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Berfonem 


Walther, ein Kaufmann. 
Ferdinand, fein Sohn. 
Hans Krüger, ein Bauer. 
Gretchen, feine Tochter. 
Der Küfter. 


(Der Schauplatz ein Dörfchen. Linfs das Herrenhaus. Neben vemfelben 
das Haus des Küfters. Gegenüber Hans Krügers laͤndliche Hütte.) 


Erfie Scene 


Ferdinand (Fommt, als Bauer gekleidet, mit der Sichel aus Hans 
Krügers Hütte). 

Sieh da, wer könnt' es ſchöner malen? 

Die Sonne ſteigt empor, und kaum 

Verguldet ſie mit ihren Strahlen 

Des Berges Gipfel, der Wolke Saum. — 

Nun iſt es ſchon ein Jahr und d'rüber, 

Daß ich ein Bauerknecht nur bin, 

Und täglich wird mein Stand mir lieber, 

Und täglich heiterer mein Sinn. 

Gedenk' ich noch der Handelsgefchäfte, 

In die der Water mich verftrickt, 

Ah! da verzehrt! ich meine Kräfte, 

Am Screibtifh ewig krumm gebüdt. 

Hier, wenn die Sonne aufgegangen, 

Bin ich heraus und rühre mich brav ; 

Die friſche Luft färbt mir die Wangen, 

Und Arbeit gibt mir Hunger und Schlaf. 

Gedenk' ich noch der ftädtifchen Freuden, 

Da riß der gemeine TZaumel mich fort; 

Da wußt' ich nur mich fauber zu Eleiden, 

Zerftreuung war mein großes Wort. 

Auf einen Saul durch die Straßen rennen, 

Liebäugeln mit des Nachbars Weib, 

Etwa die neu’fte Tragodie Eennen, 

Sie göttlich oder erbärmlich nennen, 

Das war mein edler Zeitvertreib. 
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Wie anders, wo zu Augenblicken 
Zufriedenheit die Tage verkürzt, 
Wo mid Natur und Lieb’ entzücken, 
Und Arbeit jede Freude würzt. 
Sa, Liebe! Du haft mich neu geboren, 
Du fpielft mit ungewohnter Laft, 
Du ſchmückſt mit Blumen die tanzenden Horen, 
Du fchaffft die Hütte zum Palaft. 

Als ich das Mädchen in fieblicher Fülle 
Der frifhen Jugend zuerft erblickt; 
Als ich, aus einer romantifchen Grille, 
Mich Tachend in dies Gewand gefchickt; 
Als ich wohl gar — ja dies Erröthen, 
Die Glut der Scham zeigt wider dich — 
Die fromme Unfchuld lachend zu tödten, 
Vermummt in diefe Hütte fchlich, 
Und alles dem luſtigen Ehrendiebe 
Bedünfte nur ein galanter Scherz; 
Wer hätte gedacht, daß wahre Liebe 
Schnell würde reinigen mein Herz? 
Sa, einer heiligen Liebe Feuer 
Wandelte mich zum frommen Knecht, 
Unfhuld und Tugend wurden mir theuer, 
Und die Natur trat in ihr Recht. 
D’rum werde fie mein, die liebe, holde, 
Die rein ift wie ihr Morgengefang ! 
Was frag’ ich nach dem ſchimmernden Golde? 
Was frag’ ich nach Geburt und Rang? 
Hier, wo aus jeder Wogelfehle 
Mir Liebe fallt in Feld und Hain, 


Hier werd” ich, gefund an Leib und Seele, 
In ihren Armen glücklich fein! — 

Nur ein Gedank' iſt Freudenftörer, 
Nur Einer trübt den heitern Sinn: 
Mein guter Water — mein Freund — mein Lehrer — 
Er trauert — weiß nicht wo ih bin — 
Waͤhnt mich in der Verführung Striden, 
Und zittert vor des Lafters Gewalt — 
Ich — ftatt fein Alter zu erquicken, 
Verberg’ ihm meinen Aufenthalt! — 
Ha! wie? Wenn zu des Todes Grüften 
Der Kummer mir den Vater entriff' ? 
Dann würbe jede Sreude vergiften 
Der marternde Gewiffensbiß! 
Und tief im Herzen die rächenden Pfeile, 
Beglückt mich nimmer das füße Band! 
D’rum eile, thörichter Süngling, eile! 
Erbitte dir Sretchens liebe Hand; 
Dann führe fie dem Water entgegen, 
Er wird fie fehen und verzeih'n, 
Er wird durch feinen Vaterſegen 
Der Liebe Glück der Tugend weih'n. 





Buweite Scene. 
Gretchen (mit ver Sigel). Ferdinand. 
Gretchen (gahnend). 
Du böſer Menfch, ich könnte dich haffen, 
Wäre ich dir nicht fo herzlich gut. 
Du haft mich fo lange fchlafen laſſen, 
Nun bin ich träge, habe dickes Blut. 
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Ferdinand. 
Die Trägheit, Gretchen, plagt dich felten; 
Früh bift du heraus wie der Morgenwind. 
Gretchen. 
Drum, ſieht's der Vater, fo wird er fchelten; 
Hu! der wird fhelten — komm gefchwind. 
Ferdinand, 
Ich habe dir etwas zu fagen, 
O kehre noch ein wenig um. 
Gretchen. 
Jetzt plaudern? In den Erntetagen? 
Das nähme der Vater gewaltig Erumm. 
Ferdinand, 
Sch liebe dich. 
Gretchen, 
Das iſt nichts neues, 
Das haft du mir ja fehon oft gefagt. 
Ferdinand. 
Hat auch die Antwort fchon mein treues 
Verlangendes Herz dir abgefragt? 
Gretchen. 
Nun ja, ich liebe dich auch. 
Ferdinand, 
Zufrieden 
Wär’ ich mit dem Bekenntniß gern, 
Doch, bift du mir zum Weibe befchieden ? 
Iſt unfre Verbindung nicht mehr fern? 
Gretchen. 
Oho! mit ſolchen haftigen Schritten, 


Da läuft man außer Athem fich. 
Zuerft mußt du den Vater bitten. 
Und der wird fprechen: gedulde dich. 
Die Zeiten werden immer fchmaler, 
Bei Lieb’ allein verhungert man, 
Erwirb dir erft ein paar hundert Thaler, 
Dann fomm und frage wieder an. 
Sieh’ft du, mein Freund, das ift vernünftig, 
Die Hände leer, die Zeiten ſchwer; 
D’rum rath' ich dir, arbeite Fünftig 
Ein wenig rafcher, als bisher; 
Denn unter ung, von Kindesbeinen 
Zur Arbeit erzogen fcheinft du mir nicht. 
Dft, wenn wir dich recht fleißig meinen, 
Stehft du und gaffft mir in's Geficht. 
Sa neulich, als zum Garbenbinden 
Die Zeit Enapp zugefchnitten war, 
Da mwollteft du gar einen Kranz; mir winden, 
Kornblumen flechten in mein Haar. 
Bisweilen fingft du Eünftliche Lieder, 
Zu einer Zeit, wo Niemand fingt; 
So zart gebaut find deine Glieder, 
Und ſchon dein Name vornehm Elingt. 
Im ganzen Dörfchen ift Eein Bauer, 
Der Ferdinand heißt. Gefteh’ mir frei, 
Die Arbeit wird dir oft blutfauer, 
Erzogen bift du nicht dabei. 

Ferdinand. 
Und wenn ich nun mich lang’ im Stillen 
Nach dir gefehnt, um dich gegrämt? 
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Und wenn ich blos um Deinetwillen 
Zur fauren Arbeit mich bequemt? 
. Gretchen. 
Sehr wohl, mein Freund, ich höre das gerne, 
Und habe dich auch lieb, dag weiß Gott! 
Doch, ift dir's Ernft, fo lerne, lerne 
Mie man verdient ein Stuͤckchen Brot. 
Iſt doch, Gottlob, noch Keiner verdorben 
Bei ernftem Fleiß und Nedlichkeit; 
Und haben wir erft einen Acker erworben, 
Dann ift das Uebrige auch nicht weit. 
Ferdinand, 
Wenn aber ein Freier zu dir träte, 
Der fchon fein Schäfchen im Trocknen hat, 
Und reichte dir die Hand, und bäte: 
Zieh’ mit mir, Gretchen, in die Stadt? 
Gretchen. 
So würd’ ich fprechen: Laß mich zufrieden. 
Hier feffeln mid Natur und Pflicht, 
Mir ıft ein ſtilles Glück befchieden, 
Von meinem Dörfchen weich’ ich nicht. 
Ferdinand, 
Wenn du den Mann nicht liebteft — freilich — 
Gretchen. 
Und liebt’ ich ihn auch fo viel ich Eann, 
Die Eindlichen Pflichten find mir heilig. 
Mein Vater ift ein alter Mann, 
Ein Ehrenmann, fpricht unfer Magifter, 
Den pflege, er hat's verdient um dich. 
Und meine armen Eleinen Gefchwifter, 
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Die haben ja Niemanden als mich. 
Nein, hätt’ ich auch des Waters Segen, 
Ihn laſſen, wäre mir allzufchwer. 

Ferdinand. 
Wie aber, wenn Alle mit ung zögen ? 

Gretchen. 
Das thut der Water nimmermehr. 
Und wüßt’ er einen Schaß zu erben, 
Das wär’ ihm einerlei; er fpricht: 
Hier bin ich geboren, bier will ich fterben, 
Bon meinem Dörfchen geh’ ich nicht. 
Drum, Serdinand, laß die Grillen fahren, 
Dein Kummer ift nur Einbildung, 
Dein bin ih, wär’8 auch erft nad) Jahren, 
Wir find ja Beide noch blutjung. — 
Nun frifch die Sichel zur Hand genommen! 
Fort an die Arbeit! 

Ferdinand, 

Nein, ih Eann 

Nun einmal jet nicht mit dir kommen, 
Unmwiderftehlich treibt's mich an, 
Ich muß mit deinem Vater reden. 

Gretchen. 
Gib Acht, das bringt dir fhlimmen Lohn. 

Hans (am Fenfter). 

Ihr noch daheim? Pog Türken und Schweden! 

Gretchen. 
Ya, lieber Vater, ich gehe ſchon. (M6.) 

Han, 

Du Burfche, bift du noch nicht munter ? 
War dir das Bett etwa zu weich? 
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Ferdinand. 
D, kommt doch erft ein wenig herunter, 
Sch babe ein Gewerb' an Euch. 
Hans, 
Arbeiten folft du und nicht plaudern. 
Ferdinand, 
D, Eommt nur einen Augenblick! 
Hans. 
Sort, Burſche! wirft du noch lange zaubern ? 
Ferdinand. 
Ah! es betrifft mein ganzes Glück! 
Hand. 
Dein ganzes Glück? Nun, laß doch hören. 
(&r entfernt fi vom Fenſter.) 
Ferdinand, 
Sept, treue Liebe; fteh’ mir bei! 
D, möcht' und nur Eein Nachbar ftören! 


Dritte Scene 
Hans. Ferdinand, 
Hans, 
Mach's Eurz mit deiner Plauderei. 
Ferdinand, 
Mein guter Vater, es wird mir fauer, 
Den Eleinen Betrug Euch zu gefteh’'n — 
Sch bin — 


Nu was? 





Hans, 


Ferdinand. 
Sch bin Fein Bauer. 
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Hans. 
So, fo? Das hab’ ich laͤngſt gefeh'n. 
Ferdinand, 
Als reicher Knabe wurd’ ich erzogen, 
Und träge floß meine Jugend hin; 
Doch Liebe, Liebe hat mich bewogen, 
Daß ich zu Euch gekommen bin. 
Han, 
So? Liebe? Ei! wie übermüthig! 
| Terdinand. 
Mein ganzes Herz gehört nur ihr! 
Hans. 
Wem? 
Ferdinand, 
Eurem Gretchen. O feid gütig! 
Hans. 
Was foll ich denn? 
Ferdinand, 
Ach! gebt fie mir! 
Hans, 
O! ach! ach! o! das klingt ja Eläglich! 
Im Auge brennt’s, im Herzen ſticht's. 
Doch bäteft du noch fo beweglich, 
Mein guter Freund, daraus wird nichts. 
Ein Weib ift freilich bald genommen, 
Allein wovon et ihr euch fatt? 
Ferdinand. 
Mir fhafft ein gutes Unterfommen 
Mein reicher Water in der Stadt. 
XXI. 2 
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Hans. 
So? Weiß er’s, daß du fo vermummet 
Im Land’ herumziehft? Weiß er’s? 
Ferdinand (Hoden). 
Nein. 
Hand 
Warum nicht? Sieh’ dein Mund verftummet. 
Du willſt ein Bauermäbchen frei’n, 
Dhne fein Wiffen? Ohne fein Wollen? 
Die neue Wirthfchaft fingft du an, 
Belaftet mit des Waters rollen ? 
Ei, ei, das ift nicht wohlgethan! 
Und Eönnt’ ich dazu die Hand dir bieten, 
So wär” ich Eeinen Dreier werth. 
Dafür wird mich der Himmel behüten! 
Des Vaters Recht bleib’ unverfehrt. 
Ferdinand, 
Wer fagt Euch denn, ich woll' es Eränken! 
Flugs auf den Sonntag zieh’ ich hin. 
Er wird mir feinen Segen fchenfen, 
Ich weiß, daf ich ihm theuer bin, 
Er iſt fo gut, fo fromm, fo heiter, 
Und immer willig zu Rath und That; 
Er thut's gewiß — 
Hans, 
Und was dann weiter? 
Ferdinand. 
Dann zieh’ ich mit Gretchen in die Stadt. 
Hans, 
Halt! halt! meinft du, daß ich das leide? 
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Du zögft mit ihr nah Süd- und Oft? 
Das Kind ift meine einzige Freude, 
Mein Stab im Alter und mein Troft. 
Ja, würde fie meine Hütte fliehen, 
Das bracht! in die Grube mein graue Haar. 
Ferdinand, 
Ei Vater, ihr Eonnt ja mit ung ziehen. 
Hans, 
Ich in die Stadt? Warum nicht gar! 
Da foll ich ohne Arbeit lungern, 
Nicht hören, wenn der Hahn mich ruft, 
Da foll ich effen ohne zu hungern, 
Entbehren diefer heitern Luft? 
Das wäre bem alten Bauer [chädlich, 
Im Kurzen wäre ich maufetodt. 
Sch bleib’ im Lande und nähre mich redlich, 
Hier hab’ ich auch mein Stückchen Brot. 
Und laß dir mit zwei Worten fagen; 
Ein Städter befommt das Mädchen nicht, 
MWollt’ er mich auch aufden Händen tragen 
Bis vor das liebe jüngfte Gericht. 
Ferdinand, 
Mohlan, ich will ein Bauer werden, 
Nichts höheres mein Herz begehrt! 
Es ift der glüclichfte Stand auf Erben, 
Das hat mich hier die Liebe gelehrt. 
D, es gibt Segen und Gedeihen, 
Wenn Liebe die blanfe Sichel reicht; 
Ich werde Eeine Arbeit fcheuen, 
Denn mit der Liebe ift Alles leicht. | 
2 * 
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Hans, 

Das Elingt recht artig. Bei unfer Einem 
Trifft's auch wohl zu mit unfern Srau’n, 
Doc von euch Städtern wollt’ ich Feinem, 
Verſteht fich in die Länge, trau'n. 
Ja anfangs, eh’ die Begierden ſchweigen, 
Da fpringt ihr in den Eheftand, 
Da hängt der Himmel voller Öeigen, 
Da baut ihr Schlöffer auf den Sand; 
Doch mit des Lebens Sonnenwende 
Wird träger ftets der haft'ge Lauf, 
Bald hat das ſchöne Lied ein Ende 
Und hört wohl gar mit Brummen auf. 
Bei uns hingegen auf dem Lande, 
Da ift das Alles umgekehrt, 
Wir Enüpfen unf’re Liebesbande 
Sein ehrenfeft und ehrenwerth; 
Bedächtlich fchreiten wir zum Werke, 
Sind anfangs wohl ein wenig Fühl, 
Doch nach und nach gewinnt die Stärke 
Der wahren Liebe frommes Gefühl; 
Da wird fo freundlich Theil genommen 
An Luft und Noth, an Freud’ und Schmer;, 
Und eh’ wir an die Grube kommen, 
Sind wir verwachfen Herz in Herz. 
Ahr habt dergleichen nie erfahren, 
Ihr eßt und trinkt und buhlt und fterbt; 
Bei uns hat das feit vielen Sahren 
Auf Sohn und Enkel fortgeerbt. 

Ferdinand, 
Meint Ihr? Nun wohl! Doch wenn ich beweiſe, 
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Daß auch mein Ahnherr ein Bauer war? 
Bei-dbem, nach langem glücklichen Fleiße 
Der Reihthum Uebermuth gebar; 
Daß, thöricht mit feinem Stande zu hadern, 
Er in die Stadt gezogen ift; 
Daß folglich in des Enfels Adern 
Ein frifches, Tändliches Blut noch fließt? 

Hans. 
J nu — zwar bift du nicht einpfohlen 
Durch deines Ahnherrn Thorheit — doch 
Kannft du davon Beweife holen, 
Nun, fo befinn’ ich mich wohl nodh. 
Und kauft dein Vater dir einen Acker, 
Und willſt du wirklich ein Bauer fein, 
Ein echter Bauer, fleißig und wacker — 
Ya dann — dann ift das Mädchen dein, 
Ferdinand. 


Habt Dank! 
Hans, 


Legt an die Arbeit! eile! 
Pop Velten! der Mittag ift nicht fern. 
Ferdinand. 
Die füße Hoffnung ward mir zu Theile! 
Jetzt geh’ ich flinE und arbeite gern. (Ab.) 





Dierte Scene 
Hans (allein). 
Ya, ja, der Burfch’ ift brav und bieder. 
Wird's Ernft mit der Verwandelung, 
Dann freue dich, Hans, dann wirft du wieder 
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In deinen Kindes-Kindern jung. 

Dod in die Stadt mit ihm zu ziehen, 
Das thu’ ich nun und nimmer nicht. 

Dich, liebes Dörfchen, könnt' ich fliehen, 
Wo Alles zu meinem Herzen fpricht ? 

Da fteh'n ja noch die alten Bäume, 

Die einft mein Vater hat gepflanzt, 

Als Knabe pflegt’ ich ihrer im Keime, 

Als Züngling hab’ ich unter ihnen getanzt. 
Der Thurm, der mir fo oft geläutet, 

Die Vefper, wenn ich vom Felde Fam; 
Der Kirchhof, wo ich ein Grab bereitet 
Für meine Marie, die Gott mir nahm; 
Der alten Kirche hohe Bogen, 

Wo ich oft dankte oder bat; 

Der Nachbar, mit dem ich auferzogen; 
Der Pfarrer, der mich gefirmelt hat; 

Der Ader, von dem die vollen Aehren 
So manches Jahr mir zugenickt — 

Ach! ich kann nichts von allem entbehren, 
Woran fi) Aug’ und Herz erquickt. 

Kein fremdes Gut ftillt je das Sehnen, 
Don dem die Bruft des Greiſes voll; 

Er kann ſich nicht an Neues gewöhnen, 
Nur das Bekannte thut ihm wohl. 
D’rum, ſtill' genieß’ er, was ihm befchieden, 
Und bleibe, wohin ihn Gott geftellt, 
Damit fein letzter Blick hienieden 

Auf das ihm Liebgeword'ne fällt. (Gr geht in feine Hütte.) 
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Fünfte Scene 
Walther, der Küfter (im Gefpräch begriffen). 

Walther. 
Sa, ja, Herr Küfter, wie ich Ihm fage, 
Meın Sohn war immer brav und gut, 
Nur Schreiben und Rechnen feine Plage. 
Der jugendliche Uebermuth, 
Das wollte nur immer hinaus in's Freie, 
Dem war die Stube zu eng und Elein; 
Dann Fam das Romantifhe an die Reihe, 
Da mußten’d Ideale fein. 
Einmal verfucht’ ich’8 mit der Strenge, 
Und ſprach: Du follft — Du mußt, mein Sohn! 
Allein, da wurd’ ihm die Welt zu enge, 
Er packte zufammen und lief davon. 
Da rief ich oft mit bittern Klagen: 
Wenn nur das Loafter ihn nicht verführt! 
Lang’ hab’ ich ihm, mit Angft und Zagen, 
Durch fremde Ränder nachgefpürt. 
Gottlob! ich hab’ ihn endlich gefunden! 
Er war mir näher als ich geglaubt. 
Vergeſſen find die bittern Stunden, 
Iſt, nur die Tugend ihm nicht geraubt. 

Küfter. 

An diefer frohen Zuverficht labe 
Sich ohne Bedenken der Herr Patron, 
Denn nur der Amor, der ſchalkhafte Knabe, 
Hält hier gefeffelt den Herren Sohn. 
Sonft ift er fleißig und befcheiden, 
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Mit riftlihen Tugenden ausftaffirt, 
Die Trinkgelage weiß er zu meiden, 
Gibt mir die Ehre wie fich’8 gebührt. 
Wird Sonntags mit andädht'gem Grimme 
Von mir die Orgel modulirt, 
So wird von ihm mit lauter Stimme 
Andaͤchtiglich accompagnirt. 
Walther. 
Was foll ich denken von diefer Liebe? 
Iſt ihre Quelle rein und Elar? 
Sind es nicht ſchnöde Wollufttriebe, 
Die ihn gelockt in diefe Gefahr? 
Küſter. 
Das Mägdlein iſt ſittſam von Geberden, 
Ein hübſches und ein frommes Ding; 
Sie mußt’ ein braves Mädchen werden, 
Weil fie bei mir zur Schule ging. 
Sie fagt wohl, troß dem Herrn Magifter, 
Den Katehismus auf den Fingern ber. 
Walther. 
Der Katehismus, lieber Herr Küfter, 
Nicht vor der Liebe fehügt ung der. 
Küfter. 
Ei doch — ich follte meinen — 
Walther. 
Mit nichten. 
Unſchuld iſt ein zerbrechlich Glas. 
Küſter. 
Sie lebt in Ehren und in Zuͤchten. 
Das ganze Dorf bezeugt ihr das. 
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Walther. 
Ich glaub's, und fegne die Geftirne, 
Die meinem Sohne fie zugeführt. 
Zürwahr, das ift Feine gemeine Dirne, 
Die eines Wüftlingd Herz gerührt; 
Die ed gebeffert und gereinigt 
Von jugendlichen Tändelei'n; 
D’rum werde fie mit ihm vereinigt, 
Sie fol mir eine liebe Tochter fein. 
Küfter, 
Alfo gefcheh’ ed, deo favente, 
Sie follen wachfen, fie follen blüh'n! 
Doch wenn nur Feine Smpedimente 
Den Strich dur Dero Rechnung zieh'n, 
Sintemal Nachbar Hans Krüger, 
Sonft zwar ein rechter braver Mann, 
Doch hunc caveto, hic est niger, 
Der fieht niht Stand noch Reichthum an; 
Den hab’ ich öfter hören erzählen, 
Er- gäbe das Mädchen nicht in die Stadt, 
Und wollte fi) auch mit ihr vermählen 
Der ganze, hochweiſe Magiftrat. 
Walther. 
Hat ſich mein Sohn doch ſchon verwandelt, 
Er ward ein Sandmann, er bleibe dabei; 
D'rum hab! ich geftern das Gut erhandelt, 
Und ſchenk' ed dem Paare frank und frei. 
Dann bat der Alte nur zwei Schritte 
Herüber in das Herrenhaus, 
©» ift er in der Kinder Mitte. 
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Küſter. 
Doch fürcht’ ich, es werde nichts daraus, 
Sintemal er ſich oft vermeffen, 
Mit Vornehmen laß’ er fich nicht ein, 
Mit denen fei nicht gut Kirfchen effen, 
Sein Eidam foll ein Bauer fein. 
Walther. 
Ein wunderliher Mann; doch mit Vergnügen — 
Steht meines Sohnes Glück nicht auf dem Spiel? — 
Wil ich auch diefer Grille mich fügen, 
Gelang' ih nur dadurd zum Ziel. 
D’rum rede der Herr nur mit dem Alten, 


. Und mad’ ihm begreiflihd — es wird fchon geh'n — 


Ich werde mich hier verborgen halten, 

Wenn’s Noth thut, fol er mich felber feh'n. 

Doch will ich die Leutchen ein wenig neden, 

Den Sohn beftrafen für feine Lift, 

D'rum foll Er dem Alten nicht entdecken, 

Daß längft der Junge ſchon bei ihm ift. 

Küſter. 

Verſtanden, Herr Patron, verſtanden. 

Aurige aures, Pamphile! 

Du bift berufen zum Geſandten 

Vom ein Mal Eins un ABC. 

Dir wird ein ew'ger Nachruhm bleiben! 

Doch hora ruit, die Stunden flieh'n! 

Ich werde die Sache fogleich betreiben. 
Walther. 

Nun, ich verlaſſe mich auf Ihn. (Er geht in das Herrenhaus.) 
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Sechſte Scene 
Der Küſter (allein). 
Wird das Gefchäft mir reüffiren, 
So trag’ ich erftens ein Geſchenk davon, 
Und dann befomm’ ich meine Gebühren 
Zum Zmeiten bei der Kopulation. 
Zum Dritten gibt’8 eine Menge Kinder, 
Denn Feuer und Stroh, das brennt gar leicht; 
Da wird mir abermals nicht minder, 
Bei jeder Taufe mein Thaler gereicht. 
Zum Vierten lernen, fchreiben und leſen 
Die jungen Herrfhaften dann bei mir, 
Und wenn fie fein artig und fleißig geweſen, 
So fliegen die Braten mir vor die Thür. 
Zum Fünften mad’ ich liebliche Neime, 
So oft ein hoher Geburtstag fällt, 
Und wenn ich fo was zufammenleime, 
So bringt das auch ein ſchön' Stück Selb. 
Und mit dem Alten geht's auf die Neige, 
Wenn der zum Secdhften bald verftirbt, 
So gibt e$ eine vornehme Leiche, 
Bei der fich wieder etwas erwirbt. 
D’rum rafch an’d Werk, die Bahn zu brechen. (Er Hlopft.) 
He da! Herr Nachbar! 
Hans (am Fenfter). 
Was beliebt? 
Kiüfter. 
Ich hab’ ein Wörtchen mit Euch zu fprechen, 
Ihr werdet erflaunen, was es gibt. 
Hans (entfernt fih). 
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Küſter. 
Der Alte wird Maul und Naſe aufſperren. 


DSiebente Scene 
Hans. Der Küjter, 
Hans, 
Was gibt ed denn? Da bin ich ſchon. 
Küſter. 
Wir haben einen neuen Herren. 
Hans. 
Nun ja, ich hörte geftern davon. 
Küſter. 
Ein braver Mann. Mit Steuern und Gaben 
Et caetera, verſchont er Euch. 
Er foll ein einzig Kind nur haben, 
Und ift dabei gewaltig reich. 
Hans. 
Hm! defto ſchlimmer! denn reiche Leute, 
Da ift die Rind’ um's Herz oft dick. 
Küſter. 
Ihr werdet wohl anders reden, noch heute, 
Denn euch erwartet ein großes Glück. 
Hans. 
Mich ? 
Küſter. 
Stellt Euch vor! Der Sohn und Erbe 
Hat ſich in Euer Gretchen vergafft, 
D'rum ſteh' ich hier, Herr Nachbar, und werbe, 
Wie ſich's gebühren will, in Kraft 
Der Vollmacht, die vom Vater und Sohne 
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Ich, Küfter Johannes Sebaldus, empfing, 
Und denke, Ihr werdet Zweifeld ohne 
Kein Efel fein. Ueberlegt das Ding. 

Hans. 
Herr Küfter, ich glaube, Ihr habt getrunken. 
Wo fah der junge Herr mein Kind ? 
Dem trau’ ich nicht, bei dem der Funken 
Sich hat entzündet fo gar gefchwind. 

Küfter. 
Nicht fo geſchwind als Ihr vermeinet, 
Er fah fie öfter, wie man fpricht. 

Hans. 
So fah er doch nur was fie feheinet: 
Ein fchlankes Mädchen, ein hübfch Geficht; 
Das gibt dem Glücke feine Dauer, 
Und Eurz, ich hab’ es Euch oft gefagt: 
Mein Schwiegerfohn wird nur ein Bauer. 
Die Antwort gebt ihm, wenn er fragt. 

Küſter. 
Ei, Nachbar — ſeid doch vernünftig. 

Hans. 
Ihr wollt die Schale ‚ ich will den Kern, 
Ihr denkt an jegt und ich an Fünftig: 
Nur gleich und gleich gefelle fich gern. 


Küfter. 
Ihr feid fo hart wie eine Mauer. 

Hans, 
Kann fein. 

Küster. 


Und dumm wie ein Bund Heu. 
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| Hans. 
Mein Schwiegerfohn wird nur ein Bauer, 
Das hab’ ich gefagt und bleibe dabei. 


Achte Scene. 
Walther (in Bauerkleibuna). Die Vorigen. 
Walther. 
Ein Bauer? Nun wohl, da habt Ihr Einen, 
Ich bin der Vater, lieber Freund, 
Und will nicht blos ein Bauer ſcheinen; 
Topp, Nachbar! es iſt ernſtlich gemeint. 


Hans. 
Wie? Was? — Was ſoll ich davon denken? 
Küſter. 
Es iſt der neue gnädige Herr. 
Walther. 


Das laßt nur gut fein, will's Euch ſchenken, 
Sch mag weder gnädig fein, noh Herr, 
Laßt Euch erzählen, guter Alter: 

Sch war ein Krämer fchlecht und recht, 

Sch heiße Gottlieb Friedrih Walther, 

Und bin aus einem Bauerngefchlecht. 

Zwei Stunden von hier, im Dörfchen Weißig, 
Dort hat mein Urgroßvater gewohnt, 

Der war ein ehrlicher Mann und fleißig, 

Da hat ihn das Glück mit Reihthum belohnt. 
Ihr findet den Namen im Kirchenbuche, 
Auch) trägt ihn noch der Leichenftein. 

Nun hört! Beladen mit keinem Fluche 
Sept’ er den Sohn zum Erben ein; 
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Den machte das viele Geld zum Thoren, 
Er will ein wenig höher hinaus, 
Vertaufht die Hütte, in der er geboren, 
Flugs in der Stadt mit einem Haus, 
Da trieb er bald Gewerb' im Handel, 
Hat noch viel Geld zufammengefpart, 
Doch redlich war dabei fein Wandel, 
Und auch der Sohn ſchlug nicht aus der Art. 
So fegnere ihn Gott überflüffig ; 
Mir gab das Glück noch mehr dazu; 
Des Handels wurd’ ich überdrüffig, 
Und fehnte mich ſchon lange nah Ruh’. 
Nun wißt Ihr wohl, was Gott befchieden, 
Dabei ift man nur felten froh, 
Mit feinem Stande Keiner zufrieden, 
Der Menfchen Unart bleibt nun fo: 
Der Bauer fi in den Krämer verwandelt; 
Der Kaufmann hat nicht ruhigen Schlaf, 
Dis er ben Adelsbrief erhandelt, 
Und aus dem Edelmann wird ein Graf. 
So, lieber Nachbar, ift auf Erden, 
Um aufzufteigen, ein ewiger Krieg, 
Da dacht' ich, es könnt erjprießlich werden, 
MWenn auch einmal Einer herunterftieg; 
D’rum tret’ ich aus dem Stadtgetümmel 
Fein wieder zurück; das But ift mein: 
Dod nicht Euer Herr — bewahre der Himmel! — 
Der erfte Bauer nur will ich fein. 

Hans (reicht ihm die Hand). 
Brav, Nachbar Walther! fo hör’ ich's gerne, 
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Und wäre wahrlich minder froh, 
Gewönn' ich heute noch eine Quaterne. 
Doch denkt Euer Sohn auch eben fo? 
Walther. 

Er denkt wie ich. 

Hans, 

Nun meinetwegen, 
So foll er mein Gretchen haben, ja. 
Sch geb’ ihm herzlich meinen Segen, 
Und Shr feid Gretchens Schwiegerpapa. 
(Er fchüttelt Walther die Hand.) 

Küſter. 
Clarissime! doctissime! 
Ex animo tibi gratulor! 

Hans. 
Da kommt das Mädchen — aber o weh! 
Der arme Burfche! der verlor 
Indeſſen die Hoffnung, die fein Leben 
Mit allerlei Blumen ausgefhmürft. 
Was hilft’S, er muß fich zufrieden geben, 
Sieht er das Mädchen doch beglückt. 


Meunte Scene. 
Ferdinand. Gretchen. Die Vorigen. 
Walther (wendet ſich ab). 
Hans (verlegen). 

But, daß ihr kommt — uch wollt Euch fagen — (Bei Seite.) 
Mich dauert doch die ehrlihe Haut. — 
(Zu Ferdinand.) ES hat fich allerlei zugetragen — 
(Zu feiner Toter.) Du, Gretchen — höre — du bift Brauf. 


Gretchen. 
Wie, lieber Vater! feid Ihr enifchloffen ? 
Hans. 


Ka ja. 
Ferdinand, 
Juchhe! Ihr gebt fie mir? 
Hans, 
Gemach, guter Freund, laſſ' nur die Poffen! 
Braut ift fie zwar — doch nicht mit dir. 
Ferdinand. 
Nicht? 
Gretchen, 
Vater, wie fol ich das verftehen? 
Hans, 
Ein junger Bauer, brav und reich, 
Der hat dich, Gott weiß wo? gefehen, 
Wil dich zur Frau — 
Gretchen. 
Ach Vater! 
Haus. 
Schweig! 
Die Sach' iſt richtig, ihm zum Weibe 
Biſt du beſtimmt. 
Ferdinand. 
Ich ſchieße mich todt! 
Gretchen. 
Ah Vater! er ſchießt ſich todt! 
Hans, 
Beileibe! 
Damit hat's hoffentlich Feine Noth. 
XXI. 
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Ferdinand, 
Die legte Stunde von meinem Leben 
Soll die fein, die mir Gretchen nahm. 

Gretchen. 
Ah Vater! ich muß ed von mir geben: 
Sch Tieb’ ihm auch, ich fterbe vor Sram! 

Ferdinand. 
Zum Taugenichts fehien ich geboren, 
Sch lebte und wußte nicht warum; 
en den Engel war ich verloren — 


Gretchen. 

Dhne Ferdinand blieb ih dumm — 
Ferdinand, 

Sie hat mich mit der Tugend verfühnet — 
Gretchen. 

Er hat meinen Geift genährt — 
Ferdinand, 

Sie hat mich zu Fleiß und Arbeit gewöhnet — 
Gretchen. 

Er hat mich denken und — lieben gelehrt — 
Ferdinand. 

Auf diefen Engel durft’ ich bauen — 
Gretchen. 

Bon ihm mich feheiden wird mir zu ſchwer! 
Ferdinand. 

Sie hat mein Herz, mein ganzes Vertrauen — 
Gretchen. 

Mein Herz, mein ganzes Vertrauen hat er. 
Ferdinand, 


D'rum Eann und will ich fie nicht laſſen! 
Verzeiht mir meinen Ungeſtüm. 
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Gretchen. 
Den fremden Mann — ich müßt! ihn haffen. 
Nein, leben Eann ich nur mit ihm! 
Hans, 
Ho ho! fein wild und fein vermeffen! 
Gretchen. 
Und Shr, mein Vater, fo Ealt wie Eis! 
Küfter, 
Der Musje Ferdinand vergeflen, 
Daß Dero Papa von gar nichts weiß. 
| Ferdinand. 
Er foll e8 ja noch heute wiffen. 
or feine Augen führ’ ich fie, 
Sch ftürge mich zu feinen Züffen, 
Ah! ich umklamm're feine Knie! 
Er ift der befte Mann auf Erden! 
Er wird von meiner Thränenflut 
Gerührt und überwältigt werden — 
Sa er verzeiht — er iſt fo gut! 
Walther (pält fi kaum). 
Han, 
Du drauchſt dir Feine Mühe zu geben, 
Denn fieh, dem wacern Manne dort, 
Der ſich hier angefauft fo eben, 
Gab ich für feinen Sohn das Wort. 
Gretchen (zu Walther). 
Ihr werdet doch nicht zwei Herzen trennen? 
Ferdinand, 
Zerftören unfer Glück und Ruh? 
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Gretchen. 


Sch werd’ Euren Sohn nie lieben können. 
Ferdinand, 
Sch brech' ihm den Hals ! 
Walther (wendet fi). 
Das wollteft du? 
Ferdinand, 
Mein Vater! 
Gretchen. 
Er? 
Hans. 
Wie? Was? Sein Vater? 
Gretchen. 
O, nun ift Alles ſchön und gut! 
Küfter. 
Sa ja, er ift der Dominus pater, 
Der junge Herr fein Sleifch und Wut. 
Walther. 
Bift du mein Blut? Du, der im Alter 
Den gütigen Vater Eonnte flieh’n? 
Ferdinand (fchlägt die Hände vor das Geficht). 
O Sott! o Gott! 
Hans. 
Nun, Nachbar Walther, 
Ihr feht, das Gewiſſen ſchüttelt ihn. 
Walther. 
Kann ich an deine Befferung glauben? 
Gretchen. 
Verzeiht! ich bürge für den Sohn. 
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Walther. 
Du, Mädchen, Eonnteft mir ihn rauben? 
Gretchen. 
Ah Gott! ich wußte ja nichts davon. 
Hans, 
Das vierte Gebot foll man erfüllen. 
Ferdinand (umfaßt feines Vaters Knie). 
Ich leide verdientes Strafgericht, 
Doch um ber Afche meiner Mutter willen! 
Straft, aber nehmt mir Gretchen nicht. 
Gretchen. 
D daß mein Flehen Ihr Herz erweiche! 
Küſter. 
O möchten der Herr Patron geruh'n — 
Hans, 
Die Liebe macht freilich dumme Streiche, 
Aber er wird's nicht wieder thun. 
Walther. 
Sch weiß, in’d Buch der Natur gefchrieben 
Steht, was mein Vaterherz betrübt: 
Wie Eltern ihre Kinder lieben, 
So werben fie nie wieder geliebt. 
Angſt, Sehnfuht, Sorge, heiße Schmerzen, 
Sind Tiebenden Eltern nur befannt, 
Verwachſen nur mit ihren Kerzen 
Iſt jenes zarte ftarfe Band; 
Sa, nur ber Tod vermag’s zu trennen, 
Und bis zum Tode hat's gleiche Kraft. 
Doc fie — fobald fie die Liebe Eennen, 
Loft jedes Band die Leidenfchaft. — 
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So ift es ja in Süden und Norden, 

So wird e8 bleiben immerbdar. 

Du bift ein guter Menfch geworden, 

Und fo vergeſſ' ich das bitt're Jahr. 

(Er hebt Ferdinand auf und umarmt ihn.) 

Dir fei verzieh'n. Wir find geborgen, 

Doch daf du mir nicht noch einmal fo 
Entrinnft, dafür Taf’ ich diefe forgen. 

(Er wirft ihn in Gretchens Arme.) 
Hans (Flopft in die Hänte). 
Recht! 
Kuüſter. 


Gratulor ex animo! 


(Der Vorhang fällt.) 


Der 


Kater und der Roſenſtock. 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— — 


Perſonen. 


Herr Bart, ein reicher Mann. 
Brig, fein Sohn. 

Mamfell Bart, feine Schweiter. 
Sulie, feine Pflegetochter. 


(Der Schauplag, ein Garten zu Barts Haufe gehörig.) 


Erle Scene 
Mamfell Bart un Julie. 


Mamfell Bart. 
Jq ſage dir, mein Kind, und muß dir ernſtlich ſagen: 
Du wirſt den hübſchen Fritz dir aus dem Sinne ſchlagen. 
Er iſt kein Mann fuͤr dich. 
Julie. 
Warum denn nicht? 
Mamſell Bart. 
Warum? — 
Die Frag' iſt ſehr naiv, um nicht zu ſagen, dumm. 
Ihm wurde Geld und Gut bei Zentnern zugewogen; 
Du biſt ein Waiſenkind, aus Mitleid auferzogen. 
Vergiß das nicht. 
Julie. 
Iſt mein Gedächtniß gleich nur ſchwach, 
So hilft doch Ihre Güt' ein paar Mal täglich nach. | 
Mamfell Bart. 
Nun wohl, fo fiehft du ein — 
Julie. 
Ach! ich muß frei geſtehen, 
Mit dieſem Einſeh'n will es immer noch nicht gehen. 
Fritz liebt mich, ſchwört mir Treue bis zum letzten Hauch, 
Und ich — 
Mamſell Bart. 
Und du? 
Julie. 
Je nun, ich glaub', ich lieb ihn auch. 
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Mamfell Bart. 
So, Züngferchen? Bift kaum entwachfen deiner Puppe?! — 
Ein Irrwiſch ift die Liebe, eine Sternenfchnuppe, 
Die fi in einem Nu entflammt am Firmament; 
Man follte Wunder denken, was da glüht und brennt, 
Doch kaum hat man's erblickt, fo iſt's auch fchon verlofchen. 
Kind, wer der Liebe traut, hat leeres Stroh gedrofchen. 
Jungfräulichkeit, ein Schag in diefer argen Welt, 
Der immer feinen Glanz und feinen Werth behält, 
Ein Stern, zwar ohne Schweif, doch der beftändig leuchtet, 
Bis einft der Himmelsthau das reine Grab befeuchtet, 
Da ſchlummert ſich's fo fü! — D’rum laß dich warnen, Kind, 
Mein Vetter ift ein Schalf, ein toller Saufewind, 
Hat noch nicht ausgetobt, und wird noch lange toben. 
on feiner Liebe, fprich, was haft du denn für Proben? 

Julie. 

Ich habe ſtets gehört, geleſen und gedacht: 
Wenn ein vernünft'ger Menſch viel dumme Streiche macht, 
So iſt er wohl verliebt; das ſteht in allen Büchern, 
Wo man von Liebe ſchreibt. Nun kann ich Sie verſichern, 
Der Vetter — ſo vernünftig er auch ſcheinen mag, 
Begeht der dummen Streiche wahrlich Tag für Tag. 
Um meinetwillen quält mit Reimen er die Mufen; 
Ein Band aus meinem Haar trägt er in feinem Bufen ; 
Sein Zafchenbuch verwahrt von mir den Schattenriß; 
Um mich auch nur zu feh'n Eennt er Eein Hinderniß; 
Auf Leitern und auf Bäume Flettert er verwegen, 
Bor meinem Senfter fteht er Stunden lang im Regen, 
Es widerfährt ihm, daf er Speif’ und Trank vergift; 
Entfcheiden Sie nun felbft, ob das nicht Liebe iſt? 
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Mamfell Bart, 
Entfcheiden: ich? Was weiß ich von der Liebe Poflen? 
Davor hab’ ih mein Herz von Jugend auf verfchloffen. 
Liebt er dich, wozu führt's? Was nugt fein Ungeftüm ? 
Denn eine reiche Braut beftimmt der Vater ihn, 
Und, unter uns, mein Kind, die Braut ift ſchon gefunden. 
Julie. 

Nun ſo iſt jede Hoffnung freilich mir verſchwunden. 
Zwar, wenn ich wollte — nur ein Wörtchen — nur halb 

laut — 
Er kehrte ſich den Henker an die reiche Braut. 
Doch zu viel Dank bin ich dem wackern Vater ſchuldig, 
Und darum find' ich in mein Schickſal mich geduldig. 

Mamſell Bart. 

So hör' ich's gern. O Kind! befolge meinen Rath: 
Laß fahren dieſe Welt mit ihrem Flitterſtaat! 
Vor Allem aber laß die falſche Liebe fahren, 
So wirſt du makellos Jungfräulichkeit bewahren. 
O welch' ein ſüßer Stand der holden Jungfrauſchaft! 
Er gibt der Tugend Schutz und dem Gebete Kraft, 
Er bringt ſchon hier uns in Verwandtſchaft mit den Engeln, 
Wir gleichen, ſo zu ſagen, reinen Lilienſtängeln, 
Von keines Frevlers Hand betaſtet und befleckt; 
Den Blumenkelch zerſtört kein giftiges Infekt; 
Wir blühen weiß wie Schnee, wir blüh'n zu Gottes Ehren; 
Sei die Verſuchung groß, ſie kann uns nicht bethören, 
Und mit den Jahren bringt man's nach und nach ſo weit, 
Daß ſich das junge Wolf vor unſ'rer Tugend ſcheut, 
Ya ja, und erfurchtsvoll verftummt in unfrer Mitte, 
Und lieber aus dem Weg’ und geht auf dreißig Schritte. 
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Da wird nicht mehr gefhwagt, ba wird nicht mehr gegafft, 
Man feiert den Triumph der edlen Sungfraufchaft, 
Und rufet einft der Herr zu jenem ew'gen Lohne, 
So ſchmücket unfern Sarg die fehönfte Mirtenkrone! 
Dort harrt der Bräutigam — 
Julie. 
O ja, das klingt recht fein, 
Doch, liebe Mamſell Bart — langweilig mag's wohl ſein. 
Mamſell Bart. 
Mit nichten, Weltkind, o dafür kann man ſich huͤten: 
Man trinket viel Kaffee, man gibt, empfängt Viſiten, 
Man höret und erforſcht was in der Stadt paſſirt, 
Gottloſer Wandel wird beſeufzt wie ſich's gebührt; 
Kommt eine arme Dirne irgendwo zu Falle, 
So richtet man fie ftreng, doch dhriftlih, ohne Galle; 
Des Nächten Hausftand wird gehörig unterfucht, 
Wovon er doch wohl lebt? Wie feine Kinderzucht ? 
Ob er mit feiner Frau fich wohl vertragen möge? 
Ob er nicht hier und da die gute Frau betröge? 
Ob er viel Schulden hab’? Ob zu vermuthen fteh’, 
Daß es mit feiner Wirthfchaft bald zu Ende geh’? 
Und was dergleichen mehr im chriftlih frommen Kreife 
Die ſchnelle Zunge faßt zu wahrer Seelenfpeife. 
Auch geht man oft und gern in’s liebe Gotteshaus, 
Und das Gebet, mein Kind, füllt manche Stunde aus. 
Julie. 
Sie haben den Azor und den Jaco vergeſſen, 
Die Fleiſch und Mandelkern aus Ihren Haͤnden freſſen. 
Mamſell Bart. 
Mein Hündchen und mein Papchen, o das liebe Vieh! 
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Falſch find die Männer, doch die Hunde find ed nie; 
Und was mein Papdhen ſchwatzt, ift zehnmal mehr zu fhägen, 
Als wenn zehn junge Herrn von ihrer Liebe ſchwaͤtzen. 
Wahr ift’s, Natur hat uns begabt mit Zärtlichkeit, 
Die artet Teichtlich aus in fünd’ge Lüfternheit; 
Doch können wir den Trieb zum Bofen nicht erfticken, 
So fei ed nur kein Mann, den liebend wir beglücken; 
Ein Schooßhund mwohlgeftalt, ein bunter Papagei, 
Das brummt, mault, poltert nicht, das liebt, und bleibt 
und treu. 
Julie. 
Ach! liebe Mamſell Bart! was maͤnnlich iſt geboren, 
Gleichviel ob mit behaarten oder glatten Ohren, 
Das bleibt nicht treu. Sie haben einen Punkt berührt, 
Der mein Gemüth fo eben graufam afficirt; 
Denn ftellen Sie fi vor — iſt's nicht zum Haarausraufen? — 
Mein ſchöner großer Kater ift davon gelaufen! 
Mamfell Bart (bedauernd). 
Dein großer Kater? Ei! 


Julie. 
Das undankbare Vieh! 
Mamſell Bart. 
Er kommt wohl wieder. 
Julie. 


Nein; Hinz war ein echt Genie, 
Die Welt ihm ſtets zu eng. Zu Haus ließ er die Ratzen 
In guter Ruh, und ging zu unſers Nachbars Katzen. 
Mamſell Bart (fehr indignirt). 
Ach pfui! ich bitte dich, das unverſchämte Beeſt! 
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Julie. 

Doch auch dies zarte Band, der Unhold hat's gelöſt. 
Ein Kätzchen wunderſchön bei meiner Freundin Lotte, 
Das hat er ſitzen laſſen aller Welt zum Spotte; 
Und den Verräther hat es nicht einmal bewegt, 
Daß fie der Liebe Pfänder unterm Herzen trägt. 

Mamfell Bart, 


Sch bitte dich, hör’ auf! 
Julie. 
Ich kann mich glücklich ſchaͤtzen, 


Denn meine Freundin will mir den Verluſt erſetzen, 
Sobald das junge Vieh das Licht der Welt erblickt, 
Wird zur Erziehung mir ein Katzenkind geſchickt. 
Mamſell Bart. 
Ich will von Katern und von Kindern nichts mehr hören. 
Ein jungfräulich Gemüth muß ſich dabei empören. 
Ja, ſo ein Kater iſt ein grimmiges Skandal! 
Von ſeinen Serenaden red' ich nicht einmal. 
Ich geh', von dem Geſpraͤch die Seele zu zerſtreuen; 
Es foll der Blumen Flor den frommen Beift erfreuen. (M6.) 





Bweite Scene 
Julie (allein). 

Wir armen Mädchen find fürmahr recht übel d’ran, 
Denn haben wir Eein Geld, fo kommt uns auch Eein Mann; 
Und find wir reich, fo nimmt man uns des Geldes wegen; 
Das ift der Liebe Glücf, das ift der Ehe Segen. 
Die Alte hat ganz Recht: es fei ein Mädchenherz 
Gepanzert gegen Liebe durch ein dreifach Erz, 
Und Fann fie das verdammte Lieben doch nicht laffen, 
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So mag fie Katz' und Hund’ in ihre Arme faffen; 
Geh'n die zum Henker, nun, fo ift doch der Verluft 
Gar bald erjegt, und bleibt Eein Stachel in der Bruft. — 
(Herr Bart tritt auf, lauſcht, und deutet durch Geberden, Schreden 

und Erftaunen an, über das, was er zu hören befömmt.) 
Mein Ungetreuer! ha! ich follt" ihn billig haffen. 
Mie hab’ ich ihn geliebt! doch. hat er mich verlaffen. 
Mit meiner Zärtlichkeit trieb er ein leichtes Spiel; 
Er durfte kommen, geh'n, fo oft es ihm gefiel; 
Mas ihm verftattet war, erlaubt’ ich Eeinem Grafen. 
Wie manche fhöne Nacht hat er bei mir gefchlafen! 
a, wenn er Morgens früh fi) meinem Arm entwand, 
Wie fanft hat ihn geftreichelt der Geliebten Hand! 
Und wenn ihm Abends fpät die Hausthür war verfchloffen, 
So öffnet’ ich das Fenfter meinem Bettgenoffen. 

(Herr Bart prüdt fein immer fteigendes Entfegen aus.) 
Doc flieht der Böfewicht! und zur Erinnerung hab’ 
Sch nur noch ein Sefchöpf, dem er das Leben gab. 
Kann man ed tragifcher wohl in Romanen lefen? 
Mit Ungeduld erwart' ich von dem Eleinen Wefen 
Die Stunde der Geburt — vielleicht ein hübfches Paar, 
Das doppelt mir erfegt, was mir der Vater war. 
Drei Wochen oder vier, die werden noch verfchleichen, 
Eh’ ich des Wunfches Ziel im Stillen werd’ erreichen. 
Sm Stillen, ja; beileibe darf Herr Bart davon 
Nichts wiffen, denn ich fürchte feinen Spott und Hohn; 
Er würde feinen Witz an meiner Schwachheit fhärfen, 
Und wär’ Eapabel aus dem Haufe fie zu werfen, 
Weil er das ewige Gequick nicht leiden will! 
D'rum beffer, ich verforge heimlich fie und ftill; 


* 
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Doch ſind ſie groß geworden, ein paar wack're Knaben, 
Dann wird er ſelber ſeine Freude daran haben. 

(Sie geht ab, ohne Bart gewahr zu werden.) 


Dritte Scene 
Herr Bart (allein). 

J 's möglich! — hab’ ich recht gehört! — ein Mädchen, das 
Bor lauter Sittfamfeit nicht Thümmels Reifen las, 
Ein nacktes Kunftwerk floh, ald würd's lebendig werden, 
Und jüngferlich verfchamt ſich wußte zu geberden; 
Das fündigt buhlerifch, und hat fogar bei Nacht 
Das Kammerfenfter dem Verführer aufgemadt! 
Das fpricht von Kindern, die ed mütterlich will lieben, 
Als wie von neuen Hüten aus Paris verfchrieben ! 
In ein’gen Wochen ſchon erwartet fie die Brut, 
Und wären's etwa zwei, fo findet ſie's auch gut; 
Sie denft ja mich fogar damit zu überrafchen? 
Sie braucht mich wohl dereinft im Garten, fie zu hafhen? — 
Nun trau mir Einer noch auf Mädchen: Sittfamkeit! 
Die vor der Welt verlegen, jedes Auge fcheut, 
Mit Ja und Nein fich hilft, fo ſtumm iſt und fo blöde, 
Die iftim töte-A-tete nichtd weniger ald fpröde. 
Fa, vor den Leuten wird der fromme Blick gefenkt, 
Erröthend, wenn man nur an eine Hochzeit denkt; 
Doh heimlich gibt man's naher, Fleifch und Blut erwachen, 
Und vor dem Kämmerlein fteh'n wahrlich Feine Drachen. 
So ift fürwahr bei dir, o du verdammt Geſchlecht! 
Nicht eine Unfhuld rein, und Feine Qugend echt. 
Für Zulchen, zum Erempel, hätt’ ich Eühn gefchworen, 
Doch lüftern, Evens Tohter, ward auch fie geboren. 


Was nugt mir nun die Muh’ und Sorge früh und fpät? 
AM meiner Sorge Frucht hat Satan abgemäht! — 
Das Schlimmfte obendrein bei diefen Teufeld-Späßen: 
Daß fiherlid mein Sohn der Galgenſtrick gewefen, 
Der diefe Unfchuld hat verführet und entehrt, 

Und alle meine Pläne jämmerlich zerftört. — 

Was ift dabei zu thun? Den Buben Eönnt’ ich haffen, 
Allein die arıne Waife darf ich nicht verlaffen. — 

Die reihe Braut — wie gern gab’ ich ihm ihre Hand, 
Doch Segen bringt ed nicht, wenn in den Eheftand 
Der Züngling mit dem Fluch verführter Unfchuld tritt, 
Nein, lieber follt’ er betteln, eh’ ich fo was litt; 

Und ift ed einmal nun fo weit Damit gediehen, 

So mög’ der Priefter fchnell das Band zufammenziehen. 


Vierte Scene. 
Herr Bart. Mamfell Bart. 


Bart. 
But, daß du kommſt. Es geh’n gar faub're Dinge vor. 
Fritz ift verliebt in Julien. 
Mamfell Bart. 
Der junge Thor! 
Bart. 
Und fie in ihn. 
Mamfell Bart. 
Das Kind. 
Bart, 
Ihr Kammerfenfter — offen 
Steht es in jeder Nacht für ihn. 
XXI. 4 
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Mamfell Bart (mit Entfeten). 
Ich will nicht hoffen — 
Bart. 

Zu hoffen iſt hier nichts mehr, Alles ift vorbei. 

Mamfell Bart. 
Sch fchreie, Bruder — 

Bart. 


Sa, was hilft nun das Gefchrei? 
Das beffert nichts und bringt uns nur zu Schimpf und Schan- 
| den. 
Mamſell Bart. 
Ad Bruder! iſt's denn wahr? 
Bart. 
Eie felber hat’3 geftanden. 
Mamfell Bart. 
Wie war ed möglich? 
Bart. 
Sa, fo dacht’ ich anfangs auch; 
Sie fehläft ja wohl verwahrt, nad löblich altem Brauch; 
Und um ihr Kämmerlein da oben zu erreichen, 
Muß man ja, Schweiter, erft durch deine Kammer fchleichen. 
Doch an Gefahren Eehrt ein folcher Bub’ ſich nicht, 
Der fegt die Leiter an im Eeufchen Mondenlicht. 
Mamfell Bart. 
Die Leiter, ja! davon lief fie ein Wörtchen fallen. 
O Teufelskind! fo ſchwebſt du in des Satans Krallen! 
Bart, 
Die Folgen werden nur zu bald ſchon fichtbar fein. 
Mamfell Bart. 
Die Folgen — 
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Bart, 
Ja fie wird — 
Mamfell Bart. 
Sch biste dich, halt ein! 
| Bart. 
Und Furz und gut, was hilft's, daß man bie Klagen leiert? 
Hochzeit und Kindtauf wird auf einen Tag gefeiert. 
Mamfell Bart. 
Hochzeit? Du wirft doch nicht die unverfchämte Brut 
Vermählen? 
Bart. 
Allerdings. Mein Echelten, deine Wuth 
Verbeffern nichts; und fo wie jegt die Sachen ftehen, 
Drüct man die Augen zu; gefchehen ift gefchehen. 
Im Grunde, Schwefter, find wir felber Schuld daran, 
Sie ift ein hübfches Weib, und er ein hübfcher Mann; 
Sie hat noch nie geliebt, und er liebt jede Schürze; 
Natürlich fpann fich ein Roman in aller Kürze; 
Der fing von hinten an, und das iſt freilich ſchlimm. 
Doc nicht das Mädchen — Frig verdienet unfern Grimm! 
Denn nur die freche Quft vergiftet das Gemüthe, 
Und eine Wefpe fummt auch um die reinfte Blüte. 
Darum, was er verdarb, das mach’ ich wieder gut, 
Und weigert er ſich des, fo ift er nicht mein Blut. 
Mamfell Bart. 
Wo denkt du hin! ich — ich foll den Skandal erleben, 
Ihr eine Haube ftatt den Mirtenkranz zu geben? 
Ich fell die Trauung wohl mit eig'nen Augen ſeh'n? 
Und — Gott verzeih’ mir's! — dann wohl gar Gevatter 
fteh'n? 
4 * 
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Bart. 
Warum nicht? 
Mamſell Bart. 
Dben drein müßt’ ich es noch verhehlen? 
Sch dürft’ es nicht einmal den Freundinnen erzählen? 
Bart. 
Mein, das verbitt’ ich mir. Sobald das junge Paar 
Vermählt ift, fort auf Reifen auf ein halbes Jahr! 
Und fo verblutet fih — 
Mamfell Bart. 
Meinft du, es blieb’ verborgen ? 
D dafür — 
Bart. 
Werden fhon die Kaffeefchweitern forgen ? 
Sch weiß. Dem Böſen fpürt man nach nur gar zu gern, 
Da iſt der Mittelpunkt der Erde nicht zu fern. 
So mie ded Spechtes Zung’ in eines Baumes Rinde 
Ameifen fucht, fo eure Zunge hafcht nah Sünde, 
Und habt ihr fie erreicht, dann iſt's ein Subelfeft! 
Dann fammelt fich die Schar um’s warme Kaffeeneft : 
»Frau Nachbarin, wie geht'8? Ste haben doch vernommen ? — 
Ach leider ift es fchon zu Ohren mir gefommen! — 
Die böfe, fünd’ge Welt! und ftellen Sie ſich vor, 
Man murmelt — D gefhwind! (ruft jet das ganze Chor.) 
Was murmelt man? — Ich mag e8 gar nicht wiederholen, 
Auch ift das Schweigen mir fehr ernftlich anbefohlen. — 
Wir bitten — unter und — wie war’8?lind warın ? Und mo ?— 
Die Sache, lieber Gott! verhält fih fo und fo, 
Und man fpriht dies und dad — und Eurz, ich will nicht 
richten — 
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Verleumdung, wiffen Sie, pflegt manches zu erdichten — 
Doch wenn man fo bedenkt — der Schein iſt bös, für- 

wahr — 
Ei freilich (ruft das Chor), die Sach’ ift hell und Elar!” 
Und nun wird’8 ausgefchmüct, und nun wird's zugefchnitten, 
Vermehrt, verbeffert, von Frau Urfeln, Frau Brigitten. 
Man thut bald dies bald jen’s fih im Vertrauen Eund, 
Es geht von Ohr zu Ohr, es fliegt von Mund zu Mund, 
Und eh’ man ſich's verfieht, fo ift mit Schlangenbiffen 
Des Nächften guter Nam’ in taufend Stück' zerriffen! 
Mamfell Bart. 
Nu nu, ereifre ſich der Bruder doch nur nicht! 
Wovon foll man denn fprechen, wenn man täglich fpricht? 
Des Nächten Fehler muß man chriftlich doch erwägen, 
Und, wie die Welt zu beffern, hriftlich überlegen. 
Ton Kühe, Wäfhe, Holz, und was paffırt im Haus, 
Ja das Kapitel füllt wohl manche Stunde aus, 
Doch endlich wird's erfchöpft, man muß fich wohl bequemen, 
Die Chronik diefer Stadt zu Hilfe mit zu nehmen. 
Bart. 
Schon recht, thut was ihr wollt, allein das fag’ ich dir: 
Von Julien Fein Wort, du haft es fonft mit mir. 
doch heute laſſ' ich fie mit Fritzen Fopuliren, 
Und von der Trauung wirft du fie zum Wagen führen. 
Ihr Zuftand fordert Schonung, mach’ fie dir zur Pflicht. 
Mamfell Bart. 
Ein Zuftand! — lieber Gott! das überleb’ ich nicht! 
Bart. 

Wozu die Ziererei? Du wirſt's ſchon überleben. 
Ih will indeß dem Sohne ernfte Lehren geben. 
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Mamfell Bart. 
Ein Nagel mir zum Sarg! ein Dornbuſch auf mein Grab! 
Bart. 
Da fchlendern Beide eben die Allee herab; 
Noch mag ich von dem Sohn mich nicht erblicken laſſen, 
Ih bin noch zu bewegt; und gehe mich zu faffen. (96.) 
Mamiell Bart, 
Und ih — was thu’ ich denn? — Mir zittert das Gebein. 
IH fchließe zum Gebet mich in mein Kämmerlein! (Ab.) 


Fünfte Scene 
Friß un Julie (von der andern Seite). 


Julie. 
Ich warne Sie, mein Freund! Von ſolchen Heldenthaten 
Nur Eine noch, ſo werd' ich's dem Papa verrathen. 

Fritz. 
Mein Gott, aus Liebe nur zu Julien risquir' 
Ich meinen Hals, fie dankt mir nicht einmal dafür! 

Julie. | 
Nein, junger Herr. Seht doch, man fol ihm auch noch danken, 
Wenn er den guten Ruf nicht fhont und keck die Schranken 
Der Ehrbarkeit verlegt. 

Fritz. 

Fürwahr, hört man Sie an, 

So denkt man Wunder was ich Böſewicht gethan; 
Und wird's beim Licht beſeh'n, fo bin ich, zum Vergnuͤgen, 
Auf eine Leiter doch ein wenig nur geftiegen, 
Und meine Julie, mein Engelein des Lichts, 
Im Schlaf zu feh'n — zu feh'n, und wahrlich! weiter nichts. 
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Denn daß, um abzufchrecfen Diebe und Gefpenfter, 
Sie jeden Abend feft zuwirbeln Ihre Fenfter, 
Das war mir ſchon bekannt; — dafi überdies auch noch 
Ein neid’fcher Vorhang Sie verbirgt, zwei Stockwerk hoch, 
Von allen Seiten wohl mit Nadeln zugeftecfet, 
Das hab’ ich freilich nun erft mit Verdruß endecfet. 
Und folglich bin nur ich betrogen nnd geprellt. 
Iunlie. 
So, junger Herr? Und ich? Was ſagt von mir die Welt, 
Wenn an des Mädchens Fenſter man erblickt die Leiter? 
Da heißt es: nächtliche Beſuche — und ſo weiter. 
Ob Wirbel, Vorhang, Nadeln, jeden Blick verſagt? 
Ob ich darum gewußt? Darnach wird nicht gefragt. 
Fritz. 
Was thut's? Sie werden ja in Kurzem meine Frau. 
Julie. 
Ei ſeh't doch, wiſſen Sie das wirklich ſo genau? 
Und wenn Sie vollends gar den Hals gebrochen haͤtten, 
Wie konnt' ich vor dem Vater, vor der Welt mich retten? — 
Fritz. 


Julie. 
Er ſollte klüger fein. 

Fritz. 
Ja, ſtatt der Leiter, ſollt' er mir die Fluͤgel leih'n. 

Julie. 
Und nun noch eins, mein Herr! den Roſenſtock, den beſten, 
Den ich mit Luſt erzog — Was iſt vor ſolchen Gaͤſten 
Wohl ſicher! — ſtand er doch am Fenſter, hoch und weit, 
Sie warfen ihn herab bei der Gelegenheit, 


Amor beſchuͤtzte mich. 
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Die Knofpe ward gefnicft, der Topf zerfprang in Scherben — 
So bringt Ihr überall, wohin Ihr kommt, Verderben. 
Fritz. 
Ein Roſenſtock, der wird ja zu verſchmerzen ſein. 
Mit Roſen werd' ich künftig Ihren Pfad beſtreu'n. 
Julie. 
Sie hörten aber ſchon, daß Ihre liebe Tante 
Bereits mich dieſen Morgen auf die Folter ſpannte; 
Und daß die reiche Braut für Sie erleſen iſt; 
Darum gehorchen Sie als guter Sohn und Chriſt. 
Fritz. 
Gehorchen? Das wird Julien ſo leicht zu ſagen? 
Julie. 
Leicht oder ſchwer, man muß ſich's aus dem Sinne ſchlagen. 
Fritz. 
Sie lieben nicht, Sie taͤndeln nur, Sie liebten nie. 
Julie. 
Ich ſoll und darf nicht lieben, wenigſtens nicht Sie. 
Fritz. 
Doch wenn Sie dürften? 
Julie. 
Wieder eine neue Plage! 
Fritz. 
O, reden Sie! 
Julie. 
Nun, das wär' eine and're Frage. 
Fritz. 
Ich weiß genug. 
Julie. 
Was wiſſen Sie? 
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Fritz. 
Du biſt mir gut. 

Dir ſchwör' ich Treue bis zum letzten Tropfen Blut. 

Julie. 
Da hör' mir Einer an, ſchon wagt er's mich zu dutzen. 
Die Treue, junger Herr, was kann ſie mir denn nutzen? 
Wohlthaten hat Ihr Vater über mich gehäuft, 
Darum das Herz mir nimmer mit dem Kopf entläuft, 
Und lieber wollt’ ich fterben, als den Mann betrüben. 


Fritz. 

Doch ſagen werd' ich ihm, daß wir uns zärtlich lieben — 
Julie. 

Wir? Uns? 
Fritz. 


Daß ohne Sie durchaus kein Gluͤck mir blüht, 

Daß ich verzweifle, wenn er mir Ihr Herz entzieht. 

Julie. 
Sehr rührend. 

Fritz. 

Wenn er dann, erweicht durch meine Bitten, 
Mir ſeinen Segen gibt, und ich, mit haſt'gen Schritten, 
Dich ſuche, finde, drücke jubelnd an mein Herz — 
Dann Julie, nicht wahr? Dann wird der kalte Scherz 
Erſterben auf den Lippen — mir entgegen eilen 
Wirſt du mit gleicher Lieb’, und mein Entzuͤcken theilen! 
(Er umarmt fie.) 
Julie Cfanft widerſtrebend). 
Ich bitte Sie — 
Fritz. 

Du wendeſt dich? — Zu mir ſieh' her! 
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Julie (ihn zärtlich anblickend). 
Du machſt dem armen Mädchen feine Pflicht zu ſchwer! 
Fritz. 
O ſprich, daß du mich liebſt! Laß mein, ganz mein dich nennen. 
Julie. 
Nun ja, du böſer Menſch. 
Fritz. 
So ſoll nur Tod uns trennen! 
Julie (reift ſich los). 
Ihr Vater kömmt. 


Sechſte Scene. 
Herr Bart. Die Vorigen. 
Bart. | 
Nur immer zu, laßt euch nicht flören. 
Was Neues Eann ich leider weder ſeh'n noch hören. 
Du, Mamfell Julie, entferne dich, doch nicht 
Zu weit, auf jener Bank bleibft du mir im Geficht. 
Wir reden wohl hernach von deinen Riebesfchwächen, 
Jetzt aber hab’ ich mit dem jungen Herrn zu fprechen. 
Julie. 





Sie ſind erzürnt? 
Bart. 
Geh' nur. 
Julie. 
Ich bin ganz außer Schuld. 
Fritz. 


Bart. 
Schon gut. Du gehſt. 


Ja, ich allein — 
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Julie (entfernt fich). 
Bart (für ſich). 
Gott, gib Geduld! 


Siebente Scene 
Herr Bart. Fritz. 
Fritz. 


Bart. 
Schweig! antwort' auf meine Fragen: 
Iſt's wahr — bekenne frei — was mir die Leute ſagen, 
Auf Leitern kletterſt du zum Fenſter auf bei Nacht? 


Mein guter Vater — 


Fritz. 
Sie wiſſen — 
Bart. 
Ja, ich weiß. Was haſt du da gemacht? 
Fritz. 
Gemacht? Nichts. 
Bart. 


Böſewicht! die Wahrheit nur geſprochen: 
Die ſchöne Roſe — he? Haſt du ſie nicht gebrochen? 
Fritz. 


Bart. 
Schön! 
Fritz. 
Ich will's nicht wieder thun! 
Bart. 
So? Willſt wohl künftig gar auf deinen Lorbeern ruh'n? 
Sie ſitzen laſſen, die Hilfloſe, Hoffnungsloſe? 


Die Roſe? Freilich — 
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Friß (bei Eeite), 
Fuͤrwahr, das ift doch auch viel Lärm um eine Roſe. 
Bart. 
Du führft wohl unbedenklich eine and're Frau, 
Der armen Unfhuld fpottend, heute noch zur Trau? 
Allein fo haben wir, du Unmenſch, nicht gewettet, 
Noch heute wirft du ald Gemahl zu ihr gebettet. 
Fritz. 
Zu Julien? 
Bart. 
Ja ja, zu Julien. Ergib 
Dich d'rein. 
Fritz. 
Mein Vater! — 
Bart. 
Nichts! gehangen wird der Dieb. 
Fritz. 
Sie machen mich — 
Bart. 
Gleichviel, und koſtet' es dein Leben. 
Fritz. 
Ich will — 
Bart. 


Wer fragt darnach? Du mußt dich d'rein ergeben. 
Fritz. 
Sie hören nicht — 
Bart. 
Ich will nicht hören! Kein Betrug! 
Ehr' und Gewiſſen fordern, und das iſt genug. 
Jetzt pack' dich fort! 


Fritz. 
Ich fliege — (Er will zu Julien.) 
Bart. 
Nicht zu ihr geflogen; 
Sie wird erft von der Tante in's Gericht gezogen, 
Du wandelft unterdef am Springbrunn auf und ab, 
Und harı"ft geduldig, bis man dir ein Zeichen gab. 
Fritz. 
Wohl, ich gehorche; doch, es wird vielleicht Sie ftören, 
Wenn Sie von ferne meinen Tauten Zubel hören. (96.) 


Adbte Scene 
Herr Bart (allein). 
Dem Jubel, Herr Patron, dem trau’ ich auch nicht viel, 
Denn gute Miene macht er nur zu böfem Spiel. — 








Ueunte Scene, 
Herr Bart, Mamfell Bart. 
Bart. 
Nun Schwefter, iſt's an dir. Mit rigen bin ich fertig, 
Und dort fißt Julie, ſchon des Verhörs gewärtig. 
Der Bube machte Sprüng’, er wagte Widerfpruch, 
Doch, fein Bekenntniß hab’ ich, und mit dem Beſuch 
Hat's feine Richtigkeit, er ift hinaufgeklettert, 
Er hat — der Böſewicht! er hat die Roſ' entblättert, 
Nun ſchleicht der Sünder dort, und büßt die Infolenz. 
(Er winft Julien.) 

He! jegt Eomm’ du herbei, und höre die Senten;. 
Ich laſſ' indeffen flugs den Herren Paftor holen, 
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Denn eh’ fie nicht vermäplt, ſteh' ich auf glüh’nden Kohlen. (Ab.) 
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Behnte Scene, 

Mamfell Bart (allein). 

O Bott! die züchtige, die keuſche Mamfell Bart — 
Welch' eine bitt're Schmach hat man ihr aufgefpart! 
Bon Dingen fprechen follft du, unentweihte Lippe, 
Wo jedes Wort für Scham und Unfchuld eine Klippe. 
D, du mein feufhes Herz, dem Beten nur Genuß, 
Erfahre nie, was jet die Zunge fprechen muß. 





Eilfte Scene 
Mamfell Bart uns Julie. 


Julie. 
Der Vater ſcheint erzürnt, was iſt denn vorgefallen? 
Mamſell Bart. 
Du fragſt noch? kannſt vor Scham noch ſprechen? kannſt 
noch lallen? 
Julie. 
Wie ſo? 
Mamſell Bart. 
Bekenne nur, das Leugnen kommt zu fpät; 
Man fteht ja gar zu deutlich, wie es mit dir fteht. 
(Sie wirft einen Blick des Entfegens auf Iuliens Taille.) 
Julie. 
Bekennen? was? 
Mamſell Bart. 
Der Fritz — der junge Bärenhäuter! — 
Iſt's wahr, daß er gewagt — bei Nacht — auf einer Lei— 
ter — 
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Julie. 
Ja, ſtellen Sie ſich vor! Sie wiſſen das auch ſchon? 
Mamſell Bart. 
O ja, Mamſell, ich weiß. Um ſuͤßen Minnelohn 
Wagt' er den Hals zu brechen. 
Julie. | 
Sa, das muß ich fagen, 
Es fchmeichelt doch, wenn Männer fo was für ung wagen. 
Mamfell Bart. 
Die reine Lilie — hat er fie abgepflückt — 
Julie. 
Die Lilie? nein, ſie ſteht; die Roſ' iſt nur geknickt. 
Mamſell Bart. 
O, daß nicht über euch der Rache Donner rollten! 
Julie. 
Ich war fo böſ', ich hab’ ihn tüchtig ausgeſcholten. 
Mamfell Bart. 
Haft du? Ei ja, das wird von großem Nußen fein. 
Julie. 
Das hilft nun freilich nichts, der Schelm lacht obend'rein. 
Mamfell Bart. 
O, Satanskind! Du haft verbot'ne Frucht genoffen ! 
Doch chriftlich zu vertufchen hat Herr Bart befchloffen ! 
Dank feinem Edelmuth, du wirft fogleich getraut, 
Julie. 
Getraut? 
Mamſell Bart. 
's iſt hohe Zeit. = 
Julie. 
Ich war ja noch nicht Braut? 
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Mamfell Bart. 
Das weiß ich leider wohl, doch jego muß man eilen. 
Der Pfarrer ift ſchon hier, den Segen zu ertheilen. 
Julie. 
Warum fo ſchnell? 
Mamfell Bart. 
Die fragt auch noch! 
Julie. 
| Es ſchickt fich nicht. 
Mamfell Bart. | 
Nun ja, das Elingt recht fein, wenn die von Schicken fpricht. 
Julie. 
Sie ſind ſo räthſelhaft — 
Mamſell Bart. 
Ich ſoll mich wohl entblöden, 
Ganz ohne Schleier von der Greuelthat zu reden? 
Nein, Gott bewahre mich! die Zunge ſpricht's nicht aus. 
G'nug, wir verſtehen uns, und damit fort in's Haus, 
Zur Trauung. 
Julie. 
Geben Sie mir nur vier Wochen Friſt. 
Mamſell Bart. 
Fort über Hals und Kopf! 
Julie. 
Nun, wenm's nicht anders iſt. 
Mamſell Bart. 
Doch, ohne Kraͤnzlein, das bleibt nur der Unſchuld Lohn. 
(Sie winkt Fritzen herbei.) 
He, junger Herr! geſchwind! Der Prieſter wartet ſchon. 
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Buwölfte Scene 
Fritz. Die Vorigen. 
Fritz. 
Iſt's möglich! Julie! ich heute noch dein Gatte! 
Noch eh' zu bitten ich nur Zeit gefunden hatte? 
| Julie. 
Ja, ich begreif' es nicht. 
Mamſell Bart. 
Die Sach' iſt doch ſehr klar. 
Man wird vermählt, weil man — es iſt ja offenbar. 
Allein, fobald der Priefter wird das Amen fagen, 
So fteigt die junge Frau fchnell in den Reifewagen, 
Und wird in größter Eil geführt in fernes Land. 
Fritz. 


Julie. 
Warum? 
Fritz. 
Man knuͤpfte nur dies Band, 
Um es im Augenblick auch wieder zu zerreißen? 
Mamfell Bart. 
So will's der gute Ruf. 
Julie. 
Mein Gott, was ſoll das heißen? 
Fritz. 
Iſt ſie durch Prieſterhand verbunden erſt mit mir, 
So bleibt ſie auch, und nur der Tod trennt mich von ihr! 
Mamſell Bart. 
Nun hör’ mir Einer das empfindſam tolle Schwägen! 
Der Vater wird dir ſchon den Kopf zurechte feßen. 
XXI. — 5 


Was fagen Sie? 
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Dreizehnte Scene 
Herr Bart. Die Vorigen. 
Mamfell Bart. 
Ah, Bruder! welch ein Volk! da rührt ſich meine Gicht! 
Das ift ganz wohlgemuth, das fehämt und graͤmt fich nicht; 
Das zög' in Prozeffion zur Trau' durch alle Gaſſen; 
Doch reifen will Herr Sri die junge Frau ‚nicht laſſen. 
Bart. 


Sch hoffte, ‚meine Langmuth beffer angewandt — 

| Fritz. 
O Vater! Ihre Güte wird von mir erkannt; 
Noch ſcheut' ih Ihren. Zorn, kaum wagt’ ich es zu ‚hoffen, 
Da ftand Ihr Vaterherz mir Gluͤcklichen fhon offen! 
Der frommfte Dank wird ewig meine Bruft burchglüh'n ! 
Allein, warum uns trennen? warum foll fie flieh'n? 

Bart. 
Es thut wohl gar nicht Noch? Tritt her gu mir bei Seite. 
Sch merk’, ich fchäme mich mehr als die jungen Leute. 
(Er zieht Seit bei Seite.) 

Sag’ mir nur, Burſche, Haft du vor dem Kopf ein Bret ? 
Soll fie denn hier im Hauſ fogleich in's Wochenbett? 


Frig 
In's Wochenbett? 
Nun ja, fie Hat davon gefprocden, 
Sie zählt ja bis dahin nur etwa noch vier Wochen. 


Fritz. 
Iſt's möglich! ſie! verführt durch einen Andern ſchon? 
Julie. 
Spricht man von mir? 
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Bart. 
Wie, Frig? Du wüßteft nichts davon? 
Fritz. 
Für reiner hielt ich ſie als alle Engelſcharen. 
Bart. 


Du haſt ſie nicht verfuͤhrt? 


Fritz. 
Sch? Gott ſoll mich bewahren! 
Bart. 
Du Eletterteft — 
Fritz. 
Nun ja — 
Bart. 
Sie ſchlief — 
Fritz. 
In guter Ruh'. 
Bart. 
Du ſtiegſt hinein — 
Fritz. 
Nicht doch, das Fenſter war ja zu. 
Bart. 
Allein die Roſe? he? 
Fritz. 
Stand draußen; war's ein Wunder? 
Ich ſtieß an das Geſchirr, natürlich fiel's herunter. 
Bart. 
Alſo ein Roſenſtock? ganz ohn' Allegorie? 
Fritz. 
Ja freilich. 


a 
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Bart. 
Nun fo bift du ſchuldlos — aber wie! 
Iſt's möglich! Julie! fo tief Eannft du mich beugen? 
So durft' ein Fremder gar zu dir in's Fenſter fteigen? 
Fritz. 
Ha Buhlerin! 
Julie. 
Beim Himmel! ich verſteh' Sie nicht. 
Bart, 
Leicht wird verrathen, wer laut mit fich felber fpricht. 
Ich habe dich behorcht, ja ja, auf diefer Stelle; 
Verlaffen hat dich ja der faubere Gefelle, 
Der durch das Fenfter kam, dein Bettgenoffe war, 
Bon dem — o pfui der Schand’! — du hoffft ein Zwillings- 
paar — 
Julie. 


Ha! ha! ha! ha! 
Bart. 


Du lachſt? 
Mamſell Bart. 
Sie lacht noch! 
Julie. 
Lieber Vater! 
Sie lachen ſicher mit — ich ſprach von meinem Kater. 
Fritz. 
Vom Kater? 
Mamfell Bart. 
Nun Gottlob! 
Bart. 
Von einem Kater? Ei! 
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Julie. 

Ich klagte, daß er mir davon gelaufen ſei. 
Mamſell Bart. 

Ja das muß ich bezeugen. 

Julie. 

Etwa in drei Wochen 
Hat man von feiner Brut ein Kägchen mir verſprochen. 


Bart. 
Und darauf warteft du? 

Julie. 

Darauf. 

Bart. 

Nun Gott ſei Dank! 

Fritz. 
O Julie! 

Bart. 

So wärt ihr Beide frei und frank 
Don aller Schuld? 
Fritz unv Julie (bejahen). 


Mamſell Bart. 
©erettet aus des Teufels Machen! 
Bart. 
Ha! ha! ha! ha! jegt muß ich felber herzlich Tachen. 


Julie. 
Ich ſollte ſchmollen. 
Bart. 
Freilich, freilich, du haſt Recht; 
Doch mach' ich's wieder gut. Liebt ihr euch wirklich? Sprecht! 
Frig. 
Von Herzen, ja! 
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Bart. 
Und bu? 
Spalte: 
Ich kann den Scholm nicht haſſen. 
Baxt. 


Nun da ich: dem: Paſtor doch einmal rufen laffen, 
So muß ich weht — Auch. bleibt fo: viel doch immer wahr : 
Das Eühne Klettern auf der. Leiter bringt Gefahr, 
Und ftarken MWiderftand thut ſolch ein Fenſter felten. 
Mir find nicht in der Schweiz, da mag der Klippgang gelten. 
Hier könnt' es leicht geſcheh'n, bei diefem art'gen Brauch, 
Daß mehr dabei zu Grund ging’ als ein Roſenſtrauch; 
D’rum mag es heffer fein, dem Unheil vorzubeugen. 
(Zu Fig.) Dir wird der Herr Paſtor bequem're Wege zeigen. 
Mamfell Bart. 
Gottlob! fo bleibt e8 bei der alten Obfervan;. 
He Gärtner! Zmeige her. zum keuſchem Mirtenkranz! 
(Der Vorhang fällt.) 


Raifer Claudius. 


— — — 


Ein Schauſpiel 
in einem Aufzuge. 


— —— 


Gegruͤndet auf eine wahre Anekdote aus der Geſchichte des 
Kaiſer Claudius. 


—— 


Perfouen 


Kaifer Claudius. 

Calpurn, ſein General. 
Aurelian, Hauptmann. 

Flavia, eine Waiſe aus Nicomedien. 


(Der Schauplatz iſt im römifchen Lager.) 


Erle Scene 
Yurelian (allein). 


Calpurn laͤßt mich rufen? — und ſo haſtig? — Was 
will er von mir? — O es iſt ſchwer, einem Manne zu ge— 
horchen, den man nicht achtet. Wo ein überlegener Geift in 
des Dienerd Bruft Vertrauen gründet, oder wo ein bie- 
deres Herz die Neigung feffelt, da beflügelt fih der Gehor— 
fam; aber wo den Dienenden fein Schickſal einem Schwach: 
Eopfe, oder, fehlimmer noch, einem Böſewicht unterordnet, da 
bängt fich an die faure Pflicht der bleierne Widerwille, und 
das Gehorchen wird zur langfamen Qual. — Sch Fann 
diefen Calpurn nicht achten. — Geſteh' e8 dir, du haffeft 
ihn. — Er kommt. Was mag er wollen? 


Bweite Scene 
Galpurn. Aurelian. 

Aur. Du haft mich rufen laffen, Herr? 

Galp. Sa, lieber Aurelian. Sch beifche einen Freund⸗ 
fchaftsdienft von dir. 

Aur. Bitte nicht, wo du befehlen darfft. 

Ealp, Hier iſt von Eeiner Waffenthat die Rede. Um— 
zingelte ein Eedfer Feind das Lager, fo weiß ich wohl, es 
würd’ auf einen WinE der tapfere Aurelian fich durch die 
Pallifaden flürzen, und die Lorbeerbäume, fich zu Erangen, 
plündern. Nicht deinen Muth, dein Herz will ich verfuchen, 

Aur. Mußt du zuvor durch Schmeicheleien mich beftechen ? 

Calp. Zur Sache, Nur von wenigen begleitet, ritt ich 
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geftern ziemlich fern vom Lager, durch jene Rebenhuͤgel, wo 
der alte Bacchustempel fich erhebt. Jenſeits theilen fich die 
Straßen, und nah’ am Kreuzwege fteht ein alted Grabmal, 
von Gefträuch umgeben. Wie ich da vorüber reite, hör’ ich 
leife wimmern, fpringe vom Roſſe, arbeite mich durch. Dor— 
nengebüfch, und. erblicke eim ſchönes, bekümmertes Mädchen, 
das den Leichnam. eines alten Sklaven mis feinen Thränen 
wäfcht. Ich eile herzu von brünftiger. Liebe ergriffen — 

Aur. So fchnell? 

Galp.. Nicht fo ſchnell als du vermuthoft, demm- ich. er: 
Eannte in ihr. eine reizende Dirne, die ich. vormals ſchon ge⸗ 
liebt. Die Gefchichte ift jetzt zu lang, ich. bleibe fie: dir ſchuldig. 
Die Schüchterne erſchrack, als plöglich die bekannte Stimme 
fie aus ihrem. tiefen. Kummer weckte. Mit Mühe nur, halb 
mit Gewalt, entriß. ich fie dem. ſchauerlichen Zufluchtsort, 
und in der Dämmerung brachten meine Reiter fie in mein 
Zelt. 

Aur. Noch ahn' ich nicht, welch ein Gewerbe du mir 
zugedacht ? 

Calp. Erräthſt du nicht? ich bin der Bräutigam von 
des Kaiſers Tochter. 

Aur. Ha! jetzt begreif' ich. Der Gedanke an deine erhae 
bene Braut beſiegte deine alte Liebe; du willſt das Maͤdchen 
ihren Eltern oder Verwandten wiedergeben, Aufſehen dabei 
vermeiden, und darum waͤhlteſt du mich. 

Calp. Nur halb errathen. Nicht um des Partherkoͤnigs 
Krone wollt' ich das Mädchen: miffen. Sie iſt in ihren Kums 
mer ſchöner, als ich fie je-gefannt: 

Aur. Doch deine Braut? 

Calp. Muß ich dir erft fagen, daß man Kaiferdtöchter 
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felten liebt? Un der Prinzeffin Hand erklimm’ ich die Stu- 
fen der Macht; in diefes Mädchens Armen Ente ich auf ben 
Stufen von Amors Tempel, Ä 

Aur. Fürchte den firengen Raifer! 

Calp. Das: eben: macht mich beforgt. Er darf niche wiſſen 
— und gerade heut könnt' er leicht erfahren — denn, vor 
einer Stunde ward mir Eund gethan, dev Kaifer wolle in 
meinem Zelte das Mittagsmahl verzehren. Werberg’ ich: auch 
das Mädchen hinter einen- Teppich, fie weint und ächzt fo 
laut, daß ihr Stöhnen des Kaifers. Ohr erreichen müßte. 
Darum, Freund, hab’ ich mein Auge auf dich geworfen. 

Aur. Auf mid? | 

Salps Du ſtehſt im Rufe, die Weiber zu haſſen. Defto 
beſſer. Dem: mürrifchen Aurelian: vertrau' ich meinen Schap. 
In deinem Zelte finde das Mädchen: Schutz, bis es mir ges 
Inngen, im: der Nähe eine verborgene Zreiftatt zu. erfpähen. 

Aur. Herr, vergib. Ein folcher Auftrag ziemt dem Krie- 
ger nicht, 

Calp. Welche Bedenklichkeit? Verweigerſt du einer 
Unglücflichen ein Plägchen-in-beinem Zelte? 

Aur. Nicht det Unglüsflichen, der Buhlerin muß ich's 
verſagen. 

Calp. Beim Jupiter! das iſt fie nicht. 

Hu, Sie ſoll es werden. 

Calp. Wenn freie Liebe fie in meine Arme wirft, willſt 
du der Göttin. ihre Opfer ſchmälernd 

Yur.. Die freie Liebe tadl' ich. nicht. Doc) gibft du 
mir das Recht, fie vor erzwungener zu ſchützen? 

Calp. Träumer, nur für einen Tag begehr’ ich Her— 
berge für die Verlaſſ'ne. Oder fol ich fie zurüc in jenes 
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Grabmal führen, und an den modernden Leichnam eines 
Sklaven binden? 
Aur. Wohlan, für einen Tag ftehe mein Zeft ihr offen. 
Calp. Erwarte reichen Lohn von meiner Dankbarkeit. 
Aur. Wüßt' ich, daß diefe That mir Wortheil brächte, 
ich zöge befhämt mein Wort zurück. 
Calp. Thor! auf folhen Wegen klimmt man ſchnell 
empor. Erwarte mich hier, ich hole das Maͤdchen. (96.) 





Dritte Scene 
Aurelian (allein). 


Aus feiner Hand ſollt' ih mein Glück empfangen? — 
Nein, felbft verdient möcht' ich es ihm nicht danken, 
und vollends jegt, da die Öefälligkeit der Kuppelei fo ziem⸗ 
lich ähnlich fieht. — Er nennt mich einen Weiberhaſſer? 
Wüßte er, was einft in Nicomedien er mir geraubt — wie 
er der glühendften Liebe Hoffnungen zerflört — er würde 


mehr mit feinem Vertrauen geizen, 


# 





Vierte Scene 
Flavia (erſchleiert) Calpurn. Anrelian, 

Calp. Hier, mein Freund, dir übergeb' ich fie. (gu 
Flavia.) Ihm gehorchft du. — Dem Kaifer eil’ ich jegt ent- 
gegen. Wie läftig wird mir heute diefe Ehre! Sobald er 
mich verläßt, Eomm ich, mein Kleinod abzufordern. (M6.) 
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Fünfte Scene 
Aurelian, Flavia, 


Aur. So folge mir. 

Flav. Aurelian! 

Aur. Welhe Stimme! 

Flav. (entfchleiert fih). Kennft du mich nicht mehr? 

Aur. Ihr Götter! Flavia! 

Flav, Nette mid! 

Aur. Traf Unglüc dein Haupt? 

Flav. Das fchwerfte! 

Aur. Ich ſoll dich retten!? 

Flav. Du, Großmüthiger. 

Aur. O Flavia! 

Flav. Haſſeſt du mich? 

Aur. (an ſein Herz ſchlagend). Hier lebt dein Bild. | 

Flav. Dank euch, gute Götter! fo bin ich nicht ver- 
laffen ! 

Aur. Zertreten haft du mein Herz, doch lieb’ ich dich ! 

Flav. Lade nicht der Mutter Schuld auf mid. 

Aur. Du gehorchteft ihr. 

Flav. Sch mußte! 

Aur. Mir entfagteft du. 

Flav. Mit blutendem Herzen! 

Aur. Um des Kaifers Liebling deine Hand zu reichen. 

Flav. Den ich hafte. 

Aur. Kein tröftendes Mort von dir! 

Flav. Ich wurde ftreng bewacht. 

Aur, Mit der Hölle im Herzen mußt’ ich flieh'n! 

Flav. Meine Ihränen folgten dir. 
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Aur. In Schlachten hab’ ich den Tod gefucht. 

Flav. Meine Liebe war dein Schußgeift. 

Aur. Lag ich einfam in meinem Zelte, fo quälte mich 
die Mitternacht mit deinem Bilde ; ich fah dich ohne Zwang 
in feinen Armen. 

Flav. Von Ealpurn, dem frechen Buhler, rettete mich 
Galpurn der Böſewicht. 

Aur. Rede deutlicher. 

Flav. So lange meiner Mutter Schaͤtze mir Reize liehen, 
ſo lange nur ſchien ich des Namens ſeiner Gattin würdig, 
und ach! ſchon nahte die furchtbare Stunde, in der ich vor 
Hymens Altar den Gott belügen ſollte. Da raubte ploͤtzlich 
eine Eaiferlihe Laune meiner Mutter ihre Güter, um mit 
‚wohlfeiler Sreigebigfeit einen Günftling zu belohnen. Kaum 
war der Machtfpruch Fund geworben, ald mich Calpurn 
verließ. 

Yar. Ha, Schurke! ich fegne dic. 

Flav. Der Verzweiflung ward die arme Mutter zum 
Raube, ich aber hatte Alles gewonnen, denn meine Edle 
war gerettet, 

Aur. Doc blieb Aurelian vergeffen. 

Flav. Alles bot ich auf, was ein ſchüchternes Mädchen 
vermag, deinen Aufenthalt zu erforfchen; denn ich wußte, 
auch die arme Flavia würdeſt du nicht verfehmähen. Aber 
des Krieges Wechfel, an des ungeheuren Reiches Grenzen, 
bielt dich entfernt und mir verborgen. Bald trug ein zwei: 
felhaft Gerücht mir zu, du fechteft in Illirien; bald wieder: 
um, dich habe nach Egypten die Tuba gerufen. Auch fehlte 
es nicht. an Menfchen, die das Schlimmfte gern vermuthen 
und verbreiten. Deine Werwegenheit, hieß es, habe dich vom 
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Schlachtfelde zu den Unterirdifchen geleitet. Ach! ich glaubte 
dich todt, und zitterte noch immer für bein Leben! 

Aur. Sch glaubte dich untreu, und wünfchte dich todt! 
Wer hat mehr gelitten? 

Flav. Meine Mutter erkrankte. Langſam fehleppte fie der 
Kummer zum Grabe. Doch ehe fie dem Lichte ihr Auge auf 
ewig fchloß, erfcholl die Zeitung von bes Tirannen Tode. 
Heil uns! riefen taufend Stimmen, Claudius! der biedere 
Claudius ift unfer neuer Kaifer! er wird Thränen trocknen, 
Unrecht vergüten, Fünftig herrfcht das Recht. Meine fter- 
bende Mutter vernahm die taufend Stimmen, rief mich an 
ihr Lager, und empfahl mich einem alten treuen Sklaven, dem 
Einzigen, den unfer fliehendes Gluͤck nicht mit fich fortge- 
riffen hatte.» Ihm folge,” ſprach fie, »wenn du meinem Leich- 
nam die legte Pflicht erwiefen; er wird dich fhügen und 
geleiten in des Kaiferd Lager; dort wirf dem gütigen Herr: 
fher dich zu Füßen, und ford’re dein Eigenthum zurück. 
Nur diefer mütterliche Rath iſt jetzt dein Erbtheil.” — Sie 
ftarb. — 

Aur. D, warum verrieth Eein wohlthätiger Traum mir 
dein Geſchick! 

Flav. An der Hand des treuen Sklaven, der die Laft 
der Sabre hinter fi) warf, begann ich nun die weite Reife. 
Mic ftärkte nicht die Hoffnung, mein geraubtes Erbtheil der 
Habgier zu entreißen, wohl aber ſchmiegte fich ber Glaube 
ſchüchtern an mein Herz, daß ich den Geliebten finden würde. 

Aur. Du haft ihn gefunden, er blieb dir treu. 

Flav. Wozu bedarf ich noch des Kaifers? — Schon in 
den legten Tagen hemmte ded Alters Schwachheit meines 
Führers Schritte. Doch er raffte fich zufanımen, je näher wir 
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den Ziele kamen. Seine Treue goß die legten Tropfen Del 
zu der erlöfchenden Flamme. »O Jupiter!” rief er oft, »nur 
bis zum Throne des Kaiferd frifte mir das Leben! Dort auf 
den Stufen laß den anvertrauten Schag mich niederlegen, 
und dann fterben!? — Die Götter verfagten ihm den redli- 
chen Wunfch. Im Angeficht des Lagers, unter eines Grab⸗ 
mals Trümmern, hauchte er die treue Seele aus, und ich, 
die verlaffene Waife, Eniete Händeringend an feinem Leichnam. 
Da fand mich Ealpurn. 

Aur. Sch weiß das Uebrige aus feinem Munde. 

Flav. Geftern trafihn mein Fluch, heute fegne ich ihn, 
denn er gab mir dich zurück. 

Anr. Soll mein Herz dir ganz vertrauen, fo laß dem 
Kaifer deine Schäße, aber laut erkläre an feinem Throne, daß 
du mir gehörft. j 

Flav. Sch will es. 


— — — 


Sechſte Scene. 
Calpurn. Die Vorigen. 


Calp. Ihr noch immer hier? Eilt! entfernt euch! Der 
Kaiſer wird ſogleich ſein Zelt verlaſſen. 

Aur. Defto beſſer. Dies Mädchen hat mit ihm zu reden. 

Ealp. Dies Mädchen? Aurelian! befinne dich. 

Aur. Möchteft du befonnen handeln! Sie war einft meine 
Braut. Der Mutter Ehrgeiz entriß fie mir, und ſchleuderte 
fie in deine Arme. Dein Eigennuß bat fie verſtoßen, nun 
iſt ſie wieder mein. 

Calp. (betroffen). Sehr viel in wenig Worten. Doch Au⸗ 
velian wird nicht vergeffen, wer ich bin, was ich ihm werden kann. 
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Aur. Du bift mein Feldherr und des Kaifers Eidam. 
Du Eannft mi auf dem Schlachtfelde dem Tode entgegen 
fenden, und ich werde gehorchen. Doch deinen Lüften meine 
Braut zu liefern, heifcht Feine Pflicht von mir. 

Ealp. (an fih Halten). Du trugft Gefallen an dem freund: 
lichen Landſitz, den zu Bajä meine. Väter auf mich vererbten. 
Sch ſchenke ihn dir. 

Aur. (Lichelnd). Meine Väter haben nur ein Herz auf 
mich vererbt, doch ich verkauf’ e8 nimmer. 

Galp, Deine Tapferkeit. blieb’ unbelohnt. Ich bitte den 
Kaifer um eine Ehrenftelle für dich unter den Prätorianern, 

Aur. That ich meine Pflicht, fo ward fie mir vergolten; 
meine Kriegsgefährten achten mich. 

Galp. (ausbrechend). Genug der ſtolzen Worte! Zu fpät 
erfahre ich, daß mein Vertrauen den Unmürdigen traf. Folge 
mir, Flavia. | 

Flav. Nimmermehr! 

Aur. Sie bleibt. 

ser Wer wagt ed hier, ſich mir zu widerſetzen? Folge 
mir! (Er ergreift fie.) 

Aur. (wirft ſich zwifchen beide und fehlendert Calpurn zurück). 
Iſt fie deine Sklavin? 

Calp. Wüthender! du legſt Hand an deinen Feldherrn ? 

Aur. Du ftehft hier, nicht mein Feldherr, nur ein ge: 
meiner Wollüftling. | 

Calp. Ha! Sklavenfohn! 

Aur. Das bin ich. Um feiner Treue willen ward mein 
Vater frei gelaffen. Danke den Göttern, daß du freigebo: 
ren bift; was wärft du fonft? 

Calp. Rafender! ich vernichte dich! 

XXI. 6 
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Aur. Wenn du kannſt, fo thuſt du Recht. Denn nur 
wenn ich vernichtet bin, bleibt dieſe Taube in deinen Krallen. 
Calp. (zieht wüthend fein Schwert). Ha! fo empfange deinen 
Lohn! 
Aur. (zieht das Schwert). Zwingft du mich, dies Schwert 
mit deinem Blute zu befudeln? - 
Flav. (wirft ſich zwifchen beide). Um der Götter Willen! 
mich tödtet die Angft! ——— 
Calp. Willſt du deinen Buhler retten, ſo folge mir! 
Flav. Nicht der Tod trennt mich von ihm. Ich halle 
dich! ich verabſcheue dich! Lieber möge ſich das Schlangen: 
heer der Zurien um meinen Bufen winden, als bein Arm! 
Calp. So fahre hinab zu den Zurien, die du anrufft! 
(Er thut einen Etreich nach ihr, Aurelians Schwert fängt ihn auf.) 
Aur. Deiner Lafter Maß ift vol! ſtirb, Verfluchter! (Er 
dringt auf ihn ein, fle fechten.) 


Flav. Hilfe! Hilfe! 





Siebente Scene 
Kaifer Claudius. Die Vorigen. 


Claud. Halt! was geht hier vor? 
(Beide Kimpfer ziehen fich ehrerbietig zurüd.) 

Galp. Schon fo viel verdank' ih meinem Kaiſer; jet 
auch Rettung aus Meuchelmörders Händen. | 

Claud. Wer ift der Eühne Frevler, der es wagen durfte, 
vor dem Zelte feines Kaifers einen Feldherrn mörberifch an⸗ 
zufallen? | 

Aur. Herr! du bift gerecht, du wirft mich hören. 

Gland, Rede, wer bift du? 
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Aur. Yurelian, Centurio in deinem Heere. 

Elaud. Bift du es, der an ber Donau dem deutfchen 
Rieſen den geraubten Adler abkämpfte? 

Aur. Sch bin es, Herr. 

Elaud. Der in Sirien mit feiner Cohorte ben geser er⸗ 
ſtürmte? 

Aur. Der bin ich, Herr. 

Claud. So kannt' ich dich bereits, doch nur als einen 
wackern Krieger. Wie mochteſt du die ſchönen Thaten durch 
ſolchen Frevel vertilgen? Rede. 

Calp. Herr! mich laß für ihn ſprechen. Er iſt ein wack⸗ 
rer Mann, es war fein erfter Fehltritt. Ihn fpornte der 
Wolluſt Stachel. ve. 

Aur. Ha! — 

Elaud. Schweig und erkenne feine Großmuth. Die, Cal: 
purn, iſt es rühmlich, daß du den Feind vertheidigft. Rede, 
wer ift das Mädchen? wie begann euer Zwiſt? 

Ealp. In Nicomedien kannt' ich die Mutter diefer Dirne, 
eine Witwe, meine Gaftfreundin. Oft, wenn ihr fiecher Kör: 
per an den nahen Tod fie mahnte, hörte ich ber verwaiften 
Tochter Schickfal fie befeufzen. Da gelobte ich einft in ihre 
jitternde Hand, das Mädchen brüderfich zu fchügen. Doch 
bald entfernte mich des Krieges Wechfel, und ich befenne 
mit Erröthen, vergeffen hatt’ ich mein Gelübde. Sieh, da 
führe mich geftern ein Zufall, oder eine Gottheit, an einem 
Grabmal vorüber, zwifchen beffen Trümmern ich ein lautes 
Aechzen vernehme. Ich eile hinzu, und finde diefed Mädchen 
Eniend neben einem alten Sklaven. Noch einmal öffnet er bie 
Augen, erfennt mich, und dankt den Göttern; denn feiner 
Gebieterin Tegter Befehl hatt’ es ihm zur Pflicht gemacht, 

6 * 
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zu mir die verlaffene Tochter aus Nicomebien zu geleiten. 
Calpurn wird feines Gelübdes eingedenf fein — fo hatte die 
Scheidende gefprohen — er wird meine Flavia brüderlich 
fhügen. Das waren des Sterbenden legte Worte. Ich führte 
das Mädchen in's Lager; da verwirrte ihre Schönheit diefen 
rauhen Krieger, und mit dem Schwerte wollte er mir die 
Dirne abtrogen. 

Claud. Rede, Nirellan, Iſt es fo? 

Aur. Herr, es ift nicht fo. Ich bin ein armer Mann, 
von geringer Herkunft. Ich hatte nichts als mein Schwert 
und ein redliched Herz, beide gehörten dir allein. Da erblickt’ 
ich einft in Nicomedien diefes Mädchen, und fie theilte mein 
Herz mit dir. Große Schäge beſaß ihre Mutter, allein der 
Zochter Liebe machte mich reich, erhob mich zu ihr, und wir 
wurden verlobt. Da trat plöglich der mächtige Calpurn zwi— 
fhen uns, er buhlte um die ſchöne Dirne, noch mehr um ihre 
Schäge; der Mutter Ehrgeiz gewährte ihm den Vorzug, fie 
brach das mir gegebene Wort, Flavia wurde Calpurns er- 
Elärte Braut — ich floh — und im Gemwühl der Schlachten 
fuchte ich die zu vergeffen, die ich für mich auf ewig verloren 
glaubte. Sa Herr, den Adler an der Donau, den Felfen in 
Illirien, hat nicht mein Muth, * meine Verzweiflung er—⸗ 
obert. — 

Indeſſen lächelte mir ob das wandelbare Schick⸗ 
fal. Ein Machtſpruch deines Vorfahren beraubte Slavias 
Mutter al? ihrer Güter. Nun war fie arm, und Calpurn 
verfhwand: Zu deinem Throne wollte fie flüchten, als dein 
Fünftiger Eidam fie zum Opfer feiner Lüfte erfpähte. Se 
verhält ſich's. Bei den Göttern der Unterwelt! ich habe Wahr- 
beit gefprochen. 
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Claud. (zu Ealpurn). Warft du wirklich diefem Maͤdchen 
verlobt? 

Calp. Herr, ich befenne, daß ein fluͤchtiger Gedanke einſt 
eben fo flüchtige Wuͤnſche gebar, doch die Reize deiner Toch— 
ter vertilgten fchnell den leichten Eindruck. 

Claud. est, Zlavia, ift ed an dir. Rede — Scheu. 

Flav. (ſtammelnd). Vergib, großer Kaiſer — wenn ein 
armes Mädchen — das zum erſten Male — vor dem Herrn 
der Welt ſteht — nicht Worte findet — 

Claud. Faſſe dich. — Ihr, tretet zuruͤck. Ich will allein 
mit ihr ſprechen. (Calpurn und Aurelian entfernen ſich auf verſchie⸗ 
denen Seiten.) 





Achte Scene. 
Claudius. Flavia. 

Claud. Wir ſind allein — gewinne Muth — auch ich 
bin Vater — auch ich hab' eine Tochter. — Du weinſt? — 
Erhole dich, mein Kind. Laß deinen Thraͤnen freien Lauf; 
dann rede, wie zu einem Vater. 

Flav. (feine Knie umfaſſend). O ja, fo haben taufend Stim⸗ 
men ihn gefchildert! fo hätte ich ihn erkannt unter Zaufen- 
den! den Water feines Wolfes ! 

Claud. Wohlan, vertraue mir. 

Flav. Ich habe nur wenig hinzuzufügen. Was Aurelian 
erzählt, ift wahr. Meine Mutter verlor ihre Güter nur, weil 
fie an den Befigungen eines Mannes grenzten, der ein Oünft- 
ling des verftorbenen Kaifers war. Dich, den Öerechten um 
Erftattung anzuflehen, fandte mich die Sterbende, unter Ob: 
but eines alten Sklaven zu deinem Throne. 

Claud. Wie nannte fi deine Mutter? 
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Flav. Flavia Domitilla. 

Claud. Ha! — du ſprichſt — die Güter wären ihr ge— 
nommen — ohne Erfag? 

Flavı Ohne Erfag. 

Claud. Keine Summe aus bed Kaiſers Schatze hat — 
den Verluſt vergütet? 

Flav. Keine. 

Claud. Wiffe — ber inf, der dich zur armen 
Waiſe machte, war ich felbft. 

Flav. Weh mir! 

Claud. Warum zagſt du? Bei den Göttern ſchwör' ich, 
unwiſſend nur iſt dieſe Hand mit Raub beſudelt. Ich bin 
Erſatz dir ſchuldig. Davon hernach. Jetzt rede, liebſt du 
Aurelian? 

Flav. Ich liebe ihn. | 

Claud. Warft du Calpurns Verlobte? 

Flav. Ich war es. 

Claud. Warum verließ er dich? 

Flav. Das kann ich nur vermuthen. Er verſchwand an 
jenem Tage, an dem die Armuth bei uns einzog. 

Claud. Und dennoch vertraute nur ihm die ſterbende 
Mutter? 

Flav. Ihm fluchte ſie. Als mich Calpurn in des Grab: 
mals Trümmern fand, waren die Lippen meines treuen Skla⸗ 
ven fchon auf ewig verſchloſſen. 

Cland. Bedenkſt du auch, wen du der Lüge zeiheft? und 
vor wen! 

Flav. Des Kaifers Eidam vor RER VOR Kaiſer. 

Claud. (nach einer Pauſe hei Seite). Wie pruͤf' ich fie? — 
Wie entlarv’ ich Calpurn? — (Nah einer Baufe Iant.) Ich 
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werd’ ihn zwingen Wort zu halten. Noch diefen Abend wird 
er dein Gemahl. 

Flav. O Herr! vergibt fol ih dem Manne folgen, 
dem meine Mutter fluchte? 

Claud. Er ift, nach mir, der erfte im Reiche. 

Flav. (verfhämt). Doch nicht in meinem Herzen. 

Claud. Mit Schägen haben Geburt und Glüd ihn 
überhäuft. 

Flav. Du weißtes, Herr, man kann nicht Alles kaufen. 

Claud. Er ift mein Liebling. 

Flav. Er werde dein Eidam. 

Glaud. Wie aber follich dir erfegen, was Mißbraud der 
Gewalt deiner Mutter raubte? Groß war dein Erbe. Schon 
feit Jahren haft du entbehrt, was dir gebührte. Reich iſt 
der Kaiſer, doch ſeine Schaͤtze gehören dem Volke. Ich, 
Claudius, beſitze nur, was dein gerechter Anſpruch mir 
heute raubet. 

Flav. Laß mich entfagen — 

Claud. Wollteft du deinen Kaifer in Verſuchung führen? 
Soll er mit der Waife Erbtheil fich bereichern?! — 

Flav. (ſchweigt verlegen). 

Claud. Du antworteſt mir nihe? — Deine Zumuthung 
war hart. Wir müffen eine andere Auskunft fuchen, und 
fieh’, ich weiß ein Mittel nur, um deines Eigenthums Be: 
fig ohne Erröthen zu behaupten. Wie, wenn ich ed mit dir 
theilte? | 

Flav. Auch den Eleinften Theil werd’ ich empfangen als 
ein GefchenE deiner Huld. 

Claud. Verfteh’ mi, Flavia. Du müßteft ganz in 
deine angebornen Rechte treten, und doch auch mir fieganz 
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überlaffen. (Mit forfchendem Blick) Das Eönnte freilich nur ge= 
fheh'n, wenn du meine Gattin würdeft. 

Flav. (erſchrickt). Sch bedarf fo wenig — 

Elaud. Würdeft du meinen Thron verfchmähen ? 
Flav. Du fcherzeft, Herr, mit einem armen Mäd— 
chen. 

Claud. Doch wenn ich ernftlich fpräche? Antworte mir 
ohne Furcht. Rede wie du denfft. 

Flav. Herr! fchon lange nährte ich den Wunſch, in die 
heilige Semeinfchaft der veftalifchen Sungfrauen aufgenommen 
zu werden. | 

Claud. (lächeln). Du redeſt doch nicht wie du denfft. 
Aber ich bewund’re dich. Du haft mit zarter Weiblichkeit dem . 
Kaifer Schonung, dem Geliebten Treue bewiefen. — Ein 
Mittel, fagt’ ich, gab’ es nur ung zu vereinen? — Nicht doch, 
gutes Kind, ich weiß ein zweites, und täufcht mein Herz 
mich nicht, fo wird Eein Schrecken dich ergreifen, wenn ich's 
nenne. Sei meine Tochter, ich will dein Vater fein. 

Flav. (gerührt zu feinen Füßen). O mein Kaifer! o mein 
Vater! 

Claud. (gebt fie auf und umarmt fie). Genug! jegt fei die 
Sorge mein, dir einen wacern Gemahl zu fuchen.. Zu mir 
hat voll Vertrauen die fterbende Mutter dich gefandt. So 
lange mir die Götter Macht verleihen, will ich nimmer das 
Vertrauen meiner Unterthanen täufchen, denn welcher 
Stein ift Föftlicher in eines Herrfchers Diadem? — Tritt 
näher, Calpurn ! 
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Meunte Scene, 
Calpurn. Die Vorigen. 


Claud. Dieſes Mädchen iſt eine reiche Erbin. Unbewußt 
ward ihr durch mich ihr Eigenthum verkümmert. 

Calp. Ich wußte es, Herr. 

Claud. Wie? dir war's bekannt? — Erinnere dich, 
als mich die Prätorianer jauchzend zum Kaiſer ausgerufen 
hatten, da entzog ich, im Gefühl der neuen Bürde, weh— 
muthsvoll mich dem Gewühl. Im einſamen Zelte umarmt' 
ih dich, den Freund, und bat: laß nimmer Schmeichelei 
fih meinem Throne nahen! Werborgnes Unrecht, wird es 
dir bekannt, laß nicht an meinem Scepter haften! Won 
Höflingen, die Alles vergöttern, werde ich nun umgeben fein; 
fo laß in deinen Zügen, Freund, mich immer Wahrheit lefen. 
Beginne fogleich in diefer feierlichen Stunde. Weißt du mich 
eines Unrechts ſchuldig, fo fprich es aus. — Hab ich nicht 
fo zu dir geredet? 

Calp. Sa, Herr. W 

Claud. Und doch verſchwiegſt du — Es ſei ver⸗ 
geſſen. — Nur antworte jetzt, wie es dem wahrhaften 
Manne ziemt. Liebſt du meine Tochter? 

Calp. Welche Frage, ſie beſitzt mein ganzes Herz. 
Waͤre ſie eine Sklavin geboren — 

Claud. Genug. Ich ſehe, es wuͤrde dir weh thun, wenn 
ich eure Verbindung trennte? 

Calp. O es würde mich in den Abgrund der Verzweif: 
lung ftürzen! 

Eland. Das fei ferne. Zwar hatt’ ich einen Plan — 
Sieh, ich bin diefem Mädchen Erfag fehuldig. Zu meiner 
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Tochter hab’ ich fie angenommen, mit allen Rechten meines 
eignen Kindes. Daß ich fie folglich einem Centurio nicht 
vermählen Eann, begreifft du Teicht. Da ergriff mich der Ge— 
danke, einen Tauſch — 

Galp. (ug). Einen Taufch? 

Glaud. Es war ein flüchtiger Gedanke. Dir wähnt ich 
einen Augenblick, würde es gleichviel gelten, durch welche 
Tochter du mein Eidam würdeft. Nun ich aber fehe, daß 
dein Herz an Claudia gefeffelt — 

Galp. O Herr! deinen Wuͤnſchen bring’ ich jedes 
Dpfer. Wahr iſt's, ich liebe Claudia, doch mehr noch dich. 
Sern-fei von mir, zu hindern, was deine Großmuth ausge: 
fonnen. Willig empfang ich Flavia aus deiner Hand. 

Claud. Zweizüngler! geh’! bu haft dich felbft verrathen. 

Calp. Herr — 

Elaud. Kein Wort! In der fernften Provinz magft du 
bereuen, daß du einen Kaifer hintergingft, der dein Freund 
war, fort aus meinen Augen! 

Calp. (entfernt ſich befhämt). 

Elaud, (zu Flavien). Er felbft hat dich zum zweiten Male 
von ihm befreit. Laß feh'n, ob Aurelian.deiner würbiger ſei? 

Flav. DO, zmeifle nicht — 

Claud. (lächeln). Nur dir, der Liebenden, iſt vergönnt 
nicht zu zweifeln. — Hieher! Aurelian. 


Behnte Scene - 
YAurelian. Die Vorigen. 
Claud. Galpurn hat feine Rechte an diefes Mädchen 


erwiefen. Gefchieden hab’ ich ihn von meiner e Lecheer. Flavia 
wird ſein Weib. 
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Aur. (mit dem höchſten Schmerz). O! 

Claud. Daß deine Tapferkeit bis jetzt noch unbelohnt ge- 
blieben, ift mir ein Vorwurf, demm ich wußte längft, daß die 
entfcheidende Schlacht in Illirien ohne deine Eühne That 
nicht zu gewinnen war. Darum erhebe ich dich zum Präfef- 
ten meiner Leibwache. 

Aur. (ummervoll). Herr! is danfe bir. 

Claud. Du freuft dich nicht einmal des fchnellen Gluͤckes? 

Aur. VBergib, wenn ich gebeugt durch einen Verluſt — 
O denfe d'rum nicht fhlimmer von dem Krieger, weil wider 
Willen eine Thräne fein Auge füllt. | 

Claud. Dieneue Würde, zu der ich dich erhoben, be- 
vechtigt dich zu Hoffnungen auf glänzenden Erfag. 

Aur. Ich liebte, Herr — für mich ift Eein Erſatz. 

Claud. Auch dann nicht, wenn zu des Kaifers Tochter 
dein Auge fich erheben dürfte? 

Anr. (nach einer Pauje ftodend). Du forderft Wahrheit — 
auch dann nicht. 

Claud. Wie? du verfhmähft mein Kind? 

Aur. Nicht diefes harte Wort. Claudia, mit ihres 
Waters Tugenden geziert, verdient eines Gatten ungetheiltes 
Herz Sch Eonnte nur einmal lieben. 

Elaud. Wer fagt dir, daß ich von Claudien ſpreche? — 
Geh’, Flavia, und mach’ es mit ihm aus, Sie verfhmähft 
du, denn fie ift meine Tochter. 

Flav. (fliegt in feine Arme). Mein Aurelian! 

Aur. (ſtumm vor Entzüden, kniet nieder, und hebt die Hänte 
danfend zu dem Kaifer empor). 

Claud. Eben recht, daß deine bittende Stellung mich erin: 
nert, ich ſei ſchwer von dir beleidigt. Du haft vor des Kaifers 
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Zelte dein Schwert gezogen. Du haft Calpurn entlarvt, und mir 
einen Sreund geraubt. Sprich, wie magft du mir erfegen? 

Aur. Was kann ich Aermfter? — Gebiete, Herr — 
mein Leben ift dein. 

Claud. Jenen Srevel kann der Kaifer nur dem Freunde 
verzeihen. Steh’ auf, und fei mein Sreund. 

Aur. (auffpringend und die Arme ausbreitend). O Herr! — ich 
vergeffe mih — 

Claud. Sie ift meine Tochter. Der Eidam darf den 
Vater umarmen. Kommt an mein Herz! — Heil dir, Clau: 
dius! Laß einen Stier den Göttern fehlachten. Einen 
Verräther entfernt, einen Freund gewonnen: der Kaifer hat 
einen ſchönen Tag gelebt. 


(Der Vorhang fallt.) 


Das 


Cuſtſpiel am Fenſter. 


Eine Boffe 


in einem Aufzuge. 


— ae — 


Berfonem 


Herr Das, 

Lo uife, fein Mündel. 
Molwitz, ein Offizier. 
Schned, ein Dichter. 


(Der Schauplag ift ein Landhaus, beffen Breite die ganze Bühne en face 

einnimmt, und gleich hinter der erften Couliſſe befindlich ift, fo daß die 

Bühne dadurch ſchon bei der zweiten Couliſſe gefchloffen wird. Das Haus 

hat zwei Stodwerke, die Hausthür in der Mitte, über derfelben im erften 

Stock Louifens Benfter, dem zur Seite ihres Vormunds Fenſter; im zwei⸗ 

ten Stock, über Louifen, wohnt ber Dichter Schneck. Es ift Nacht, Fein 
Fenſter erleuchtet.) 





Louise (öffnet ihr Fenſter, ficht fich nach allen Seiten um, huſtet ein 
wenig, und fpricht leiſe): 


Molwitʒ , find Sie da? — (Als ſie Feine Antwort erhält, ſagt 
fie traurig:) Mitternacht ſchon vorüber, und er iſt noch nicht 
gekommen! (Sie macht das Fenſter wieder zu.) 
(Nach einer Fleinen Weile öffnet Schneck im obern Stock das feinige.) 

Eine fhöne warme Sommernadht! Die Käfer fummen 
und die Wachtel fchnarrt im Roggen» Grafe. Wenn ich noch 
fein Dichter wäre, fo müßt’ ich hier einer werden. Ich habe 
recht wohl gethan, die Stadt zu verlaffen, um mir auf dem 
Lande ein Stübchen zu miethen. Hier werd’ ich mein Trauer- 
fviel: Aetna und Veſuv, in einigen Wochen vollenden. 
Dort hatt! ich Eeinen Augenblick Ruhe. Wenn in meinem 
Zimmer der Veſuv rumorte, fo rief ein altes Weib unter 
meinem Senfter: Friſche Fiſche! frifhe Fiſche! und 
wenn oben der Yetna in Flammen ftand, fo fehrie ein Kerl 
unten: Kauft Befen! — Diefe ftilfe abgelegene Wohnung 
it ganz für die Mufen gefchaffen. Hier wird des Dichters 
Begeifterung noch erhöht, bei Tage durch die herrliche Land— 
ſchaft, bei Nacht durch die blinkenden Sternlein. — Mein 
Herr Wirth ſcheint freilich ein Narr zu fein, doch was geht 
das mich an. Seine Thorheit mag in Erpolangeftunden mir 
zur Beluftigung dienen, und bin ich mit meinem XQrauer- 
fpiele fertig, fo habe ich vielleicht noch Zeit, mic) in fein 
hübſches Mündel zu verlieben. — (Panfe.) 

So ganz fill feheint es hier herum doch nicht zu fein. 
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Mich dünkt, ich höre Schritte aus der Ferne kommen. (Cr 
horcht.) Ja ja, ganz recht. Es nähert fih. — Wer mag denn 
bier um Mitternacht fpaziren geh'n ? 

Molwik (kommt; tritt unter Louiſens Genfter, und lleiſcht ein 
paar Mal leiſe in die Hände). 

Schneck (für ſich). Was ſoll das bedeuten? 

Louiſe (öffnet ihr Benfter). Sind Sie es, Molwig ? 

Molw. Fa, liebe Louife, ich bin’s. 

Schneck (für fih). Aha! ein Rendezvous. 

2onife., Warum kommen Sie fo fpät? 

Molw. Sch hatte allerlei Eleine Abenteuer. 

Louiſe. Doch nicht verliebte? 

Molw. Schäkerin! — Sie wiffen, daß der nächfte Weg 
hieher aus- meinem Quartiere durch das Dorf geht. Heute 
mußt” ich aber d’rum herum, denn ein verdammt großer 
Bauerhund, der. von der Kette losgefommen war, Heß mich 
durchaus nicht vorbei. Sollte das ganze Dorf nicht in Alarm 
gerathen, fo war ich genöthigt mich zurück zu ziehen. Sch 
entfchloß mich alfo linker Hand durch den Steinbruch zu geh'n, 
and da bin ich ein paar Mal tüchtig auf die Nafe gefallen, 
denn die Nacht ift finfter. 

Louiſe. Sprechen Sie nicht fo laut. 

Molw. Warum nicht? Schlaͤft Ihr alter Dachs noch 
nicht? 

Louiſe. Das wohl; aber wir haben heute einen neuen 
Einwohner bekommen, der gerade über mir wohnt. 

Molw. Wer? 

Louiſe. Er heißt Schneck, und iſt, glaub' ich, ein Dich— 
ter. Er hat von meinem Vormund das Zimmer gemiethet, 
um hier in der Einſamkeit ein Dutzend Trauerſpiele zu ſchreiben. 
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Molw. Ei ei, Louiſe, die Dichter find gefährliche Leute. 

Louiſe. Die Eiferfucht verbitt' ich mir. Er fcheint zwar 
ein recht artiger Mann zu fein, aber an feinem Dichtertalent 
jweifle ich noch ein wenig, denn wir find ſchon eine ganze 
Stunde zufammen gewefen, und er hat mir nicht ein ein- 
ziges Mal gefagt, daß ich hübfch Bin. 

Molw. Da follt' ihn auch der Teufel holen! 

Louiſe. Gemach, mein lieber Molwig! wir hören das 
gern aus jedem Munde. Wär’ ed nicht wunderlich, wenn ich 
verlangte, Sie follten blos von mir bören ‚ daf Sie ein 
braver Offizier find? 

Molw. Scherz bei Seite. Wie lange wird der Zwang 
noch dauern? Haben Sie mit Ihrem Vormund  geiproden? 

Louiſe. Ach ja! 

Molw. Nun? £ 

Louiſe. Alle Ihre Vorzüge, die erworbenen und die 
zufälligen, habe ıch ihm aus einander gefeßt, allein er bleibt 
hart wie Marmor. 

Molw. Was hat er gegen mich einpumenben? 

Louiſe. Nichts mehr und nichts weniger, ald was er 
gegen alle meine Freier einzuwenden hat: er will mic) felber 
heirathen. | 

Molw. Da foll ıhn ja der Teufel holen! 

Louife. Wenn Sie mit dem Teufel auf einem vertraus 
ten Fuße ſteh'n, fo wird es mir fehr lieb fein, wenn Sie 
meinen Dachs fo bald als möglich holen Laffen. 

Molw. Wir brauchen den Teufel nicht einmal. Ich ent⸗ 
führe Sie. 

Louiſe. So? Fragen Sie doch erft, ob ich auch will? 
Und geſetzt, ich wollte, wie käm' ich deun aus Dr Haufe ? 

XXI. 
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Bei Tage bewacht er mich wie ein Argus, und bei Nacht iſt 
die Hausthuͤr feſt verſchloſſen. 

Molw. Iſt es Ihnen denn noch immer nicht gelungen, 
den Hausſchlüſſel wegzukapern? 

Louiſe. Er trägt ihn ja beftändig in der Taſche. 

Mol. Nun, wenn der Teufel nicht helfen Fann, fo 
mag uns der da oben helfen. 

Schneck. Erlauben Sie, der da oben ift auch ein armer 
Zeufel. 

Louiſe. Himmel! wir wurden belaufcht. 

Molw. Willen Sie auch wohl, mein em ‚ baß Kor: 
chen ein fehr elendes Handwerk ift? 

Schneck. Erlauben Sie, da befinden Sie fih in einem 
großen Irrthum. Das Horchen hat fchon Manchen zu Ehr' 
und Reichthum gebracht. 

Molw. Aber bei Ihnen, mein Herr, wird das ſchwer— 
lich zutreffen, denn ich fage Ihnen, wenn Sie fi noch ein- 
mal unterftehen — 

Louiſe. Um Gottedwillen! Molwitz! 

Schneck, Ich ſoll mich alſo nicht unterftehn, aus mei— 
nem eigenen Senfter zu fchauen? 

Molw. Ei fhauen Sie den ganzen Tag, fo viel Sie 
Luft haben; aber ein ordentlicher Menfch, der Fein Mädchen 
bat, legt fich Abends um zehn Uhr fchlafen. 

Schneck. Wer fagt Ihnen, daß ich Eein Mädchen habe? 
Sch habe deren neune. Die Mufen ! 

Mol. Herr, ich laffe nicht mit mir fpaßen. 

Schneck. Ich ſpaße auch nicht. Die Mufen, mein Herr, 
laffen einen armen Dichter Eeine Nacht ordentlich fchlafen. 
Die Mufen bemächtigen fich feiner fo ganz, daß er oft die 
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fhönften Mädchen d’rüber vernachläffige. Mamfell hat ganz 
Hecht, fich über mich zu beklagen, daß ich ihr nicht ein einzi- 
ges Mal gefagt habe, wie hübfch fie ift. (Zu Louifen.) Ver: 
zeihen Sie, Mamfell, Sie find wirklich fehr hübſch; Sie 
haben ein Paar prächtige blaue Augen, und Lippen zum 
Küffen. 

Molw. Herr, wollen Sie ihr nicht lieber in meiner 
Gegenwart eine Liebeserklärung machen ? 

Schnee, Warum nicht? Wenn Mamfell es erlaubt. 

Louiſe. Ich bitte Sie, Herr Schneck — 

Mol. Sie find ein nüchterner Spaßvogel. Kommen 
Sie herunter, daß ich Sie mores lehre. 

Schneck. Kommen Sie herauf zu mir; wir wollen fehen, 
wer am meiften von dem andern profitirt. 

Louiſe. Molwitz, wenn Sie mid lieben — 

Molw. Herunter, fag’ ich. 

Schneck. Ich fage herauf! — Wenn wir das aber auch 
noch eine Stunde hinter einander fagen, fo hilft es ung Bei— 
den nichts, denn ung fehlt ja der Hausfchlüffel. 

Molw. Aber morgen, mein Herr, morgen. 

Schneck. Stünde die Hausthür offen, fo Fimen wir 
auch fehwerlich zu einander, denn Sie fliegen nur eine 
Treppe hoch, und ich nur eine Treppe tief; bei der Mam— 
fell ftrandeten wir Beide. 

Louiſe. Wenn Sie ein Dichter find, mein Herr, fo 
müffen Sie eine unfchuldige Liebe nicht flören, fondern be= 
fördern. 

Mol. Und allenfalls befingen. 

Schneck. Mein Gott, von Herzen gern, aber ber un: 
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—Molw. Wenn Sie uns beifteh'n, fo laffe “ Sie von 
Erzengeln auf den Händen tragen. 

Schneck. Der fhlaue Herr überläßt mir bie Erzengel, 
und behält den Engel für fih. Doch ih will großmüthig 
fein. ' | 
Louiſe. Wenn nur mein VBormund nıdht endlich erwacht. 
2 Schneck. 

Es donnert ber Veſuv und Aetnas Wolken blitzen, 

Doch trotz dem Flammenſchlund will ich die Liebe ſchuͤtzen. 
Dachs (öoffuet fein Fenſter). Was gibt's denn da draußen? 
Louiſe. Da haben wir's. (Sie zieht fi ein wenig: zurüd. 

Molwitz trüdt fich neben der Hausthür an die Mauer.) 

Schneck. Ich bin es, mein werther Herr Hauswirth, 
ich deElamire eine Scene aus meinem neuen Trauerfpiele. 

Dachs. Ach fo? Mir Fam es aber vor, ald ob mehrere 
Perſonen fprächen? 

Schnee. Wenn ich in's Feuer gerathe, fo pflege ich jeder 
Rolle eine andere Stimme zu leihen. 

Dach, Und da fehreien Ste das ganze Stüdf zum Sen: 
fter hinaus? 

Schneck. Am liebften deklamir' ih im Freien. Die 

dacht ift fo ſchön. Hätt' ih den Hausfchlüffel gehabt, ich 
wäre ſchon längft im freien Felde. | 

Dach. Aber warın eher fchlafen Sie denn? 

Schneck. Der Schlaf ift ein thierifched Bedürfniß, und 
raubt dem Menfchen die halbe Lebenszeit. Ich bin Willens 
mir ihn ganz abzugewöhnen. 

Dachs. Aber der Schlaf koſtet nichts. Sie ſollten ſich 
lieber das Eſſen abgewöhnen. 

Schneck. Sie ſelbſt, mein theurer Herr Hauswirth, 
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fcheinen wenig vom Schlafe zu halten, da ih Sie nah Mit- 
ternacht noch fo munter fehe? 

Dachs. Um Verzeihung, ich fchlief recht gut, aber Ihre 
Deklamation hat mich munter gemacht. 

Schnee, Nun Bott fei Dank! fonft ift mir dabei ſchon 
Mancher eingefchlafen. 

Dach. Es thut mir nur leid, daß ih Sie unterbrochen 
habe. Vielleicht hätte ich ſo im Stiuen das ganze Stück er- 
Taufcht. 

Schneck. D, damit Eann ich aufwarten. Sind Sie ein 
Liebhaber von der dramatiſchen Dichtkunſt? 

Dachs. Ich habe eine raſende Liebhaberei dafür. Aber 
hier auf dem Lande, man ſieht nichts, man hört nichts. Im 
Vertrauen, ich vermiethe ſonſt nie Zimmer — aus gewiſſen 
Urſachen — aber als ich hörte, daß Sie ein Schaufpieldich- 
ter wären, da Eonnt ich der Verfuchung nicht widerfteh'n. 

Schneck. Scharmant! o kommen Sie doch gleich ein 
wenig herauf zu mir. Da wir einmal beide fo munter find, 
fo will ich Ihnen auf der Stelle ein paar Ucte von meinem 
Aetna und Veſupv vorlefen. 

Dachs. Aetna und Veſuv? 

Schnee. 3a, fo ift mein neu'ſtes Trauerfpiel betitelt. 
Aetna und Veſuv find feindliche Brüder. Sie haben fih um 
die ſchöne Hekla entzweit, die Aetnas Gemahlin war, und 
nach Island geflohen ift. Sie hat einige Söhne zurückge- 
laffen, der ältefte heißt Stromboli. Ä 

Dachs. Fürwahr, eine kühne Dichtung. 

Schneck. Nun können Sie leicht denken, welchen Spef- 
takel ſo ein Dialog macht zwiſchen Aetna, zn und Stroms 
boli. 
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Dachs. Ya ja, ich bin recht begierig. 

Schneck. Wenn Sie fih herauf bemühen wollten — 
Dachs. Sch habe Eein Licht. 

Schneck. Meine Studirlampe brennt. Sch werde Ihnen 
auf der Treppe entgegen Eommen. 

Dachs. Nun, wenn Sie ed nicht übel nehmen wollen, 
daß ich fo im Schlafrod und Pantoffeln — 

Schneck. D ganz und garnicht. Wenn ich einen Schlaf: 
roc hätte, fo würden Sie mich aud) darin finden. 

Dachs. Wohlan, ich Eomme. (Er macht das Fenfter zu.)- 

Schneck (eiſe hinunter rufend), Sind Sie noch da? 

Molw. a freilich. 

Schnecd. So bleiben Sie nur noch ein paar Minuten 
auf Ihrem Poften; wer weiß, was gefchieht. (Er entfernt ſich 
vom Fenſter, worauf man ein trübes Licht erfcheinen fieht, welches aber 
bald wieder verfchwindet.) 

Molw, (leiſe). Louiſe! 

Louiſe. Stille! ſtille! laſſen Sie den närrifehen Men— 
ſchen nur machen; gewiß hat er irgend einen pfiffigen Streich 
im Kopfe. (Es wird heil in Schneds Zimmer, Schned und Dachs er⸗ 
fcheinen am Fenſter.) | 

Schneck. Seh'n Sie nur, mein werther Herr Dachs, 
welch' eine Nacht! welch' ein weiter Horizont! den haben 
Sie da unten nicht. 

Dachs. Belieben Sie doch das Trauerſpiel anzufangen. 

Schneck. Sogleich. Aber im Zimmer iſt es zu ſchwül, 
und hier am offenen Fenſter möchte doch der — zu ſehr 
mit dem Lichte ſpielen. 

Dachs. Ja, wie machen wir es denn? 

Schneck. Wiſſen Sie was? Wollen Sie von meinem 
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Trauerfpiele den vollftändigften Effekt genießen? Wollen Sie 
ganz durchdrungen, durchfchauert, zerknirſcht davon werden? 

Dachs. O ja, o ja. 

Schueck. Nun, ſo kommen Sie hinab in's Freie. Die 
ſtille warme Nacht, der ſchlummernde Wald, der murmelnde 
Bach, über uns der leuchtende Orion — wenn da nun Veſuv 
plötzlich ſeinen Flammenſchlund öffnet, da muß er ungeheuer 
auf Sie wirken. 

Dachs. Ja ja, das glaub’ ich; aber unten, ohne Licht, 
Eonnen Sie ja gar nicht feh'n? 

Schneck. Die fehönften Stellen weiß ich auswendig, 
das Uebrige wird meine Begeifterung erfegen. Kommen Sie 
nur. (Zum Fenſter hinausrufend.) Und du Geift der Liebe, der 
du in ſtiller Nacht des Dichters Wohnung umfchwebft, fei 
wachſam und behende. 

Dachs (gudt heraus). Ha! ha! hä! wo ift denn der Geift 
der Liebe? Die Dichter find doch wahre Geifterbanner. 

Schneck. O ja, wir erlofen die guten Geifter, und ban— 
nen die böfen. Kommen Sie, lieber Herr Dachs, ehe die 
berrlihe Mitternachtsftunde verrinnt. (Er zieht ihn vom Benfter.) 

Louiſe. Merken Sie was, lieber Molwig? 

Molw. Ein prächtiger Menfch, er jagt den Dachs aus 
dem Loche. 

Louiſe. Aber ift es jegt niht meine Pflicht, die Thür 
hinter ihm zu verfchließen ? 

Moltw. Louife! das wollten Sie? 

Louiſe. Wenn ich weniger liebte, fo würde ich die Ge— 
fahr weniger fcheuen. 

Molw. Luife, ih war immer ein ehrliher Mann, 
und will an Ihnen nicht zum Schurken werden. 
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(Dachs fchließt die Hausthür auf. Sobald aufgefchloffen ift, ergreift 

Schneck feinen Wirth beim Arme, führt- ihn mit heroifcher Kraft auf 
die Bühne, und veflamirt mit Pathos.) 

Sa, Stromboli, fo iſt's, Eomm hinter diefe Zäune, 

Damit ich ftill betrübt die Lavathränen weine! 

Dachs (fi losmachend). Erlauben Sie nur, daß ich zus 
vor die Hausthür zufchließe. 

Schneck (täft ihn los, bei Seite), Er hat doch wohl Zeit 
genug gehabt? 

(Molwig ift fogleich in’s offene Haus geſchlichen und ſchaut mit Vor⸗ 
ſicht aus dem Fenſter, in dem Augenblicke, da Dachs die Hausthür 
forgfältig verſchließt.) 

Dachs (urädtommen). Jetzt fteh’ ich zu Befehl. 

Schneck (ergreift ihn und führt ihn fort). 
Sa, Stromboli, mein Sohn, dahin ift meine Ruh’! 
Dein Oheim ſendet mir verliebte Seufzer zu, 
Und wenn ich den Asbeft an Feuerbächen mafche, 
So übergieft er mich galant mit feiner Afche. 
(Beide entfernen fich.) 

Louiſe. Hieher an's Fenſter müffen Ste Fommen. 

Molw. Aber warum denn gerade an's Senfter ? 

Louiſe. Weil ed in meinem Zimmer ftocffinfter ıft. 

Molw. Was hat das zu bedeuten? 

Louiſe. Das hat gar viel zu bedeuten. Hier blinken ung 
doch die lieben Sternlein in's Geficht. Wenn ein Mädchen 
in die harte Nothwendigkeit verfegt wird, ihren Geliebten 
im Dunkeln zu empfangen, fo Eann fie nichts befferes thun, 
als wenigftens alle Senfter aufſperren. 

Molw. Aber wenn Ihr Wormund uns hört? 

Louiſe. Nicht doch, die Liebe flüftert leife, und der Dich: 
ter läßt feinen Aetna donnern. 
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Molw, Still, da fommen fie wahrhaftig ſchon zurück. 

Dachs (tritt auf). Mein, mein werther Herr Schneck, 
nehmen Sie mir's nicht übel; es ift ein ftarfer Thau ge- 
fallen, das Gras ıft gar zu naf. 

Schneck. Diefer milde Thau verkündet eine freundliche 
Aurora. 

Dachs. Ei, was Aurora! wenn ich noch eine Diertel: 
ftunde meine Pantoffeln einweiche, fo habe ich morgen das 
Zipperlein. Kommen Sie nur wieder auf Ihr Zimmer, dort 
will ich Ihnen etwas wichtiges vertrauen. (Er fchließt auf.) 

Schneck. So laffen Sie wenigftens die Hausthür offen, 
damit ich nachher in einfamer Dämmerung —— 
kann. 

Dachs. Die Hausthür? Nein, mein Allertheuerſter! 
die laſſe ich nicht offen. 

Schneck. Gibt's denn hier Diebe? 

Dachs. Am! ja, von allerlei Gattung. 

Schnee, Alfo, wer einmal im Haufe ift, der bleibt 
ruhig verfchloffen ? 

Dachs. Ganz ruhig. 

Schneck. Nun, fo en Sie mir wenigfiens nachher 
den Schlüffel. 

Dachs. Ei bewahre! meinen Schlüffel vertrau' ich 
feinem Menfchen an. — Belieben Sie herein zu fpaziren. 
(Beide gehen in’s Haus, welches Dachs wieder verfchließt.) 

Molw. Scharmant! nun müffen Sie mich fehon bei 
fich behalten, bis es heller lichter Tag wird. 

Ronife. DO Gott! meine Unbefonnenheit kann mir theuer 
zu ftehen -Eommen. Mein guter Name — 

Molw, Ihren Namen möchten Sie wohl dabei ein- 
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büßen, -aber nicht Ihren guten Namen, denn in wenig 
Tagen bift du mein geliebtes Weib. 
Louiſe. Stille! 
(Dachs und Schneck erfcheinen wieder oben.) - 

Dachs. Hören Sie, mein lieber Herr Schneck, Sie 
find ein Mann nach meinem Kerzen, und Fönnen mir viel- 
leicht einen wichtigen Dienft leiften. 

Schneck. Wir Eönnen doch hier nicht behorcht werden ? 

Dachs. Inmöglich. Hier rings herum fchläft Fein Menfch 
als Louife, mein Mündel, und die hat jeßt gewiß noch recht 
füße Traume. 

Schneck. So? Begnügt fie ſich mit Träumen? Das 
thut man ſonſt nicht gern in ihrem Alter. 

Dachs. Hören Sie nur. — Machen Sie auch une 

Schneck. D je. 

Dachs. Intriguenſtücke? 

Schneck. Am liebſten. 

Dachs. O dann können Sie mir Be mit einer hüb- 
fchen Intrigue aushelfen. 

Schned. Im Vertrauen, ich habe ſchon eine angefponnen. 

Dachs. Ei, Sie wiffen ja noch nicht wovon die Rede ift. 

Schneck. Das merkt fich bald. 

Dachs. Wie? Sie hätten ſchon gemerkt —? 

Schneck. Was gilt's, die Liebe ift im Spiel? 
| Dachs. Freilich, freilich; ich bin zum Nafendwerden 

in mein Münbdel verliebt. 

Schnee. Gratulire. 

Dachs. Iſt leider noch nichts zu sratuliten. Sie hat ſich 
da einen jungen Eifenfreffer in den Kopf gefegt, ber ande 
weit von bier im Quartier ftebt. 
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Schnee, Ich weiß, er hat fich bei Ihrem Mündel 
einquartirt. 

Dachs. Ei bewahre der Himmel! Ja, das wäre mir 
fo ein Wolf in meinem Schafftalle. Nein, den halte ich mir 
drei Schritt vom Leibe, | 

Schned. Drei Schritt? Ja fo ungefähr. 

Dachs. Nun fagen Sie mir, wie fang’ ich's an, fie 
mir geneigt zu machen? Ich habe dem Mädchen ſchon Him« 
mel und Hölle vorgeftells, 

Schned. Die Hölle auh ? Ja das wird nicht viel ge: 
bolfen haben. 

Dachs. Nichts, gar nichts. Sie fpricht, ich wär’ ihr 
zu alt. Nun bitte ih Sie! wie alt war Abraham, als die 
Engel ihn befuchten ? 

Schned. Freilich, freilich, und die Engel würden ja 
bei Ihnen auch nicht ausbleiben. 

Dachs. Gewiß nicht. D’rum rathen Ste mir, werthe- 
fter Herr Schneck, wie foll ich das Mädchen Eirre machen? 

Schnee, Kirre fcheint fie wohl ſchon, aber nur nicht 
gegen Sie. 

Dachs. Das iſt's ja eben. 

Schned. Da müffen wir freilich auf eine Intrigue 
denEen. 

Dachs. O thun Sie das! es fol Ihr Schade nicht 
fein. Mein Mündel befi ißt ein großes Vermögen, ich habe 
blutwenig. 

Schned. Da muß man ja wohl verliebt fein. 

Dachs. Par force. Sch habe noch geftern Abend ihre 
Dbligationen durchgeblättert, fie Kiegen noch unten auf mei: 
nem Schreibtifh, wenn Sie heute Mittag herunter kom— 
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men, fo will ich fie Ihnen zeigen, da werden Sie er- 
ftaunen. 

Schneck. Und folche wichtige Dokumente laſſen Sie auf 
Ihrem Schreibtiſch Tiegen® 

Dachs. Mein Zimmer iſt ja ae 

Schneck. Ya fo! 

Dachs. Alfo, wie gefagt, auf. ein hübſches Präfent 
bürfen Site rechnen. 

Schneck. Dichter rechnen ſelten. 

Dachs. Nun, nun, Dichter leben auch nicht von Nektar 
und Ambroſia. | 

Schnee. Ach leider nein! 

Dachs. Nun, wie iſt's mit der — Haben Sie 
ſchon was erſonnen? 

Schneck (nachſinnend). Ja, mein werther Herr Dachs — 
Dachs — Dachs — Wie wär' es — nein das geht nicht. 
Verwandeln können Sie ſich wohl nicht? 

Dachs. Verwandeln? Wie ſo? 

Schnueck. Ich meine, jung machen? Hübſch machen? 

Dachs. Ei Herr, wenn ich das Fönnte, fo brauchte 
ich Sie nid. 

Schnec, Ya, fo müffen wir wohl auf etwas ‚anders 
denfen. 

Dachs. Freilich. | 

Schneck. Wenn fie nur nicht unterdeffen auf etwas 
anders denkt. 

Dachs. Ach! fie [hläft ganz ruhig. 

Schnee, Und ihr Liebhaber ? Schläft der auch? 

Dachs. Ei, was weiß ih. Der mag wohl munter 
genug fein. 
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Schneck. Vermuthlich betheuert er ihr jet feine Liebe. 
(Alles was Schned fagt, ftellen Molwig und Louiſe unten dar.) 

Dachs. Ha! ha! ha! in die Lüfte, das mag er thun. 

Schnee, Vermuthlich umarmt.er fie. 

Das. Ha! ha! hä! inden Wolken, das mag er thun. 

Schneck. Vermuthlich drüct fie ihn jegt an ihre Bruft. 

Dachs. Ha! ha! hä! im Traume, das mag fie thun. 

Schneck. Hören Sie, ich * einen Einfall. Iſt Ihr 
Mündel fromm? 

Dachs. Hm! nicht ſonderlich. Die Frömmigkeit iſt heut 
zu Tage nicht Mode unter den Damen. 

Schneck. Außer in Sonneten. Iſt ſie denn auch nicht 
ein Bischen abergläubiſch? 

Dachs. Abergläubiſch? O ja, das eher, das legen die 
Weiber nicht ab. 

Schneck. Fürchtet ſie ſich vor Geſpenſtern? 

Dachs. Sie thut zwar, als ob ſie d'rüber lachte, aber 
im Grunde reſpektirt ſie die Geiſterwelt. Sie geht nicht ohne 
Licht aus einem Zimmer in's and're. | 

Schnee. Nun, wie- wär’ ed, wenn wir drei Nächte 
hintereinander einen Geift vor ihren Bette erfcheinen ließen, 
zum Erempel den Geift ihrer Mutter, der ihr geböte, Sie 
zu heirathen? 

Dachs. Scharmant; aber wo nehmen wir den Öeift her ? 

Schneck. Ich fteh' zu Dienften. 

Dachs. Sie? — Sie wollen vor ihr Bett treten? — 
Das will mir denn doch nicht fo ganz gefallen. 

Schneck. Sollten Sie Miftrauen in mich fegen? 

Dachs. Das eben nicht, aber ed wäre mir doch lieber, 
wenn wir unfere alte Küchenmagd dazu.gebrauchen Fönnten. 
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Schneck. Die würde ja Alles verderben. Sch hingegen, ich 
habe fehon einmal auf einem Liebhaber-Theater den Geift im 
Hamlet gefpielt. Ich kann hohl reden wie aus dem Grabe. 
Auch bleiben Sie ja immer in der Nähe. 

Dachs. Das ift freilich wahr, aber vor dad Bett — 
Sie find noch fo verdammt jung — 

Schneck. Ich habe ja felbft eine Geliebte, und Sie 
wiſſen wie treu die Dichter ſind. 

Dachs. Hm! davon hab' ich eben nicht viel Ruͤhmens 
gehört. 

Schneck. Nun meinetwegen. Wiſſen Sie einen beſſern 
Vorſchlag? 

Dachs. Freilich, nein. Ich will's ſchon wagen. Sie 
können ja heute den erſten Verſuch machen; die Mitternacht 
ſtunde iſt noch nicht vorüber. 

Schneck. Herzlich gern. Das Geiſterkoſtüm iſt fehr ein- 
fach. Ich wicfle mich in mein Betttuch, und damit iſt's ge= 
than. Aber wie Eomm’ ich in das Zimmer Ihres Mündels? 

Dachs. Durch das meinige. Wir find blos durch eine 
Thür getrennt, und ich darf nur einen Fleinen Riegel weg: 
ſchieben — 

Schned. Ei ei, Herr Dachs, Sie haben es fich fehr 
bequem gemacht. 

Dach. Lauter Vorfiht. Für meine Perfon habe ich 

noch keinen Nugen daraus gezogen. Unter ung, ich wagte es 
ein einziges Mal vor ihr Bett zu fehleichen, da hat fie mir 
das Wafchbecfen in’d Geſicht geworfen. 
Schnueck. Verdammt unhöflich! Nun, ich denke, mor— 
gen foll fie fehon andere Saiten aufzieh'n. Denn fo eine todte 
Mutter, bie hat mehr Gewalt über eine Tochter, als die 
lebendige. (Er Hat indeſſen ein weißes Laken um fich gefchlagen.) 
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Louiſe. Was mag der Schelm im Sinne haben? 

Molw. Ich trau’ ihm noch nicht recht. 

Schneck. Ich bin bereit zu geh'n. 

Dachs. Sch werde Sie begleiten. 

Schneck. Mein lieber Herr Dachs, ich halte für beffer, 
daß Sie hier oben auf meinem Zimmer bleiben. 

Das. Warum das? 

Schnee. Um die Wirkung des Schreckens zu verftärken. 
Denn natürlich wird Ihr Mündel, fobald der Geift verfehwun- 
den ift, um Hilfe fchreien, wird aus dem Bette fpringen, die 
Flucht in Ihr Zimmer ergreifen. Wenn fie das nun leer finder, 
fo wird fie ein Graufen überfallen, ein gewaltiges Fieber fie 
fhütteln, und recht mürbe machen, Erfcheinen Sie dann 
plöglich zu ihrem Trofte, fo finft fie mit Graufen und Sieber 
in Shre Arme. 

Zonife. Merken Sie was? 

Dachs. Ha! hä! hä! gut ausgedacht. Nun, da haben 
Sie den Schlüffel zu meinem Zimmer. Nehmen Sie hier 
ein Licht mit, damit Sie auf der Treppe nicht den Hals bre— 
hen; Iaffen Sie e8 aber auf meinem Tifche ſteh'n. Schieben 
Sie den Riegel fachte von der Thür — 

Schneck. Alfo ein Riegel? 

Dach. Ta, alle meine Thüren haben Riegel, inwendig 
und auswendig. 

Schneck, Defto beffer! 

Dachs. Mein Mündel hat Grillen und Saunen, wählt 
zu ihrer Wohnung bald diefes bald jenes Zimmer: vor Kur- 
zem hat fie noch hier oben gewohnt, um der Ausficht willen ; 
daher müffen überall Riegel fein. | 

Schneck, Vortrefflich! 
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Dachs. Vermuthlich wird Louife fo feft fchlafen, daß 
fie Shre Ankunft nicht vernimmt. Auf diefen Fall haben Sie 
Zeit, vorher das Zenfter leife zu öffnen, fo Fann ich von hier 
oben hinab horchen. Br 

Schned. Scharmant. Ich werde Ihre Inſtruktion 
pünktlich befolgen. | 

Dachs. Aber wie — Sie ſprechen? 

Schneck (mit hohler Stimme). Louiſe! erwache! Höre die 
Stimme deiner Mutter! Heirathe den edlen Dachs! 

Dachs. Bravo! und das wiederholen Sie dreimal. 

Schneck. Dreimal! und dann verſchwunden! 

Dachs. Ja, das bitt' ich mir aus, daß Sie dann ſo 
ſchnell als möglich verſchwinden. 

Schneck. Verlaſſen Sie ſich auf meine mütterliche Dis— 
kretion. Nun friſch an's Werk. Laſſen Sie ſich die Zeit in— 
deſſen nicht lang werden. (Er entfernt ſich.) Ä 

Ronife, Er Eommt wahrhaftig. 

Mol. Treibt er feinen Spott mit uns, fo fol ihn der 
Teufel holen! 

Louiſe. Schon wieder der Teufel? Stille doch! 

Dachs (lehnt fich oben fo weit als möglich aus dem Fenſter). 
Nun wollen wir doch hören, wie ed abläuft. Kreifchen wird 
fie wohl ein wenig. (Man wird Licht in Dachfens Zimmer gewahr.) 

Louiſe. Hören Sie? Er;ift fhon im Nebenzimmer. 

Molw. Da mag er au nur bleiben, fonft fol ihn — 

Louiſe. Der Teufel holen, nicht wahr? 

Molw. Verzeihen Sie — 

Dachs. Mich dünkt, ich höre da untenein Befüfert 7 (Sept 
erfcheint das Li ht auch in Louiſens Zimmer, Molwig und Lonife ent- 
fernen ſich vom Fenfter.) 
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Dachs (qhorchend). Nun ift Alles wieder fill geworden — 
nein — jeßt kommt ed mir abermals vor, ald-ob ganz leife 
gefhwapt würde? — Ya, wahrhaftig — Ich will nicht 
hoffen — eine Minute warte ih noch — Hör’ ich ihn dann 
nicht brüllen, fo ftürg’ ich hinunter. (Er Hort.) Nichts? — 
Gar nichts? | 

(Schned, Molwig und Louiſe Iachen.) 

Dachs. Was Teufel! da unten wird gelacht. Da muß 
ich ſchnell — (Er will vom Fenfter, in diefem ar flieht Schneck 
von unten herauf.) 

Schueck. Ah, mein werthefter Herr Dachs! 

Dachs. Was gibt e8 denn? 

Schneck. Ach, mein vortrefflichfter Herr Dachs! 

Dachs. So reden Sie doch in's Teufels Namen! 

Schneck. Sch kam zu fpät! Hier unten iſt ſchon ein Geiſt. 

Dach s. Was?! 

Schneck. Und zwar nicht der ehrwürdige Geiſt der Mut— 
ter, ſondern der leibhaftige Satan von u | 

Dachs. Herr! find Sie rafend ? 

Schned. Die Mamfell ift auch gar nicht — 

Dachs. Ich komme! ich komme! (Er eilt vom Fenſter.) 

Schneck. Ja, komm du nur. (ßineinredend.) Seid gutes 
Muthes, Kinder. Die Kataſtrophe nähert ſich. 

Dachs (kommt wieder an's Fenſter). He da! Herr Schneck! 

Schued, Nun wird das Gefchrei losgeh'n. 

Dachs. Herr Schneck! 

Schneck. Sa, rufe du nur. 

Dachs (in größter Augſt). Schneck! Schneck! Schneck! 

Schneck (zeigt ſich. Nun, was gibt es denn? Warum 
fohreien Sie fo mörderlich? 

XXI. 8 
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Dachs. Sie haben mich ja eingefperrt? 

Schneck. Bitte taufendmal um Verzeihung. 

Molw. und Louiſe (inwenvig). Ha! ha! ha! hal 

Dachs. So machen Sie doch geſchwind auf. 

Schneck. Ich kann ja nicht von der Stelle. Der andere 
Geiſt hält mich feft. 

Dachs. Herr, Sie haben mich betrogen. Es ift nicht 
wahr! es ift Fein anderer Menfch unten ald Sie. Sie wollen 
mein Mündel verführen. 

Schneck. Was? Den Schimpf leid' ich nicht. Treten 
Sie ber an's Fenſter, Herr von Molwitz, damit meine Un⸗ 
ſchuld offenbar werde. | 

Molw. Ja ja, Herr Das, ich bin wirklich da. 

Dachs. Feuer! Teuer! 

Schneck, Liebfter Herr Dachs, was hilft das Schreien? 
Sie haben mir ja felbft gefagt ; es fchläft Fein Menfch in der Nähe. 

Dachs. Ich fpringe zum Fenfter hinaus! 

Mol. Auf Ihre Gefahr. 

Dachs. Louife, wo bift du? ich gebe dir meinen Fluch! 

Schneck. Ich habe ihr fo eben meinen mütterliden Se— 
gen ertheilt. 

Dachs. Herr, Sie werfe ich aus dem Haufe. 

Schneck. Su, wenn Sie mich nur erft hätten. 

Dachs. D, ih, will Ihnen wohl an die Seele Eommen. 
Hier liegt Shr Trauerfpiel auf dem Pulte, das ſteck' ich in 
Brand. 

Schneck. Halt! halt! mein Aetna! mein Veſuv! mein 
Stromboli. Nein, Mamfellhen, nun Eann ich Ihnen nicht 
weiter helfen. _ 

Dachs. Aha! das wirkt. 
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Molw. Unterftehen Sie fih, nur ein Blatt zu vernidh- 
ten. Wir haben die Obligationen gefunden, die auf Ihrem 
Pulte lagen. | 

Dachs (erfchroden). Was! 

Schueck (Ieife). Aber beſter Herr von Molwig, der ganze 
Plunder ift ja nicht fo viel werth, ald mein Trauerfpiel. 

Dachs. Sie hätten meine Obligationen ? 

Molw. Nicht die Shrigen, fondern die Ihres Mündels. 

Dachs. Ich bin verloren, verrathen, verkauft. 

Schnee, Wenn der Kerl feinen Vortheil verfteht, fo 
nimmt er mein Zrauerfpiel, und läßt die Obligationen zum 
Zeufel fahren. | 

Molw. Yun, Herr Dachs, wie ift’8 machen wir Frieden ? 

Dach. O ich betrogener Dachs! — Hören Sie auf zu 
fpaßen, mein Herr! laffen Ste mich heraus! 

Molw. Nicht eher, bis der Friede unterzeichnet ift. Ich 
habe Ihr Mündel und Ihre Obligationen erobert; Sie haben 
dagegen ein Trauerfpiel. . 

Dachs. Ja, da hab’ ich was rechtes ! den verfluchten Wifch. 

Schneck. Herr, regenfiren Sie nicht fo impertinent. 

Molw, Nun find Sie aber nody überdies mein Gefan— 
gener; Sie fehen alfo, daß der Vortheil auf meiner Seite ift. 

Dachs. D! der Tag wird anbrechen, meine Leute wer: 
den Eommen — 

Molw. Dann find wir ſchon über alle Berge. 

Dachs. Das Haus ift verfchloffen. 

Molw. Wir fteigen zum Senfter hinaus, _ 

Dachs. Sch werfe Ihnen alles auf die Köpfe, was mir 
unter die Hände kommt. 

Molw. Das gabe höchftens blutige — und wir kã⸗ 
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men doch davon. — Beſſer, wir ſchließen einen vernünftigen 
Tractat. Eine Obligation von zehn taufend Thalern — mer— 
Een fie wohl ein ganzes Drittel von Ihres Mündels Vermö⸗ 
gen — bleibt, mit einer förmlichen Ceſſionsſchrift verſehen, 
auf Ihrem Pulte liegen. Dagegen ertheilen ſie Ihre ſchriftliche 
Einwilligung zu unſerer Heirath. 

Dachs. Nimmermehr. 

Molw. Wenn Sie das nicht wollen, ſo nehmen wir 
Alles, melden uns morgen vor Gerichte, und fordern Rech— 
nung von Ihrer Verwaltung. 

Dachs. Der verdammte Menſch ſetzt mir das Meſſer 
an die Kehle. 

Schnueck. O faffe Muth, mein Stromboli! 

Dachs. Halten Sie das Maul! Wo iftLouife! Ih muß 
zuvor mit meinem Mündel fprechen. 

Louiſe. Hier bin ich, lieber Herr Vormund. (Schned hat 
ihr Platz gemacht, zeigt fich aber gleich barauf an dem — in Dach⸗ 
ſens Zimmer.) 

Dachs. Rede, du füße, verdammte Kreatur Könnte 
du wirklich deinen geliebten Dachs verlaffen? 

Louiſe. Ach ja, lieber Herr Vormund. 

Dachs. Zwingt man dich nicht durch Drohungen? durch 
Gewalt? 

Louiſe. Ach nein, lieber Herr Vormund. 

Dachs. Wärft du im Stande, deinen zärtlihen Dachs 
der Verzweiflung Preis zu geben? 

Louiſe. Ach ja, lieber Herr Vormund. 

Dachs. Nun, fo geh’ zum Teufel! 

Schneck. Das war ein Wort. 

Molw. Sie geben Ihre Einwilligung ? 
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Dachs. Kann ich denn anders? 

Molw. Aber fchriftlich. R 

Dachs. Nun, fo laffen Sie mich heraus. 

Schneck. Bedienen Sie ſich nur meines Schreibtifches, 
ich ſchenke Ihnen einen Bogen Papier. Bindfaden muß auch 
noch da liegen ; Sie rollen die Einwilligung hübfch zufammen, 
mein Zrauerfpiel dazu, und laffen es herunter. 

Dachs. Aber meine Obligationen ? 

Schneck. Die ziehen Sie ftatt deffen wieder hinauf. 

Dachs. Der verdammte Dichter weiß zu Allem Rath. 
(Er entfernt ſich vom Fenſter.) 

Schneck. Nun, Mamfellden? pocht das vn 

Louiſe. O Molwig! ich träume ! 

Molw, Zum frohlichften Erwachen. 

Schneck. Sa, ıhr habt gut reden; wenn ich nur mein 
Trauerfpiel erft hätte. 

Molw. Ach, das mag der Teufel holen. 

Schneck. Sehorfamer Diener! es find mir ſchon fechfe 
ausgepfiffen worden. Jetzt hab’ ich aber ein Meifterftück ge— 
macht, mit Zatum und Chören; und wenn dad auch der 
Zeufel holt — 

Dachs. Da, da, iſt die ganze — Geſchichte, 
und der Hausſchlüſſel dazu, damit Ihr Euch ſammt und ſon— 
ders, ſobald als möglich, fortpackt. (Er läßt eine Rolle Papier 
und einen Echlüfjel am Bindfaden herab.) 

Molw. (es auffangend). Jedem dad Seine. (Er Fnüpft vie 
Rolle los, und gibt dem Dichter fein Tranerfpiel.) Ihnen den Aetna 
und mir Rouifen! 

Dachs (zupft an dem Bindfaden). Aber die Netourfracht? 

Mioliw., (bindet ein anderes Papier daran). Hier ift fie. 
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Schneck. Und zugleich mache ich Sie zum Erben von 
Allem, was in meinem Zimmer befindlidh iſt. 

Dachs (indem er hinaufzieht). Das glaub’ ich wohl. Ein 
Tintenfaß und zwei alte Federn. 

Molw. Noch eins, mein werther Herr Dachs! Ehe wir 
fheiden zum Zeichen der —2 Verſöhnung, ertheilen 
Sie uns Ihren Segen. 

Louiſe. Ah! thun Sie das, lieber Herr Vormund. 

Dachs. Meinen Segen zum Fenſter hinaus?“ 

Schneck. Warum nicht? Ich werde die Ehre haben, zu 
leuchten. (Er holt ſchnell ein Licht, und hält es ſo weit als möglich 
aus tem Fenfter.) | 


(Molwig und Louiſe ſtrecken jeder eine Hand hinaus, und ergreifen fich 
draußen.) 


Louiſe. Hier find unfere vereinigten Hände. 

Dachs (nach einigen Grimaffen). Num, wenn's nicht anders 
fein kann — Er fegnet von oben herunter.) Der Himmel fegne 
euch! und mache alle eure Söhne zu Dichtern, fo werdet 
ihr Herzenleid genug auf der Welt haben. 


(Der Borbang fällt.) 


Das Strandredt. 


Ein Schaufpiel 
in einem Aufzuge. 


— — 


Berionen 


Herrvon Hayfiſch, Gutsbeſitzer am Seeſtrande. 
Amalie, ſeine Tochter. 

Herr von Saldern. 

Karl, ſein Sohn. 

Paul, ein junger Indianer. 


(Der Schauplatz eine ländliche Gegend an der See.) 


Erſte Scene 
Der alte Saldern, Paul. 
Saldern. 

Das Leben haben wir gerettet. 

Baul. J nu, ift auch gut — und feheint die warme 
Sonne wieder, fo werden auch die Herzen wieder warm. (Er 
fhleudert die Arme kreuzweis über die Bruft, um fich gu erwärmen.) 

Sald. (mit Bitterfeit). Die Sonne ging unter. 

Paul. Ei bewahre! da lauert fie ja fehon an der Him— 
melspforte; ehe eine Viertelftunde vergeht, gueft fie herein, 
und fieht, ob die Welt aufgeftanden ift. Das hat mir auf 
allen unfern Reifen am beften gefallen, daß Sonne und 
Mond immer mit und wandern, und immer noch eher an 
Drt und Stelle find, als wir. 

Sald. Diefe fürchterlihe Naht — 

Paul. Sa, heute war der Mond nicht auf feinem Po— 
ften, fonft hätten wir die Klippen wohl gefeh'n. 

Sald, Alles verloren! 

Paul, Rechnet Ihr Leben, Hoffnung ‚ mid und Euren 
treuen Hund für nichts? 

Sald. Das Leben haft du mir gerettet, aber ich baute 
ed dir nicht. 

Paul, Hab’ ich doch Feinen Dank begehrt. Auch weiß 
id noch immer nicht, warum ich Euch bei den Haaren durch 
die Brandung fehleppen mußte? Ihr — ja ſonſt wie 
ein Perlenfiſcher? 

Sald. Ich wuͤnſchte mir den Tod. 

Paul. Ein haͤßlicher Wunſch. 
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Sald. Wär’ ich jung wie du — könnt' ich noch erwer⸗ 
ben — 

Paul. Aber ich bitte Euch, guter Herr, Ihr — ja 
noch nichts verloren. Das Schiff iſt zertrümmert, ja, doch habt 
Ihr nicht geſeh'n, wie von allen Seiten die guten Bauern 
herbei eilten? wie ſie mit ihren Böten recht verwegen durch 
die Brandung ſtachen? die Kiſten auffiſchten? eine nach der 
andern an's Ufer ſchleppten? — Brave Kerls! ungeheißen, 
ungerufen erbarmen ſie ſich fremder Noth. Was gilt die 
Wette, wenn Ihr am Abend Eure Kiſten überzählt, fo fehlt 
Euch Eeine. 

Sald. Guter Paul, was geborgen wird, iſt nicht mehr 
mein. 

Paul. Wie? — nit Euer? — Ihr foherzt. 

Sald. An diefer Küfte gilt ein verhaßted Recht: was 
die Bewohner aus dem Schiffbruche retten, das wird ihr 

Eigenthum. 
Paul. Unmöglich! es fi ind ja Eure Güter, und hr 
feid ja nicht ertrunfen. 

Sald. Sleichviel. 

Paul, Befinnt Euch, guter Herr. Wenn Ihr fprecht: 
das Schiff war mein, und Alles im Schiffe gehörte mir; 
wer kann e8 Euch denn rauben? 

Sald. Das Strandredt. 

Paul, Lieber Gott! ift es denn nicht Ungluͤcks genug, 
Schiffbruch zu leiden? 

Sald. Was die Wellen ausfpeien, das verfchlingen hier 
die. Menfchen. 

Paul. Und geben ed dem DEE, nicht zurück? 

Sald. Nein. 


119 

Paul. Und nennen das ein Recht? 

Sald. Das Strandredt. 

Panl. Und geniefen es ganz ruhig? 

Sald. Sie beten fogar in der Kirche um einen gefeg- 
neten Strand. | Dun; 

Paul. Sie beten um Sturm und Ungewitter? fie beten, 
daß ihre Brüder Schiffbruch leiden mögen ? 

Sald. Ya, darum beten fie. 

Paul. Aber, lieber Herrtes find doch auch Menſchen, 
die hier wohnen? Ich habe es ja felbft gefeh'n, Menfchenger 
fihter, wie die unfrigen. | 

Sald. Aber nur Geſichter. 

Paul. Das arme Volk! Wermuthlich find es Wilde ! 

Sald. Europäer. 

Paul. Aber doch Feine Chriften? 

Sald. Auch Ehriften. 

Panl. Nun, fo holt fie gewiß Alle der Teufel. Und 
thut er das — ich bin fonft nicht fein Zreund — doch hier 
muß ich ihm Necht geben. 

Sald. Kennft du nun mein ganzes Unglüd'? 

Paul. Herr, warum verliegt Ihr das fhöne Indien? 
Warum vertaufchtet Ihr unfere freundlichen Palmen gegen 
diefe düftern Fichten? Warum fteuertet ihr nach einer Küfte, 
die von chriftlichen Teufeln bewohnt wird? 

Sald. Diefe Küfte ift mein Vaterland. Hier lebt‘ ich, 
ein wohlhabender Mann. Hier raubten Unglücsfälle mir 
mein Vermögen, und der F.od mein gutes Weib. 

Paul. In meinem Waterlande gaben Gluͤck und Fleiß 
Euch Vermögen wieder. Das gute Weib ift tobt. Warum 
bliebt Ihr nicht in Indien? | 


120 

Sald. Weil ih einen Sohn zurückgelaffen, ein a 
Kind, im zarten Alter. 

Paul, Einen Sopn? ur der auch hier unter diefen 
Ehriften ? 

Sald. Ich vertraute ihn der Pflege eines barmherzigen 
Verwandten. Was aus ihm geworden, weiß ich nicht. 

Paul. Zuchhe! wir haben einen Sohn! und da Ihr 
fein Vater feid, fo weiß ich auch gewiß, daß er nicht mit 
betet um einen gefegneten Strand. 

Sald. Für ihn habe ich gearbeitet, gefammelt und ge— 
ſpart; nun Eomme ich mit leeren Händen, muß Brot von 
ihm heifchen! So nahe war ich dem erwünfchten Hafen, in 
der legten Nacht ereilte mich das Unglück. Arm, aber mit 
Mannesfraft gerüftet, verließ ich diefe Ufer; ein armer, 
ſchwacher Greis betret’ ich fie wieder. O warum riffeft du 
mich aus dem Abgrunde der Wellen! 

Paul. Seid ruhig, lieber Herr. Es ift ja noch nicht fo 
fhlimm. Wir haben einen Sohn, der kann arbeiten, und 
das Eann ih auch. Ihr follt eure Pfeife in Ruhe rauchen. 
Unter den Palmen wäre freilich beffer, aber die Sigten ge: 
ben auch Schatten. 

Sald. Du mußt mich verlaffen, guter Paul. 

Paul. Ich Euch verlaffen? warum? 

Sald. Weil du Eeinem Bettler dienen follft. 

Paul, So? habt Ihr denn fehon gebettelt? Unterſteht 
Euch zu betteln, fo lange ich eine Hand rühren kann! Ihr 
habt mich vom harten Dienfte der Seapoys losgekauft; Ihr 
habt meinen geplünderten Eltern doppelt wieder gefchenkt, 
was ihnen die Maratten geraubt hatten; und nun wollt Ihr 
mich fortjagen? das ift gottlos. 
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Sald. Willſt du mit mir hungern? 

Paul. Wenn’s nicht anders fein Fann, ja. Aber fo 
weit wird's nicht Eommen. Seht, da hinter den. Bäumen 
fteft ein artiges Haus; laßt und da hineingehen, und am 
Küchenfeuer trocknen, und ein Frühſtück heifchen. 

Sald. Eben kommt ein junger Mann heraus. 

Paul. Der hat ein ehrliches gutes Geſicht. Lieber Herr, 
dem fteht das Strandrecht fürwahr nicht auf die Stirn ger 
fohrieben. 





Bweite Scene. 
Karl. Die Vorigen. 

Karl. ©o eben erfahre ich, daß in der legten Nacht 
ein Schiff an diefer Küfte verunglückte. 

Sald, Es war mein Schiff. 

Karl. Das beflag’ ich herzlich. 

Sald. Ich habe nichts gerettet. 

Karl. Armer Mann! 

Sald. Der Sturın war heftig, die Nacht fehr finfter. 
Wir glaubten einige Mal das Feuer des Leuchtthurms zu er= 
blicken, wir fteuerten darauf zu, und wurden plötzlich zwi— 
fhen die Klippen geworfen. 

Karl (bei Seite). Ha! ich verftehe. Der Unmenſch! 

Paul. Aber das Schiff, lieber junger Herr, ift d’rum 
nicht gleich zertrümmert worden. Wohl hundert Bauern find 
mit Tagesanbruch herzugeeilt, und haben die ganze Ladung 
geborgen. Nun fpricht mein Herr: das würden fie Alles für 
fih behalten, es wäre das Strandrecht. 

Karl. Leider iſt es fo. 

Paul (traurig). Und da nehmt Ihr auch wohl Euern Theil? 
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Karl. Dafür bewahre mich Gott! 

Paul (froͤhlich). Dacht' ich's doch! So fieht man nicht 
aus, wenn man Unglückliche beſtiehlt. Nicht wahr, was 
Euh vom Raube gebührt, das gebt Ihr meinem armen 
Herrn zurück? Ä 

Karl. Mit Freuden würbe ich das, wenn ich Theil am 
Strandrecht hätte. Aber ich bin nur ein armer Edelmann, 
Pachter diefes Eleinen Gutes, deffen Erbherr eine Stunde 
von hier wohnt. Er nennt fi * Hayfiſch. 

Paul. Hayfiſch? — O ja, ich kenne die Hayfiſche weh 

Karl (zu Saldern). Was in meinen geringen Kräften fteht, 
Ihr Schickſal zu erleichtern, biet' ich herzlich. Wiffen Sie 
fuͤr's Erfte Eeine and’re Zuflucht, fo Eommen Sie in mein 
Haus, und theilen Sie, was ich habe. 

Paul (eüst ihm fehnell die Hand). Menfchen gibt’8 doch 
überall! Das ift auch ein Menfch! 

Sald. Dankbar nehme ih Ihr Erbieten an, wenig- 
ftens für — Tage, bis ih weiß — - 

Paul. D, lange bleiben wir hier wicht; Wir haben 
einen Sohn, der holt ung ficher. | 

Karl (zu Salvern). Sind Sie befannt hier im Lande? 

Sald. Vormals war ih’d. Doch in drei und zwanzig 
Jahren bin ich wohl vergeffen worden. 

Karl (fugt). Drei und zwanzig Jahr? 

Sald. Kennen Sie vielleicht einen jungen Saldernẽ 

Karl (gaſtig). O mein Gott, ja! 

Sald. Karl von Saldern — 

Karl. Der bin ich! 

Sald. Mein Sohn! (Er breitet zitternd feine Arme aus, und 
finft ohnmächtig nieder.) 
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Karl lauf ihn zuftürzend und ihn auffangens). Water! Water ! 
fo hat doch endlich Gott mein Gebet erhört! | ; 

Paul (fpringt halb wahnſinnig herum, und ſchlägt Knipschen 
mit den Fingern). Juchhe! Juchhe! unfer Sohn ift da! unfer 
eigner Sohn! Ha! ha! ha! Sturm, Wellen, Klippen, 
was habt ihr ung nun genommen? | 

Karl. Huf! ruf um Hilfe! 

Paul, Seid ganz ruhig. Das ift ja nur die Freude, 
davon flirbt er nicht. (Er Fauert ſich zu feinem Herrn auf Me andere 
Seite, und fehreit ihm in's Ohr.) Lieber Herr! unfer Sohn ift da! 

Sald. (ſchlägt die Augen auf). Mein Sohn! 

Karl. Vater, ich habe Feine Worte — meine Thränen 
mögen reden — | 

Paul (Hüpft herum). Sreubenthränen! Sreubdenthränen! 

Karl. Leber alle Meere wäre ih Ihnen gefolgt, Be 
ih nur gewußt, wohin? 

Sald. Vergib der falſchen Scham. Man follte nichts 
eher von mir erfahren, bisich wohlhabend zurückkehren, meine 
Gläubiger befriedigen, und dir ein reiches Habe hinterlaffen 
Fonnte. Der Zeitpunkt war gekommen. Unermüdeter Fleiß 
und Gottes Segen hatten das Verlorne mir dreifach erfeßt 
— ſchon ſah ich mit Entzücfen in blauer Ferne die Küfte mei- 
ned Vaterlandes — ſchon drückte ich dich in meine Arme und 
legte meine Schäße in deinen Schooß — Ach! da brach die 
fürchterliche Nacht herein; vom Sturme gegen die Klippen 
gefchleudert, erwacht’ ich plöglich aus dem füßen Traume. 

Karl, Könnten Sie glauben, der reiche Vater wäre 
willkomm'ner geweſen? 

Paul. Da hört Ihr's ja! Er fragt den Henker nach 
Euren Schägen. 
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Karl. Ich bin freilich nur in befchränkter Rage, doch 
durch Fleiß und Sparfamfeit erwerbe ich auf dieſem Pacht: 
gute fo viel, daß wir Beide vor Mangel gefhügt find. 

Paul, Wir drei. 

Sald. D, mein guter Sohn! nun ſchmerzt mich doppelt 
mein Verluſt, da ich einem en Sohne die Liebe nicht ver: 
gelten Eann. 

Karl, Liebe wird nur — Liebe vergolten. 

Paul. Ja, guter Herr, unſer Sohn hat Recht. 

Sald. Aber ſollte der Beſitzer dieſes Strandes wirklich 
fo niedrig denken, fein abfcheuliches Recht gegen einen fchiff: 
bruͤchigen Greis geltend zu machen? 

Karl (uckt die Achfeln). Leider Eann ich Ihnen Feine Hoff. 
nung geben. Der alte Hayfiſch ift ein harter, geiziger Mann. 

Sald. Wie kam ed, daß meim guter Karl, in diefer 
entfernten Provinz, mit einem folhem Manne in Verbindung 
trat? Gab es denn in der Gegend, wo bu geboren wurdeft, 
Eeine Guter zu verpachten? 

Karl, Ah mein Vater! Sie follen in der erften Viertel- 
ftunde Alles wiffen. Diefer elende Menfch hat eine Tochter — 

Sald. Sch verftehe. 

Paul. Ich noch nicht. 

Karl, Amalie ift ein Engel! Ihre Tugend, ihre Güte, 
mildern ihres Waters hartes Zoch: Ohne fie wären längft alle 
Bauern diefer Herrfchaft über's Meer geflohen. Sie ift fo 
gut! und fo fchön! 

Sald. Du liebt fie? 

Karl, Ich lebte nur durch ſie. 

Paul. Jegt verfteh' ich auch. 

Sald. Ohne Hoffnung? 
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Karl. Ich werde wieder geliebt. 

Paul. Das glaub’ ich. 

Sald. Aber der Vater? 

Karl, Er weigert mir ihre Hand. 

Paul, Schlechter Menfh! 
Sald. Hat er: an deiner Perfon etwas auszufegen? 
Karl, Nichts, nur meine Armut — 

Paul, Sch fchlag’ ihn todt. 

Sald. O mein Schiff! mein Schiff! 

Karl. Doc fcheiterte meine Hoffnung nicht —— 
Amalie bleibt mir treu. 

Paul. Gute Perſon! 

Sald. (kopfſchüttelnd). Iſt das deine ganze Hoffnung? 

Karl. Der alte Hayfiſch ift nach feiner Art mir recht ge- 
wogen, weil ich faft fo geizig bin, ald er, nur aus andern 
Gründen. Er hat mir oft gefagt: gern wolle er mir behilflich 
fein, etwas zu erwerben, nur. müffe es ihn nichts Eoften. 
Heute werde ih ihn an fein Verſprechen mahnen. Heute 
kann er mich beglücfen, ohne daß 'es ihn einen Heller Eoftet. 
Er darf ja nur dies einzige Mal feinem verhaßten Rechte 
entfagen — 

Saldo. Wird er das 

Karl, Wenn er vernimmt, daß der Schiffbrüdhige mein 
Vater, daß die geborgene Ladung feinem Fünftigen Eidam 
beſtimmt ift; daß er fie feiner Tochter als Brautfchag an— 
rechnen darf — fo wohlfeile Großmuth übt er vielleicht. — 
Ha! ich ſeh' ihn kommen. Gewiß hat er am Strande die 
Kiſten ſchon überzählt. 

Sald. Das junge Frauenzimmer, das ihn begleitet — 

Karl. Iſt Amalie. 

XXI. 9 
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Sald. Sie fcheint gewöhnt an ſolchen Sammer. 

Karl. D er zerreißt jedesmal ihr Herz. Aber nie läßt 
fie ihren Vater allein herab an den Strand, wohl wiffend, 
daß nur ihre Bitten dem harten Manne bisweilen noch ein 
Zeichen der Menfchlichkeit entreißen. — O geh'n Sie un— 
terdeffen in meine Wohnung. Sie bedürfen Ruhe und Er: 
quicfung. Gelingt e8 mir und Amalien, die Rinde von des 
Waters Herzen zu löfen, fo fliege ich zu Ihnen. 

Sald. Sch hoffe wenig. 

Paul. Am Beften wär’ es, wir fehlügen den alten Herrn 
todt. (Beide ab.) 





Dritte Scene, 
Karl (allein). 

Geſtern Abend prophezeite der Sonne blutrother Unter: 
gang den nächtlichen Sturm ; heute verkündet ihr unbewölkter 
Aufgang einen beitern Tag. Guter Gott! laß mir in diefem 
ſchnellen Wechfel ein Vorbild meines Schickfals erfcheinen! 





Dierte Icene. 
Herr von Hayfiih. Amalie. Karl. 

Hayf. Guten Morgen, Herr Nachbar. So früh haben 
Sie mich wohl nicht vermuthet? 

Karl. D doch. Ich weiß, daf jeder Schiffbruch Sie 
fchnell in Ihätigkeit fegt. 

Hayf. Diesmal hat Gott den Strand gefegnet. Es 
fbeint eine reiche Ladung zu fein. Das Schiffsvolk jammert, 
daß ed ein Vergnügen ift anzuhören. Der Patron hat ji 
davon gemacht. 
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Karl. Er ift in meinem Haufe. 

Hayf. So? das ift mir nicht lieb, denn ich muß mich 
auf diefen Mittag. bei Ihnen zu Gafte bitten. Nach Haufe 
it mir's zu weit, und vom ©trande darf ich mich heute nicht 
entfernen, fonft ftehlen mir die Beftien Cich meine die Bauern) 
mein Eigenthum. 

Karl, Wenn Sie mit mir vorlieb nehmen wollen — 

Hayf. O wer wird heute an Traftamente denken? Ein 
Stüf Schinken, ein Schnaps gegen die rauhe Witterung 
— aber — es ift mir nur fatal — der fremde Mann wird 
wohl auch bei Ihnen fpeifen ? 

Karl. Allerdings. 

Hayf. Ei, laffen Sie ihn in der Küche bleiben. 

Karl. Er ift ein Mann von Stande. 

Hayf. Aber nackt und bloß. 

Amal. lm fo mehr. Das Unglück fol man — 

Hayf. Soll man ehren, ja; aber ſiehſt du denn, daß 
es irgendwo geehrt wird? 

Karl. Er iſt mein Vater. 

Amal. Ihr Vater! Karl! (Sie geht zu ihm, und drückt 
ihm bewegt die Kant.) 

Hayf. Ihr Herr Vater? Nun da gratulire ic. 

Karl. Große Reichthümer hatte er ſich erworben. 

Hayf. Ei? 

Karl. In diefer Nacht verlor er Alles. 

Hayf. Ja, das geht nun fo in der Welt. 

Karl. Ohne diefen Sturm wär’ ich heute im Stande, 
als ein reicher Mann vor Sie zu treten. | | 

Hayf. Würde Sie mit gebührendem Reſpelt empfan⸗ 


gen haben. 
9 2 
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Karl. Nicht vergebens hätte ich dann um Amaliens 
Hand gefleht. 

Hayf. Wäre mir eine Ehre geioefen. Sie wiffen ja, 
lieber Herr Nachbar, daß ich gar nichts weiter gegen Sie 
einzuwenden. habe. Da es nun aber nicht Gottes Wille ge: 
wefen, fo müffen wir uns chriftlich d’rein finden. 

Amal. Wie, mein Vater? Ich will nicht hoffen, daß 
Sie dem alten Herrn von Saldern fein Eigenthum vorent- 
halten werden? 

Hayf. Ei bewahre der Himmel! Hat er noch Eigen 
thum? Das ift mir lieb zu hören, ich werd’ ed nicht antaften. 
Amal. Ich meine das, womit das llfer bedeckt ift. 

Hayf. Närrin, das ift ja nicht mehr fein Eigenthum, 
das gehört mir von Gott und Rechtswegen. 

Karl. Könnten Sie den Gedanken ertragen, einen 1 ehr 
würdigen Greis zum Bettler zu machen ? 

Hayf. Dafür behüte mich der Himmel! iſt's denn me i— 
ne Schuld? Sch habe weder den Sturm 209 die Klippen 
gemacht. 

Amal. Und wenn des alten Mannes hilflofe Lage jedes 
Herz bewegt, was würde man im ganzen Lande von Ih— 
nen fagen?- 

Hayf. Was kümmert mich das? Ich gehe meinen geras 
den Weg, und nehme nur, was mir gebührt. 

Karl. Es ift ein abfcheuliches Recht! 

Hayf. Ich habe es nicht gemacht. 

Aal. Sie follten e8 abjchaffen. 

Hayf. Sch mifche mich nicht in die Staatswirthfchaft. 

Karl, Gern würde ich Amalien ohne Brautfhaß em» 
pfangen. 
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Hayf. Wenn Sie meine Tochter ftandesmäßig ernähren 
Eonnen, foll ed mir lieb fein. 

Karl, Mit meines Vaters Gütern könnt' ich das. 

Hayf. So fo? Wenn ich die herausgäbe, das wäre Fein 
Brautfchag ? 

Karl. Sie haben mir oft verfprochen, mir zu meinem 
Fortkommen behilflich zu fein. 

Hayf. O ja, wenn ed mich nichts Eoftet. 

Karl. Wäre das nicht der Fall? 

Hayf. Ei bei leide! Was mir der liebe Gott zuführt, 
das darf ich nicht verfchmähen. So wie das Schiff an der 
Klippe Erachte, fo war es mein. Und rechnen Sie denn meine 
fhweren Koften für nichts? Ich fütt're Menfchen, die fich 
mit Lebensgefahr in die Brandung wagen; ich unterhalte 
Böte, die mir gar oft zerfchmettert werben; ich habe einen 
Leuchtthurm gebaut aus chriftlicher Liebe; ich bezahle den 
Pfarrer, damit er an jedem Sonntage Gott um Segen für 
meinen Strand anrufe. Seh'n Sie, das find ſtarke Ausla- 
gen, und folglich ift es billig, daß ich dann und wann aud) 
Nutzen davon ziehe. 

Amal. Aber lieber Vater, Sie find ein reicher Mann, 
für wen fammeln Sie noch? 

Hayf. Nu, für wen anders, als für dich? Du bift ja 
meine einzige Tochter. 

Amal. Und wenn id nun mit Freuden diefem Zuwachs 
entfage? 

Hayf. So ſpreche ih, bu bift eine Närrin, und thue 
doch, was mir beliebt. 

Amal. Soll ich einft meines Reichthums mich ſchämen? 
Soll ich mit Fingern auf mich zeigen laffen, und die Worte 
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hören: »da geht das reiche Fräulein: die Brilfanten, die 
ihr in den Ohren hängen, find lauter Thränen von beraubten 
Schiffbrüdigen !” 

Hayf. Papperlapapp! Du bift ein Gänschen, und weißt 
nicht, wie es in der Welt zugeht. Wenn Einer nur brav 
reich ift, fo fragt Fein Menfch darnach, wie er's geworden. 
Das Geld, mein liebes Töchterlein, hat die Kraft, alle derglei- 
chen Erinnerungen aus dem Gedächtniffe der Menfchen meg- 
zuklingeln. Habe du ein großes Vermögen zufammen gear= 
beitet, oder zufammen geftohlen, das gilt gleichviel, die 
Leute bücfen fih eben fo tief. 

Karl. Herr von Hayfiſch, Sie bringen mich zur Ver: 
zweiflung ! 

Hanf. Iſt gar nicht meine Abſi cht. Leben und leben laſſen, 
nur nicht auf meine Koſten. 

Karl. Wie, wenn ich der Regierung in's Ohr raunte, 
daß Ihr Leuchtthurm in ſtürmiſchen Nächten finſter bleibt, 
daß aber an den gefährlichſten Stellen des Ufers lichte 
Flammen die betrogenen Schiffer zu den Klippen locken? 

Amal. Karl! — 

Karl. O vergeben fie mir, ich kann nicht länger ſchwei⸗ 
gen. Der Kammer meines Vaters — das Glück meines 
Lebens — — Zittern Sie! ich werde reden. 

Hayf. Eiei, ich foll zittern? ich, ein reicher Mann — 
. nehmen Sie mir’s nichts übel — ich foll zittern vor einem 
armen Teufel? Womit wollen Sie mir die Schmähung be— 
weifen? — Ohne Geld bemweift man nichts. D’rum fein Sie 
vernünftig, Herr Machbar, ed Eomme nichts dabei heraus. 
Sch bin au nicht fo ein harter Mann, ald Sie vielleicht 
glauben. Das Unglüd Ihres Herrn Waters thut mich ge- 
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waltig rühren. Ich will doch fogleich wieder herunter an den 
Strard. Vielleicht find wir fo glücklich, feine Waͤſche und 
Kleider aufzufiihen. Gefchieht das, fo will ich ein Llebriges 
tbun; man foll ihm die ganze Bagage unentgeltlich aus— 
liefern. (96.) 





Fünfte Scene. 
Karl, Amalie, 


Karl. Ha! meld’ ein Unmenſch! 

Amal. Karl, er ift mein Vater. Taufende, gleich ihm, 
mifbrauchen ihre fogenannten Rechte. Täglich ſeh'n wir 
Menſchen quälen, Thiere martern, Felder verwüften, Alles 
von Rechtswegen. Am verzeihlichften, dünft mich, handle 
der, den feine Ueberzeugung leitet; und zu diefer Claſſe ge— 
hört mein Vater. 

Karl. Der Tochter ziemt es zu entfchuldigen, was nim- 
mer zu vertheidigen fteht; doch ficher widerftrebt Ihr eig'nes 
Herz. Amalie, was ich von dem Reuchtthurm erwähnte, ift 
wahr. Pflicht und Nothwehr gebieten mir, die gräßliche 
That anzuzeigen, und ich halte für unmöglich, daß Sie diefen 
Schritt mißbilligen könnten. Auch Eindliche Liebe hat ihre 
Örenzen. 

Amal, Doch Eindlihe Pflicht hat deren Keine. Thun 
Sie, was Sie für recht halten. Ertrogen Sie meines Vaters 
Einwilligung, oder machen Sie diefelbe unnöthig, indem Sie 
ihn ald Verbrecher ausliefern. Doch in beiden Fällen ift unfer 
Band zerriffen. 

Karl. Amalie! Sie lieben mich nicht! 

Amal. Gott weiß, daß ich Sie recht herzlich liebe; aber 
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mein Glück auf meines Vaters Schande zu bauen, das mu= 
then Sie mir nicht zu. (M6.) . 





Schfle Scene 
Karl (allein, nach einer Panfe). 

Was fol ih thun? — Tretet her, ihr weifen Menkhen, 
ihr verdienftlofen Günftlinge des Zufalls, deren Herzer nie 
mit ihrer Pflicht im Widerfpruch geftanden; theilt mir >ure 
wohlfeile Weisheit mit, ihr allezeit fertigen Richter frender 
Handlungen. Meines Vaters Eigenthum retten, einen Bö— 
fewicht der Gerechtigkeit überliefern, nicht wahr, das heicht 
meine Pflicht? Aber eine unfchuldige Tochter befchimpfen, 


das Glück meiner Zukunft mit eig’ner Sand zerftören, hefcht 
fie das auch? 


Siebente Scene 
| Saldern. Paul. Karl. 

Sald. Wie ift’s, mein Sohn? ich fah dich in —— 
Geſpräch; was haſt du ausgerichtet? 

Paul. Lieber Herr, wenn es blitzt und donnert, wie 
könnt Ihr fragen: was haben wir für Wetter? Seht Ihr 
nicht die krauſe Stirn? 

Karl, Ja, mein Vater, er hat Recht, ich bringe keine 
Hoffnung. Solch! ein Herz zu rühren, vermag rur Gottes 
Big. 

Paul. Weil es von Metall ift. 

Karl. Ich habe gebeten und gedroht. 

Paul. Lieber zugefchlagen. 

Sald. Gedroht? womit? 
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Karl, Ich kann ihm Verbrechen beweifen — . 

Paul. Heraus damit! 

Sald. Konnteft du das, mein Sohn, fo war es längft 
deine Pfliht. Doch, wenn nur Rache den-Angeber leitet, 
fo ftellt er fih dem Verbrecher gleih. 

Karl. Nicht Rache; Ihre Noth, mein Vater. 

Sald. Bin ich denn in Noth? Meine Senne find 
gering. So lange du mir bleibft — 

Paul. Mich rechnet Ihr für nichts ? 

Sald. Glaube mir, mein Sohn, überlaß ihn feinem 
Gewiſſen. Ich überfchaue deine Lage, und erkenne dankbar, 
was du für mich thun willft. Aber laß Eein Gefpenft zwifchen 
did und die Geliebte treten. Wenn nur der arme Vater nie 
dir läftig wird, fo darfft du fein Vermögen durch ſolche Opfer 
nicht erfaufen. 

Karl. Sie mir läſtig? Der Gedanke war fern von 
Ihnen, doch Sie hätten auch das Wort fich nicht erlauben 
follen. — Wohlan, mein Vater, Sie haben entfchieden, 
und ich befenne gern, Sie haben eine Bürde von meiner Bruft 
gewälzt. Mit Zreuden will ich mich befchränfen, und meine 
Kräfte verdoppeln, damit ed nimmer meinem ge Bater 
an Erquiefung mangle. 

Paul (fegt vie Arme in die Seite). Die — ſind ja ſchon 
verdoppelt. 

Karl. Jetzt erlauben Sie mir, Amalien nachzueilen, 
das gute Mädchen zu beruhigen, und den kalten Nebel weg⸗ 
zuhauchen, der zum erften Male ſich zwifchen unfre Herzen 
lagerte. (Ab.) 
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Adhte Scene 
Saldern. Paul, 


Paul. Unſer Sohn ift ein braver Menfch. 

Sald. Ja, Paul, ich murre nicht. Gott hat mir heute 
mehr gegeben als genommen. 

Paul. Gebt Acht, das foll ein Leben werden! wenn Ihr 
des Morgens fpät erwacht, fo haben wir fehon drei Stunden 
gearbeitet, und erzählen Euch beim Frühftüce, was im Selde 
gefchah. Dann fchlendert Ihr mit hinaus, feht der Arbeit zu, 
und holt euch Hunger für den Mittag. Während Eures 
Schlummers wandern wir auf's neue in Feld und Wald, 
und wenn Ihr munter werdet, mögt Ihr zum Zeitvertreib Eure 
Abenteuer zu Papiere bringen. Meigt die Sonne ſich zum 
Untergang, fo Eehren wir fröhlich heim, überzählen Gottes 
Segen, genießen, was wir haben, vergeffen, was uns fehlt, 
reichen uns beim Schlafengehen freundlich die Hände, und 
entfchlummern mit leichtem Herzen. 

Sald. Meinft du, guter Junge, ich Fönnte mir erlau— 
ben, dich in folder Dienftbarkeit zu halten? — Als ich, auf 
dein Bitten, mich entfchloß, deinem Waterlande dich zu ent- 
fremden, da gefchah es blos, weil ich die Zuverficht hegte, 
deine Treue befohnen, dir ein gemächliches Leben verbürgen 
zu können; aber jet — 

Paul. Faullenzen ſollt' ich? da danke ich fehön. Ohne 
Arbeit wird die Zeit mir lang, ſchmeckt mir weder Reis noch 
Palmenwein. Lieber effe ih harten Schiffszwieback. 

Sald. Arbeiten magft du, aber nicht bei mir. Zu arm 
find wir, um dich zu belohnen. Du findeft Unterfommen in 
reihen Häufern. 
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Paul. Ei feht doch! ift das auch recht? Solange Ihr 
feinen Sohn hattet, war ich gut genug; nun Ihr den ges 
funden, bedürft Ihr meiner nicht mehr, und jagt mich unbarm- 
berzig fort. 

Sald. Welche Grille! 

Paul (Halb weinend). Unſer Sohn iſt gut, das geb’ ich zu. 
Aber was habt Ihr denn für ihn gethan, daß Ihr ihm den 
Vorzug geben dürft? — Ihr habt ihn gezeugt, und feid 
davon gegangen. Mein rechter Vater feid Ihr freilich nicht, 
aber doch mein Vater, mehr als feiner; denn ich kann die 
Wohlthaten nicht zählen, die Ihr mir erwiefen — ſchluchzend) 
und nun wollt Ihr mich armen Burfchen fortjagen! 

Sald. Gewegt). Genug, du bleibft. Wir trennen und 
nimmer. 

Paul (noch immer weinerlih). Nu freilich, ich wäre ohne: 
hin nicht gegangen. Zur Thür hättet Ihr mich hinaus getrier 
ben, und zum Senfter wäre ich wieder hinein gefrochen. 





Meunte Scene. 
SHayfifh. Die Vorigen. 
(Als Hayfifch die Fremden gewahr wird, bleibt er in einiger Entfernung 
und Taufcht.) 

Sald, Gott fei Dank! ich bin reicher als ich laute: 

Hayf. (ſtutzt, für fih). Reich? 

Sald, Was der Schiffbruch mir nahm, ıft wenig; was 
ich noch befige, iſt fehr viel. 

Hanf. (für fih). Viel? 

Sald. Mögen doch die Strandbewohner jenes rauben, 
diefed entreißt mir nur der Tod. 

Hayf. (Für fih). Wo hat er’s denn? 
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WPaul. Herr, ich verfteh’ Euch nicht; Ihr ſeid plöglich fo 
heiter geworden — 

Sald. Wie könnt' ich anders? einen tugendbaften Sohn 
hab’ ich gefunden, und mein Eöftlichftes Kleinod hab’ ich aus 
dem Sciffbruch gerettet. 

Hayf. (für fih). Ein Kleinod? 

Paul. Eir Kleinod? welches? 

Sald. Du feldft verftehft dich nicht auf deffen Werth, 
aber ich, ich ſchwöre dir, daß Fein König rei) genug iſt, mir 
es nach Würden zu bezahlen. 

Hayf. (für ſich). Ei der Teufel! 

Paul. Shr.macht mich recht neugierig, das Kleinod zu 
feh'n. Wo habt Ihr's denn? 

Sald. (legt einen Arm um Pauls Naden). Unter meinem 
Arme. . 

Hayf. (für fih). Aha! 

Paul. Guter Herr, auf diefe Weife habt pr zwei 
Kleinodien gerettet. 

Hayf. (für fih). Gar zwei? 

Paul. Denn unfer großer Diamant ift auch noch übrig. 

Hayf. (für fih). Ein Diamant! 

Panl. Die Leute im Haufe finden ihn gewältig groß und 
ſchön. Für den könnte uns der Kaifer auch viel er bieten, 
nicht wahr, wir geben ihn nicht her? 

Sald. Du Haft Recht. Auch von dem würde es mir ſchwer 
werden, mich zu trennen. Ha! wenn der gute Herr von Hay⸗ 
fiſch wüßte, wie reich ich noch bin, und wenn er verftünde, 
meinen Reichthum zu fehägen, wie würde er erftaunen! 

Hayf. (für ih). Wirklich? 

Sald. Jetzt will ich in meines Sohnes Hütte ruben. 
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Hütte nenn’ ich feine Wohnung?! — Mit dem, was mir 
übrig blieb, Eann ich fie fhnell zum Palafte umfchaffen. (Er 
geht, ohne Hayfiſch zu fehen.) | 
Hayf. (für fih). Das wär’ der Teufel! 





Behbnte Scene 
Paul un Hayfifch. 


Paul. Der gute brave Herr! alle Schäge der Welt 
verdient er zu befißen, denn was er da verwahrt (er Tegt vie 
Hand auf die Bruft) hat Eeinen Preis, (Er folgt feinem Herrn.) 

Hayf. (ver auf feine Bewegung Acht gab), Da? ganz recht, 
unter dem Arme. — Pſt! guter — — Er doch auf 
ein Wort. 

Paul. Was beliebt? 

Hayf. Er iſt ja wohl der Vertraute von dem alten 
Herrn von Saldern? 

Paul. Vertraute? Mein Herr hat keine Geheimniſſe. 

Hayf. Nu, nu, wir wiſſen ſchon, wir haben ein wenig 
gelauſcht. 

Paul. So? die Mühe konnten Sie ſparen. Wir haben 
nicht zu verbergen. ° 

Hayf. Nichts zu verbergen? Schlaufopf! als ob ich 
nicht mit beiden Ohren vernommen hätte, daß von einem 
foftbaren Kleinode die Rede war. 

Paul (achend). Nun ja freilich. 

Hayf. Auch hab’ ich erlaufcht, wo er ed verwahrt: unter 
dem Arme. 

Paul. Bisweilen. 

Hayf. Ich kenne das fchon, Der Armenianer, ber den 
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berühmten Diamanten aus Perfien brachte, der jeßt im ruſſi⸗ 
ſchen Scepter prangt, trug ihn auch unter dem Arme. 

Paul (ver mit Mühe das Rachen verbeißt). So? 

Hayf. In der Achfelgrube, nicht wahr ? 

Paul, Wohl möglich. 

Hayf. Er hat das Kleinod doch bisweilen gefeh’n ? 

Paul. O ja, täglich. | 

Hayf. Iſt ed recht groß? 

Paul. Groß und ftark. 

Hayf. Vermuthlich noch ungeſchliffen? 

Paul. Leider ja. 

Hayf. Thut nichts, defto beffer, wenn es nur echt ift. 

Paul. Was die Echtheit betrifft — fo bie innre mein’ 
ch — dafür kann ich buͤrgen. Von Außen aber hat's noch 
wenig Anſeh'n. 

Hayf. Natürlich, roh wie's aus den Bergen Fommt. 

Paul. Ganz recht. 

Hayf. Und welchen Preis fegt fein Herr darauf? 

Paul, Ich glaube nicht, daß er's verfaufen wird. 

Hanf. Das ift freilich Eeine Ware für Jedermann. 

Paul. Nein, zum Erempel für Euch nicht. 

Hayf. J nu, warum A Sch verfteh' mich auch 
darauf. 

Paul. Schwerlih. 

Hayf. Und mit Vermögen hat mich Gott gefegnet. 

Paul. Sch weiß, am Strande, 

Hayf. Wie, wenn ich fo ein Paar taufend Goldſtuͤcke 
blinken ließe? 

Paul. Da kenn' ich meinen Herrn: verkaufen thut 
er's nicht, für alle eure Guͤter. 
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Hanf. Potz taufend! das muß ein prächtiges Kleinod 
fein! Wo hat er’s denn befommen ? 

Paul. Er hat's gefunden. 

Hayf. Gefunden! welch’ ein defperates Stüf! — Wo 
fand er's denn? 

Paul. In Bengalen, auf der Küfte Orixa. 

Hayf. Ya, lieber Gott! das find ganz andere Küften als 
unfer elender Strand. Hier muß man fi) martern ein Vier: 
tel Säfulum hindurch, eh’ man mit Gottes Hilfe, und durch 
anhaltendes Gebet, etwas vor ſich bringt. Dort darf man 
nur fpaziren geh'n, die Eoftbarften Kleinodien Tiegen im 
Wege. 

Paul, Ach ja, es gibt dort noch mandhe dergleichen. 

Hayf. Wär’ ih nicht fo alt, auf der Stelle reifte ich 
nah Bengalen. 

Paul. Glückliche NReiſe! 

Hayf. Doch ich hoffe, Sein Herr wird meiner noch be: 
dürfen, wenn er fein Kleinod verhandeln will. Ich reife mit 
ihm nach Petersburg, nach London; wir wollen es ſchon an den 
Mann bringen. — Aber wie ift ed denn mit dem andern 
großen Diamanten, von dem Er ſprach? Iſt der auch von 
Bedeutung? 

Panl c(ihm faft ins Geficht lachend). Diamant? O ja, der ıfl 
fait eben fo groß. 

Hauf. Das wär’ der Teufel! Aber der innere Werth? 

Paul. Hören Sie, darin gibt er dem Andern wenig nad). 

Hayf. Zaufend Sapperment! wer hätte das denken 
follen? Sa, das verändert bie Sache. 
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Eilfte Scene 
Saldern. Die Vorigen. 


Sald. Wo bleibft du, Paul? (Hayfifch erblickend) Verzei- 
ben ®ie, mein Herr. 

Hayf. (mit offenen Armen auf ihn zugehend). Sch bin unend- 
[ich erfreut, meinen lieben Coufin, nad) fo manchen Fährlich- 
Feiten zu Waffer und zu Lande, wiederum gefund in meine 
Arme zu fchließen. 

Sald. (verwundert). Viel Ehre — aber Coufin? 

Hayf. Ei freilich! Wiffen Sie denn nicht, daß meiner 
Großmutter Stiefmutter Schweftertochter eine geborne Sal: 
dern war? Wir find nahe Verwandte. 

Sald. Biel Ehre — 

Hayf. Die Hanfifche haben jederzeit große Neigung zu 
der Familie Saldern getragen. 

Sald. Ich hab's erfahren, 

Hayf. Und vollends jegt! Ihr Herr Sohn, mein wer— 
ther junger Freund, wird Ihnen nicht verhehlt haben, welche 
Abfichten er auf meine Tochter hat. 

Sald. Seine unerreihbaren Wünfche find mir bekannt. 

Hayf. Unerreihbar? Wie fo? Mein Malchen ift ihm 
gut, und ich bin gleichfam verliebt in ihn. Er ift fo fleißig, fo 
fparfam, fo ehrlich — 

Sald. Und dennoch verfagen Sie ihm die Hand Ihrer 
Tochter ? 

Hayf. Ei bei leibe! ich gebe fie ihm noch heute. 

Sald. (fehr erftaun:). Wär’ ed möglich! 

Paul (in's Fäuſtchen lachend, für fih). Mein Herr weiß 
nicht, daß der Hayfiſch die Angel im Rachen hat. 
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Hayf. Wie ih Ihnen fage, mein werther Coufin. Ich 
mache nur eine einzige Bedingung. 

Sald. Wenn ich im Stande wäre, fie zu erfüllen — 

Hanf. Nichts Feichter auf der Welt. Mein Malchen ift 
meine einzige Tochter, ich trete ihr mein ganzes Vermögen 
ab. Thun Sie bei Ihrem Sohne ein Gleiches, fo ift die 
Sache richtig. 

Sald. Mein Vermögen? Sie fpotten. Alles, maß ich 
hatte, liegt ja an Ihrem Strande. 

Hayf. Nu nu, wir wiffen ſchon. Und wofür haften mich 
der Herr Coufin? Sch follte mir von dem Eigenthume eines 
fo lieben Verwandten auch nur einen nafgewordenen Zwie⸗ 
back zueignen? Bewahre der Himmel! da würde ich mich der 
- Sünde fürchten. Was meine Leute aus der See fifchen, das 
gehört Ihnen, mein werther Coufin.. Wer fih unterfteht, 
einen Nagel davon zu behalten, dem ſchicke ich in's Zucht: 
haus. 

Sald. Wach ich ? oder traum’ ich? 

Paul (für fih). Hi! hi! hi! 

Hayf. Sie [halten und walten mit dem Ihrigen nach 
Belieben. Wollen Sie das junge Paar damit beglücken, defto 
befler; wo nicht, fo — 

Sald. Ob ih will? Großmüthiger Mann! Alles, was 
ich gerettet habe, gebe ich mit Freuden für das SM meines 
Sohnes. 

Hanf. Alles? Ohne Ausnahme? 

Sald. Ohne Ausnahme. 

Panl. Nur mich bitt' ich auszunehmen. 

SHayf. Sehr wohl, mein Freund, Ihn begehrt auch 
Niemand. 

XXI. 10 
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Paul. Und unfern großen Pudel — 

Hanf. Den kann Er auch behalten. Doch alles 8 Uebrige, 
Herr Coufin, ed mag nun durch meine Leute, oder durch 
Sie felbft gerettet worden fein — verfteh'n Sie mich ? 

Sald. Ich felber bin an's Land geſchwommen, wie ich 
bier gehe und ſtehe. 

Hayf. Ich weiß, ich weiß; verlange auch keinen andern 
Brautſchatz, als den Sie bei ſich tragen. 

Sald. Edler Mann! Sie meinen das Vaterherz? 

Hayf. Ha! ha! ha! nahe dabei, Herr Couſin, nahe 
dabei. 

Sald. Gott! wie hat mein Sohn Sie verfannt! 

Hayf. Zunge Leute wiffen reife Männer nicht zu beur- 
theilen. Wer nicht mit ihnen empfindfam fchwärmt, den nen⸗ 
nen fie hart. Nu, nu, man ift denn auch einmal empfindfam 
gemwefen, d'rum iſt man tolerant, Wir hingegen, Herr Coufin, 
wir haben ung gleich verftanden, und ich denke, um Lebens 
und Sterbens willen, bringen wir's zu Papiere. 

Sald. Sehr gern. 

Hayf. (zieht feine Schreibtafel heraus und fchreibt haftig). »Ich 
gebe Ihrem Sohnelmeine Tochter, und Sie treten dem jun- 
gen Paare Ihr ganzes Vermögen ab, das Werborgne wie 
das Offenbare.” Iſt's fo recht? 

Sald. Ganz recht. 

Hayf. Belieben Sie dieſen Interimskontrakt zu unter— 
zeichnen. 

Sald. (thut es). Mit —— 

Hayf. Nun iſt's an mir. (Er unterzeichnet) So wäre die 
Sache in Richtigkeit. Und damit Sie feh'n, daß ich keines— 
weges gefennen bin, auf die‘ Hinterbeine) zu treten — da 
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kommt fo eben das junge Völkchen — ich überliefere diefes 
Zäflein in Ihres Sohnes Hände. 

Sald. Beſchaͤmung und Entzücen warten feiner. 





Bwölfte Scene, 
Karl, Amalie. Die VBorigen, 


Hayf. (geht Karln entgegen, und reicht ihm das Blatt aus ber 
Schreibtafel). Da da, mein junger Freund. 

Sald. O Karl! welch' Unrecht haft du diefem großmü- 
thigen Manne abzubitten! 

Karl, Was foll das heißen? 

Hayf. Lefen Sie nur. 

Amal, Darf man fragen —? 

Hayf. Wirft fogleich vernehmen. Biſt auch eine Haupt- 
perfon dabei. — (Zu Salvern.) Seh'n Sie nur, lieber Couſin, 
was er für Augen madht. 

Karl. Iſt's möglih! — Lies, Amalie. (Er gibt Amalien 
das Blatt, und drüdt Hayfiſch ungeſtüm in feine Arme. ) Mein Bater! 

Hayf. Nu nu, erdrücde der junge Herr mich nit. Er- 
fennen Sie nun mein nobled Gemüth? Wer mir die ſchwache 
Seite Figelt, der Fann mit mir machen, was er will. 

Amal. Befter Vater! 

Hayf. Ei, ich bin immer der befte Vater gewefen. Es 
Fommt alles auf die Umſtände an. 

Amal. Sie find in einer fo ſchönen Stimmung — vol⸗ 
lenden Sie Ihr Werk, entſagen Sie dem Strandrecht. Einen 
beſſern Segen — Sie uns nicht zur Verlobung ertheilen. 

Hayf. Ja, Kinder, das iſt eine wichtige Materie. — 
Wenn ich wüßte — wenn ich nur ſchon geſehen hätte — Da 

10 * 
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muß ich zuvor noch ein Wort mit diefem Menfchen reben. (&r 
zieht Paul auf die Seite.) 

Karl, Mit unferm Paul? 

Amal. Was hat der damit zu Schaffen? 

Sald. Ich begreife nicht. 

Hayf. Sag’ Er mir nur recht aufrichtig, wie groß iſt 
wohl das Kleinod? 

Paul. Inu — 

Hanf. Ein paar Zoll? 

Paul, Größer. 

Hayf. So lang wie ein Finger ? 

Paul. Weit größer und dicker. 

Hayf. Nun, wenn das ift — follte fein Herr es wohl 
übel nehmen, wenn ich e8 zu fehen verlangte? " 

Paul. O ganz und gar nicht. Bewilligen Sie nur erft 
Alles, warum man Sie bittet. 

Hayf. Meint Er? Nun in Gottes Namen! Um den 
Preis Fann man ſchon ein Uebriges thun. (Raut.) Geb't her, 
Kinder. (Er nimmt das Blatt, und ſchreibt) IH entfage dem 
Strandredt. Hand von Hayfifd. (Er gibt das Blatt 
an Karl zurück) Seid ihr num zufrieden? 

Amal. (umarmt ipn). Mein Vater ! 

Sald. Edler Mann! 

Amal: Ich bin fo ſtolz — 

Sald. Sch, fo gerührt — 

Karl. Sch kin verfeinert. 

Paul (bei Seite). Ich Plage. 

Hanf. (u Saldern). Nun, mein hochgeehrter Couſi in, nun 
rücken Sie auch heraus. 

Sald. Womit? 
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Hayf. Mit dem Kleinod und dem Diamant. 

Sald. Kleinod? Diamant? Was wollen Siedamitfagen? 

Hayf. Wozu noch das Geheimniß? Wir find ja bier 
unter uns. Ich weiß ſchon Alles. (Zu Karl.) Ihr Water, mein 
lieber Schwiegerfohn, hat in Bengalen, an der Küfte von 
Drira, ein.Eoftbares Kleinod gefunden; das hat er, wie 
jener perfifhe Kaufmann, unter dem Arme verwahrt, und 
glüclich gerettet. 

Sald. Herr von Hayfiſch, wer hat Ihnen das-Mährz 
chen aufgebunden? Ich will nicht hoffen, daß mein ehrlicher 
Paul — 

Hayf. Nicht Shr ehrlicher Paul, Sie felbit Haben ſich 
verrathen. Und Eur; und gut, ich habe Sie belaufht, als 
Sie hier auf diefer Stelle dem Menfchen da ausdrücklich 
erklärten, Sie wären noch fehr reich; Sie hätten Ihr Eoft- 
barjtes Kleinod aus dem Schiffbruch gerettet; Eein König fei 
im Stande, Ihnen das nah Würden zu bezahlen. 

Sald. (äachelnd). Jetzt begreif’ ih. Ein Mißverſtändniß — 

Hayf. Keinesweges. Fragte der Burfche da Sie nicht, 
wo Sie e8 verborgen hätten? Und. gaben Sie nicht zur Ant— 
wort: bier unter meinem Arme? 

Sald. (indem er feinen Arm wieder um Pauls Naden legt), Nun 
ja, da iſt's auch noch. 

Hayf. (ſtutzt). Was foll das heißen? 

Sald. War ih nicht in diefer Stellung, ald Sie jene 
Worte von mir hörten? Mein gerettetes Kleinod ift diefer 
treue Diener. 

Hayf. (mie vom Blik gerührt). Was? 

Sald. Gibt es einen Monarchen auf der Welt, der ein 
treued Herz bezahlen Fann ? 
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Hanf. (vor Zorn und Erftaunen feiner kaum mädtig). Aber 
— aber — der Diamant? 

Paul. Dort läuft er — unfer Pubel. 

Hanf. (laut auffchreiens). — Ein Pudel!! — (Dann Heinlant 
mit Sammergeberven.) Ein Pudel! 

Paul (ruft dem Hunde). Diamant! Diamant! Saſſaſaſſa! 

Hayf. O, über die verfluchte Empfindſamkeit! Die hat 
ihr eig'nes verdammtes Lexicon! Kleinod — das bedeutet 
einen Hundsfott von Bedienten! Diamant — das bedeutet 
gar einen Pudel! — Ich bin verrathen! ich bin geprellt! 

Sald. Ohne meine Schuld. 

Hayf. (u Karl und Amalien). Mög't ihr euch heirathen 
in's Teufeld Namen! aber dem Strandrecht entfage ich nicht! 
Und fo lange ich lebe, bekommt ihr Eeinen Heller! Wenn 
euch hungert, mögt ihr den Pudel braten, und das faubere 
Kleinod da, mag ihn euch ferviren. (Er rennt fort.) 

Karl (umarmt Amalien). Liebe und Genuͤgſamkeit — 

Sald, Dein lei und und mein Gegen — 

Amal. Wir find reich! 

Paul, Will mich den Niemand umarmen? Juchhe! 
Pudel, Eomm ber! (Der Purel Fommt auf die Bühne, und Paul 
drückt ihn fröhlich an fein Herz.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Daß 


Pofthaus in Creuenbrießen. 


Ein Luftfpyiel 


in einem Aufzuge. 





Erfhien 1807. 


— a ———- 


Serfonen 


ne — zwei junge Kavallerie⸗Offiziere. 
von Ralding, 

Elife von Blumenau, 

Therefe, ihr Kammermäbchen. 

Herr Fir, Oaftwirth und Pofthalter zu ee 


Aufwärter 


(Die Ecene ift ein Saal im Wirthshauſe zu Treuenbriegen. — Das 
Etüd fpielt im fiebenjährigen Kriege, gleich nach einer, durch bie Preußen 
- gewonnenen Schlacht.) 


 Erfle Scene 
Herr Fir. Der Aufwärter. 


Fir. 

Feich, munter, luſtig, ſchnell, alles reinlich, alles in 
Ordnung. Heute hoffe ich Zuſpruch. Die Schlacht bei Prag 
— Sapperment! es iſt eine herrliche Sache um ſo eine 
derbe Schlacht. Da gibt es Couriere, Miniſter, Poltrons, 
die davon laufen, Verwundete, die nach Hauſe reiſen — 
immer Gäſte, immer neue Gäſte; die ruhen aus, die war— 
ten auf Pferde, die verzehren, die bezahlen. — Kurz, ich 
lobe mir eine derbe Schlacht, und ein Wirthshaus an der 
Landſtraße nach Berlin. — Fort! fort! es muß noch heute 
eine Kuh geſchlachtet werden, denn die Gaͤſte fragen immer 
nah hamburger Rindfleifh. Man muß auch wieder Birken— 
waſſer Faufen, denn fie wollen immer Champagner trinken. 
Geh, fage der Köchin, fie fol Waſſer Eochen, und halte die 
Erdbeerblätter in Bereitfchaft, wenn etwa Jemand chine: 
fiihen Thee verlangt. (Der Aufwärter ab.) 

Ehrlichkeit, fo ſprech' ich immer, mit Ehrlichkeit kommt 
man am weiteften. Gute, gefunde Ware, einheimifche Pro- 
dufte mit fremden Namen, flinfe Bedienung, ein freund- 
liches Geſicht, das hilft empor. Gott fegne den guten berliner 
Herrn im Örabe; der mir für zwanzigjährige Dienfte ein 
Pegatchen hinterließ, um eine Wirthfchaft anzufangen. Es 
geht, es geht recht gut, und wenn der alte Zrig die 
Defterreicher noch ein paarmal fchlägt, fo iſt der alte Fir 
ein geborgener Mann. — (Er Hort.) Aha! da rollt ſchon ein 
Wagen auf meinen Hof. - 
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Aufiv. (kommt). Ein Kabriolet und eine Mamfell darin. 
Fig. Das Kabriolet unter Dach, das Pferd in den 
Stall, die Mamfell herauf. Fort! fort! (Aufwärter ab.) Eine 
Mamfell? defto beffer. Eine Hübfche Mamſell in einem Wirths- 
hauſe ift mehr werth als ein neu gemaltes Schild. 





Bweite Scene 
Therefe. Fir. 

Fir. Was feh’ ih? was erblick' ih? das-ift ja wohl 

gar Mamfell Therefe? 
Ther. Leibhaftig. 

Fir. Die allerliebfte Kammerjungfer der Frau- von 
Blumenau? 

Ther. Sie haben mich nicht vergeſſen? 

Fig. Ei, wie könnt' ich in meinem Leben die ſcharmante 
Kameradin vergeffen, mit der ich fo glücklich war in einem 
Haufe zu dienen. Freilich nur in den legten Jahren, denn 
ich bin ein alter Anabe, und Mamfellchen ift blutjung. Nun, 
ich will doch hoffen, daß Sie Ihre gute Herrfchaft nicht 
verlaffen werden? 

Ther, Nein, Herr Fir, fie folgt mir auf dem Fuße. 

Fir. Sie folgt? fie beehrt mein Haus? Die Tochter 
meines alten Herrn? Welches Glück! welche Wonne! die 
beften Zimmer — die beften Pferde — 

Ther, Die Pferde brauchen wir heute nicht. (Beheimnip- 
vol.) Wir bleiben hier und erwarten einen gewiffen Jemand. 
Fig. Einen Jemand? ei, ei, darf man fragen — 

Ther. Freilich darf man das. Ich bin ja blos darum 
vorausgefahren, um Sie zu unterrichten. 

Fir. Mich? Alle meine Ohren thun ſich weit auf. 
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Ther. Sie erinnern fich der fonderbaren Heirath? 

Fir. Mit dem jungen Herrn von Blumenau? was follt’ 
ich nicht? Sein Water hatte meinem Herrn das Leben ges 
rettet, ich weiß nicht wo und weiß nicht wie. Aus Dank: 
barfeit verfprach er dem Sohne die reiche Erbin, bie ein« 
zige Tochter. 

Ther. Und vermählte fie wirklich im zwölften Jahre. 

Fir. Ich weiß, ich weiß, in feiner legten Krankheit, 
weil er feinen Zod vor Augen fah. Er beftand darauf, alles 
in Richtigkeit zu bringen. Der junge Herr zählte Faum 
fechzehn. 

Ther. Natürlih war ed nur eine bloße Förmlichkeit. 
Gleich nad der Trauung packte man den jungen Herrn mit 
feinem Hofmeifter in einen Wagen — 

Fir. Und er reifte ganz geduldig ab? 

Ther. Geduldig nun wohl eben nicht. 

Fir. Nicht? feht doch den Eleinen Wildfang. 

Ther. Man ließ ihn reifen, man verfchaffte ihm Dienfte, 
man fohicfte ihn zum Regiment — 

Fig. Ohne feine junge Frau zu feh'n? 

Eher. Seit ſechs Jahren ift er nicht nach Berlin ges 
fommen. ’ 

Fir. Und fie? 

Ther. Hat eben fo wenig die Mauern von Berlin verlaflen. 

Fir. Das nenn’ ich eine eremplarifche Geduld. 

Ther. Und eine Langeweile, Herr Bir, ad! eine 
tödtliche Langeweile! Eine Frau von achtzehn Jahren, mit 
lebhaften Gefühlen — 

Fig. Und vermuthlich auch ein wenig neugierig? 

Ther. Ihr unbekannter Mann hat brav gefochten, 
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bat in der Schlacht eine Fahne erobert, und nun endlich 
Urlaub erhalten. 

Fir. Nicht mehr als billig. 

Eher. Heute Eommt er. Was fag’ ich? heute fliegt 
er. Ein Ehemann von zweiundzwanzig Jahren, der vor Be— 
gierde brennt, eine Frau Eennen zu lernen, deren Briefe ihm 
ſchon vorläufig den Kopf verdreht haben. 

Fir. Schön, ſchön. Aber in allem dem feh’ ich noch 
fein Geheimniß? 

Eher. Nur Geduld. Meine Gebieterin,- ſchön und 
fhlau wie die Liebe, Eennt zwar wohl ihren eig'nen Werth — 

Fire. Sa, ja, folhe Kenntniffe fehlen Eeinem Frauen— 
zimmer. 

Eher. Aber fie traut doch den Männerlaunen nicht ganz. 

Fir. J nun freilich — 

Ther. Ihr Gemahl hat ſich aus ihren Briefen ſo hohe 
Begriffe von ihr gemacht, daß ihr, trotz der kleinen Eitel— 
keit, doch ein wenig bang' iſt, ſein Ideal nicht zu erreichen. 
Er würde ſich das freilich nicht merken laſſen, denn man 
rühmt feine Artigkeit; aber fie möchte doch gern wiſſen, wel— 
chen Eindruck fie unbekannter Weife auf ihn machen wird ? 

Fix. Unbekannter Weife? 

Ther. Sie haben fich feit ſechs Jahren nicht gefehen, 
damals waren beide noch Kinder, und werden ſich alfo 
fehwerlich erfennen. Nun wiffen Sie Alles, mein lieber 
Herr Fir. Auf Ihren Beiftand rechnen wir. 

Fix. Zu Befehl. 

Ther. Meine Gebieterin ift vor der Hand die Gene- 
ralin von Wellenthal. Sie reift zu ihrem Manne, der bei 
Prag gefährlich verwundet worden. Hier finden wir Feine 
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Pferde, und alle Neifende, die etwa noch ankommen möch— 
ten — verfteh'n Sie mi? — finden auch Feine. Wir müf: 
fen alfo hier bleiben. Herr von Blumenau erhält ein Zimmer 
neben dem unfrigen. 

Fix. Verftanden, verftanden. Er wird fluchen, er wird 
toben; ich werde die Achfeln zucfen und ihm höflich Bitten, 
die Ruhe der Frau Generalin von MWellenthal zu fchonen, 
die gleich neben ihm Togirt. Er, ald ein Mann von Lebens- 
art, wird um Erlaubniß bitten, der Frau Generalin feine 
Aufmwartung zu machen — 

Eher. Und fo weıter, und fo weiter. Der blinde Amor 
möge den blinden Hymen geleiten. 


Dritte Scene. 
Der Aufwärter. Die VBorigen. 

Aufw. Ein Wagen mit vier Pferden. 

‚Fir. Von Leipzig? 

Aufw. Nein, von Berlin. Eine ſchöne, junge Dame — 

Eher. Sie iſt's. Ich eile fie zu empfangen. (Ab.) 

Fir. Friſch, munter, Tuftig, ſchnell. Schließ' hier das 
befte Zimmer auf. Decke den Tifch für zwei ee Alten 
Malaga auf die Tafel. 

Aufw. Von unferm felbft gemachten? 

Fir. Nein, von dem mit dem ſchwarzen Siegel. Die 
Bedienten auf Nummer zehn. Schinken und naumburger 
Mein, fo viel fie wollen. Fort! 

Aufw. (fließt ein Zimmer auf umd geht ab). 

Fir. Solchen Leuten muß man nur zu trinken geben, 
fo mifchen fie fih nicht in die Angelegenheiten ihrer Kerr: 
ſchaften. 
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Dierte Scene 
Elife, Thereſe. Fix. 

Elife. Guten Tag, mein lieber Fir. 

Fig. Unterrhänigfter! ei, ei, wie Be und fchön ger 
worden! 

her. Groß eben nicht, aber ſchön. 

Fig. Der Herr General von Wellenthal werden hoch 
erfreut fiin — 

Elife. Das hoff’ ic. 

Fir. Der bloße "Anblick einer fo — Ge⸗ 
mahlin wird ſeine Wunden heilen. 

Eliſe. Sieh' da, unſer alter Fix iſt galant geworden. 

Ther. Was wäre Ihnen unmöglich? 

Eliſe. Er iſt doch gehörig von allem unterrichtet! 

Fix. Von allem, von allem. Hier das Zimmer der 
gnädigen Frau; dort das Zimmer des gnädigen Herrn; bie 
Bedienten befaufen fih im Hinterhaufe; ich bin verſchwie— 
gen; Mamfell ift pfiffig; Sie find wunderfchön; Herr von 
Blumenau ift zärtlich; das Uebrige macht ſich von felbft, 
und fo geh’ ich denn frifch, munter, luſtig, fehnell an meine 
Gefhäfte ab. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Elife. Thereſe. 

Eliſe. O Therefe! mir ift wımderbar zu Muthe. Das 
Eleinfte Geräuſch macht mir Herzklopfen, und der Schall 
eines Pofthorns benimmt mir den Athem. 

Ther. Ei, fo. treten Sie doch nur vor den ed; 
was haben Sie zu fürchten? 

Elife. Ob ich ihm gefallen werde? 
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Ther. Nur gefallen ? 

Elife. Du fchmeichelft mir. 

Eher. Die Natur hat Ihnen gefhmeichelt, und wenn 
der Herr Gemahl das nicht erkennt, defto fchlimmer für 
ihn. Eine ſchöne, junge Frau findet tauſend Mittel, ſich zu 
zerſtreuen oder zu rächen. 

Elife.Schweig; — wenn doch nur die verdammten Kroa— 
ten den Courier nicht aufgefangen hätten, der unter feinen 
Staatd:Depefchen auch mein Portrait mit zur Armee nahm, 
fo würde er meine ©eftalt doch Eennen, und Eein unerreich- 
bares Ideal fich traumen. 

Eher. Wer weiß, wofür das gut war. Der Kroat, der 
Ihr Portrait eroberte, wollte vielleicht am nämlichen Tage 
einen armen Bauer plündern; Ihr fanfter Blick hat ihn 
gewiß davon zurücigehalten, und Herr von Blumenau 
— nun, der bat das Vergnügen der Ueberrafchung dabei 
gewonnen. 

Elife. Er hätte mir doch auch wo gelegentlich fein 
Portrait ſchicken Fönnen. 

Eher. Er foll fehr hübſch fein. 

Elife. Daraus mache ich mir im Grunde nicht viel. 

Eher. J nun, es ift doch eine ganz artige Zugabe. 

Elife. Er ift brav — 

her. Und galant. 

Elife, Er ſchreibt — 

Eher. Wie ein Engel, wenn anders die Engel auch 
Liebesbriefe ſchreiben. 

Elife. Aber fein Charakter, den will ich unerkannt 
prüfen. 

Eher, Unerkannt? er wird in Ihnen doch ftets eine 
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ſchöne rau erkennen, und gegen ſolche ift ein junger Herr 
nie ohne Verftellung. | 

Elife. Ich habe einen närrifchen Einfall. Was meinft 
du — wenn er fich in mich verliebte? 

Eher. Ohne Sie zu Eennen. 

Elife. Wenn er mir untreu würde — 

Ther. Aus Liebe zu Ihnen felbft. 

Elife. Das. wäre komiſch. 

Ther. Das wäre allerliebft. Und wie fehmeichefhaft für 
ein Frauenzimmer, alles nur ſich felbft, den äußern Um: 
ftänden nichts zu verdanken. 

Elite. Du haft Necht. (Sie erſchridt.) Ach mein Gott! 

Eher. Was fehlt Ihnen? 

Elife, Ich höre einen Wagen. 

Ther. Meinten Sie, er werde zu Fuße Eommen? (Sie 
tritt an's Fenſter) Richtig. Zwei Offiziere. 

Elife, Ich bin des Todes ! 

Ther. Warum? Wir haben ja Feinen —— 
ten erwartet? 

Eliſe. Aber meine Toilette — 

Ther. Bei achtzehn Jahren bedarf man keiner. 

Eliſe. Ich ſchlüpfe auf mein Zimmer. Du, bleib' in— 
deſſen hier. Du kennſt die Uniform? 

Ther. Hellblau und Paille mit Silber geſtickt. 

Eliſe. Forſche, beobachte, und theile mir dann geſchwind 
deine Bemerkungen mit. (Ab) 

Ther. Und wenn nun diefe Bemerkungen unglücklicher 
MWeife nachtheilig ausfielen, ſo wette ich doch, daß ſie mir 
nicht ein Wort davon glaubt. 
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Sechſte Scene, 
Blumenau. Ralving. Thereſe. Fir. 

Fig. Belieben die Herren nur bier herein zu treten. 

Blum. Pferde! Pferde! gefhwind Pferde! (Der Aer⸗ 
mel feines rechten Armes ift aufgefchnitten und mit ſchwarzen Bändern 
zugebunden.) 

Fix. In zwei Stunden ſollen dreißig zu Ihren Dien- 
ften fteh'n. 

Blum, Was? in zwei Stunden? 

Ther. (bei Seite). Es ift diefelbe Uniform. 

Blum. Lieber wollt’ ich ja zu Fuße nach Berlin laufen. 

Fir. Dazu kann ich nicht rathen, der Weg ift fehr fandig. 

Blum. Aber zum Teufel, wo find denn Ihre Pferde? 

Fix. Nah allen vier Winden ausgefchicft. Der Reifen- 
den gibt es jeßt gar viele. 

Blum. Aber ich will und muß auf der Stelle fort! 

Fig (dt die Achſeln). Wird wohl unmöglich fein. 

Eher, (ei Seite). Ein fchoner junger Mann, Wenn er 
ed wäre? 

Rald. Faffe dich in Geduld, mein lieber Falkenberg. 

Eher. (Hei Seite). Falkenberg? Schade, er ift es nicht. 

Blum. Geduld! Geduld! wo zum Henker foll ich die 
Geduld hernehmen ? 

Fig. Ein gutes Zimmer fteht zu Ihrem Befehl. 

Blum. Um mic d’rin todt zu fchießen. 

Nald. Man muß fich d’rein ergeben. Herr en ift 
Ihre Küche gut beftellt ? 

Fig. Ich habe eine ſchwediſche Köchin. 

Blum. Hol der Henker Sie und Ihre Köchin! Schaf: 
fen Sie mir Pferde! Pferde! ich zahle, was Sie fordern. 

XXI. 411 
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Fir. Außer ein Paar Pferden auf braunfchweigifchen 
Viergroſchen-⸗Stüuͤcken, habe ich jet Feine in meiner Gewalt. 

Blum. So wollt ich, daß Sie felber unter einem 
Münzfternpel lägen: 

Nald. Du Eönnteft die Zeit benugen, um dich verbinden 
zu laſſen. 

Blum. Ah warum nicht gar! 

Nald. Herr Wirth, gibt es einen guten Wundarzt in 
Treuenbriegen? 

Fix. Einen fehr gefchieften, wie er felbft — 

Blum, Er ſoll ſich nicht unterſtehen, mir auf die Nähe 
zu kommen. ©o ein elender Bajonetftich verlohnt auch wohl 
die Mühe, daß man defmegen in ——— den Aermel 
dffnet. 

Fix. Ein Bajonetftich? hu! pu! Ä 

Blum. Wüfte ich Pferde zu befommen, ich wollte mir 
auch den linken Arm durchbohren laffen. (Er erblickt Therefen.) 
Ha! fieh da, ein allerliebftes Mädchen. 

Fig (bei Seite). So? fo? Frifch, munter, luſtig, ſchnell! 
nun wird die Sache ſchon von ſelber geh'n. (Ab.) 


Siebente Scene 
Die Vorigen ohne Fix 

Blum, (faßt Thereſen bei der Hand). Die iſt mir wwahriig 
lieber, ald alle Wundärzte bei der ganzen Armee. 

Ther. (zieht die Hand weg). Um Vergebung, mein Herr, 
ich verftehe mich nicht auf Wunden. 

Blum. Und doch find deine Blicke lauter Pfeile. 

Ther. Aber ftumpf. 

Blum, Das leugnet mein Herz. 
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Ther. Trauen Sie ihm nicht. 

Blum, E3 hat mich nie belogen. 

Ther. Aber mich fo eben. 

Blum. Wenn es von deiner Schönheit fpricht? 

Ther. So plaudert es nur aus langer Weile bis die 
Pferde kommen. 

Blum. Kleiner Trotzkopf, du biſt allerliebſt. Ich muß 
dich umarmen. 

Ther. (Hält ihn zurüd). Ohne mich zu Eennen? 

Blum, Es gibt Eein Eürgeres Mittel, Bekanntfchaft zu 
machen. 

Ther. Ich liebe die Pofthaus-Bekanntfchaften nicht. 

Blum, Einem Menfchen einen Kuß abzufchlagen, der 
als Sieger von Prag zurückkehrt? 

Ther. Sie haben Recht. Zwei * Einen. (Sie küßt ihn.) 
Ich liebe die Helden. 

Blum. Bravo! nun Fennen wir und, nun wollen wir 
Eüffen bis die Pferde Eommen. 

Eher. Das wollen wir bleiben laſſen. 

Nald. Du vergißt, mein Sreund, daß du der Ruhe 
bedarfft. 

Blum. Schäme dich, Falter Menſch, in Gegenwart 
eines fo reizenden Kindes von Ruhe zu fprechen. 

Nald. Die Mamſell wird mir verzeihen, aber ich bin 
hungrig, durftig und müde. 

Blum. So geh’, if, trink und fchlafe. 

Hald. Nicht ohne dich, 

Blum. (zu Therefen). Er will mich entführen. 

Ther. Ich Eönnte Ihnen doch nicht länger Geſellſchaft 
leiften, denn ich muß zu meiner Herrfchaft. : 

11 
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Blum. Graufame! nun denn, auf Wiederfeh'n. 

her. Nur noch ein Wortchen, wenn Sie erlauben. 

Blum. O, ich erlaube dir ein ganzes Lericon. 

Eher. Ich habe viel Gutes von einem Offizier gehört, 
der unter Ihrem Negimente dient. 

Blum. Sein Name? 

Eher, v. Blumenau, 

Blum. Blumenau? 

Eher. Kennen Sie ihn? , 

Blum. O ja, recht gut. 

Eher. Man fagt, er werde heute ankommen? 

Blum, Wer fagt das? 

Ther. Eine junge Dame, die ich in Berlin gelaffen habe. 

Blum, Die ihn Eennt? 

Eher. Und vor Begierde brennt, ihn zu feh'n. 

Blum. Aha! fage du der jungen Dame, daß fein Ver- 
langen nicht minder groß ıft. 

Eher, Alfo wird er heute Eommen? 

Blum. O ganz gewiß. 

Eher. Taufend Dank, mein Herr. (Sie will fort.) 

Blum, (Hält fie zurüd). Und weiter wollteft du nichts? 

Eher. Nichts auf. der Welt. 

Blum. So kalt Eönnteft du von mir feheiden? Verdient 
eine gewonnene Schlacht nur einen Kuß? 

Eher, Ein Kuß ift vielleicht etwas werth, viele 
Küffe verderben den Preis. (Ab.) 


Adhte Scene. 
Blumenau. Ralding. 
Blum. Eine allerliebfte Kreatur. 
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fie * de Sildfang was wuͤrde deine Frau ſagen, wenn 


Blum. Ei was! ein braver Tip sum -. 

Mädchen ungeküßt laffen. Wer wird das gleich eine Untreue 
nennen? Bloß eine Eleine Zerftreuung von den Qualen der 
Trennung. 

Nald. Deine Frau würde fhwerlih fo milde ur- 
theilen. 

Blum. Da würde fie unrecht thun, denn ich Tiebe fie, 
ich liebe fie ganz entfeglih! — Der verdammte Pofthalter! 
nicht einmal zwei elende Pferde im Stalle zu haben. Weißt 
du was, Nalding? Wir laſſen unfere Equipage hier zurück 
und fpaziren gemächlich zu Buße bis nach Potsdam. 

Rald. Du wirft dich erhigen, deine Wunde wird auf- 
brechen. 

Blum, So rede doch nicht immer von der unbedeutenden 
Wunde, 

Nald. Ihr verdankft du freilich dein Glück. Das Bis: 
hen Blut hat deinen alten Vetter fo bewegt, daß er dich 
flug$ zum Erben feiner Güter eingefegt. 

Blum. Dafür muß ich aber auch in Zufunft feinen 
Mamen führen. 

Nald. Ei, der Name Falkenberg ift aller Ehren werth. 
Für eine ſolche Erbfchaft laſſe ich mich umtaufen, wie eg dir 
beliebt. | 

Blum, Nun ja, ich hatte nichts dagegen. Aber daß er 
ung eine ganze Woche auf diefen Gütern herumgefchleppt ; 
daß mir jede Scheune, jeden Kuhftall haben bewundern 
müffen, während mich die brennendfte Ungeduld nach Ber- 
Iin zog — 
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Nald. Du haft deiner Frau doch gefchrieben, warum 
beine Ankunft ſich verzögerte? ep weiter nichts, als daß 
An) eine” Fahne erobert habe. Von meiner Bleſſur nicht ein 
Wort. Noch weniger von der Herrſchaft Falkenberg. Damit 
will ich ſie überraſchen. Nun könnten wir ſchon in Belitz 
ſein, und der Eſel von Wirth hat keine Pferde! 

Nald. Geduld, Geduld. Wer weiß, ob du am Ende 
nicht froh wäreft, wenn du deine Frau gar nicht gefehen 
hätteft. 

Blum. Nein, nein! ſo ſchön ift fie vielleicht nicht, als 
meine Einbildungskraft fie malt, aber liebenswürdig — 0 ges 
wiß fehr liebenswürdig! Keinen einzigen Brief hat fie mir 
gefchrieben, der nicht verdiente gedruckt zu werden. Du haft 
fie ja gelefen, diefe herrlichen Briefe, und du Eiszapfen willft 
nicht einmal ein paar Meilen zu Fuß geh’'n, um die Ver- 
fafferin derfelben ein paar Stunden früher Eennen zu lernen. 

Nald. Ah Freund! ſchöne Briefe bemweifen noch nichts. 
Schönen Gedichten ift nicht einmal zu trauen. Erinnere 
dich nur eines berühmten deutfchen Dichters, der auf diefe 
Weiſe gar übel ankam. 

Blum. Du mwillft alfo nicht zu Fuße geh’n? 

Nald. Nein. 

Blum. So geh’ ich ohne dich. 

Hald, Ich habe dein Wort, daß wir — durch 
die Thore von Berlin paſſiren wollen , und ich halte mich 
buchftäblich daran. 

Blum, Du bift ein guter Kerl, aber du kannſt bisweilen 
doch auch recht fatal ſein. — He! Herr Wirth! 
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YHeunte Scene 
Fir. Die Vorigen. 

Fir. Friſch, munter, Tuftig, fehnell, was befehlen Ew. 
Gnaden? 

Blum. Ein Zimmer, weil ih doch nun einmal nicht 
wandern ſoll. 

Fig. Belieben der gnädige Herr mir nur auf ben Gang 
zu folgen. 

Blum. Auf den Gang? Warum nicht lieber gar auf 
den Boden? Ich verlange ein Zimmer nad der Straße her- 
aus, damit ich dach wenigftens gleich fehen Fann, wenn Ihre 
verdammten Pferde zurückkommen. 

Fir. Um Vergebung, da ift nur noch Eines leer. (& 
deutet es mit der Hand an.) 

Blum, Sehr wohl, ich brauche auch nur Eines. 

Fix. Es ift aber ſchon beftellt. 

Blum. Wer fragt darnach? 

Fix. Durch einen Offizier. 

Blum. Meinethalben ein General. 

Fix. Ich Eann wahrhaftig nicht — 

Blum, Herr, machen Sie mich nicht to! Den Schlü- 
Bel her, oder ich ftoße die Thür ein. 

Fig. Ei, ei, wir find ja nicht in Feindes Landen ? 

Blum. (immer Iauter). Ja, Herr, Sie find mein Feind, 
mein Todfeind, denn Sie haben Eeine Pferde, und wenn 
Sie noch einen Augenblick zögern, taufend Sapperment! ein 
einziger Zußtritt fol Ihre morfche Thür in Trümmern bre- 
chen. (Er macht eine Bewegung nach der Thür. In diefem Augenblide 
Öffnet Elife die ihrige.) 
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Behnte Scene, 
Elife, Therefe. Die Vorigen. 


Blum. (prallt zurüch). Alle Wetter! Freund, welch' ein 
himmliſches Gefchöpf! (Er betrachtet Glifen während ber ganzen 
Scene mit dem lebhafteften Intereffe.) 

Elife (mit Würde). Ich hätte nie geglaubt, meine Herren, 
daß eine Dame fi über preußifche Offiziere würde beklagen 
müffen. 

Hald. Hätte mein Freund eine ſolche Nachbarfchaft ah⸗ 
nen Fönnen — , 

Blum. Nimmer würde ich fo unglücklich gewefen fein, 
Ihnen zu mißfallen. 

Elife. Schon genug, mein Herr, ich babe Fein Necht 
mehr zu fchmollen. 

Ther. (eiſe). Nicht wahr, er ift Hübfch € 

Blum. (bei Seite). In meinem Leben hab’ ich Eein fo rei- 
zendes Weib erblickt. (Zu Ralving.) Wir werden doch wohl auf 
die Pferde noch ziemlich lange warten müffen. 

Nald. (lächeln). Fängſt du an das zu begreifen? 

Blum. Ja, ja, du haft Recht, ein wenig Ruhe wird 
mir wohl thun. E8 geht der gnädigen Frau vermuthlich fo 
wie und? Möchte Sie und doch für diefen Eleinen Aerger durch 
das Glück entfchädigen, Ihr Gefellfchaft Ieiften zu dürfen. 

Elife (ſhwankend). Ich weiß nicht, mein Herr — i 

Ther. Ei, warum nicht? Auf Reifen erlaubt man fich 
wohl Eleine $reiheiten — 

Blum. Welche zu mißbrauchen wir unfähig find, (Zu Fir.) 
Gefhwind, Herr Wirth, ein gutes Diner. 

Fir. Friſch, munter, Tuftig, fehnell. (Ab.) 
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Nald. Das ehrliche Treuenbriegen wird vermuthlich Feine 

Lekerbiffen liefern; indeflen eile ich, als maitre d’hötel der 
gnädigen rau, herbei zu fehaffen, was möglich ift. (M6.) 


Eilfte Scene 
Blumenau, Elife, Thereſe. 

Blum. Wahrhaftig, gnädige Frau, vor einigen Minu- 
ten hatte ich in der That Gewiffensbiffe wegen meines Muth: 
willend — 

Elife (ãchelnd). Nun aber find diefe bereits verfchrwunden ? 

Blum. Ich leugne es nicht, denn Ihre Bekanntfchaft 
war die Folge. 

Elife. Ich habe das Kompliment erzwungen. 

Blum. Shnen huldige man freimillig. 

Elife. Sie wollen mir zeigen, daß ein Offizier im Felde 
den guten Ton nicht verlernt. 

Blum. Ich gab. nur einen Beweis von der Freimüthig- 
Feit eined Soldaten. | 

Elife, Der mich in Verlegenheit fegen will; aber dem 
Sieger verzeiht man gern. 

Blum, Wenn er befiegt da fteht. 

Elife. Nur fein Spott würde Eränfen. 

Blum. Spotten Eann nur ein freies Herz. 

Elife, Nun ziehen Sie gar das Herz in’d Spiel! 

Blum, Ya, leider fteht ed auf dem Spiele. 

Elife Uachend). Sie Eennen mich feit fünf Minuten — 

Blum. Bedarf ed mehr, um Sie nie zu vergeffen! 

Eliſe. Immer beffer! ich bin wohl recht gut, daß ic 
Sie plaudern laffe. Sei'n Sie vernünftig, mein Kerr. 

Blum, Bei Ihnen? Das ift fchwer. 
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Elife. Wäre ed Ihnen nicht einerlei, wenn wir von 
etwas anderm fprächen? 

Blum. Einerlei? Mit nichten. 

Elife. Oder doch möglich ? 

Blum. Kaum. Doch, wenn Sie es befehlen — 

Elife, Ich bitte darum. 

Blum. Ich werde mir Mühe — zu ——— 

Eliſe (einen gleichgültigen Ton annehmend). Wovon ſprechen 
wir denn gleich? 

Blum. Von dem Gluͤck Berlins, ein ſolches Kleinod 
zu befigen. 

Elife, Nein, davon fprechen wir nicht. Sie find ver- 
wundet, mein Herr? Ihre Wunde iſt doch nicht gefährlich ? 

Blum. Welche meinen Sie? 

Elife. In Berlin werden Sie die Mühfeligkeiten des 
Krieges bald vergeffen. 

Blum. ch weiß fchon jegt Eein Wort mehr davon. 

Elife, Wenn Sie fo fortfahren, fo muß ich fehweigen. 

Ther. (Hei Seite). Schweigen und zuhören, heißt auch 
antworten. 

Blum. Sehr wohl, gnädige Frau, ich werde fo zurück: 
haltend fein als ein Chinefer. 

Elife. Das erwarte ich. 

Blum, Ich werde mich hüten, auch nur noch eine Silbe 
von meiner Liebe zu fprechen. 

Elife, Nun gar Liebe? 

Blum. Freilih, was kümmern Sie fi darum, wenn 
ein Unglücklicher Sie nicht fehen, nicht hören Eonnte, ohne 
in feinem Innerſten erfchüttert zu werden, 

Elife, Noch mehr? 
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Blum. Welche Theilnahme kann Ihnen ein Unbekann- 
ter einflößen, der in Verzweiflung ift, Sie erblickt zu haben, 
der auf ewig Ihre Zefleln trägt! 

Elife (mit erzwungenem Ernſt). Sie beleidigen mich, mein 
Herr. Ich hätte Sie gleich fliehen follen, denn ich habe 
Pflichten, die ıch verehre, die ih — liebe, und an denen 
ih zum MWerräther würde, wenn ich Sie noch länger ans 
hörte. (Ab.) 





Bwölfte Scene, 
Blumenau. Therefe. 

Blum. (nachdenkend im Vorgrunde). Pflichten? Pflichten ! 

Ther. (vie fchon während der vorigen Scene eine Stiderei, auf 
Papier geheftet, hervorzog, und figend daran arbeitete, bei Seite). Ich 
höre ſie zum erſten Mal darüber klagen. 

Blum. Pflichten, die ſie verehrt? 

Eher, (bei Seite). Weil fie muß. 

Blum. (immer nachdenkend). Doch ſchien fie nicht unem- 
pfindlich — 

Ther. (bei Seite). Es Fam mir auch fo vor. 

Blum. Ich erklärte mich fehr deutlich — 

Eher, (bei Seite). Ja fürwahr. 

Blum. Und fie hörte mir gelaffen zu — 

Eher. (bei Seite), Das gibt Hoffnung. 

Blum. Sie ift allerliebft! 

Ther. (bei Seite). Nicht zu leugnen. 

Blum. ch bin auch nicht übel. 

Eher. (bei Seite). Sehr befcheiden. 

Blum, Kurz, fie hat mir den Kopf verdreht, und ich 
will fie lieben, lieben, lieben, es entftehe Daraus, was da wolle. 
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Eher, (bei Seite). Viel Kluges wird nicht daraus ent- 
ftehen. 

Blum. Ich werde alle meine Künfte erfchöpfen, um ihre 
Gegenliebe zu gewinnen. 

Eher. (bei Seite). Ein ſauberer Plan. 

Blum. (menvet fih um). Ah fieh' da, mein ſchönes Kind, 
bift du noch hier? 

Eher. Wie Sie fehen. 

Blum. Du wirft mir doch beiftehen, nicht wahr? 

Ther. Ganz gewiß nicht. 

Blum. Auch nicht, wenn ich dir Stecfnadeln in den 
Schooß werfe? (Er wirft ihr einen Reutel zu.) 

Eher. D, Stecknadeln Eann ein Mädchen immer 
brauchen. 

Blum. Bift du nun gewonnen? 

Eher. Nichts weniger. 

Blum. Du wirft doch wenigftens neutral bleiben? 

Eher. Auch das Fann ich nicht verfprechen. 

Blum. Aber antworten darfft du doch? 

Eher. Es kommt daraufan, was Sie mich fragen. 

Blum. Wohin reift deine Herrichaft? 

Eher. Nah Böhmen. 

Blum. Nah Böhmen? Wenn ich nach Berlin reife? Das 
ift fehr lächerlich. | 

Eher. Sie eilt zu ihrem Gemahl. 

Blum, Gemahl? Hohf ihn der Teufel! vermuthlich ein 
alter Graufopf, ein Narr — 

Eher. Refpekt vor Ihrem General. 

Blum, Was! Iſt fie die Öattin eines preußifchen ©e- 
nerals? 
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Eher, Der bei Prag gefährlich verwundet worden. 

Blum. Sein Name? 

Eher. v. Wellenthal. 

Blum. v. Wellenthal? Weißt du das gewiß? 

Eher. Ich werde doch meine Herrfchaft Eennen. 

Blum. Spigbübin! 

Ther. Mein Herr? 

Blum. Der General Wellenthal ift gar — 

Ther. (erſchrickt). Iſt nicht verheirathet? 

Blum. Nein, nein. Du wirſt roth? Darunter ſteckt 
eine Schalkheit. 

Ther. Wofür halten Sie ung, mein Herr? 

Blum. Gleich viel. Deine Herrfchaft reift nicht nach 
Böhmen; der General Wellenthal ift nicht verwundet; feine 
fhöne Gemahlin werde ich tröften — (er fegt fich.gu ihr und faßt 
ihre Hand) und wenn du etwa auch einen fh wer verwundeten 
Mann haft — 

Ther. Laffen Sie mich zufrieden, Sie verderben mir 
meine Arbeit. 

Blum. (Hefteht fie). Fuͤr wen ift denn die niedliche Sticferei? 

Ther. Keine Manfchetten für Sie, mein Herr. 

Blum. ch glaube wahrhaftig du haft fie gar auf Verfe 
genäht? 

Ther. Die auch nicht an Sie gerichtet find. . Geben 
Sie her. 

Blum. D, das muß ich erft Iefen. (Er ſpringt auf.) 

Ther. (ihm nachlaufend). Sie follen nicht — 

Blum. Ich will aber. — Ka! was feh' ih! (Gr left.) 
»Entgegen eilt mein Herz dem unbekannten Gatten —” (Bei 
Seite.) O mein Gott! mein Sort! 
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Eher. (bei Seite). Was hat er vor? 

Blum, (außer fih). Kind, ift das deine Handſchrift? 

Ther. Nein, die gnädige rau hat es gefchrieben. 

Blum. Ha! ha! ha! ich bin der glüclichfte Menſch auf 
dem ganzen Erdboden! (Er ftedt die Stickerei in die Taſche.) 

Eher. Was machen Sie? Geben Sie mir meine Arbeit 
wieder. 

Blum. (für fih, indem er herumhüpft). Es ift. meine Frau! 
es ift meine Frau! es ift, hol’ mich der Teufel, meine Frau! 
Das Kammermädchen erkundigt ſich nah einem gemiffen 
Blumenau — Wellenthal ift unverheirathet — Diefe Verſe 
bat fie gefchrieben — fie ift es! ſ ie iſt es ich werde toll vor 
Freuden! 

Ther. Das begreif ich it. 

Blum. Sie ift mir entgegen gefahren — o ich liebe fie zum 
rafend werden! fie hat mich prüfen wollen — aba! das muß 
ich ihr vergelten. Freund Nalding! Freund Ralding! (M6.) 

Ther. Uber junger Herr, meine Stickerei — 





Dreizehnte Scene. 
Elife, Thereſe. 

Elife, Was haft du vor? Warum lärmft du fo? 

Ther. Ei,da der Herr von Falkenberg, der jeder Schürze 
die Cour macht, er hat mir meine ©ticferei genommen und 
ift Damit davon gelaufen. 

Elife (höhniſch). Vermuthlich haft du ihm felbft Gelegen- 
beit gegeben — 

Ther. (empfindlich). Seht doch! nicht mehr ald die gnädige 
Frau, die feinem füßen Gefhwäg Ihr Ohr geliehen hat. 

Elife, Geſchwätz? — Nun ja, eben darum, weil es ein 
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bloßes Gefhwäg war. Der junge Menfch ift Tiebenswürdig, 
er will fih amüfiren; ich hab’ ihn mit zuruͤckſchreckendem 
Ernft behandelt, und folglich hat das gar nichts zu be— 
deuten. 

Eher. Wenn die gnädige Frau meinen, daß der Wild: 
fang gar nicht gefährlich fi — 

Elife (immer mit erzwungener Gleichgültigfeit). Gefährlich? 
Ha! ha! ha! 

Eher. Zum erften ift er ſchön — 

Eliſe. Paffabel. 

Ther. Zum zweiten liebt er Sie, 

Elife Gerftrent). Glaubſt du das im Ernft? 

Ther. Er fhmeichelt fich, Ihnen zu gefallen. 

Elife. Der eitle Thor. 

Eher, Er hat mich fogar beftechen wollen. 

Eliſe. Kinderei. 

Eher. Sehr wohl, aber fo ein liebenswürdiges Kind — 

Elife. Iſt nicht furchtbar für eine verfländige Srau — 

Eher. (bei Seite). Bon achtzehn Jahren. 

Elife, War das Alles? 

Eher. Nun, ich denke es war genug. 

Eliſe. Was hat er denn geäußert? Wie hat er ſich be: 
nommen? Verſchweige mir nichts. (Spöttifh.) Ich muß doch 
wohl den furchtbaren Menfchen ganz Eennen Iernen. 

Eher. Er hat nad Ihren Namen gefragt — 

Elife. Du haft ihm doch geantwortet — 

Eher. Wie Sie befohlen: die Frau Generalin von Wel: 
lenthal. 

Elife (mit einem untervrüsften Seufjer). Ganz recht. Es ift 
beffer, daß er nie erfährt — 
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Ther. Ich fürchte nur, daß er auf diefe Weife gerade 
am erften erfahren wird — 

Elife. Was? 

Eher. Der Zufall hat uns einen böfen Streich gefpielt: 
der General Wellenthal ift gar nicht verheirathet. 

Elife. Woher weißt du das? 

Eher. Von Falkenberg felbit. 

Elife. O mein Gott! was wirb er von mir denken? 
Meine Unvorfichtigfeit — ich hätte mich zuvor ‚erfundigen 
follen — diefer Fremde — wofür muß er mich halten? Für 
eine Srau, die auf Abenteuer ausgeht. Muß er nicht glauben, 
man dürfe Alles bei mir wagen? Ja — ja — er wird mich 
verachten! * 

Ther. (mit Schalkheit). Was liegt Ihnen daran? Sie wer⸗ 
den ihn vermuthlich nie wieder ſehen — 

Eliſe (feufzend). Nie wieder ſehen! Du haft Recht. Aber 
wenn auch, fol ich darum meinen guten Ruf verlieren? 

Ther. Da Ihnen der Menfch bloß gleichgültig ift — 

Elife (ärgerlich). Ja, Mademoifell, er ift mir allerdings 
gleichgültig. Aber Sie hätten doch bedenken follen, daß die 
unfchuldige Mecferei bloß meinem Gemahl galt; Sie hätten 
diefen Zufall vorausfehen, und mich nicht compromittiren 
ſollen. 

Ther. Im Grunde iſt Herr v. Blumenau allein an allen 
Schuld. Ein junger, liebenswürdiger Held, verwundet in 
Arm und Herzen, muthwillig und kühn, witzig und zärtlich, 
der keinen andern Fehler hat, als daß man ihn nicht lieben 
darf, der iſt hier feiteiner Stunde; und der ehrbare Herr Ge— 
mahl, dem eine junge, reizende Frau durch tiefen Sand ent- 
gegen eilt, der läßt auf ſich warten. Das ift abfeheulich! 
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Elife. Es ift eben nicht artig. 

Eher. Wenn er wirklich die Sehnfucht empfände, die er 
in feinen Briefen ausdrückt, fo wäre er längft hier, und alle 
Verlegenheit erfpart worden. 

Elife. Das hab’ ich auch ſchon gedacht. 

Ther. Und wer weiß am Ende, was diefer Herr von Blu: 
menau für eine Figur ift? Ya, wenn er doch nur Aehnlichkeit 
von feinem hübfchen Waffenbruder hätte — 

Elife (fi vergeſſend). O, wenn er ihm nur an Liebenswuͤr⸗ 
digkeit gliche! 

Ther. Nun, die Geftalt — 

Elife. Würde freilich auch nichts verderben. 

Ther. Sruchtlofe Wünfche! man muß ihn ſchon nehmen, 
wie er iſt. 

Elife (feufzenv). Ach ja! 

Ther. Ein Ehemann! es bleibt doch immer graufam, 
wenn Eltern fo nad ihrer Laune die Kinder in ein unbefann- 
tes Zoch fchmieden. 

Elife, Im Grunde, freilihd — 

her. Wenn fie der Tochter Herz nicht befragen — 

Elife, Gewiß, das follten fie. 

Ther. Sch bin überzeugt, wenn Sie freiwären, Falken: 
berg würde noch heute — 

Elife (lädelnv). Meinft du wirklich ? 

Eher. Aber fo wie die Sachen jeßt ftehen, wird man 
wohl je eher je lieber die Bekanntſchaft abbrechen müſſen. 

Eliſe. Und ich follte ihm den ungünftigen Begriff laffen, 
den er von mir gefaßt hat? 

Eher. Es iſt freilich hart. 

XXI. 1% 
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Elife. Nein, das Fann ich nicht. Mein Auf, meine Ehre, 
meine — Ruhe fordern e8. 

Ther. St! ich höre Eommen. 


Vierzehnte Scene, 
Blumenau, Nalding. Vorige. 


Nald. (noch im Hintergrunde, Ieife). Aber bift du toll ? 

Blum. (Ieife). Ich bitte dich, verdirb mir den. Spaß nicht. 

Elife. Mein Herr, ich bin Ihnen eine Erklärung ſchuldig. 

Blum. Mir? Ganz und gar nicht. 

Eliſe. Eine Eleine Nederei — 

Blum, Hat nichts zu bedeuten. 

Elife, Der Name, den ich für einen Augenblick ange— 
nommen — 

Blum. Iſt nicht Ihr wahrer Name, ich weiß es. 

Elife. Sch wurde fehr jung verheirathet an einen Offi- 
jier von Ihrem Regimente. 

Blum. An Blumenau, auch das weiß ich. 

Elife, Wie? Woher —? ö 

Blum. Das Papier, auf welchem Ihre Jungfer ſtickte, 
die Verfe find von Ihrer Hand. Sch lief damit zu meinem 
Freunde, ich zeigte e8 ihm — und — denken Sie fi meine 
Ueberrafchung — er erkannte auf den erften Blick die Hands 
fohrift feiner Frau. 

Elife. Mein Gott! diefer Herr wäre — 

Blum, Blumenau, mein befter Sreund. 

Elife (teife). Ach, Therefe! 

Ther. (teife). Ah, gnädige Frau! 

Blum, (leife zu Ralding). So rede doch. 
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Nald. (nänert fich ehrerbietig). Ich freue mich, daß ich das 
Vergnügen habe, Sie einige Augenblicke früher zu fehen, als 
ich hoffen durfte. 

Elife (teife). Welch’ ein Ton! 

Eher. (teife). Ganz erbärmlich! 

Blum. (leife). Mehr Feuer! mehr Feuer! 

Rald. Und wenn ich am Ende gar zu feurig werde? 

Blunt. Beſorge nichts, dafür bin ich da, 

Nald. (zu Elifen immer fehr ehrerbietig), Man hat mir nicht 
zu viel von Ihnen gefagt. Sch finde Sie erhaben über jedes 
Lob, und ed bleibt mir nichts übrig, ald mein Glück zu verdienen. 

Blum. (bei Seite). Das war nicht übel. 

Elife (ſehr kart). Sch werde mich bemühen, ed dauerhaft 
zu maden. 

Nald. (tüst ir die Hand). 

Blum, (hei Seite). Bravo! Bravo! 

Nald. (macht Miene fie zu umarmen). 

Blum. (zieht ihn beim Rod zurüd). Dasift eben nicht nöthig. 

Ther. (tritt zwifchen Ralding und Eliſen). Nur noch einen 
Augenblick, gnädiger Herr. Ehe und bevor Sie die Rolle des 
Gemahls fpielen, fo müffen Sie doch erft beweifen, daß Sie 
ed wirklich find. (Blumenau fchiebt ihm fchnel fein Tafchenbuch in bie 
Tafche.) Es gab hier eine falfhe Frau von Wellenthal, es 
könnte wohl eben fo gut einen falfhen Herrn von Blumenau 
geben, und ein ſolches Quiproquo wäre eben nicht Tuftig. 
Alfo, mein Herr, Ihre Beweife ? 

Rald. (zieht das Tafchenbuch hervor). Die allerliebften Briefe, 
in welchen jedes Wort tiefe Empfindung athmet — 

Elife (teife). Ach Bott! er ift es! 

Eher, Ich fürchte es leider auch. (Zu Ralving.) Sie ber 
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figen diefe Briefe? Sehr wohl. Allein wer fteht dafür, daß 
fie auch an Sie gefchrieben worden? 

Nald. Der Zweifel ift Eränfend. 

Eher. Um Vergebung, in einer folhen Tage kann eine 
Frau nicht zu vorfichtig fein. 

Nald. (leife zu Blumenau). Was. machen wir nun? 

Elife, In der That, mein Herr, Ihr gefegter Ton und 
Ihr faft muthwilliger Styl paffen nicht fonderlich zufammen. 

Eher. Wohlan, gnädiger Herr, hier ift Papier, Feder, 
Zinte. Schreiben Sie flugs noch ein letztes billet doux an 
Ihre Frau Gemahlin, und wir find bereit, Sie anzuer: 
kennen. | 

Nald. (leife zu Blumenau). Ich bin fertig. 
- Blum. Sie zwingen mich, gnädige Frau, Ihnen einen 
Eleinen Betrug zu offenbaren, den mein $reund ungern be: 
fennen wird. Er ift ein braver Offizier, ein vortrefflicher 
Menſch, aber mit dem Schreiben Eann er nicht recht fertig 
werden. Sie hingegen, Sie fehreiben fo allerliebft, das ver: 
mehrte feine Verlegenheit. Der Gedanke war ihm unerträg- 
ih, in Shren Augen etwas zu verlieren, was follt’ er thun? 
Er wählte einen geübten Freund zum &efretär, und diefer 
Sekretär war ich. 

Eliſe. Wie, mein Herr? Alle diefe ſchönen Briefe — 

Blum. Waren von mir, das will ich Ihnen auf der 
‚Stelle beweifen. (Er fest fich und fchreibt.) 

Ther. (bei Seite). Nun ja, das fehlte nur noch, um uns 
vollends den Kopf zu verdrehen. 

Blum, Mein Freund hat allerdings Unrecht gehabt, ſich 
einer fremden Hand zu bedienen, und auch das will ich be— 
weifen. (Er lieſt, was er geſchrieben.) 
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An die Geliebte fei ein Brief nur unflubirt, 
Denn gut fehreibt jeder, wenn die Liebe ihm dictirt. 
(Er überreicht Elifen das Blatt.) 

Eher. (bei Seite). Er ift zum Küffen! 

Blum. (eiſe zu Ralding). Das nennt man presence d’esprit. 

Eliſe. (teife). Ich kann leider nicht mehr zweifeln. 

Eher. (teife). Suchen Sie wenigftens Zeit zu. gewinnen. 

Elife. Ach, wozu? 

Eher. Um geheimen Rath zu halten, um einen Befchluß 
zu faffen. Muth, gnädige Frau, fhaffen Sie uns vor ber 
Hand den Ehemann vom Halfe. 

Elife (laut). Ich bin überzeugt, mein Herr, doch werden 
Sie mir erlauben, nichts zu übereilen. 

Hald. Wie, ſchöne Elife ? 

Ther. (teife). Bleiben Sie ftandhaft. 

Elife, Nur in Berlin, nur in Gegenwart! meiner Fami⸗ 
lie, werde ich. meinen Gemahl empfangen. 

Haid. (teife zu Blumenan). Nun? Was haft du nun 
gewonnen ? | 

Blum. Das begreifft du nicht? Man weicht dir aus, 
man Eann dich nicht leiden, und warum? Weil man mich 
liebt! um mein felbft willen liebt! Triumph! Triumph! 

Eher, Meine Herren, die gnädige Frau wünfcht. allein 
zu fein. 

Blum, Was? Wir follen geh'n? 

Eher. Wenn es beliebt. Die eigentliche, rührende Erken- 
nungs⸗Scene wird nun einmal nicht in Treuenbriegen gefpielt. 

Blum. Es ift doch aber wunderlich, einem Gemahl die 
Ihür zu weifen. 

Ther. E3 wäre noch weit wunderlicher, wenn es dieſem 
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Gemahl an der nothwendigften Eigenfchaft eines Ehemannes 
fehlte. 

Blum, Die ift? 

Ther. Sehorfam. 

Nald. Dagegen ift nichts einzuwenden. Ich gehorche. 

Blum. So muß ich dich wohl begleiten. (Im Abgehn 
teife.) O mein Freund! ich Bin entzückt! meine Frau verab- 
ſcheut dich! (Beide ab.) 


Sünfzehnte Scene 
Eliſe. Thereſe. 


Eliſe. Ich bin in Verzweiflung! 

Ther. Nicht doch! Nur dumme Menſchen verzweifeln, 
und wir ſind nicht dumm. Faſſen Sie Muth! Trotzen Sie 
auf Ihre Rechte. Man hat Sie gezwungen. Sie waren noch 
ein Kind. Sie wußten nicht, Sie verſtanden nicht — Herr 
von Blumenau iſt ja nur Ihr Titulair-Gemahl. Mit Geld 
macht man heutzutage Alles. Laſſen Sie ſich ſcheiden. 

Eliſe. Kann ich das? Darf ich das? 

Ther. Warum denn nicht? Diefer Herr von Blumenau 
ift, mit Nefpekt zu melden, eine alberne Perfonage. Einer 
folden Frau gegenüber Falt wie ein Stock zu fein? Das ift 
himmelfchreiend! — Und Falkenberg — o ber hat es au 
bei mir verdorben. Erft ftellt er fich verliebt bis über beide 
Dhren, und nun fehien es ihm gleihfam Spaß zu machen, 
daß fein Freund — (ein plöglicher Einfall Überraft fe) Ah! — 
ah! ad! 

Eliſe. Was haft du? 

Ther. Ein Blitzſtrahl! ich erfticke! 
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Elife. So erkläre dich doch. 

Eher. Diefer Falkenberg, der fechs Jahre lang Ihres 
Mannes Sekretär gewefen; der in ſechs Jahren ihn nicht 
einen Augenblick verlaffen hat; diefe Handſchrift, die Blu— 
menaus Verwandte jederzeit für feine eigene erkannt haben; 
diefer Falkenberg, der bei Erblifung Ihrer Verſe außer 
ſich gerieth ; die unnatürliche Kälte des Einen, die unnatürliche 
LuftigEeit des Andern — Lachen Sie, lahen Sie, gnädige 
Frau! Falkenberg ift Blumenau! Falkenberg ift Ihr Gemahl! 

Elife, O wie gern möcht’ ich dir glauben. 

Ther. Ich will eine fteinalte Jungfer werben, wenn 
ed nicht wahr ift. Aber dafür muß er beftraft, gezüchtigt, 
gemartert werden. (Sie läuft an die Thür) He! Herr von 
Blumenau! Herr von Blumenau! 

Elife, Was thuft du? 

Eher. Sie haben gezittert, jegt foll er zittern, fol 
bereuen, fol zu Ihren Füßen fallen — 

Elife. O wenn er es wirklich ift, wie könnt' ich ihn 
betrüben? 

Ther. Keine Gnade! Der Spigbube! Nähen Sie an 
ihm unfer ganzes Geſchlecht. Herr von Blumenau! Herr 
von Blumenau! | 


Sechzehnte Scene 
Blumenan. Ralding. Die VBorigen. 
Blum. Was verlangft du, mein Kind? 
Eher, Gemah, mein Herr, nad Ihnen ift nicht ge: 
fragt worden. 
Blum. Ich verlaffe meinen Freund Eeinen Augenblick. 
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Eher. Doc wohl, wenn er mit feiner Grau allein 
fein will? i 

Blum. Was befiehlt die. gnädige Frau? 

Eher. Müffen Sie das wiffen? 

Blum, Ic bin. der Vertraute, der Unterhändler, das 
fac totum. 

Ther. Gleich viel. Das fac totum gehört jegt nicht 
bieher. Die gnädige Frau wünſcht mit dem gnädigen Herrn 
eine Unterredung unter vier Augen: zu haben. 

Blum. Unter vier Augen? 

Eher. Sa, mein Kerr, unter vier Augen. Ich felbft, 
ihr Geheimerath, werde nicht einmal zugelaffen. 

Blum. Und wo? wenn ich fragen, darf. 

Eher. Sehr natürlih, in ihrem; Zimmer. 

Blum. In ihrem Zimmer? 

Ther. Bon dem ich. den Schlüſſel abziehen werde, da- 
mit fie niemand ſtört. 

Blum. Den Schlüffel abzieh'n? 

Nald. Ueiſe). Mein Freund, du verräthft dich. 

Blum. Gleich viel, das geht zu weit. 

Rald. Du haft ja felbft verlangt, daß ih. den Ehemann 
fpielen fol? 

Blum, Ja, aber nur in meiner Gegenwart. 

Eliſe. Seine Verwirrung — ich fange. an dir zuglauben. 

her. Quälen Sie den Schelm noch ein wenig. 

Elife (laut zu Ralving). Verzeihen Cie meiner Jugend 
die Zurückhaltung, die ich Ihnen bewiefen. Eine gewifle 
Scham hielt mich. zurück, Ihnen zu wiederholen, was ich 
fo oft gefchrieben. Jetzt erkläre ich mit Vergnügen, daß mei- 
nes Vaters Wahl auch die meines Herzens ift. 
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Blum. Bravo! 

Mald. (eife). Man verabfchent mich, mein Sreund? 

Elife: Wir haben. von wichtigen. Dingen zu. reden; Sch 
bitte Sie herein zu treten. 

Blum, Mit nichten, mein Freund, du wirſt. ſo gut ſein 
bier zu bleiben. 

her; (reicht ihm einen Stuhl. Segen Sie ſich, Herr 
von Falkenberg ‚th: werde Ihnen Geſellſchaft leiſten; Sie 
follen mir die Schlacht bei Prag. erzählen. 

Blum. Ich verbitte mir den froftigen Scherz, Mamfell. 
Gu Ratsing) Bleib! oder: ich. erdroffele dich. 

Hald. Nachher fteh' ich zu deinem Befehl: Ein: folches 
tete & tete erfauft man nicht zu. theuer. Kommen ie, 
ſchöne Elife. 

Blum. Bleiben Ste, ſchöne Elife, Sie wiffen nicht, 
mit wen Sie geh'n. 

Elife. Mit einem Tiebenstvürdigen Manne, den Sie 
mir felbft ald meinen Gemahl vorgeftellt haben. 

Blum, Aber er ift es nicht, er ift ed ganz und gar nicht! 

Elife, Wenn ed wahr wäre, das würde mich in Ver: 
jweiflung bringen. 

Blum. Sehr wohl, Madame, verzweifeln Sie, ver- 
zweifeln Sie gang nah Ihrem Belieben, denn Eur; und 
gut, ich bin Ihr Mann. 

Elife, Sie fcherzen. 

Blum. Nein, nein, ich habe nicht die geringfte Luft zu 
fcherzen. 

Eliſe. Ihre eigenen Beweife hat mein Herz beftätigt. 

Blum. Ihr Herz — Ihr Herz — in fünf Minuten 
verliebt man fich nicht. 
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Elife. Sie waren doch fo gütig, mich deffen zu verfichern ? 

Blum, Elife! das ift nicht dein Ernfi? Du treibft 
deinen Spott mit mir? Nicht wahr, du Eennft mih? Du 
willſt mich nur beftrafen? | - 

Elife, Und wenn dem fo wäre? 

Blum. So würde ich die Ruthe Eüffen, und fagen, 
du haft Recht, ich hab’ ed verdient. Bei der unfchuldigften 
Frau bleibt der feinfte Mann doch immer nur ein Schüler. 
(&r finkt zu ihren Füßen.) Gnade! Gnade! 

Elife (finkt in feine Arme). Gnade! 

Ther. Zu früh! zu früh! ich hätte ihn noch ein wenig 
zappeln laſſen. 

(Der Vorhang fäNt.) 


Der Seineweber, 


Ein Shanfpiel 


in einem Aufzuge. 


— D⸗ 


Perſonen. 


Herr Stadel, ein reicher Lieferant. 
Minchen, feine Nichte. 

Sefretät Buftav Hiller. 

Thomas Hiller, fein Bater, ein Leineweber. 
Klappfuß, Verwalter auf Stadels Gütern. 


(Des Schauplag iſt ein elegant möblister Vorfaal in Stadels Haufe, 
mit mehreren Iplzen.)- 


Erſte Scene 
Minchen und Stadel, 


Minchen (figt im Vorgrunde mit einer Arbeit befchäftigt). 
Stadel (tritt mit Hut, Stock und Degen aus feinem Zimmer, und 
redet hinter fich). 

Saat meiner Nichte — (er erblickt Minchen) Aha! da bift du 
ja fchon wieder? Darf man wiffen, warum bu feit einigen 
Wochen den Vorfaal zu deinem Arbeitszimmer gemacht haft? 

Minch. Die Ausficht nach der Straße — 

Stack. Einfichten foll ein ehrbares Mädchen haben, und 
Eeine Ausfichten. Dir aber, mein Kind, fehlt ed gar fehr an 
Einfiht. Du häleft mich wohl für dumm? Du meinft wohl, 
ich merke nicht, warum du eigentlich hier figeft? Der junge 
Herr Sekretär, unfer Miethsmanmm — menn er ausgeht, 
muß er hier vorbei? nicht wahr, ich hab’8 getroffen? 

Minch. Und wenn ich ihn gern fähe, mein lieber Oheim 
hätte doch wohl nichtd dagegen! 

Sta. Nichts? Potz Element! Alles! Altes! 

Minch. Wie Eonnt’ ich das vermuthen? Sie bieten ihm 
felbft die beften Zimmer in Ihrem Haufe an — mein reicher 
Dheim, der fonft nie Fremde in feiner Wohnung leiden mochte; 
der den Miethzins entbehren Eann; dringt einem jungen 
Manne zwei Eoftbar möblirte Zimmer gleichſam auf, und for— 
dert fo wenig dafür, daß man klar fieht, ihm liege nur dar— 
an, den Fremden fich zu verbinden. Mußte ich da nicht 
glauben, &ie fänden ganz befonderes Wohlgefallen an ihm? 

Sta. Tout au contraire. Er gefällt mir gan; und 
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gar nicht. Ein empfindfamer Burfhe, und du weißt, Em- 
pfindfamkeit ift meine Antipathie. 

Minh. Nun fo begreife ih nicht — 

Sta. Weil du dumm bift, Wegen der Miethe habe 
ich ihn freilich nicht in's Haus genommen. Du weißt, id 
habe Geld, viel Geld, Gott fei Dank, ich babe fehr viel 
Geld. Die fehönen Güter in Sachen, die hab’ ich mir alle 
im legten Kriege erworben. Wenn Löwen jagen, fo bekommt 
der Eluge Schafal auch fein Theil. Meine Gemahlin, beine 
Tante, figt nun dort und wirthſchaftet. O die verfieht zu 
wirthfchaften, die verwandelt jeden Tropfen Mil in Dia— 
manten, und wenn ihre Mägde nicht fleißig fpinnen, fo wi⸗ 
Felt fie ihnen brennenden Flachs um die Finger, das hilft 
gewaltig. Ä 

Minch. Empfindfam ift die liebe Tante auch nicht. 

Sta. Nein, das kann ihr Niemand vorwerfen. Sie 
bat fich in Reſpekt gefegt. | 

Mind. D ja, fie darf nur ihre dürre Hand zum Fen⸗ 
fter hinaus ftecfen, fo zittert der ganze Hof. 

Sta, Dürre Hand? in Gotted Namen. Mit den 
bürren Zingern an der dürren Hand zählt fie Geld, Geld, 
und daß ift die Hauptſache. 

Minh. Manchmal. 

Stad. Immer, immer, benn für Geld Fann man alles 
Eaufen, und wäre nur der Himmel nicht fo weit, die Engel 
Tießen fich beftechen. 

Minch. Aber wozu brauchen Sie noch Gelb? Sie haben 
ja alles, was Sie wünfchen? 

Sta. Alles? nein, mein Kind, nicht alles, Die Ehre 
fehlt mir noch. 
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Minch. Das wäre fhlimm, denn bie ift nicht für Geld 
zu haben. 

Stack. Ho! bo! ho! ho! das wär’ der Henker! Der 
Hofrath Sturm, hat er feinen Titel nicht gekauft? Der 
Landrath Stiefel, ift er für fein bares Geld nicht Baron 
geworden? . 

Minh. Ya, wenn Sie das Ehre nennen — 

Sta. Nu, was denn fonft? Geh'n nit Grafen und 
Zürften bei dem neuen Baron zu Bafte? was will er mehr? 
— Merkft du nun, wo ich hinaus will? warum ich heute fo 
gepußt bin? — ich gehe zum Präfidenten. Unter ung, viel: 
leicht Eomm ich gar als Kammerrath zurück. 

Minh. Sratulire. 

Sta, Obligirt. Die Sache ift eingeleitet. Erräthft du 
nun, warum ich den Sekretär in’d Haus genommen? Er 
ift des Präfidenten rechte Hand. Sein Wort gilt viel. Meinft 
du fonft, ich würde feinen Pudel auf meinen Sofa's liegen 
laffen? Gehorfamer Diener! man muß die Leute hätfcheln, 
fo lange man fie brauchen kann. Bin ich einmal Kammer: 
rath, fo wird ihm die Wohnung augenblicklich aufgefagt. 

Minch. Das alfo war der Grund — ? 

Stack. Freilih, freilich. Warum hätte ich denn fonft 
den armen Schlucer aus feinem Dacftübchen herunter ge= 
holt? Er muß wieder hinauf und hoffentlich bald. Darum 
warne ich dich, laß dich nicht mit ihm ein. Er hat ja nichts 
als fein Bischen Gehalt; und ich glaube, er hat nicht ein- 
mal Eltern. 

Minch. ft er denn ein belebter Stein aus der Sünd- 
flut des Deucalion? 

Stack. Sch meine Eltern, die er nennen darf. 
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Minch. Welche Eltern darf ein Sohn nicht nennen? 

Stack. Dumme Frage. Die Armen, die zum Plebs 
gehören, die muß ein Ehrenmann vergeffen, wenn er ein 
paar Stufen erflimmt. Die Welt hat ohnehin ein fcharfes 
Gedächtniß in folchen Dingen. Alfo kurz und gut, den Vor- 
faal meide. Ich habe Feine Kinder. Du bift meine Erbin, 
aber nur ald gnädige Grau, verftehft du mich? es wird ſich 
fhon irgend ein armer Baron aus einem alten Haufe für 
dich finden, denn die liegen beftändig auf der Jagd nach 
reichen Bürgerstöchtern. 

Minch. Snädige Frau! Gott fei mir gnäbdig. 

Stack. Und fchenke dir Verftand. Jetzt geh’ ich zum 
Präfidenten. Komm’ ich ald Rammerrath zurück, fo laß mich 
nie wieder eine Gefinnung vernehmen, die meines Ranges 
unwürdig ift. (Ab.) 


Bweite Scene 
Minchen (allein), 


Meiner guten Mutter Bruder, und dennod war mir 
nimmer wohl in feinem Kaufe. Ach! Eünftig werd’ ich gar 
nicht d’rein paffen. — Warum fol ich's Taugnen?. Diefem 
braven jungen Manne wünſch' ich zu gefallen, und, wenn 
mich Eigenliebe nicht täufcht, fo gefall’ “ih ihm. Seine An— 
fpruchlofigEeit — feine Herzlichfeit — O wie gern würde ich 
des Oheims reiche Erbfchaft miffen, wenn der arme Hiller 
feinen Gehalt mit mir theilen wollte. 
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Dritte Scene 
Hiller. Minchen, 

Hill, (Fommt aus feinem Zimmer, ohne Minchen gewahr zu wer⸗ 
den, umd eilt zu dem gegenüber befindlichen Benfter). Ja ‚, die Poft 
ift gefommen. | 

Minch. Guten Morgen, Herr Sekretär. . 

Hi. Ah, Sie hier, Mademoifell? verzeihen Sie, ich 
bin fogleidy wieder bei Ihnen. (Ab durch die Mittelthür.) 

Mind. Das war nun eben nicht artig. Meinen guten 
Morgen hätte er doch erwidern Finnen. — Wichtige Briefe 
muß er wohl erwarten. Vielleicht von einer Geliebten, denn 
umfonft vennt man nicht fo ohne Hut auf die Strafe. — 
Was geht es mich an? — Freilich hätte er die feelenvolfen 
Blicke fparen Fönnen, die er feit einigen. Wochen auf mich 
heftet. — Doch, was will ih? — feine Zunge hielt er ja 
im Zaume. Die Sünglinge find noch die ehrlichiten, die nur 
durch Blicke täufchen. 

Hi. (kommt nievergefchlagen zurüd). | 

Minch. Keine Briefe, Herr Sekretär? 

Hill, Leider Feine! 

Minch. Sie fehen ja dabei fo trübfelig aus, daß ich 
faft in Verfuchung gerathe, Sie ein wenig zu necfen. 

Hill, Das wird die gute Wilhelmine nicht, wenn ich 
ihr fage, daß ich mit Eindlicher Angft einen Brief von mei- 
nem alten Water erwarte, 

Minh. Von Ihrem Vater? 

Hill. Er bewohnt eine Gegend, die jeßt von Feinden 
überfchwemmt ift. Alle Nachrichten betätigen, daß diefe 
Eultivirten Barbaren die graufamften Plünderungen fidh er= 
lauben. Muß ich nicht fürchten — 

XXI, 13 
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Minch. O wie herzlich theil' ih Ihre Furcht! 

Hill. Thun Sie das? ja Sie thun es. In diefem Elaren 
ſchönen Auge leſ' ich ein Gefühl, das mid) innig ergreift. 
Warum foll ich es verhehlen? Sie werden mir täglich lieber. 

Minch. (überrafcht und verfegen). Sie fagen mir das fo ge 
rade heraus — 

Hill. Weil ich wahr bin, und weil Sie es find. Seit 
wir uns Eennen, hab’ ich unbemerkt Ste fharf beobachtet, 

Minch. (lächeln). Unbemerkt wohl eben nicht. 

Hill, Nicht? Sie bemerkten e8? und waren nicht 
davon beleidigt? 

Minh. Nur geängftigt hat ed mich ein wenig; denn 
welches Mädchen fürchtet nicht, in den forfchenden Augen 
eines rechtfchaffenen Mannes zu verlieren? 

Hill, Darf ich diefe freundlichen Worte zu meinem Vor- 
theil deuten? — O fagen Sie lieber nein, denn wenn ich's 
dürfte, fo wäre meine Ruhe dahin ! 

Minch. Ich verftehe Sie nicht. 

Hill. Ja, wenn ih Ihnen Rang und Reichthum ans 
zubieten hätte — 

Minch. (mit nievergefchlagenen Bliden). Sie erwarten doch 
nicht von mir die Frage, was Sie in diefem Falle thun 
würden ? 

Hill, Nein, denn die Antwort verflünde ſich von felbft. 
O erröthen Sie nicht! ſchlagen Sie den Blick nicht nieder! 
Weiß Gott, ich bin ein ehrlicher Mann, habe nie verfchwies 
gen, was ich fühle, warum follte ich es jegt? — weil ich 
arm bin? — Mein, es Eann die edle Wilhelmine nicht belei- 
digen, wenn ich ihr befenne, daß ich zum erften Mal über 
meine Armuth murre, weil fie mir den Weg zu ihr verfchließt. _ 
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Minh. (ſtammelnd). Doc nicht zu meinem Herzen! 

Hill. (rückt ihre Hand an feine Bruſt). Sie geben mir einen 
feligen Augenblick! doch wehe, wenn ich diefe ſchöne Negung 
mißbrauchen Eönnte. Was darf ein Sremdling hoffen, der, 
außer einen Eleinen Amte und fernern Ausfichten, feine Eühne 
Bewerbung durch nichts rechtfertigen Eann ? 

Minch. Diefer Fremdling darf hoffen, ein Mädchen zu 
finden, das feinen Werth erkennt. 

Hill. (ergreift entzückt ihre Hand). Wilhelmine! hätte ich es 
wirklich gefunden ? 

Minch. (nach einer Pauſe). Sprehen Sie mit meinem 
Dheim. 

Hill, Mit dem Ealten, reihen Manne? 

Mind. Er hat Gründe, Sie zu fhägen. 

Hill, Von ihm allein hängen Sie ab? 

Minch. Ich bin eine Waife und feine Erbin. 

Hill. Ah Gott! eine reiche Erbin! 

Minh. Wenn Sie ed verlangen, fo bin ich auch nur 
eine arme Waife. 

Hill. Die Hand auf's Herz, Eamen biefe Worte — 

Minch. Aus dem Innerſten dieſes Herzens! 

Hill. Nun, fo danke ih Gott! und wage alles! 





Vierte Scene. 
Stadel, Die Vorigen. 

Sta. Gehorfamer Diener, mein Rortrefflichfter. 
Bin fehr erfreut — bin gleichfam felig, fo oft ih Ew. Hoch 
edelgebornen erblicfen thue — weil Dero Verdienfte — und 
weil meinem Haufe das Heil widerfahren — 

Minch. (bei Seite). Noch ift er nicht Kammerrath. 

13 * 
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Hill. Zu viel, mein Herr, bei weiten zu viel. 

Sta. Mit nichten, fintemal ich weiß, was ich weiß. 
So eben fomme ich von Sr. Ercellenz, unferm hochverehr: 
lichen Herrn Präfidenten. 

Hill. Haben Sie ihn gefprochen? 

Stack. Sein eig'nes Antlig zu [hauen wurde mir zwar 
nicht vergönnt; aber der Herr Kammerdiener, der hat mich 
um eine halbe Stunde wieder beftellt. Unter ung, des Herrn 
Kammerdienerd Sreundfchaft hab’ ich mir erworben. — Sie 
lächeln? — Freilich, freilich, es gibr Leute, deren Freund— 
Schaft in weit höherem Werthe fteht, ich weiß ed wohl; aber 
wer in einem Kaufe Zutritt fucht, der muß auch den Hun— 
den fehmeicheln, damit fie nicht zu unrechter Zeit bellen. Sch 
trage immer ein Stückchen Kuchen ir die Hunde in der 
Zafche. 

Hill. Eine löbliche Vorficht. 

Sta. Sie willen ja, was ich bei Sr. Excellenz ſuche? 
ich gab Ihnen neulich einen Wink. 

Hill. Ich vermuthe. 

Stack. Nun, mein Vortrefflichſter? haben Sie mit 
dem gnädigen Herrn darüber geſprochen? 

Hill. Nein. 

Stack. Nicht? ei, ei! 

Hill. Sie trugen mir das nicht auf. 

Stack. Freilich nicht ausdrücklich. Dem Klugen ein 
Wort. Nun erfahre ich gar, durch meinen Gönner, den 
Kammerdiener, daß der Herr Präſident, bei Beſetzung der 
bewußten Stelle, ganz allein Dero weiſen Rath befolgen. 
O Sie glauben nicht, mein Buſenfreund, wie mich das ge— 
rührt und entzückt hat. Ich fühlte mich alſobald unwider— 
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ftehlich zu Ihnen gezogen. Ja, mein guter Stadel — ſprach 
ih zu mir felbft — der Herr Sefretarius Hiller Hochedel- 
geboren find der Mann, der deinen Wunfch gehörigen Orts 
vortragen wird — 

Hill. Wenn Sie e8 verlangen, fo ift es meine Pflicht. 

Stad. Der ein gutes Wort für dich einlegen, und Se. 
Ercellenz begreiflich machen wird — 

Hill. Das Eann ich nicht verfprechen. 

Stack. Ei, warum denn nicht, mein Vortrefflichiter ? 

Hill. Weil der Neferendarıus Wohlmann, ein alter, 
treuer Diener des Staats, das nächfte Recht auf die 
Stelle hat. 

Stad. Hm! der arme Teufel, der wird ſchweigen. 

Hill. O ja, das wird er, denn der allzu befcheidene 
Mann drängt fich nie hervor. Allein um fo mehr ift es Pflicht, 
ihn hervor zu ziehen. 

Stad. Hm! hm! freilich, freilich. Aber ich dächte doch 
— Apropos, mein Theuerfter! wo ich nicht irre, fah ich 
Sie geftern auf einem Miethgaul fpaziren reiten? 

Hill, Meine SGefundheit fordert bisweilen diefe Be— 
wegung. 

Stac, Aber ein Miethbgaul! Das hat mich recht in 
die Seele gefchmerzt. Der brave Mann, dachte ich fo bei 
mir felder, und die Thränen traten mir in die Augen, der 
brave Mann! dareitet er auf einem elenden Philifter- Pferde, 
und du, reicher Stackel, haft einen Saul von neapolitanifcher 
Race in deinem Stalle. Schämft du dich nicht? Geſchwind 
mache dich auf, und bitte den Herrn Sefretarius, daß er 
deinen Prefto mit Sattel und Zeug, als ein Eleines Anden- 
ten deiner Hochachtung empfangen wolle. 
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Hill. Ein fo Eoftbares Geſchenk muß ich verbitten. 

Stack, (bei Seite). Aha! es ift noch nicht genug. (Zant.) 
Mas, Eoftbar? eine wahre Qumperei, die meinen edlen 
Zweck nicht einmal ganz erfüllt. Denn ich habe mir nun ein- 
mal in den Kopf gefegr, daß mein Gönner tündlih an 
mich denken fol. Dazu ift ein Neitpferd viel zu wenig, denn 
ein Geſchäftsmann reitet nur felten fpaziren. Aber eine Dofe, 
eine Schnupftabafsdofe, die hat man immer neben ſich auf 
dem Pulte fteh'n. So oft fein Auge darauf fällt, fo oft feine 
Singer bineingreifen, muß er ſich des ehrlichen Stackels 
erinnern; alfo gefhwind, marfch in dein Kabinet, fuche die 
fchönfte Dofe heraus, und ftecfe fie dem Gönner freundlich 
zu. (Er will es thun.) 

Hill. Auch das muß ich verbitten. Ich fehnupfe Eei- 
nen Tabaf. 

Stack. Mir und den Brillanten zu Liebe — 

Hill. Verfchonen Sie mich, Herr Stadel. 

Stack, (Hei Seite). Das ift ein verfluchter Kerl. (Laut.)D 
Sie edler Freund, ich merke ſchon, Sie wollen mir ganz 
ohne Eigennuß dienen. 

Hill. Herzlih gern, wenn ich kann. Nur ın Betreff 
der Kammerraths-Vacanz muß ich bitten alle Hoffnung 
aufzugeben. | 

Sta. So? wirklih? Sie verſchmähen meine Freund» 
haft? Ä 
Hill. Ich wünfche fie vielmehr von Herzen, nur nicht auf 
Koften meiner Pflicht. Ja, ich will Ihnen auf der Stelle 
beweifen, wie viel mir an Ihrer Gewogenheit liegt. Ich 
bitte um die Hand Ihrer Nichte. 

Sta. Meiner Nichte? So? 
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Hill. Sch wage diefen ern mit ae 
Einwilligung. 

Stad. So? 

Minch. Ja, mein theurer Dheim, ich vereinige meine 
Bitten. 

Stad. So? 

Hill. Mein ganzes Glück würde ich Ihnen verdanken. 

Stack. So? 

Minch. Und ich das meinige. 

Stack. So? — Das Reitpferd wollten Sie ah 
die Dofe auch nicht? — aber die Hand meiner Nichte? — 
Verſtanden. Es ift Fein Tuch fo lang und breit, e3 gibt einen 
Zipfel, bei dem man es faffen kann. Nun, nun, es läßt fich 
über die Sache reden. Sind der Herr Sekretarius denn ge: 
fonnen, auf diefen Fall mein Gefuch Eräftig zu unterftügen ? 

Hill, Sch habe Ihnen fchon erklärt, das würde meine 
Pflicht verletzen. 

Stack. So? Dero Pflicht? Sie wollen alſo meine 
Nichte heirathen, und gar nichts dafür thun? 

Hill. Sie lieben und glücklich machen, iſt das nichts? 

Stack. Für mich gar nichts. Ich will Kammerrath 
werden, verſtehen Sie mich? 

Hill. Dazu kann ich Ihnen nicht verhelfen. 

Stack. Nun, ſo ſchweigen Sie wenigſtens, und ſpre— 
chen Sie für keinen Andern. 

Hill. Für den ehrlichen Wohlmann muß ich ſprechen. 

Stack. Absolutement? Nun, ſo rathe ich Ihnen, die 
Tochter des ehrlichen Wohlmann zu heirathen, denn meine 
Nichte bekommen Sie nicht. 

Hill. Mein Herz blutet, aber ich kann nicht anders. 
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Minch. Muth, lieber Hiller! diefer Auftritt hat mich 
unwiderruflich an Sie gefeffelt. 

Sta. Wirklih? das wollen wir feh'n. Marfch auf 
dein Zimmer! und wenn ich dich noch einmal hier im Vorfaal 
finde, fo fperre ich dich ein. 

Minch. Gleichviel. (Zu Hiller.) Bauen Sie auf meine 
unerfchütterliche Treue. (Ab.) 

Stack. Empfindelei. Die X Treue foll fchon wackeln, wenn 
ich es haben will. Jetzt, Herr S Sekretarius, muß ich Kam— 
merrath werden, Ihnen zum Trotz, Ihnen zum Poſſen. 

Hill. Wenn Sie ſich doch überzeugen wollten, daß ich 
nur meine Pflicht erfülle. 

Stack. Sie ſind ein Sekretarius und weiter nichts. Ihre 
Pflicht iſt Geld zu nehmen, ſo viel Ihnen geboten wird, 
ſonſt kommen Sie in Ihrem Leben auf keinen grünen Zweig. 
Und meine Pflicht iſt: mic) ſogleich zu Sr. Excellenz zu ver- 
fügen, dad Geld mit vollen Händen in der Antifhamber 
auszuftreuen, und mir den Weg zum Rammerrath mit Dia— 
manten zu pflaftern. Sa, das will ich thun. Ich will mein 
Haupt nicht eher wieder ruhig auf den Geldfac legen, bis 
auf meinen Vifitenkarten fteht: Der Kammerrath Stackel 
pour prendre conge£. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Hiller (allein). 


Armer Guftav! eine fhwere Prüfung! — Gefchenfe 
verachten, ja, das ift leicht. Aber dad Bewußtſein erfüllter 
Pflicht mit dem Glück des Lebens erfaufen — ah! es ift 
dir ſchwer geworden! verhehl’ es dir nicht, und zittere vor 
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dir ſelbſt. Umſchwebe du mich jegt, Erinnerung an die Leh— 
ren meines redlihen Vaters. Warum ift er nicht gegenwär- 
tig, daß ih meinen Kummer in feinen treuen Bufen fehüt- 
ten Eonnte? — Warum weiß ich nicht einmal, ob er Iebt? 





Sechſte Scene. 
Thomas Hiller. Guftav Hiller. 


Thom. Gott fei gelobt! da ift er! 

Hill. Mein Vater! 

Thom. Mein Guftav! 

Hill. Iſt ed ein Traum! 

Thom. Du bift gefund? Und ich auch. Sept laß mich 
einen Augenblick. (Er tritt in einen Winfel, und betet ftill.) 

Hill. (in betrachtend). Gott! mein ehrwürdiger Vater ! 
fein Haar ift weiß geworden — feine Knie zittern — (Er 
bringt ihm einen Seffel.) 

Thom. Laß mich ftehend meinem Gott danken. Sch follte 
‚ ed Eniend thun, aber meine Kräfte — Sa, ja, lieber Gu— 
ſtav, nun will ich mich fegen. Nun komm noch einmal an 
meine Bruft. Ah, das thut wohl! 

Hill. Mein guter, mein geliebter Vater! durch welches 
Wunder kommt Ihr hieher? 

Thom. Ein Wunder? Ja, es ift allerdings ein Wun- 
der. Ich alter fiebzigjähriger Mann bin die vierzig Meilen 
zu Fuß gegangen. 

Hill. Zu Zuße! 

Thom. Gott hat mich geftärkt! 

Hill. Aber wie? Warum ? 

Thom, Erſchrick nur nicht. Der Feind hat mich rein 
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ausgeplündert, meinen Meberftuhl zerſchlagen, mich ſelbſt 
mißhandelt. 

Hill. O Gott! muß ich das erleben! 

- Thom. Am Ende meine Hütte in Brand geftecft. 

Hill. Barbaren! 

Thom. Es war eine fehreckliche Nacht! J nun, es ift 
vorüber, Ich Eann ruhig daran denken. Die Seinde Eönnen 
das fchwerlich. Als ich in der Morgendämmerung auf dem 
Schutthaufen ftand, da war mir einmal — Gott verzeih’ 
es mir! als wollte die Verzweiflung mich übermannen. Das 
währte nicht lange. Die Sonne ftieg herauf. Ich betete und 
dachte an dich. Hab’ ich dody noch meinen Guſtav, zu dem 
will ich flüchten. Stracks ergriff ich einen halb verbrannten 
Stab, und begab mich muthig auf den Weg. 

Hill. Ohne Zehrung? Ohne Reifegeld ? 

Thom, Ja, das war freilich hart. Ich habe betteln 
müffen. 

Hill. Betteln! mein Water betteln! 

Thom. J nun, Schande ift das nicht. Sch hatte ja 
mein Unglück nicht verfchuldet, Hab’ auch viele gute Menfchen 
gefunden, denen Gott vergelten wolle! und nun bin ich 
bier. 

Hill, (srüdt den Kopf des Greifes an feine Bruft). Könnt’ ich 
doch gleich mein Blut mit Euch theilen! 

Thom. Gott hat alles wohl gemacht. Wer weiß, ob 
ich in meinem Leben dich wieder gefehen hätte. Nun, Guftav, 
nun geh’ ich nicht wieder von bir. 

Hill. Nicht wieder von mir! nie! nie! 

Thom. Aber füttern ſollſt du mich nicht. Ich kann noch 
arbeiten. Was du feit zwei Jahren mir geſchickt haſt, du guter 
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Sohn, das lag unangerührt in dem grünen Schränfchen, du 
Fennft es ja noch wohl? Als die böfen Menfchen das erbra- 
chen, und ich dein Eindliches Geſchenk fo gierig rauben fah, 
das that mir weher, als der Anblick meiner brennenden Hütte, 
Nun, es ift auch verfchmerst. Ich habe nachher, auf meiner 
Wanderfchaft durch Sachen, geplünderte Greife genug ge— 
funden, die noch weit elender waren als ich; denn fie hatten 
Eeine Söhne, und ihre Enkel lagen auf dem- Schlachtfelde. 
So oft ich einen folchen Hilflofen mit gebeugtem Haupte auf 
den Trümmern feiner Wohnung figen fah, hob ich mein Auge 
bethränt zum Himmel, und ſeufzte laut: Gott erhalte mir 
nur meinen Guſtav!⸗ 

Hill. Ja, für Euch will ich leben! ein neues, ſchönes 
Leben voll Muth und Thätigfeit! O wenn ich doch gleich 
Bekannten und Unbefannten zufchreien könnte: Mein Vater 
ift gefommen! mein Vater will bei mir leben und fterben! 

Thom, Sa, Guftav, das will ıch, aber fürs erfte mußt 
du mit Niemanden davon reden. Das Fönnte dir Schaden 
bringen. Du ftehft in Amt und Würden, ich bin nur ein ar— 
mer Leinemweber. 

Hill. Um Sotteswillen! weldhe Gedanken — 

Thom, Laß du mir meine Gedanken, ich Eenne die Welt. 
Sch weiß ja wohl, daf du dich meiner nicht fhämft, aber — 

Hill. Nein, mein Water, das geb’ ich nimmiermehr zu. 
Ich bin ftolz auf Euch. Mein Präfident — die ganze Welt 
foll wiffen, daß ich in Euch den beften Water verehre. 

Thom. Ich will e8 aber nicht haben, Guftav, laß mir 
meine Weife. Ich muß mich doch erft an deine Welt gewöh- 
nen. Es fieht hier alles fo vornehm aus. Nun, nun, wir 
fprechen nachher wohl mehr davon. Jetzt zeige mir ein ruhi— 
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ges Plägchen, wo ich fhlummern Eann, denn ich bin feh 
müde. 

Hill, Auf meinem Bett — 

Thom. Ga, auf deinem Bett. Ah! das wird mir 
recht wohl thun. Auf meined Sohnes Bett! da haft du wohl 
oft für mich gebeter? Nun, Guſtav, jegt will ich für dich 
von ganzem Herzen beten. (Hiller führt ihn und Öffnet ihm bie 
Thür.) Bleib du nur hier, und laß mich allein — allein mit 
Gott! (96.) 


Siebente Scene 
Hiller (allein). " 


Jetzt will ich arbeiten! — Guter Gott! nur Gefundheit 
bitt' ih von dir! Kraft und Beharrlichkeit wird Eindliche 
Liebe mir leihen ! 





Adbte Scene 
Stackel. Hiller. 


Stack. Victoria! mein Herr Sefretarius, Victoria! 

Hill. Wie? Sollte e8 Ihnen wirklich gelungen fein, 
den ehrlihen Wohlmann zu verdrängen ? 

Stad, Was Wohlmann! was ehrlich! der mag mei- 
nethalben Kammerrath und Kammerdireftor werden. Hier 
ift von ganz andern Dingen die Rede. Se. Ercellen; find 
ein gnädiger, ein aimabler Herr. Doch vor allen Dingen 
muß ich meine Nichte rufen. Tres faciunt Collegium. (6.) 

Hi, (allein). Er felbft ruft Wilhelminen zurück? Was 
bedeutet das? Er fcheint fo zufrieden mit dem Präfidenten? — 
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Gewiß hatdiefer, nach feiner Gewohnheit, mit dem Schwach- 
Eopf fich einen Spaß erlaubt. 





Meunte Scene. 
Stadel, Minchen. Hiller. 


Stack. Heraus! heraus, Frau Sekretärin! Ja, ja, 
macht nur große Augen. Jetzt, mein Vortrefflichfter, wer— 
den Sie hoffentlich aus andern Tönen pfeifen. 

Hill. Sie erfüllen mid mit frohen Hoffnungen. Aber 
ich bitte um Erklärung. 

Sta. Se. Ercellenz haben eine folche väterliche Ten— 
dreffe für Sie, daf man bald merkt, wie das eigentlich zu— 
fammenbhängt. 

Hill. Was wollen Sie damit fagen? 

Sta. Der alte Stackel ift nicht auf den Kopf gefallen. 
Der fieht die Quellen unter der Erde. 

Minch. O lieber Oheim, ich fterbe vor Neubegier. 

Stack. Nun, nun, hübſch in der Ordnung. Se. Er: 
cellenz empfingen mich fehr huldreich, fehr affabel. Ich trug 
meine Wünfche vor, und — um zu zeigen, zu welchen Opfern 
ich bereitd mich erboten — erwähnt” ich auch en passant, 
daß ih Ihnen, mein Vortrefflichfter, meine Erbin zugefagt, 
wenn Sie mit Shrer Vorfprache mir unter die Arme greifen 
wollten. — »Liebt mein Sefretär Ihre Nichte?” fuhren 
Se. Ercellenz ein wenig haftig heraus. — Ich bejahte. — 
»Und hat er Ihnen verfprochen ?? — Ich verneinte. — »Da 
gaben Sie ihm den Korb? — Sch bejahte. — »Und 
er gab nah?” — Ich verneinte, und fügte — nichts für 
ungut — allerlei bittere Gravamina hinzu. Der Herr Präfte 
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dent ließen mich reden, recht lange reden, und fchienen in 
tiefen Gedanken. Endlich erhuben Diefelben ihre .confolante 
Stimme. »Wiffen Sie was, mein lieber Stafel? (mein 
lieber Stadel!) »der Sekretär hat Recht, Kammerrath 
»können Sie nit werden.” — Mein Blut gerann zu Eis. 
Doch Se. Ercellenz fuhren gracieus fort: »indeffen ift nicht 
mehr als billig, daß ein fo wohlhabender Mann ein Ehrens 
amt im Staate befleide; denn um die Ehre ift ed Ihnen ja 
doch nur zu thun® — Ich thaute wieder auf. — »Wie 
wär’ es,“ ſprach der incomparable Präfident, »wenn wir 
Shnen eine Hofcharge ertheilten?? — Eine Hofcharge! Das 
Herz im Leibe wacelte. Ich fah den Gönner mit freundlicher 
Demuth an. Se. Ercellen; nahmen Dero gnädigen Mund 
etwas voll: Ober: Hof- Paufen-und Trompeten- 
Inſpektor! fprachen Dero Lippen mit einem Pathos, ber 
mir durch alle Ölieder drang. Ich gab in Unterthänigfeit zu 
vernehmen, daß diefe hohe Charge mir unbekannt fei. »Sie 
foll auch erft für Site creirt werden,” geruhten der Önädige 
zu verfprechen. Denken Sie, mein Vortrefflichfter, eine na= 
gelneue Hofcharge, erpreß für mich creirt! — Aber, wandt’ 
ich mit gebührender Befcheidenheit ein, werben auch die Ob- 
liegenheiten derfelben mir nicht zu ſchwer fallen? Sintemal 
ih von Pauken und Trompeten feine Kenntniß bejige. — 
»Iſt auch nicht vonnöthen,” fo tröftete mich der hohe Gön— 
ner: »Hofchargen bedürfen Feiner Weisheit. Sie haben nichts 
weiter zu thun, ald an Gallatagen mit einem filbernen Stabe 
das Zeichen zu ertheilen, wenn zur Tafel geblafen werden 
fol.” — Die Glorie des filbernen Stabes verblendete mich 
dermaßen, daß mir die Augen von danfbaren Thränen über- 
floffen. Da fügten Se, Ercellenz nur noch die Bedingung 
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hinzu, daß ich Ihnen, mein werther Herr Sekretarius, dieſe 
meine Nichte als eheliches Gemahl einhändigen folle. 

Minch. Und Sie willigten ein? 

Stad. Sch mußte ja wohl. Der Herr Präfident geruh- 
ten mir die Confidence zu machen, daß fie den jungen Mann 
liebten, als Dero eigenen Sohn. Hä! hä! hä! verftanden? 
Als Dero eigenen Sohn. En consideration dieſer hohen 
Verwandtſchaft von der linken Seite — 

Hill. Wenn dieſe Betrachtung allein Sie beſtimmt —? 

Stack. Was denn ſonſt, mein Süßer? Ihnen kann es 
nicht fehlen. Ich hatte ſchon laͤngſt eine gewiſſe Aehnlichkeit 
bemerkt — 

Hill. Sie find im Irrthum. Der Herr Präfident hat 
feht viele Güte für mich, aber er Eennt mich erft feit vier 
Sahren. Sch bin nicht einmal in diefem Qandegeboren. Meine 
Baterftadt ift vierzig Meilen von bier, wohin er nie ges 
kommen. 

Stack. Vielleicht auf Reiſen, als ein junger — — 

Hill. Nein, nie. Mein Vater iſt ein ehrlicher Leine— 
weber. 

Stack. Ein Leineweber! ich will's nicht hoffen. 

Hill. Ein Mann, der von allen ſeinen Mitbürgern ge— 
liebt und geehrt wurde. 

Stack. Ein Leineweber? Geliebt? Geehrt? 

Hill. Sch wuͤnſche, daß dieſes Bekenntniß Ihre Geſin— 
nungen nicht ändern möge. 

Stack. Erlauben Sie, das Bra allerdings bie 
Sache gar fehr. Ein Ober: Hof: Pauken- und Trompeten- 
Inſpektor, und ein Leineweber? Sie fühlen en der Ab⸗ 
ftand wäre allzu groß. 
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Hill. Ja, fürwahr. 

Minch. D lieber Oheim, ——— Sie Ihr Wort nicht 
zuruͤck. 

Stack. Albernes Ding! Gefaͤllt dir der Säwiegerpapat 

Minch. Den redlichen Vater meines redlichen Gatten 
werde ich kindlich lieben. 

Hill. (üßt ihr feurig die Hand). 

Stack. Da haben wir die liebe Empfindſamkeit ſchon 
wieder. Potz Element! wenn nur Se. Excellenz nicht ſo be— 
ſtimmt erklärt hätten, daß ohne dieſe Verbindung die ganze 
Hof:Charge uncreirt bleibt. Den ſilbernen Stab kann ich 
nicht laſſen, den nehme ich mit in's Grab. Wiffen Sie was, 
Herr Sefretarius: fagten Sie BI Ihre Heimath wäre 
vierzig Meilen von hier? 

Hill. Vierzig Meilen und d'rüber. 

Stack. Nun, fo konnen wir ja die ganze Verwandtſchaft 
ignoriren. Geben Sie mir Ihr Wort, daß Sie alle fernere 
Communication mit Dero verehrlichen Herrn Papa Leinewe⸗ 
ber abbrechen wollen. 

Hill. Die Zumuthung, mein Herr Ober-Hof:Paufen- 
und Trompeten-Infpector — ich verzeihe fie Ihnen, kann 
aber mich darauf nicht einfaffen, denn mein! Vater, von den 
Seinden geplündert, ift bereits hier angekommen. 

Sta. Iſt angefommen ? 

Hill. Und wird bei mir wohnen. 

Sta. Bei Ihnen wohnen? In meinem Haufe Der 
geplünderte Leineweber? Allerliebft! 

Hill. O Wilhelmine! wenn meine Eindlihe Pflicht uns 
trennt — 

Minch. — 
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Stad. Der Stab! der filberne Stab! ich möchte rafend 
werden! — Hören Site, Herr Secretarius, ich will das 
Aeußerfte thun. Sagen Sie Feiner Seele etwas davon, daß 
der Papa gefommen ift. Wir wollen ihm eın Häuschen in 
der Vorſtadt miethen; wir wollen ihm Leinewand zu weben 
verfchaffen die Hülle und die Zülle; wir wollen ihm auch 
fonft allerlei zufließen laffen; aber er muß ſchweigen, ſchwei— 
gen muß er, und wir fuchen unter der Hand das Öerücht zu 
accreditiren, daß Sie mit dem Herrn Präfidenten in näherer 
Verwandtſchaft fteh'n. 
Hill. Wie, mein Herr? Ich follte mich meines redli— 
hen Waters ſchämen? und lieber für einen Baftard gelten 
wollen? 


Behnte Scene. 
Thomas (öffnet die Thür). Vorige. 


Hi. (eilt ihm entgegen, und führt ihn heraus). Ich follte mich 
diefes Mannes fhämen, durch deffen Lehr’ und Beifpiel mir 
die Tugend lieb geworden? Der, bei faurer Arbeit, jede Er— 
quicfung ſich verfagte, um in feinem Sohne einen nüglichen 
Bürger zu erziehen? Und diefer Sohn Fönnte jemals durch 
ſchwarzen Undank ihm vergelten? — Nein! nein! mein guter, 
mein geliebter Vater! Diefes vortrefflihe Mädchen wünſcht, 
fih Eure Tochter zu nennen; ihr Befig würde mich unendlich 
beglücfen; aber Euch foll ich verleugnen — nimmermehr! (Er 
prüdt ihn heftig in feine Arme.) 

Thom. Ich habe fo füß gefchlummert, nun weckt du 
mich durch Klagen. Ich errathe, was hier vorgeht. Nicht 
wahr, ich ftehe dir im Wege? Wenn das ift, mein Herr, 

XXI. 14 
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wenn meined Sohnes Gluͤck in Ihrer Hand liegt, o fo will 
ich geh'n, fo weit mich meine alten Füße tragen. 

Hill. Kein Wort mehr, Vater. Ihr zerreißt mein Herz. 

Thom. Wenn Sie fich aber überzeugen Fönnten, daß 
die Verwandtfchaft eines armen, ehrlihen Mannes Eeine 
Schande bringt — 

Sta. Arm? Und doch ehrlich? 

Thom. Meinen Sie, das Eönnte nicht mit einander 
befteh’n? 


Eilfte Scene. 
Klappfuß. Die Vorigen. 


Sta. Was feh' ich? Klappfuß? Mein Verwalter? Wo 
Eommft du her? G'radesweges aus Sachfen ? 

Klappf. G'radesweges nun wohl eben nicht. 

Stack. Was führt dich her? Was macht meine — 

Klappf. Die iſt ſterbenskrank. 

Stack. Ei? Was du mir ſagſt? So hätteſt du Tölpel 
die großen Güter um ſo weniger verlaſſen ſollen? Da wird 
ja nun alles d'runter und d'ruͤber geh'n? 

Klappf. Es ift fchon alles d'runter und d’rüber gegan= 
gen. Die Zeinde haben geplündert, gefengt, gebrennt, und 
£einen Stein auf dem andern gelaffen. 

Stack, Sch bin des Todes! 

Klappf. Ja, wir waren auch des blaffen Todes. 

Stack. Und meine Frau? 

Klappf. Die warf ſich in den Reifewagen und fuhr über 
Hals und Kopf davon. 

Sta, So wird fie doch wenigftens ihre Brillanten ge— 
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rettet haben? Die waren mehr als zwanzigtaufend Thaler 
werth ! 

Klappf. Die nahm fie freilich mit, aber — 

Stack. Aber? Aber? 

Klappf. Wir waren Faum eine halbe Meile hinaus auf 
die Anhöhe gefommen, als wir fchon in der Ferne einen Trupp 
Reiter erblickten, der und mit verhängten Zügel nachfegte. 
Zu entkommen war da nicht. Werfen Sie die Brillanten in 
den nächften Bufch, fagte ich zu der Madame. Lieber Gott, 
da war weit und breit nicht einmal ein Bufch, und das Raub: 
gefindel kam immer näher. 

Sta, Der Todesfhweiß fteht mir auf der Stirn. 

Klappf. In diefer Angft rief die Madame einen alter 
Wandersmann herbei, der auf dem Fußpfade fchlich, und- 
bat ihn um Öotteswillen, das Käftchen zu verwahren, weil 
man einen folchen armen Teufel vermuthlich nicht plündern 
werde. Sie hatte nur noch eben fo viel Zeit, ihm ein großes. 
Trinkgeld zu verfprechen, und den nächften Ort zu nennen, 
wo er das Käftchen hinbringen follte, da waren die Canni— 
balen fchon um uns herum. Zwar, die Tugend der Madame: 
wurde refpeftirt — 

Stad. Ei, ich frage jegt nicht nach ihrer Tugend! 

Klappf. Aber der Kutfcher mußte links um machen. Sie 
führten uns in vollem Galopp zurück, nahmen was fie fan— 
den, feßten eine Offiziers - Maitreffe in den ſchönen Wagen, 
und uns nadt und bloß an die Kirchhofsmauer, die nody 
ftand. 

Stad. Und die Brillanten? 

Klappf. Die hat der Teufel auch geholt. Aber die Tu— 


gend der Madame — 
ı4 * 
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Sta. Und ihr gingt nicht auf der Stelle an den be— 
ſtimmten Ort? 

Klappf. Wir Fonnten drei Tage fang Fein Glied rühren. 
Am vierten fchleppte ich mich hin, allein, der Wanderdmann 
war nirgend zu finden, 

Stack. Ja, das Eonnte man fich — Einem armen 
Handwerksburſchen Brillanten anzuvertrauen! lieber hättet 
ihr ſie auf die Straße werfen, in ein Hamſterloch vergra⸗ 
ben ſollen. 

Thom. Meinen Sie, Herr? Nein, da irren Sie. Der 
alte Wandersmann war ich. Hier ſind Ihre Brillanten. Gott 
ſei Dank, daß ich ſie los werde. Ich habe freilich unter We— 
ges betteln müffen, aber das fremde Eigenthum anzutaſten, 
das ift mir nie in den Sinn gekommen. 

Sta. (etwas verlegen). Wirklih? In der That? Meine 
Brillanten? Ei! ja, wahrhaftig, das find fie alle. 

Thom. Drei Tage hab’ ich am beftimmten Orte auf die 
* fremde Dame gewartet. Am vierten fegte ich meinen Stab 
weiter fort, und dachte, fie ift wohl gefangen, wird fobald 
nicht los kommen. Mein Guſtav foll es in die Zeitung 
fegen laffen. 

Stack, Sch danfe Euch, ehrlicher Mann. 

Thom. Sehen Sie, nun bekennen Sie doch felber, daß 
arm und ehrlich auch wohl beifammen gefunden werden. 

Sta, Meine Frau hat Euch ein Trinkgeld verfprochen. 
Wieviel? Es fol auf der Stelle — 

Thom, Bemühen Sie fich nicht. Das Käftchen zu tra— 
gen, ift mir eben nicht fauer geworden. 

Sta. Aber ich muß denn doch — 

Hill. Sie hören ja, Herr Ober: Hof: Pauken⸗Inſpector, 
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daß bier von Feinem Trinkgeld die Rede ift. DO, mein Vater! 
ich bin ftolz auf Euch! 

Thom. Du haft doch wohl nicht wenige von mir er= 
wartet? 

Minch. (weint und wi ibm die Hand Füffen). 

Thom, Ei behüte, Mamfellhen — 

Minch. Nennen Sie mid Tochter. 

Thom, Sa, wenn ich dürfte — 

Sta, (bei Seite). Es fcheint mir faft, als ob ich hier eine 
euriofe Rolle fpielte? (Laut.) Komm, Klappfuß, wir haben noch 
mit einander zu reden. Alfo meine rau? : 

SHappf. Die ift caput. 

Stack. Aber das Vieh? Die ſchönen polnifchen Ochfen ? 

Klappf. Die brüten in der Irre. Wir haben fie zum 
Theil wieder eingefangen. 

Sta, Nun, Gott fei Dank! fo find doch die gerettet. 
(Beide ab.) 





Buwölfte Scene, 
Thomas. Hiller, Minchen, 


Minch. Mein geliebter Freund! jegt bin ich wieder eine 
arıne Waife. 

Hil, Mein Vater, Tegen Sie Ihren Segen auf unfern 
Bund. 

Thom. Ei, ei, Kinder, wo denkt ihr hin? Das ift ja 
wohl der Papa von der Mamfell? Und ohne deffen Ein- 
willigung — 

Minch. Nein, nein, er ift nicht mein — nur mein 
Oheim. 
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Thom. Ya, wenn Niemand Vater-Rechte auf Sie hat — 

Minch. Niemand als Sie, edler Greis. 

Ehom. Wohlan, fo übe ich fie mit Freuden. (Gr fegnet Beite.) 

Hill. Wir werden arm und glücklich fein! 

Thom. Arm? Haft du nicht fo viel, daß bu mir wieder 
einen Weberftuhl Faufen Eannft? 

Hill. Ja, mein Water, fo viel hab’ ich. 

Thom. Nun, dann find wir auch nicht arm. Du fehreibft, 
ich webe, und die junge rau forgt für die Wirthfchaft. Suche 
be! das fol ein Leben werden. Gefundheit, Arbeit, Liebe — 
was bedürfen wir mehr? | 


(Der Vorhang fällt.) 


Der Stumme. 


— — — 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— —— 


Perſonen. 


Herr Blod.. 

Madame Bloc. 
Eduard, ihr Sohn. 
Sulie, ihre Pflegetochter. 
Schlau, Eduards Bedienter. 
Doftor Buffler. 


(Der Schauplag if ein Zimmer in Blochs Haufe.) 


Erle Scene. 
Herr um Madame Bloch. 


Mad. Bloch. 

Ms: Tage, Herr Gemahl, volle acht Tage. 

Hr. Bloch. Ich weiß. 

Mad. Bloch. Kein Wort hat er feitdem gefprocdhen. 

Hr. Bloch. Keine Sylbe. 

Mad. Bloch. Das ift doch höchft unglücklich! 

Hr. Bloch, Höchft eigenfinnig, wollen Sie fagen. 

Mad, Bloch, Eigenfinnig ? bewahre der Himmel! Nein, 
Herr Gemahl, ich fage Ihnen, es ift eine Krankheit, eine 
fürdhterlihe Krankheit! die Folge eines tiefen Kummers, an 
dem Ihre Härte einzig und allein Schuld ift. 

Hr. Bloch. Und ich fage Ihnen, Frau Gemahlin, es 
ift Eigenfinn, fürchterliher Eigenfinn! die Folge eines tiefen 
Verderbens, an dem Ihre — einzig und allein 
Schuld iſt. 

Mad. Bloch. O der ſüße Junge! er redete ſonſt lieber 
etwas zu viel als zu wenig. 

Hr. Bloch. Ja, das weiß Gott. Er konnte ſchwatzen 
(bei Seite) troß der Frau Mutter. 

Mad. Bloch, Immer trug er das Herz auf der Lippe. 

Hr. Bloch. Immer fagte er eine Albernheit. 

Mad. Bloch. Wann haben Sie je etwas Dummes von 
ihm gehört, mein Eluger Herr Gemahl? 

Hr. Bloch, Ich erinnere blos an den Einfall, unſere 
Pflegetochter zu heirathen. 
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Mad. Bloch. Ich fehe nichts Albernes darin. Julie iſt 
ein hübſches, munteres Mädchen. 

Hr. Bloch. O ja, hübſch und munter; in diefen zwei 
Morten liegt ihre Mitgife, Ausfteuer und Erbfchaft. 

Mad. Bloch. Unfer Sohn ift reich genug. 

Hr. Bloch. An Leichtfinn. 

Mad. Bloch. Er hat Kopf und Herz. 

Hr. Bloch. Beide verkehrt. 

Mad. Bloch. Er ift beliebt in der ganzen Stadt. 

Hr. Bloch. Weil die ganze Stadt gern fhwagen hört. 

Mad. Bloch. Nun, fo freuen Sie fih, Herr Gemahl, 
er wird nicht mehr ſchwatzen, denn er ift ftumm. Ich wünfche 
Ihnen Glüc zu einem ftummen Sohne. 

Hr. Bloch. Hat nichts zu bedeuten. 

Mad. Bloch, Ihr verdammtes Phlegma bei einem fo 
Tchrecflichen Unglück wird mich noch zur Verzweiflung brin- 
gen! fteht er nicht da, der ehrenfefte Herr Bloch, als hätte 
man ihm hinterbracdht, fein Sohn habe ein wenig Kopffchmer- 
zen. Ich fage ihnen, er ift ſumm, ſtumm, ftumm! 

Hr. Bloch. Nun ja doch, wollen Sie mich taub machen? 

Mad. Bloch. Ihr Herz war längft ſchon taub. Sie 
allein find Schuld an diefem Sammer. Warum mißbilligten 
Sie feine Liebe? warum verboten Sie ihm, an Julien zu 
denken? das hat fein ganzes Nerven-Siſtem erfchüttert, ein 
Schlagfluß hat feine Zunge gelähmt. Weder meine Zärtlich- 
Eeit noch die Bitten feiner Freunde Eönnen ihm auch nur eine 
Sylbe entreißen. Wollte Gott, er wäre ſtumm für Sie allein, 
da gefchähe Ihnen ganz Recht, denn wie oft haben Sie ihm 
Schweigen auferlegt, wenn der arme Junge um Geld zu 
Eleinen Ausgaben bat. 
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Hr. Bloch. Der arme Junge? Eleine Yusgaben ? vor- 
trefflih. Wir wären ſchon längft am eh wenn ich 
feine Verſchwendung nicht gezügelt hätte. 

Mad. Bloch. O wie gern wollt’ id) betteln, n wenn ich 
die verlorne Sprache ihm erbetteln Eönnte! Ich Bene 
Mutter! 

Hr. Bloch. Ei, fo hören Sie einmal auf zu N 
Glauben Ste im Ernft, daß er ſtumm geworden, nun fo lafs 
fen Sie die medizinifche Fakultät zufammen rufen, laffen Sie 
ihn fehröpfen, Be eleftrifiren, galvanifiren nach Her⸗ 
zensluſt. 

Mad. Bloch. Ja, das will ich. Auf der Stelle ſchicke 
ich zu dem Herrn Doktor Puffler, der iſt unſer beruͤhmteſter 
Arzt, der ſoll ihm helfen, und wenn unſer ganzes Vermögen 
d'rauf gehen ſollte. 

Hr. Bloch. Der Herr Doktor Puffler wird ihm auch 
nicht helfen. Ich will aber ſelbſt noch eine Probe mit ihm 
machen. 

Mad. Bloch. Sie? eine Probe? 

Hr. Bloch. Vermuthlich braucht er wieder Geld, denn 
bei ihm iſt immer Ebbe im Beutel. Wohlan, um feinen Eigen- 
finn zu brechen, und Sie zu beruhigen, foll e8 mir auf zwan⸗ 
zig Sriedrichsd'or nicht anfommen. 

Mad. Bloch. Ah! wenn ein fo leichtes Mittel im 
Stande wäre — 

Hr. Bloch. Zwanzig Friedrichsd'or? das iſt kein (ie 
tes Mittel. 

Mad. Bloch, Könnte Geld ihn retten, ich würde meinen 
Zrauring und Ihr Portrait verkaufen. (Mb.) 
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Bweite Scene 
Herr Bloch (allein). 

Sehr fhmeichelhaft; aber fehr gewöhnlich. Der einzige 
Sohn ift einer Mutter immer lieber als der einzige Mann. — 
Ich mache gute Miene zum böfen Spiel, doch faft gerath’ ich 
felbft in Angft. Wär’ es bloßer Eigenſinn, ich würde mich 
über die Paufe freuen, denn, lieber Gott! wie viel Unfinn 
redet nicht ein junger Menfch in acht Tagen! — Aber ein 
Schmwäger, der acht Tage lang freiwillig ſchweigt — das 
fheint mir unmöglich, und wenn auch der goldene Schlüf- 
fel ihm nicht den Mund öffnet, ah! fo muß ich wohl endlich 
‚glauben, daß ein Nervenfchlag ihm die Zunge lähmte. 


Dritte Scene 
Eduard, Herr Bloch. 


Hr. Bloch, Nun, mein lieber Sohn, wie geht's? kannſt 
bu noch immer das Maul nicht aufthun ? 

Ed, (zuckt die Achfeln und ſchweigt). 

Hr. Bloch. Fürchteft du vielleicht, etwas Dummes zu 
reden? 

Ed, (ſchüttelt ven Kopf). 

Hr. Bloch. Das dacht’ ih wohl. Das fürchtet man in 
deinem Alter felten. Folglich willft du deine Eltern nur be- 
trüben? 

Ed. (faßt feine Hand und drückt fie mit Findlicher Liebe an fein Herz). 

Hr. Bloch. Die Pantomime mißfällt mir zwar nicht, 
aber ich verlange, daß du deiner Eindlichen Liebe Worte 


leiheft. 
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Ed. (macht ein Zeichen, daß er nicht Fann). 

Hr. Bloch. Du kannſt nicht? bift du behert? 

Ed. (fhüttelt ven Kopf). 

Hr. Bloch. Oder bezaubert? 

Ed. (nidt). | 

Hr. Bloch. Empfindeft du Schmerzen irgendwo? 

Ed. (feufjt, und legt die Hand auf das Herz). 

Hr. Bloch. Nun, ich will verfuchen, den Zauber zu lö— 
fen. Ich weiß, du hältft mich für geizig, weil ich deine Eoft- 
fpieligen Fantaſien nicht immer befriedige. Heute wandelt 
mich zu deinem Beſten eine freigebige Laune an. Sieh diefen 
Beutel. Er ift ſchwer. Haft du Luft dazu? 

Ed, (nid). 

Hr. Bloch. Er ift dein, aber fei dankbar. 

Ed. Eetheuert, daß er es wolle). 

Hr. Bloch. So nimm und rede. 

Ed. (nimmt und Füßt feinem Vater die Hand). 

Hr. Bloch. Nur drei Worte: ich bedanke mid. 

Ed, (bevankt fich durch Zeichen und läuft mit dem Beutel davon). 

Hr. Bloch. He da! Burfche! fo haben wir nicht gemet- 
tet! verdammter Spigbube! 





Vierte Scene 
Schlau. Herr Bloch, 
Schlau. Haben der gnädige Herr gerufen? 
Hr. Bloch. Ganz recht. Ich merke, du bift mit deinem 
Namen bekannt. Begegneteft du meinem Sohne? 
Schlau, O ja, er Tief, er fprang, er fehien fo fröhlich, 
als'hätt’ er auf der Treppe einen Schatz gefunden. 
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Hr. Bloch. Ich gab ihm zwanzig Friedrichsd or, damit 
er fprechen follte. 

Schlau. Sprechen? was? 

Hr. Bloch. Gleich viel was, wenn nur fein verbammtes 
Schweigen uns nicht länger ängftigt. 

Schlau, So? Kann man auf diefe Weife bei Ihnen 
Geld verdienen? | 

Hr. Bloch. Was hältft du von der Sache? 

Schlau (zuckt die Achfeln und fehweigt). 

Hr. Bloch. Glaubſt du wirklich, daß er ſtumm ge— 
worden ? 

Schlau (macht die vorige Pantomime). 

Hr. Bloch, Dder wär’ es bloßer Eigenſi nn? 

Schlau (nit mit dem Kopf). 

Hr. Bloch, Aus welchen Gründen? 

Schlau (legt ven Finger auf den Mund). 

Hr. Bloch. Du willft nicht reden? 

Schlau (fhüttelt ven Kopf). 

Hr. Bloch. Soll ich dir den Mund öffnen? 

Schlan (niet fehr freundlich). 

Hr. Bloch. Bon Herzen gern. (Er greift nach dem Stode.) 

Schlau. O ich bitte unterthänig, bemühen Sie fich 
nicht, die Zunge ift fchon wieder flott. 

Hr. Bloch. Ih will dich lehren, den Affen meines 
Sohnes fpielen. 

Schlau, Lieber Gott, ich habe fo viel geredet, und Eeinen 
Heller dafür befommen. Nun hör’ ich plöglich, da Ihr Beu— 
tel für ſtumme Leute offen fteht; ich bin ein armer Teufel, 
was fol ih machen? ich werde ftumm. 

Hr. Bloch. Mein Beutel fol dir offen fteh'n, wenn du 
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meinen Sohn dahin bringen Fannft, daß er fein Schweigen 
bricht. | | 

Schlau. O nichts leichter auf der Welt. Laſſen Sie mich 
nur machen. Ehe eine Viertelftunde vergeht, bring’ ich Ihnen 
ein Dußend Schurfen und ein Dugend Beſtien, die er, nach 
löblicher Gewohnheit, mir fammtlich an den Hals geworfen. 

Hr. Bloch. Jeden Ehrentitel bezahl’ ich dir mit einem 
Gulden. | 

Schlau. Juchhe! da werd’ ich plöglich reich! 

Hr. Bloch. Verfuch’ e8, und melde mir den Erfolg. (Ab.) 


Fänfte Scene 
Schlau (allein). 


Titel tragen fonft gewöhnlich gar nichts ein, ob fie gleich 
manchmal theuer genug bezahlt werden. Man verleumbdet 
aber auch die gute Welt, wenn man ihr vorwirft, fie achte 
blos auf Titel. Da ift zum Erempel mein Herr Bloch, Herr 
Bloch ſchlechtweg, und nicht einmal gnädig. Aber daran keh— 
ren fich die vornehmen Leute gar nicht. Sein Wein ift alt, 
fein Tiſch lecker, fein Gold wichtig , feine Pflegetochter hübfch, 
und ohne Ruhm zu melden, fein Kammerdiener ein behender 
Mundfchenf; da wird das Haus nie leer. — Aha! der junge 
Herr, nun geh'n wir auf die Guldenjagd. 





Sehfe Scene 
Eduard. Schlau. 


Schlau. Ich wünfche Ihnen Glück zum goldenen Regen, 
aber ein freundliches Wörtchen hätte der freigebige Papa bo 
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wohl verdient? Wiffen Sie auch, daß man für zwanzig Fries 
drichsd’or einen ganzen Banditen-Roman in vier Bänden kann 
Schreiben laffen? und ein Dußend Sonnete werden noch in 
den Kauf geliefert. 

Ed. (in Gedanken, ohne auf ihn zu achten, macht eine — 
me, daß es ihm wehe thut, nicht reden zu dürfen, beſinnt ſich dann, daß 
er ſchreiben will, und deutet ſolches dem Bedienten durch das ET 
Zeichen an). 

Schlau. Aha, ich verftehe. (Er Holt einen drack aus dem Ne⸗ 
benzimmer und bürftet ihn rein.) 

Ed. (fragt ungeduldig, was das bedeuten folle). 

Schlau. Nun? haben Sie mir nicht befohlen, Ihren 
Frack auszubürften? (Er wiederholt Eduards Pantomime, doch ohne 
die Finger zufammen zu brüden.) 

Ed. (besentet ihn, daß er ein Dummkopf ift, zieht ein Blatt Papier 
aus der Tafche und macht ihm das Schreiben noch deutlicher). j 

Schlau. Aha! Sie wollen fchreiben? 

Ed. (niet). | 

Schlau. Aber womit wollen Sie ſchreiben? mit Tinte? 
mit Bleiftift? mit Kreide? und worauf wollen Sie fehrei- 
ben? auf Papier? auf Pergament? auf eine Schieferta— 
fel? — Wiffen Sie noch, auf der großen Bibliothef — wo 
war ed doh? — da zeigte man uns dürre Palmblätter mit 
Nadeln bekrigelt, vermuthlich Liebesbriefchen, denn fie was 
ven auch gerade wie ein Fächer zufammengelegt. Sa, wenn 
Sie auf folhe Palmblätter fehreiben wollen, die kann ich 
Shnen nicht verfchaffen. 

Ed. (droht ihm zornig). 

Schlau. Nein wahrhaftig, die weiß ich nirgends aufzu- 
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treiben. Es wachfen Feine Palmen bier herum. Wir fehen 
ung fchon lange genug nach der Sriedenspalme um, aber auch 
die iſt nirgends zu finden. 

Ed. (ſchüttelt ihn bei der Bruſt und deutet auf das Papier). 

Schlau. Ah, Sie wollen blos Papier ? 

Ed. (nidt). 

Schlau. Alfo vermuthlich audy Feder und Tinte? 

Ed, (nit ungeduldig). 

Schlau. Und vielleicht gar auch Sand? 

Ed. (fhüttelt ven Kopf). 

Schlau. Da haben Sie Unrecht. Es läßt fein vornehm, 
wenn man einen Brief von einander reißt, und es rollt fo ein 
halbes Pfund flimmernder Sand heraus. 

Ed. (vreht ihn um und ſchiebt ihn fort). 

Schlau. Ich gehe fchon. Alfo Papier, Feder, Tinte. 
(Kommt zurüd.) Aber wie ift e8 denn mit dem Siegellad? 

Ed. (nidt). 

Schlau. Wenn nur noch welches da ift. Ich zerbrach 
geftern Ihr Mundglas, worauf ein J gefchnitten fteht, das 
habe ich mit dem legten Stückchen Siegellacf wieder zuſam— 
men geleimt. 

Ed. (vroht ihm mit der Fauft). 

Schlau. Sch gehe fchon. (Kehrt wieder um.) Aber welche 
Gattung von Papier befehlen Ste denn eigentlih? ordinä- 
red holländifches? oder glattes englifched mit Devifen an den 
Rändern ? 

Ed. (macht ein Zeichen, daß ihm das gleich viel fei). 

Schlau. Ei, ich bitte recht fehr um Verzeihung, das ift 
gar nicht gleich viel, Eine Ausforderung ? da nehmen wir pro 
patria. Em Liebesbrief? da nehmen wir Velin. Glatte 

XXI. 15 
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Worte, glatted Papier. Oder etwa ein Wechfel? da muß es 
gar geftempelt fein. 

Ed. (fampft mit dem Fuße und * ihn zu — 

Schlau: Nu, nu, ich gehe ſchon. (Für fih.) Es hält ver: 
dammt ſchwer, ihm etlihe Schurken abzulocken. (Ab.) 


Siebente Scene 
Eduard (allein), 


(Sr zieht Iuliens Portrait hervor, betrachtet es entzüdt, und ſchwört 
ibm, daß er fchweigen will.) 





Achte Scene 
Schlau un Eduard. 


Schlau. (bringt Schreibmaterialien und ein brennendes Licht). 

Ed. (fegt ſich und ſchreibt). 

Schlau. Ich muß Ihnen doch erzählen, gnädiger 
Herr — 

Ed. (befiehlt ihm zu — 

Schlau (ohne ſich daran zu kehren). Ein gar Iuftiges Stu: 
chen, das mir geftern Abend mwiderfuhr. 

Ed. (wiederholt zornig den Befehl). 

Schlau. Ich foll fhweigen? Mit Ihrer Erlaubniß, das 
wird mir nicht fo leicht ald Ihnen. Denn fehen Sie, Erſtens 
bin ich Eein Carthäufer; und wenn ich auch ein Carthäufer 
wäre, fo dürfte ich doch wenigftens fagen: memento mori. 
Zweitens bin ich Eein Richter, und wenn ich auch ein Rich— 
ter wäre, fo dürfte ich doch wenigftens fagen: fiat justitia. 
Drittens bin ich nicht ſtumm, und wenn ih auch ſtumm 
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wäre, fo dürfte ich doch wenigftens einige gräßliche Töne heu— 
len. Bedenken Sie doch nur, wenn das ganze Haus den Ein— 
fall befäme, mäudchenftill zu fehweigen, fo wie Sie, das 
würde eine allerliebfte Unterhaltung geben. Mein, Gott fei 
Dank, ich Eann reden, und ich will e8 auch bei Ihnen nicht 
verlernen. Durch Reden, gleichviel ob Elug oder albern, un- 
terfcheidet fi) der Menfh vom Thiere. Ein Narr Eann re: 
den, das muß der Elügfte Elephant wohl bleiben laſſen. 

Er. (fcpreibt immer fort, ohne fich weiter an fein Geſchwätz gu 
fehren). 

Schlau (bei Seite). Alles vergebens. Faſt hab’ ich meine 
Künfte erfchöpft. Nun bleibt mir nur noch ein Mittel übrig. 
Wenn auch das fehl ſchlägt — Gewöhnlich befomme ich den 
Auftrag, feine Briefe zu verfiegeln; hoffentlich wird er ſich's 
auch heute bequem machen. 

Ed. (legt das Billet zufammen, und gibt Schlau ein Zeichen, daß 
er zuſiegeln fol). 

Schlau. Richtig. (Laut) Werftanden, gnädiger Herr. 
(Er fiegelt, Hält das Billet zu nahe an’s Richt, und zündet es an.) 

Ed. (geräth in Wuth, ergreift einen Stock, prügelt ihn durch 
und geht). 


Meunte Scene, 
Schlau (allein). 


Au weh! au weh! das ift eine verdammte Art von Be— 
redfamkeit. Ich verlangte ja nur Negen, aber niht Blitz 
und Donner. (Sich ven Budel Fragent.) Und wenn der Troß- 
Eopf doch nur noch einige von feinen gewöhnlichen Schmei— 
cheleien hinzugefügt hätte. Sonft hat er immer ein ganzes 
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Lexikon in mehreren Sprachen vorräthig; aber heute nicht 
den Eleinften Schlingel. 


Behnte Scene 
Herr Bloch. Schlau. 

Hr. Bloch. Nun? ift es dir gelungen ? 

Schlau. So halb und halb. 

Hr. Bloch. Har er geredet? 

Schlau. Mit dem Munde wohl eben nicht, aber mit 
den Händen. (Macht vie Pantomime des Prügelns.) Wergebens 
hab’ ich mir die Runge fo leer geredet als einen Bettelſack; 
Er, ftumm wie ein Zifh, hat endlich den Stock ergriffen, 
und mich in aller Stille durchgewammſt. Ä 

Hr. Bloch. Sollt’ er wirklich ftumm fein? 

Schlau, Ich fage Ihnen, ftumm wie meine felige Mut- 
ter, nachdem fie todt war. Der Großſultan Eann, ihn noch 
heute in fein ©erail aufnehmen. 

Hr. Bloch, Sollte eine Art von Schlagflug — 

Schlau. Was den Arm betrifft, der ift nicht mit ge= 
rührt, der iſt ganz gelenfig. 

Hr. Bloch. Welch ein Sammer wäre das! ich habe nur 
den einzigen Sohn, hoffte mich in Enfeln zu verjüngen; 
aber einen Stummen! welches Mädchen wird ihn lieben ? 

Schlau. D dafür laffen Sie ſich gar nicht bange werden. 
Die wahre Geſprächigkeit ftect in Ihrem Beutel. Wenn 
er vollends blind wäre, fo würden ſichldie Mädchen; um ihn 
reißen. Ein reicher Erbe, dem dürfen ſchon drei oder] vier 
Sinne fehlen. (Cs wird an die Thür gepodht.) 

Hr. Bloch. Wer Elopft? Herein! 
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Eilfte Scene 
Doktor Puffler. Die Vorigen. 


Dr. Puffl. Mein werthefter Herr Bloch, ich bin hier 
her befchieden worden, um einen ſchweren Patienten in die 
Kur zu nehmen. 

Hr. Bloch. Ja, Herr Doktor, mein Sohn, mein 
einziger Sohn! er ift ſtumm geworden! 

Dr. Puffl. Stumm? ei! ei! | 

Hr. Bloch. Es ift Fein Wort aus ihm zu bringen, 

Dr. Puffl. Kein Wort? ei! ei! 

Hr. Bloch, Er ift, trinke, fchläft fonft wie gewöhnlich. 

Dr. Puffl. Wie gewöhnlich? ei! ei! 

Hr. Bloch. Was halten Sie davon, Herr Doktor? 

Dr, Puffl. Was ich davon halte? ei! ei! 

Schlau (bei Seite). Faſt glaub’ ih, daß ich aud ein 
Doktor bin. Ei, ei, hab’ ich ſchon längft gefagt. 

Hr. Bloch. Wollten Sie nicht die Güte haben, fich 
deutlicher zu erklären? ö 

Dr. Puffl. (nach einer langen Pauſe, mit einer höchft wichtigen 
Miene). Wiffen Sie auch, mein Herr, worauf e8 hier be: 
fonders ankommt? 

Hr. Bloch. Das wünfche ich eben zu erfahren. 

Dr. Puffl. Man muß unterfuchen, mo eigentlih das 
Uebel ſteckt. 

Schlam (bei Seite). Ei, der Taufend! 

Dr. Puffl. Und was meinen Sie wohl, wo ih den 
Sig desfelben fuche? 

Hr. Bloch. Nun? gefhwind? 

Dr. Puffl. In der Zunge felbft. 
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Hr. Bloch. Wahrhaftig? 

Schlau. Das ift erftaunlich ! 

Dr. Puffl. Bitte mich nicht zuunterbrechen. Die Zunge, 
mein Herr — Sie möchten glauben, es wäre ein bloßer Klum= 
ven Sleifh? Mit nichten, mein Herr. Sie follen wiffen, daß 
e8 Nerven gibt. 

Hr. Bloch. Das weiß ich leider, denn meine Frau hat 
täglich Krämpfe. 

Dr. Puffl. Dazu wünſche ih Glück. Denn Frampfhafte 
Perfonen find von zarterer Organıfation, gefühlvoller, em— 
pfindfamer und fo weiter. 

Hr. Bloch. Doch wieder auf die Zunge zu Fommen. — 

Dr. Puffl. Sa, die Zunge, mein Herr, fie empfängt 
die meiften Nerven aus dem Gehirn, und zwar vom neun 
ten Nerven: Paare, obgleich auch das achte ihr einige Aeſte 
und Zweige zufendet. 

Hr. Bloch, Sehr wohl, Herr Doktor, das führt ung 
aber noch immer nicht zum Ziele? 

Dr, Puffl. Allerdings, denn diefe Nerven führen gras 
desweges zu der Zunge, und diefe ift unfer Ziel. 

Hr. Bloch. So laffen Sie uns dabei ftehen bleiben. 

Dr. Puffl. Wir fteh'n bereits davor. Die Zunge, mein 
Herr — ihre Geſtalt ift Ihnen vermuthlich ſchon bekannt? 

Hr. Bloch, O ja, o ja. 

Dr, Puffl. Sie ruht mit dem bintern breiten Theile 
auf dem fogenannten Zungenbeine, welches faft einem Huf— 
eifen gleicht. 

Schlau (bei eite). Jetzt fangen wir an zu galoppiren. 

Hr. Bloch. Sch verlange ja Feine anatomifche Demon 
ftration. | 
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Dr. Puffl. Geduld, mein Herr. Halten Sie Ihre 
Zunge etwas mehr im Zaume. Unter dem vordern ſpitzi⸗ 
gen Theile befindet ſich das Zungenband, welches, wenn 
es etwa feſt gewachſen, gelöſt, id est durchſchnitten wer— 
den muß. 

Hr. Bloch. Das iſt bei meinem Sohne aber nicht der 
Fall. Er hat, ſo lange er lebt, bewieſen, daß fein Zungen: 
bändchen ihn gar nicht am Neden hindert. 

Schlau. Das kann ich bezeugen. 

Dr. Puffl. So müffen wir das Uebel in den Nerven 
fuchen, und zwar im neunten Paare, 

Hr. Bloch. Sollte ein Nervenfchlag — 

Dr. Puffl. So iſt's, mein Herr, ein Schlag! (In- 
sem er diefes Wort mit großem Affeft ausfpricht, tippt er von ungefähr 
mit feinem Finger auf den Kopf bes neben ihm ſtehenden Echlau, ter 
vor Schrecken fait zu Boten finft.) Nun wiffen Sie alles. 

Hr, Bloch. Aber den Urfprung diefer fürchterlichen 
Krankheit? meine Frau vermuthet, eine heftige Leidenfchaft 
— follte das wohl möglich fein? 

Dr. Puffl. Warum nicht? große Leidenfchaften find 
gewöhnlich ſtumm. 

Hr. Bloch. Ja, für einen Augenblick; aber eine ganze 
Woche — | 

Dr. Puffl. Wer Eann einer Leidenfchaft vorfchreiben, 
wie lange fie ftumm fein will? 

Hr. Bloch. Nun, wenn es jich leider fo verhält, gibt 
es denn auch noch Mittel, ihn zu retten? 

Dr. Puffl. Mittel? ha! ha! ha! Mittel? ich ftehe vor 
Ahnen und Sie zweifeln? | 

Hr. Bloch. So eilen Sie. 
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Dr. Puffl. Ja, mein Herr ‚ ich werde eilen. In zwei 
bis drei Jahren hoff’ ich ihn gänzlich wieder herzuftellen. 
Hr. Bloch. O mein Gott! fo lange? 
Dr. Puffl. Verlieren Sie den Muth nicht, und wenn 
e3 auch noch Länger währen follte, 
Hr. Bloch, Aber ich bin ein alter Mann, ich werd’ es 
nicht erleben. 
Dr. Puffl. Wenn nur Ihr Sohn e8 erlebt, und das 
wollen wır hoffen. Laſſen Sie den Patienten Eommen. 
Hr. Bloch, Geh’, rufe meinen Sohn. (Schlau a6.) 





Buwölfte Scene. 
Herr Bloch uns Doktor Puffler. 

Dr. Puffl, Es fcheint, mein Herr, Sie haben noch 
wenig Vertrauen zu unferer edlen Kunft? 

Hr. Bloch, Eben weil es eme Kunft ift. Nicht alle 
werden Künftler, die diefe Kunft lernen. 

Dr. Puffl. Concedo. Nicht jeder Arzt erreicht einen ge- 
wiſſen Scharfblic, Durchblick, Ueberblick im rechten Augen- 
blick. Aber die Kunft, mein Herr, ift darum dennoch göttlich. 
Hr. Bloch. Wenigftens öffnet fie ung die Himmels— 
pforten. | 

Dr. Puffl. Ich glaube, Sie wollen fpotten? Hüten 
Sie fih, mein Herr. Die Zeiten find vorbei „wo ein ges 
wiffer Molierius die Aerzte auf feinem Theatro lächerlich 
zu machen wagte; wofür er denn aber auch auf demfelben 
"Theatro Todes verblichen, ohne daf ein Arzt ihm auch nur 
ein Quentchen Rhabarber verfchrieben hätte, 

Hr. Bloch. Hier Eommt mein Sohn. 
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Dreizehnte Scene, 
Eduard. Schlau. Die Vorigen. 


Dr. Puffl. Ah! nur näher, junger Menſch. Richtig, 
richtig, er ift ſumm, das fieht man gleich an feinen Augen. 

Hr. Bloch. An feinen Augen? 

Dr. Puffl. Allerdings. Die Theile der Mafchine, die 
wir Körper nennen, greifen überall fo in einander, daß eine 
geftörte Funktion fogleih auf alle übrigen wirft. 

. Schlau. Vormals hat mein armer junger Herr ſich 
ſtark auf die Augenfprache gelegt. 

Dr. Puffl. Damit iſt's vorbei. Stumm find feine Augen 
wie fein Mund. 

Hr. Bloch. Mein Sohn, diefer berühmte Mann ift 
gekommen, dich zu heilen. 

Ed, (deutet an, daß ihm das nicht — wird). 

Dr. Puffl. Der junge Herr ſcheint auch ein wenig un— 
gläubig? 

Ed, (rickt) 

Dr. Puffl. Nun, nun, er ſoll ſchon anders ſprechen. 

Hr. Bloch. Ach! wenn er nur ſpreche, gleichviel wie. 

Dr. Puffl. Ihren Puls. — Aha! das dacht' ich wohl. 
Ein ſtummer Puls. 

Hr. Bloch. Wie, Herr Doktor? auch aus feinem Pulſe 
könnten Sie errathen pet 

Dr, Puffl. Alles, alles. Die Betaftung des Pulfes, mein 
Herr, habe ich von den Chinefern gelernt, welche diefe Kunft 
am höchften treiben. — Nun wollen wir auch die Zunge ber 
fichtigen. 

Ed, (weigert id). 
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Dr. Puffl. Ich fage, die Zunge! man ſtecke fie heraus- 

Hr. Bloch. Ich bitte dich, mein Sopn. 

Ed, (will nicht). 

Dr. Puffl. Wenn Sie durdaus die Zunge nicht zeigen 
wollen, fo fagen fie wenigftens warum ? 

Schlau. Ei, wenn er das fagen Eönnte, fo waͤr er ja 
nicht mehr ſtumm? 

Dr. Puffl. Recht, mein Sohn, die Bemerkung macht 
Ihm Ehre. Er ſcheint ein kluger Kopf zu ſein. 

Schlau, O allzugütig. 

Dr. Puffl. Nun, junger Herr, zur Sache. Ich habe 
Feine Zeit mit Kindereien zu verlieren. Es liegen noch einige 
Grafen am Tode, die ohne mich unmöglich fterben Eönnen. 
Die Zunge heraus! 

Ed. (lacht und zeigt ihm die Zunge). 

Dr. Puffl. (eſieht diefelbe mit der Brille auf ver Nafe). Sa, 
ja, ein Ignorant follte ſchwören, das wäre eine ſchöne, frifche 
Zunge. Aber ich, ich fehe die Entzündung, die Gefchwulft, ich 
fede Alles. Zum Glück hab’ ich meine Lanzette bei mir, und 
werde fogleich durch einen Eunftreichen Schnitt — 

Ed. (Linft davon). 


Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen ohne Eduard, 
Dr, Puffl. (läuft mit der Lanzette Hinter ihm her). He da! 
junger Menfch! nur ein paar Unzen Blut. 
Schlau, Nicht einen Tropfen will er miffen. 
Dr. Puffl. Herr Bloch, Ihr Sohn ift ein Nebell. Der 
Nervenſchlag hat nicht blos die Zunge getroffen, er hat auch 
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das Gehirn lädirt. Ich fage Ihnen, Ihr Sohn ift ein Narr, 
ein ftummer Narr! | 

Schlau (bei Seite). Wollte Gott, man könnte das von 
allen Narren fagen. | | 

Dr. Puffl. Man muß ihn fangen, binden, Enebeln, und 
wenn er wohl gebunden, wohl geknebelt worden, dann laffen 
Sie mich wieder rufen, dann follen Sie Wunder fehen. (96.) 

Schlau. Das ift ein Mann! Der wär’ im Stande, dem 
Tode feldft die Zunge zu lofen, 

Hr. Bloch. Auch das fehlug fehl. Wo nun Rath und 
Hilfe fuhen? 





Fünfzehnte Scene. 
Madame Bloch, Die Vorigen. 


Mad. Bloch (melde die legten Worte hörte). Wo, mein 
Herr? bei Julien, fonft nırgend. 

Schlau. O ja, ich wette, vor dem Arzt läuft er nicht. 

Mad. Bloch. Vergeffen Sie doch einmal den Klang 
Ihrer Geldfäcke. Erwägen Sie Juliens Reize, ihre Sanft— 
muth, Vefcheidenheit, Gehorfam. Wo Fönnten Ste jemals 
eine beffere Schwiegertodhter finden? 

Hr. Bloch. Nun ja, ja, ih will mich d’rein ergeben. 
Aber Zulie wird fich auch bedanken, einen Stummen zu 
heirathen. j 

Mad. Bloch. Sch habe mit ihr gefprochen, meine Thrä— 
nen haben fie gerührt; fie ift entfchloffen, dem Unglücklichen 
die Hand zu reichen. 

Schlau. Trog aller Schlagflüffe? Das nenn’ ih mir 
doch eine honnete Perfon. 
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Mad. Bloch, Und was meinen Sie, Herr Gemahl? 
wenn Eduard erfährt, daf Sie ein fo heiß erfehntes Glück 
ihm gewähren, Eönnte das nicht plöglich eine Revolution be— 
wirken und feine Zunge löfen! 

Hr. Bloch. Vielleicht. Sie haben Recht. Sch will auch 
das noch verfuchen. Geh', Schlau, ruf’ ihn her. Sag’ ihm, 
bier fei von Eeinem Doktor Puffler, fondern von ganz an— 
dern Dingen die Rede. Verſchweig' ihm aber meine Abficht. 
(Schlau geht.) | 

Mad, Bloch. Julie ift im Nebenzimmer, ich eile, fie 
vorzubereiten. (Ab.) | 

Hr. Bloch (allein), Ich fürchte dennoch für die Zukunft. 
Sa, wenn fie ftumm wäre, das Fönnte noch eine gute Ehe 
geben; aber er! 


Sechzehnte Scene. 
Ednard, Schlau. Herr Bloch. 
Hr. Bloch. Komm her, mein Sohn. Ich habe dir eine 
fröhliche Botſchaft zu bringen. Erräthft du nicht? 
Ed, (fcüttelt). 
Hr. Bloch. Es ift von Julien die Rede. 
Ed, (wird fehr bewegt). 
Hr. Bloch. Ich habe fie geprüft und befenne: das Mäd- 
chen ift deiner und meiner Liebe würdig. 
Ed. (küßt feinem Vater entzücdt die Hand). 
Hr. Bloch. Sprich ein Wort, und fie ift dein. 
Ed, (geräth in bie heftigfte Bewegung, und ift mehreremals im 
Begriff zu reden). 
Schlau (mat allerlei Fomifche Verfuche, ihm nachzuhelfen, klopft 
ihn in den Rüden, weht ihm Luft zu m. f. w.), 
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Ed. (zwingt fich zu fhweigen, und bedeutet feinen Vater durch ein 
Zeichen, daß er unmöglich reden Fann). 

Hr. Bloch. Nun, fo ift alle Hoffnung verſchwunden! 
denn das begreifft du wohl, daß ein ſolches Mädchen keinen 
Stummen heirathen wird. | 

Ed. (wirft fih vol Schmerz zu feines Vaters Füßen). 

Hr. Bloch. Armer Zunge! ich bedaure dich. 


Lchte Scene 
Madame Bloch. Julie, Die Vorigen. 


Hr. Bloch, Tretet näher. Alles ift vergebens, fein Uebel 
unheilbar; denn nicht einmal der Antrag, ihm Julien zu ver= 
mählen, hat ihm ein Wort entreißen Eönnen. 

Mad. Bloch. Tröfte dich, Inglücklicher, die edle Julie 
willigt dennoch ein, die deinige zu werden. 

Hr. Bloch, Willſt du das, liebes Mädchen? 

Julie. Faſt follt’ ich verftummen — 

Schlau. Nun ja, da hätten wir gar ein ſtummes 
Paar. 

Julie. Beſchämt empfange ich mein Glück und eile Ihre 
Thränen zu trocfnen. Eduard, ich bin mit Shrem Gehorfam 
zufrieden. Jetzt reden Sie. 

Ed. (mit großer Öeläufigfeit). O mein Vater! o meine Muts 
ter! o meine anbetungswürdige Zulie! mo bin ich? wach' ich ? 
träum’ ich? ift es Eeine Täuſchung? befig' ih Ihr Herz? Ihre 
Hand? und meiner Eltern Segen? Ha! wo nehm’ ich Worte 
ber, um meine Gefühle auszudrücken! 

Schlau, Mirakel! Mirakel! 

Mad. Bloch. Welche füße Leberrafhung! 
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Hr. Bloch (Iulienmit dem Finger drohend). Wir find betrogen. 
Julie. Nein, mein theurer Vater. Was gefchehen ift, 
ſah ich wahrlich nicht voraus. Mit Feiner Hoffnung habe ich 
mir gefchmeichelt. Nur feine Liebe wollt’ ich prüfen, feine 
Schwatzhaftigkeit bezähmen, als ich das Gelübde ihm entriß, 
nicht eher zu reden, bis ich die Erlaubniß ihm ertheilen würde. 

Hr. Bloch. Es mag d'rum fein. 

Ed. D meine Julie! Bedarf ich auch noch einer Spra— 
che? nur drei Worte: ich liebe dich! Diefe werd’ ich täglich 
wiederholen, und nur Entzüden mache mich ftumm in bei- 
nen Armen! 


(Der Vorhang fällt.) 


Die Erbſchaft. 


Gin Shaufpiel 


in einem Aufzuge. 


—— 


Berfonem 


Ober Hans Heinrich von Fels. 
Hermann Walther, fein Wachmeifter. 
Madame Dahl, eine Witwe, 


Henriette, ihre Tochter. 
Johanna, ein Kind, 


Oberförfter von Mallwip. 


(Ter Schauplag ein Zimmer in Madame Dahls Haufe.) 


Erfie Scene 

Der Oberft (allein). 
(Er Fommt aus einem Seitenzimmer.) 
Morgen fol ich erſt aus meinem Krankenzimmer ſchlei— 
chen? — warum nicht heute? — hab' ich doch die reine Luft 
ſeit vielen Wochen entbehrt. Es wird mir wohl thun. — Ach 
ja, es thut mir wohl! — Aber, ſoll ich murren oder dem Him— 
mel danken? — Haͤtten ſie mich liegen laſſen unter meinen 
Kameraden, nun wäre es überftanden, und in meinem Va—⸗ 
terlande würde es heißen: der Oberft Hans Heinrich von Feld 
ift auf dem Schlachtfelde geblieben, wie ſich's gebührt. Statt 
deffen muß ich Zeitungen lefen und Garn abwickeln; das ge— 
fallt mir übel. Ein ſchöner Tod ift auch ein Glück, das den 
Menfchen nur felten geboten wird; die meiften fterben auf 
eine fo gemeine Weife, daß man gar nicht einmal hinfeh'n 
mag. Dafür wolle der Himmel mich alten Kriegsfnecht 
behüten! 


Bweite Scene. 
Der Oberft, Der Wachmeifter, 

Wachm. (als er ihm unvermuthet hier findet). Donner und 
Wetter, Herr Oberft! ſchon defertirt? 

Oberſt. Stille, ftille, ehrlicher Walther! ſchieß nur nicht 
gleich hinter mir her, ich ftelfe mich zu rechter Zeit wieder 
unter meine Sahne. 

Wachm. Aber Sapperment! was wird der Doktor 
fagen? Das ift gegen alle Kranfen-Subordination, und am 
Ende heißt's: daran iftder Wachmeiſter Schuld, der hat feinen 
Poften verlaſſen. 

Oberſt. Sei ruhig. — es wird mir nicht ſchaden. Da 
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d’rinnen riecht's nach Kräutern und Salben, da wird man von 
der Naſe alle Aug nblick überredet, man fei noch immer Eranf. 
Hier ift mir, ‚bei dem off'nen Senfter, ein neues Leben gleich- 
fam angeflogen. ch bin heiter, ich Eann denken, und Ge— 
danken fefthalten. Das thut mir Noth, denn ich habe allerlet 
zu überlegen. Komm ber, Alter, ich mache dich zu meinem 
Geheimerath. 

Wachm. Sch bitte, Herr Oberft, mid) nicht zu degra— 
diren. Ich habe in meinem Leben fo viele Räthe gefeh'n, die 
alle nicht8 zu rathen hatten — 

Oberſt. Nun, fo rathe mir ohne Titel. Du fieh'ft, ich 
bin num wieder fo ziemlich zufammen geflicft. Bald wird es 
heißen: Marfch! gegen den Seind! 

Wachm, Ach, wenn wir doch nun fhon die Trompeten 
wieder hörten! 

Oberſt. Wir werden fie hören. Aber KRamerad, wenn 
wir fonft in’s Feld rückten, dacht’ ich gar nicht an die Kur 
geln, die mich treffen Eonnten. Jetzt hab’ ich einen Denkzettel 
befommen. Alt bin ich au. Der Tod kann einmal plötzlich 
ohne Uniform vor mich treten, wiewohl ich ihn nidht gern 
im Schlafrock fehen möchte. Nun, auf jeden Fall, was foll 
aus meinem großen Vermögen werden? Sch bin kinderlos — 

Wachm. Kinderlos? ei, ci, Herr Oberft! 

Oberst (ohne darauf zu achten). Eine Kirche mag ih nicht 
bauen, denn es geht doch Niemand mehr hinein — 

Wachn. Aber Ihre Tochter — 

Dberft. Eine Schule mag ich auch nicht ftiften, denn 
heut zu Tage muß man gar nichts anders lernen, ald zu— 
Schlagen. 

Wachm. Aber Fräulein Malchen — 

Dberft. Höre, Alter, mach' mich nicht bbs. Du — 
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daß ich von meiner Tochter nichts hören mag. Sie heirathete 
wider meinen Willen einen Abenteurer, deffen Namen man 
nur an Öpieltifchen Fannte, und der fie vermuthlich ſchon längft 
bat fıßen laffen. 

Wachm. Um fo mehr bedarf fie Ihrer Hilfe. 

Oberſt. Sch will ihr aber nicht helfen. Die Väter find 
den Kindern Erziehung fchuldig, und weiter nichts. Was 
d’rüber geht, muß Liebe geben. Wovon foll die fich nähren, 
wenn das Kind davon läuft? Weiß ich doch nicht einmal, wo 
meine Tochter ift, und will e8 auch nicht wiffen. 

Wachm. Mit Gunft, Herr Oberft, fie hat doch oft ges 
nug gefchrieben. 

Oberſt. Ja anfangs, als fie noch in der Welt mit ihm 
herum zog; aber nun feit vielen Jahren — 

Wachm. Sie haben ihr nie geantwortet. 

Dberft. Weil ich ungern mit Dinte fehreibe, vielmes 
niger mit Galle. Genug davon! ich will mir meinen hei— 
tern Hımmel nicht mit Wolfen überzieh'n. Sch hab’ ein Plän- 
chen, Herr Geheimerath. Diefer Oberförfter, der mich auf 
feinem Rücken vom Schlachtfelde trug, weil er noch ein Le— 
bensfünfchen in mir fpürte; und diefe Menfchen hier im Haufe, 
die mich fo freundlich aufgenommen, fo liebevoll verpflegt; 
fieh, das find meine wahren Kınder. Unter diefe willich mein 
Vermögen theilen. Was meinft du dazu? 

Wachm. Ja, Herr Oberft, und wenn Sie mich fuch— 
teln laffen; ich bleibe dabei, Ihre Tochter — 

Dberft. Antworte du nicht mehr ald du gefragt wirft. 
Die beiden Mädchen hier im Haufe find ein Paar liebe Kin- 
der, nicht wahr ? 

Wachm. O ja. 

16 * 
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Oberſt. Sie haben mich bei Tag und Nacht gepflegt, 
als wär’ ich ihr Feiblicher Water. Iſt's nicht wahr? 

Wachm. Ya, das haben fie gethan. 

Oberſt. Und die Mutter — die hab’ ich zwar noch nicht 
gefeh'n; aber du, was hältft du von ihr? 

Wachm. Sie fcheint eine Freuzbrave Frau. 

Dberft. Das Tief fi) vermuthen. 

Wachm. Was fie an Ihnen gethan, * ich ſelber 
ruͤhmen, zumal da hier die Armuth Säckelmeiſter iſt. 

Oberſt. Haſt du das gemerkt? 

Wachm. Ei freilich. Sie arbeitet Tag und Nacht, ob 
es gleich immer heißt, fie könne wegen Kränklichkeit nicht 
aus dem Zimmer. Im Haufe fehlts in allen Edfen, in Küch' 
und Keller. Davon haben Sie nichts erfahren. Wenn Ihr 
Chirurgus Wein verlangte, fo ftellte fich die Mamfell, als 
dürfte man nur hinunter in den Keller fehicfen! aber da hab’ 
ich felber vifitirt, da ift Eein Tropfen. Immer mußte ein 
Bote eilig nach der Stadt wandern, und bares Geld bekam 
er felten mit. 

Dberft. Was denn? 

Wachm. Se nun, was fo eben am entbehrlichften fein 
mochte. 

Oberſt. Das follte mich nicht rühren ? 

Wachm. Und wenn Sie etwa meinen, es fähe im ganz 
zen Haufe fo ſchmuck aus, wie in Ihren Zimmern, da irren 
Sie gar fehr. Nur noch ein paar Eleine Stübchen, ärmlich 
möblirt, da drückt fih alles zufammen. Die beiten Zimmer 
hat man Ihnen eingeräumt. 

Oberſt. Mir, einem Fremden! und ich follte nicht von 
Herzen dankbar fein? 
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Wachm. Ei, wer fagt denn das? nur follen Sie nicht 
vergeffen — 

Oberſt. Schweig. Haft du Feine — Familien⸗ 
Nachrichten eingezogen? 

Wachm. Ja, bei wem? Da iſt eine einzige Magd im 
Hauſe, die iſt ſtocktaub. 

Oberſt. Ich hätte gern zuvor gewußt — boch gleiche 
viel, wem dieſe guten Menfchen angehört Haben? was 
kümmerts mich? jegt find fie meine Familie, meine Er- 
ben, fie und der wackere Förfter. Dir, Kamerad, gebührt 
ein anfehnliches Legat, das verfteht fi. 

Wachm. Herr DOberft, mein Legat, das trag’ ich gleich 
zu Shrer Tochter, ‚und wenn die Leute hier im Haufe fo den- 
Een wie ich, fo machen fie e8 mit der ganzen Erbfchaft eben fo. 

Oberft. Du bift ein alter Trogfopf. Geh’, bitte mir den 
Dberförfter ber. Wo wohnt er? 

Wachm. Gleich da unten im Dorfe. 

Dherft. Warum hab’ ich ihn denn feit vier Tagen nicht 
geſeh'n? ſag' ihm, ich fei gefund, und hätte von wichtigen 
Dingen mit ihm zu reden. Hab’ ich das Geſchaͤft nur erft 
vom Halfe, dann zu Pferde! dann mag’ der Trompeter zum 
Angriff blafen, und fo geh’ ed wie Gott will. (Ab auf fein Zimmer.) 


Dritte Scene. 
Der Wachmeifter (allein). 

Aber die Tochter enterben das will Gott nicht. — Das 
gute Malchen! ich vergeffe nimmermehr, wie fie einmal einen 
Rekruten los bat, den einzigen Sohn einer armen Witwe; 
wie fie da auf ihren Knien vor dem firengen Vater herum 
Eroch, und fo lange weinte, bis der aus feiner eigenen Tafche 
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dem Werber das Handgeld erfegte. Die kann nicht fchlecht 
geworden fein. Die Liebe? ja Sort weiß, was die vorneh: 
men Leute Lıebe nennen. Sie thun fo vielerlei dazu, wie 
Gewürz zu ihren Speifen, und dadurch verpfufchen fie am 
Ende alles. Aber Fräulein Malchen ift doch gut geblieben! 
und — mein Legat — hol’ mich der Teufel! das ſoll fie haben, 
und wenn ıch Feinen Zahn mehr hätte, um mein hartes Kem— 
mißbrot zu Eauen. 


Vierte Scene 

Madame Dahl. Henriette, Der Wachmeifter. 

Mad. Dahl, (tritt fhüchtern herein). Wie geht e8 heute 
unferm Kranken ? 

Wachm. So gut, daß er alle Stunden wieder auffigen 
könnte, um fein Regiment zu Eommandiren. 

Mad. Dahl. Gott feı Dank! 

Wachm. Gott und Shnen. 

Mad. Dahl, O mein Freund! darf ich's glauben? hat 
unfere Pflege wirklich zu feiner Genefung beigetragen ? 

Wachm. Ja wahrlich! viel, fehr viel. 

Mad. Dahl, Das macht mich unausfprechlich glücklich ! 

Wachm. Arzneien mögen gut fein, Liebe ift doch beffer, 
Wenn man unter Fremden folche Herzen findet, das tröftet, 
das erquickt. 

Mad. Dahl. Nicht unter Fremden. Wir ehren ihn als 
unfern Vater, ich und meine Töchter, 

Wachm. Ja, ja, das fühle er wohl, und will dankbar 
fein, fo danfbar, daß ich meine, er wird feine Pflichten drü⸗ 
ber vergeſſen. 

Mad. Dahl. Wie verſteht Er das, mein Freund? 

Wachm. Nun, ich ſollte nicht —— kann auch ſonſt 
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wohl fehmweigen, aber vielleicht ftifte ich Gutes. Liebe Mar 
dame, Sie feh'n mir fo rechtlich aus — 

Mad. Dahl. Er macht mich neugierig und beftürzt. 

Wachm. Seh'n Sie nur, mein Oberft ift ein reicher 
Mann, und aus Dankbarkeit will er Sie zum Erben einfegen. 

Mad. Dahl (iron überraſcht). Wahrhaftig ? 

Wachm. Das wäre nun wohl recht ſchön und gut, wenn 
er fonft Niemand auf der Welt hätte, der ihn näher ans 
ginge. Aber — es muß ſchon alles heraus: er hat noch eine 
Tochter, eine einzige Tochter. Freilich ift er unzufrieden mit 
ihr; fie mag auch wohl nicht ganz ohne Schuld fein; aber 
fie enterben, das wäre doch zu hart. 

. Mad. Dahl. Was hat fie denn verbrochen? 

Wachm. nu, fie hat einen Mann geheirathet, der 
meinem Oberft nicht anftändig war. Er foll audy in der That 
nicht viel getaugt haben. Die Liebe ift blind, wie das Sprich 
wort fagt. Ein Mann hält wunderfelten, was der Bräutis 
gam verfprochen, und wenn die Braut zum legten Male lä- 
chelt, fo find die erften Thränen der Frau fchon nicht mehr 
weit. So mag's dem armen Fräulein Malchen auch ergan— 
gen fein. Sie war ein liebes Kind, ich hab’ es oft auf mei— 
nem Arm getragen und mir den grauen Schnurbart laſſen 
zaufen. Manchmal denk’ ich auch: möcht’ in Gottes Namen 
eine Kugel Eommen, ich bin ein alter Kerl und habe das Mei— 
nige gethan; aber Fräulein Malchen, eh’ ich fterbe, möcht’ 
ich doch noch einmal wieder feh'n. 

Mad. Dahl (egt gerührt die Hand auf feine Schulter). Wer 
weiß, was gefchieht. Wo ift fie denn? 

Wachm. Das weiß Gott! vielleicht ift fie auch ſchon 
todt. Aber wenn fie noch lebt, nicht wahr, dann gebührt ihr 
die Erbfchaft? 
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Mad. Dahl. Wenn fie deren fih würdig machte — 

Wachm. Liebe Madame, Sie hören ja, wie es ergan— 
gen. Kinder fehlen. Eltern waren einft Kinder und haben 
auch gefehlt. Gott hat uns allen viel gefchenkt, wer ift deffen 
würdig? Der Beſte hat feine böfen Stunden. D’rum laſſen 
Sie mich hoffen, Sie werden das arme Kind nicht berauben? 
nein, Sie fehen mir gar nicht darnach aus. 

Mad. Dahl. Sch meine nur, man darf dem Oberft 
doch nicht vorfchreiben ? 

Wachm. Ei beileibe! was er beſchloſſen, dabei bleibt's. 
Das Teſtament wird gemacht. Aber — es iſt ja doch nur ein 
Papierchen. Man erkundigt ſich nach der Verſtoßenen, man 
erfährt ihren Aufenthalt, man ſiegelt das Papierchen in ein 
Couvert, und ſchickt es auf die Poſt. Nicht wahr, ich habe 
Ihre —— errathen? Nicht wahr, Sie verſprechen mir, 
die Erbſchaft nicht zu nehmen? 

Mad. Dahl. Lieber Freund, ich kann * das wirk⸗ 
lich nicht verſprechen. 

Wachm. Nicht? 

Mad, Dahl, Sch ſelbſt bin arm und habe Kinder. 

Wachm. Ei? 

Mad, Dahl. Die könnten mir den Vorwurf machen, 
ich hätte ihnen entzogen — 

Wachm. Was ihnen nicht gebührte? 

Mad. Dahl, Was der Oberft mir zugedacht, das werde 
ich dankbar annehmen, follte mir auch mein in Öewiffen fagen, 
daß ich ed nicht ganz verdiente. 

Wachm. So? nun in Gottes Namen! Aber denken 
Sie an mich, der alte Hermann Walther bat es prophezeit: es 
wird Ihnen Eein Gedeihen bringen, nein, fürwahr nicht! (M6.) 
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Fünfte Scene. 
Madame Dahl, Henriette, 

Mad. Dahl (Gim nachſehend). Braver Mann! 

Henr. Sie bekennen das, liebe Mutter, und wollen 
doch feinen Rath nicht befolgen? | 

Mad, Dahl. Nein. 

Henr. Sie haben mich an Gründe verwöhnt. 

Mad. Dahl. Muß ich dir noch Gründe aufzählen? 
Du liebft Malwig. Euch trennt Armuth. Unſers Gaſtes 
Erbichaft allein Fann euer Glück bewirken. 

Henr. Auf Koften feiner unglücdlihen Tochter? nim— 
mermehr! — Ja, ich liebe Mallwig, allein um dieſen Preis 
mag ich nie die Seinige werden. 

Mod. Dahl. Wenn aber feine Tochter nur gerechte 
Strafe leidet? 

Henr. Soll ich das Werkzeug werden? Mein, Mutter, 
das ift nicht Ihr Ernft. Sie wollen mid) nur prüfen. - 

Mad. Dahl. Du haft mein Herz errathen. 

Henr. Nicht wahr, Ste nehmen die Erbfhaft nicht? 

Mad. Dahl. Doc nehme ich fie, wenn mic) zuvor ber 
Oberſt felber Eennt, und feinen Entfchluß nicht ändert. 

Heur. Unbegreiflich. 

Mad. Dahl. Kann meine Eluge Henriette das nicht zu⸗ 
fammen reimen? — Wenn diefer Vater mich zu feiner Er- 
bin macht, fo hat er feiner Tochter verziehen. 

Heur. Ha, ich ahne — Mutter, Sie felbft — 

Mad. Dahl. Ja, ich bin feine Tochter. 

Heur. Nun begreife ich alles — fo manches Raͤthſel— 
hafte, Ungewöhnliche, das ich in den legten Tagen mir 
nicht erklären Eonnte. 

Mad, Dahl. Vergib mir, Henriette, mein langes 
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Schweigen. Nicht Miftrauen, Scham hielt mich zurüd. 
Auh Schonung, denn ich wollte deines Waters Andenken 
dir nicht bitter machen. Er bethörte meine unerfahrene us 
gend, heuchelte Liebe, und fand nur zu leicht Glauben in 
einem Herzen, das nach Liebe fich fehnte. Der Mann, von 
dem ich nie getäufcht worden, mein guter Water, durdh- 
fhaute ihn bald. Er nannte ihn einen nackten Abenteurer. 
Daß er ihm feine Armuth zum erften Vorwurf machte, das 
entfräftete bei mir auch den zweiten. Eine Schmeichelei 
des Geliebten machte mich taub für des Waterd Ernft, un— 
empfindlich für feinen Schmerz. Ich verband mich heimlich, 
in Hoffnung, das Gefchehene werde Vergebung finden. Es 
war nicht fo. Als mein Vater es erfuhr, fandte er mir das 
Eleine Erbtheil meiner Mutter, verfchloß mir aber Haus 
und Herz. (Ihre Thränen laſſen fie nicht weiter reden.) 

Henr. D mein Bott! ich weiß genug — jeßt nicht weiter. 

Mad. Dahl. Doch, Henriette, ih muß vollenden. 
Meines Gatten fehnell verändertes Betragen verbitterte noch 
mehr die Flucht aus dem väterlichen Haufe. Die Hoffnung, 
mein Vermögen. zu befigen, hatte ihn getäufcht, wie mich 
feine Liebe. Täglih mußte ih Vorwürfe hören, die mid) 
um fo tiefer verwundeten, da fie mir die Achtung für den 
Mann raubten, der nun mein Alles fein follte. Auf feine 
- Güter mich zu führen hatte er verfprochen, aber er befaß 
Feine Güter, war nicht einmal ein Edelmann. — O Hen— 
riette! ich habe viel gelitten! ohne meine Kinder hätte ich es 
nicht ertragen, Sein Tod machte mich zur armen verlaffe- 
nen Witwe; dennoch habe ich erft ſeitdem einige Augenblicke 
gelebt. 


Henr. Suchten Sie denn nie meines Gorfvaters Ver: 
zeihung ? 
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Mad. Dahl. In den erften Jahren fehrieb ich manchen 
Brief, und wo der Neue Worte fehlten, da fprachen Thrä— 
nenfpuren für mich. Allein vergebens! Alle blieben unbe— 
antwortet. Sch fhwieg und büßte. — Nun erkläre dir, 
warum ich immer deinen Sragen nach meinem Familien— 
Namen auswih; warum ich dir mein Vaterland nicht 
nannte; warum ich fo felten von deinem Water fprach; war: 
um ich endlich den fiebenten Mai immer mit Thränen feierte; 
es ıft deines Großvaters Geburtstag. Ich war dann immer 
fo froh und wurde fo herzlich von ihm geliebt! 

Heur. Der fiebente Mai ıft der nicht heute? 

Mad, Dahl. Heute. — Nun erkläre dir meine heftige 
Bewegung beim Anblief des verwundeten ohnmächtigen 
Vaters, den Mallmig vom Schlacdhtfelde in mein Haus trug, 
Nun erräthit du auch, warum ich nur die erften Nächte bei 
ihm wachte, ald er noch bewußtlos da lag. Sobald er wieder 
zu fih Fam, und ich fürchten — fürchten mufite, er werde 
mich erkennen, da überließ ich mit blutendem Herzen den 
Plag, der mir, der Schuldigen, nicht gebührte, feinen 
fhuldlofen Enkelinnen. 

Henr. Darum floh Sie der Schlaf? darum Famen 
Sie laufchend jede Nacht, um gewiß zu fein, daß ihm nichts 
mangle? 

Mad. Dahl. Darum. Kindliche Liebe und Gewiſſen 
trieben mich hin und ber. 

Henr. Aber nun, geliebte Mutter, nach fo vielen 
fummervollen Sahren, nun find Sie doch gewiß feiner Ver— 
zeihung würdig? Er ift hergeftellt. Sie dürfen ohne Be— 
forgniß vor ihn treten. 

Mad. Dahl. Und ich will es. Doch zuvor wünfche ich 
zu erfahren, ob in feinem Herzen Feine Erinnerung mehr 
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für mich ſpricht? Heute ift der fiebente Mai. Als ich ihn 
zum legten Male im väterlichen Haufe feierte, da hatte ich 
ein neues Lied gelernt, das meinem Vater fo wohl gefiel. 
Ich mußte es täglich fingen. Es ift dasfelbe, wodurd du, 
ohne es zu wiffen, mich fo oft in Wehmuth verfegeft. Sing’ 
es ihm heute ald von ungefähr, und gib wohl Acht, ob es 
ihn bewegt? Hat er das Lied ganz vergeffen, o dann gedenkt 
er auch meiner nicht mehr! — Werfuch’ es, Henriette, und 
bringe deiner Mutter Troſt — wenn du Fannft! (Sie entfernt 


ſich ſchwermüthig) 
Sechſte Scene 


Henriette (allein). 

Mein Großvater? — nun betrachte ich den Mann auf 
einmal mit ganz andern Augen. Nun ift mir alles bedeutend 
an ihm geworden. Aber meine Unbefangenheit geht d’rüber 
verloren. Er wird ein Geheimnif in meinen Augen lefen. — 
Wenn nur fhon das erfte MWiederfeh'n vorüber wäre. — 
Wie? wenn ich an's Klavier mich feßte, und das Lied fpielte? 
vielleicht lockt e8 ihm heraus. Ich ftelle mich dann, als fähe 
und hörte ich ihn nicht; aber über die Noten weg zu fielen, 
und zu fehen was ich fehen will, das verfteh’ ich wohl fo 
gut ald andere Mädchen. (Sie fegt fich au's Klavier und fingt:) 

Süße heilige Natur, 

Laß mich geh’n auf deiner Spur, 
Leite mich an deiner Hand, 

Mie ein Kind am Gängelband *). 


*) Die ſchöne Compofition dieſes Liedes ift zu finden in Schul; 
Lieder im Volkston, erfter Thetl, eine herrliche Samm 
lung, die nicht vergejjen werden follte. 
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Siebente Scene 
Der Oberft. Henriette, 
(Gleich nach der erften Zeile tritt ver Oberft haftig heraus, und will 
auf Henrietten zueilen; doch als er glaubt, nicht von ihr bemerft zu 
werben, tritt er wieder zurüd, faltet die Hände und flieht ſtumm vor 
ſich nieder.) 
Henriette (führt fort). 
Wenn ich dann ermübet bin, 
Einf’ ich dir am Buſen hin, 
Athme füße Himmelsluft, 
Hangend an der Mutter Bruft. 
Oberſt (wird bewegt. Bei der Iegten Zeile entfchlüpft ihm der 
Ausruf:) Sa, fo war fie! 
Heur. (Sricht ſchnell ab). Ach find Sie da, Herr Oberjt? 
ich bitte um Vergebung. 
Oberſt. Das thu’ ich, liebes Kind, denn ich habe Sie 
geftört. Aber, wenn ich nicht irre, fo hat das Lied drei 
Strophen? wollen Sie nicht auch die dritte noch fingen? 
Henr. Gern. (Sie fingt.) 
Ach, wie wohl ift mir bei dir! 
Will dich lieben für und für, 
Laß mich geh’n auf deiner Spur, 
Süße, heilige Natur! 
Dberft (bewegt vor ſich hinſtarrend). Süße, heilige Natur! 
— Ad, das waren ſchöne Zeiten! 
Henr. Iſt Ihnen das Lied bekannt, Herr Oberft? 
Oberſt. Vor vielen Jahren hab’ ich ed einmal fingen 
hören. Was fag’ ih einmal? hundertmal. Seitdem nicht 
wieder. Nun haben die befannten Töne an mein Herz ger 
ſchlagen; eine lange verfchloffene Falte hat ſich wieder auf: 
gethan, und da wimmelts plöglich von Erinnerungen. 
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Henr. Wenn fie Ihnen lieb find, diefe Erinnerungen, 
fo wünfch' ih mir Glück, fie hervorgerufen zu haben. 

Oberſt. Lieb? — nein, Kind, fie find mir nicht Tieb. 
Man muß den Ort meiden, wo man in der Sugend fröhlich 
war, wenn er jegt in Ruinen liegt. 

Heur. Ruinen geben oft einen feften Grund für neue 
Gebäude. 

Oberſt. Brechen wir davon ab. — Heilige Natur! 
gutes Mädchen, geh’ immer auf ihrer Spur. Laß durch Eeine 
Leidenfchaft dich auf den Abweg locken. Einmal verirrt, und 
du findeft jenen fichern Wegweiſer nie wieder. 

Henr. (füßt ihm mit Thränen in den Augen rafch die Hand). 

Oberſt (tust). Was machen Sie? was foll das heißen? 
woher diefe Rührung ? 

Henr. Urtheilen Sie nicht zu hart. 

Oberſt. Ih? was hab’ ich gefagt? was hab’ ih Ihnen 
verrathen? nichts, gar nichts. 

Henr. Doch wohl fo viel, daß irgend Jemand, der 
Ihnen vielleicht nahe angehört, auf einen Irrweg gerathen 
it, und daß Sie des Unglüclihen mit Wehmuth fich er- 
innern. O wenn ich wagen dürfte, für diefen Jemand Ver: 
zeihung zu erflehen — 

Oberſt. Ich bitte Sie, Mademoifelle, nichts davon. 

Henr. Ha! wenn dies Gute mir gelänge, fo follte mir 
der jiebente Mai ewig unvergeßlich bleiben. 

Oberſt (saftig). Der fiebente Mai? Wie Eommen Sie 
auf den ? 

Henr. Weil er heute um Kalender fteht. 

Oberſt. Heute? Der fiebente Mai? Sonderbar! fehr 
fonderbar! (Gr verfinft in tiefe Gedanken.) 
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Heur. (fchleicht wieder zum Klavier uns hebt an): 
Süße, heilige Natur — 
Oberſt. Ich bitte Ste, hören Sie auf. Diefes Lied — 
Khre Stimme — ja wahrhaftig, Ihre ganze Geftalt — 
Wollen Sie einen Genefenden fchonen, fo laffen Sie ihn jegt 
allein, ich bitte; oder noch beſſer, ſchicken Sie mir Ihre 
muntere Schweſter her. Das holde Kind verfteht fo gut mir 
alle Grillen weg zu gaukeln. 
Henr. Ich gehorche. (Bei Seite) Der Funke glimmt. 
Bute Mutter, ich bringe dir Hoffnung. (Ab.) 


Adte Scene 
Der Oberſt (allein). 

Sechzig Jahre — der lange Weg zum Grabe liegt nun 
größten Theild hinter mir. Warum ıcd ihn habe gehen 
müſſen? das weiß ich nicht; aber daß er oft recht ſchwer zu 
gehen war, das weiß ich wohl. Und am Ende die finftere 
Herberge — von der mir auch Niemand etwas zu fagen weiß, 
als daß ſich's dort recht ruhig fchläft. Ah! nicht einmal 
wird einer draußen fteh'n bleiben, der mit Wehmuth fpräche: 
Hier ift eines braven Mannes NRuheplägchen. — O Amalıe! 
warum haft du mich verlaffen! — fo lange ich dich befafi, 
war mir das Leben eine füße Gewohnheit, und Sterben nur 
die Furcht, dich zu betrüben. 








— 


Meunte Scene 
Johanna. Der Oberſt. 
Joh. (erein hüpfend). Guten Morgen, lieber alter Oberſt 
— Herr DOberft wollt‘ ich fagen, die Mutter ſchilt mich ſonſt. 
Dberft. Guten Morgen, Hänschen. Komm, ſei einmal 
recht munter, Mache närrifche Streiche fo viel dir beliebt. 
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Nenne mich auch Dberft fchlechtweg, das hat nichts zu bes 
deuten. Oder weißt du was? nenne mich Papa. 

Joh. Pava? ne fo kann ih Sie nicht nennen. Mein 
Papa ift d'rüben abgemalt, fo jung, fo fchön, fo freundlih — 

Dberft. Jung und fehön bin ich freilich nicht, aber freund- 
Tich doch auch. Meinft du nicht ? 

Joh. J nu mandhmal. 

Oberſt. Bedenke doch, wie krank ich war. Ein Kranker 
ift felten freundlih. Aber nun follft du mich immer heiter 
ſeh'n, bis zu meiner Abreife. 

oh. Abreife? wollen Sie denn von und geh'n? 

Oberſt. Freilih, in wenig Tagen. 

Joh. Im Ernft? | 

Oberſt. Im ganzen Ernft. 

oh. O geh'n Sie nicht von uns! wir haben Sie ja 
alle fo lieb. 

Oberſt. Auch du? 

Joh. Auch ich. Anfangs hab’ ich mich wohl vor Ahnen 
gefürchtet, aber nun gar nicht mehr. 

Oberſt. Wie ift es denn damit zugegangen? 

Joh. Ei, wenn Sie freundlih find mie jeßt, da 
muß man Ihnen gut werden; und wenn Sie mürrifch find, 
fo laufe ich davon. 

Oberſt. Alfo heute wird Hänschen nicht davon laufen? 

Joh. Doch, wenn Sie mi noch einmal Hänschen 
nennen. Das iſt ein fataler Name. 

Oberſt. Warum? 

Joh. Ich weiß nicht, aber es gibt fo ſchöne Namen ın 
den Büchern, die meine Schwerter lieſt, befonders engliſche 
Namen: Liddy, Betty, Arabelle. Hätte man mich nur gefragt 
vor der Taufe, ich hätte mir gewiß den fehönften auserwählt. 
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Oberſt. Es war freilich fehr unrecht, daf man dich 
nicht fragte. 

Joh. Die Mutter fpriht, fie hätte nur zwei Namen 
für mic) und meine Schwefter gehabt, weil mein Großvater 
Hans Heinrich foll geheißen haben. 

Oberft. Hans Heinrich? fieh’, fo heiß’ ih auch. 

Joh. Einmal habe ich recht gemeint über das dumme 
Hänschen, aber da hat die Mutter endlich mit geweint, und 
hat gefagt: Liebes Kind, du trägft den Namen zur Erinne: 
rung an einen vortrefflichen Mann. Nun weiß ich zwar nıcht, 
wie ich das machen foll, daß ich mich feiner erinnere; aber 
die Mutter hat geweint, und- feitdem laffe ich mir nichts 
mehr merEen. 

Oberſt. Ei, das will ich dich wohl lehren. Sieh, 
zum Vater, meinteft du, wär’ ich dir zu alt; fo ftelle dir denn 
vor, ich wäre Hand Heinrich, dein lieber Großpapa. 

Joh. Sa, dann müffen Sie aber auch nicht von mir geh'n. 

Oberſt. Dder du geht mit mir. 

Joh. Von meiner Mutter? gehorfame Dienerin. 

Oberſt. Du mußt fie ja doch einmal verlaffen, wenn 
du heiratheft. 

Joh. Ja, wenn ich heirathe. Haben Sie denn etwa einen 
Sohn? 

Oberſt. Warum? 

oh. Ei, wenn er hübfch ift, will ich ihn heirathen, fo 
bleiben wir alle beiſammen. 

Oberjt. Nein, Hänschen, ich habe Eeinen Sohn — ich 
habe gar Fein Kind! 

Joh. Armer alter Mann! 

Oberst (feufzenv). Sa, fo iſt's! 

XXI. 17 
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Joh. Schade, Jammerſchade! ich hätte Ihren — 
gar zu gern geheirathet. 

Oberſt. Warum denn das? 

Joh. Ei, Sie ſind reich, und da haͤtt' ich meiner armen 
Schweſter helfen können. 

Oberſt. Woran fehlt es der? 

Joh. Ich will es Ihnen wohl erzaͤhlen, Sie müſſen 
mich aber nicht verrathen. 

Oberſt. Ei beileibe! 

Joh. Sie hat den Oberförſter lieb, und der Oberför— 
fter hat fie auch lieb, und meine Mutter fähe es wohl recht 
gern; fie fpricht oft: das wäre meines Alters Freude. Aber 
er hat nichts, und wir haben nichts, und fo wird auch nichts 
daraus. 

Oberſt. So? hängt es da? 

Joh. Ach! wenn ich nur machen könnte, daß die Mutter 
ſpräche: Du biſt meines Alters Freude. Das wäre gar zu 
ſchön! Ja wahrhaftig, wenn ich das könnte, ich wollte 
alle meine Kinder Hänschen nennen. 

Oberſt. Nun, vielleicht findet deine Schweſter auch 
noch einen reichen Mann. 

Joh. O ja, es haben ſich ſchon ein paar gemeldet, aber 
ſie thut es nicht, nein, durchaus nicht. Nur den Einen, ſpricht 
ſie, oder keinen, und dann weint ſie — Ach lieber alter 
Oberſt, das iſt manchmal recht erbärmlich. 

Oberſt. Und was ſagt denn deine Mutter? 

Joh. Die weint mit. 

Oberſt (bei Seite). Gottlob! ich werde gluͤckliche Men— 
fhen machen. (aut) Aber, Hänschen, ich glaube dir nicht, 
daß ihr fo arm feid. Ihr habt mich ja fo trefflich bewirthet ? 

Joh. (lacht in fih). Ja, das wohl — 
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DSherft. Du lahft? was bedeutet dad? 

Joh. Ich darf's nicht fagen. | 

Oberſt. Mir wohl, ich werd’ es nicht ausplaudern. 

Joh. Sa, Eann man fi auch auf Sie verlaffen? 

Oberſt. Auf meine Ehre! 

Joh. Ah, was weiß ich von Ihrer Ehre? fagen Sie 
lieber: wahrhaftig. 

Oberſt. Nun, wahrhaftig. 

Joh. Na, fo hören Sie. Die Mutter arbeitet fonft nur 
am Tage, aber feit Sie hier find, hat fie auch in der Nacht 
gearbeitet, und meine Schwefter hat geholfen, und wir 
haben allerlei verkauft. Merken Sie nun wie ed zugegangen ? 

Oberſt (ſehr bewegt). Ja, ich merke. Gott! womit hab’ 
ich fo viele Liebe verdient? 

Joh. Ya, das begreif ich nicht. 

Oberſt. Ich höre ja, deine Mutter fei krank? 

Joh. Ach nein, nein, fie ift nicht Eranf, ich bete ja alle 
Tage für fie. 

Oberſt. Warum hat fie mich denn noch gar nicht befucht ? 

Joh. Ja, das weiß ich nicht. Aber heute wird fie kommen. 

Oberft. Wird fie? defto beffer. Höre, liebes Kind, ich 
habe einen Einfall. Wenn es nun in deiner Macht ftände, 
deine Schwefter fo reich zu machen, daß fie den Oberförfter 
heirathen könnte, würdeft du das wohl thun? 

oh. Dumme Frage. 

Oberft. Nun, es fteht in deiner Macht. 

Joh. Sie wollen mich nur neden. 

Oberſt. Nein, wahrhaftig! Zieh’ mit mir, fei meine 
Tochter, und ich gebe deiner Mutter fo viel, daf fie ihres 
Alters Freude damit erfaufen Fann. 

17» 
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Joh. Ach, das ift fchwer ; wo zögen wir denn hin? 
Oberſt. Weit, weit von hier. 

Joh. Ach, lieber Gott! das ift fehr ſchwer! fo würde ich 
ja meine gute Mutter niemals wieder feh'n? 

Oberſt. Doch, doch. Du würdeft fie dann und wann 
befuchen. Da laffe ich dir vor einen ſchönen Wagen vier 
ſchöne Pferde fpannen, du fpringft hinein und rufft: Fahr' 
zu, Kutfcher! gefchwind zur Mama! 

Joh. Sa, wenn Sie mir das verfprechen ? 

Oberſt. Das verſprech' ich dir. 

oh. Und ich wäre dann die Urfache von meiner Mutter 
Freude im Alter? 

Oberft. Du ganz allein. 

Joh. Topp, lieber alter Oberſt, ich will Ihre Tochterfein. 

Oberſt. Topp, Händchen. Warte, warte, ih muß dir 
doch gleich etwas ſchenken, damit der Handel ganz richtig 
wird. (Ab.) 





Behnte Scene 
Johanna (allein). 

Ah, wie wir. fi meine Mutter freuen! und meine 
gute Schwefter! und der Oberförfter! und eine luftige Hoch— 
zeit wird es geben; da müffen auch Mufifanten Fommen. Sa, 
Mufikanten! das muß der Alte mir noch verfprechen, fonft 
reife ich nicht mit ihm. Ach! ich wollte lieber gar nicht mit 
ihm reifen — da werd’ ich fo viel weinen müffen — und bie 
Andern werden gewiß auch weinen, fie haben mich alle lieb. — 
Aber wenn ich dann wieder Eomme in dem fchonen Wagen 
mit vier Pferden, Kutfcher, fahr’ zu! Dann geht es über 
Stock und Stein, bis wir plöglich hier vor dem Hauſe, hal— 
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ten, prr! prr! und die Mutter fieht zum Fenſter hinaus und 
fchreit: Hänschen kommt! Hänschen Fommt! 


Eilfte Scene 
Der Oberſt. Johanna. 

Oberſt. Nun, mein liebes Töchterchen! hier bring' ich 
dir deines neuen Großvaters Bildniß an einer ſchönen golde— 
nen Kette, das ſollſt du künftig um den Hals tragen. 

Joh. Ei ja, das iſt Ihre Uniform. 

Oberſt. Ich denke, es iſt auch mein Geſicht. 

Joh. Ne, Sie ſind viel älter. 

Oberſt. Ja, es iſt freilich lange her, als es gemalt 
wurde. Du mußt dir mein Geſicht dabei denken. 

Joh. Ei, das iſt gewaltig ſchön! Die flimmernden Stein- 
chen rings umher — Mutter hat auch einmal ſolche Stein- 
chen gehabt. ft denn alles mein? 

Dberft. Alles dein. Komm, ich lege es dir um den Hals. 
(Er thut e8.) 

Joh. (Hrüftet fih vor dem Spiegel). Nun bin ich wohl recht 
hübſch? 

Oberſt. Wenn du gut bleibſt, ja, ſonſt hilft kein Schmuck. 

Joh. Nu freilich, ſo klug bin ich auch. Darf ich denn 
das ſchöne Bildchen meiner Mutter zeigen? 

Oberſt. Noch nicht. 

Joh. Ja, dann kann ich es auch noch nicht tragen, denn 
meiner Mutter muß ich alles zeigen. 

Oberſt (bei Seite). Süße heilige Natur! (Laut.) Geh’, 
gutes Kind, zeig’ es ihr, ich habe nichts dawider. 

oh. (küpt ihm die Hand). Ich danke ſchön — (ſchmeichelnd.) 
Lieber Vater — iſt's fo recht? 
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Oberſt (umarmt fie gerührt). Ja, fo iſt's recht. 

Joh. Auf! bin ich wieder hier. (Sie wirft ihm ein Kuß— 
händchen gu und läuft davon.) 





Buwölfte Scene 
Der Oberft (allein). 

Vater hat fie mich genannt — und ein fanfter Schauer 
zuefte bei den Worten durch alle meine Nerven. Ich meinte 
wohl, das feı nun längft bei mir vorüber, denn leider ftirbt 
der Menfch früher feinen fehonften Gefühlen als dem Leben 
ab. Aber Gott fei Dank! noch ift es mit mir nicht fo weit. 
Es geht mir faft wie einem vertrocneten Infekt, das ein 
Tröpflein Waffer wieder in's Leben ruft. 


Dreizcehnte Scene 
Der Oberförjter, Der Wachmeifter, Der Oberft. 

Wachm. Da bring’ ih den Herrn Oberförfter. 

Oberſt. Willfommen, mein Lebensretter! Warum feh’ 
ich Sie fo felten? 

Oberf. ch hatte Geſchäfte, verließ Sie halb geſund, und 
freue mich heute, Sie ganz geſund wieder zu finden. 

Oberſt. Ganz geſund? ja, wie man's nimmt. Ich habe 
noch immer eine fatale Krankheit am Halſe, die mit jedem 
Tage zunimmt. Sie ſehen mich zweifelhaft an? ja, ja, ich rede 
wahr. Das Alter, mein Herr, das Alter ift eine unheilbare 
Krankheit. Es gibt nur einen Arzt dafür, den Tod, 

Oberf. Es gibt aber auch ein paar reizende Schweftern, 
Ehre und Tugend, wenn die das Alter pflegen, fo u ed den⸗ 
noch beneidenswerth. 
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Oberft. Mit der Ehre im Alter ift es nicht weit her, 
weil fie oft nur durch das Alter errungen wird, und Tugend 
im Alter, lieber Gott, die bedeutet nocdy weniger, denn man 
weiß ja wohl, woran es fehlt. Doch wir gerathen zu tief in's 
Kapitel. Ein Waidmann und ein Soldat müffen nicht philo— 
fophiren. Ich Habe Sie her bemüht aus einer befondern Urſache. 
Sie find ja wohl fo ein Stücd von Lıteratus? — Ich hätte 
auch wohl den Herrn Pfarrer eingeladen, aber den fenn’ ich 
nicht — Sie find mein Wohlthäter, meın Freund, zu Ihnen 
hab’ ich Vertrauen. Kurz und gut, ich will mein Teftament 
machen, und ie follen es niederfchreiben. Ich bin noch zu 
ſchwach dazu, oder, daß ich ed nur gerade heraus fage, ich 
bin im Schreiben eben nicht fehr geübt. 

Oberf. Befehlen Sie über mid). 

Oberſt. Ich habe fo ein Plänchen, und, wie mir foheint, 
it der Zufall mit mir einverftanden. Nichts für ungut, lieber 
Herr Oberförfter, ich frage nicht aus Neubegier: ift es wahr, 
daß Sie die Tochter vom Haufe lieben? 

Oberf. Ja, das ift wahr. 

Oberſt. Und daß Ste wegen beiderfeitiger — Armut) — 
verzeihen Sie mir das Wort, ed befhimpft ja nicht — an 
Feine Verbindung denken dürfen? 

Dberf. (feufzend). Auch das iſt wahr! 

Oberſt. Defto beifer ! 

Oberf. Wie, Herr Oberft ? 

Dberft. Ich habe fo meine Urſachen. Doch nur noch 
eine Frage: Sie find ja ein Edelmann auseiner alten Zamilie? 

Oberf. Ja, der Zufall gewährte mir diefen Vorzug. 

Oberſt. Wie fommt es denn, daß Sie einen bürger- 
lichen Dienft verwalten ? 
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Oberf.' Ich bin der jüngfte Sohn aus einem nicht rei— 
chen Haufe, 

Oberſt. Nun, warum wurden Sie denn nicht lieber 
deutfcher Herr? oder fo etwas dergleichen? 

Oberf. Ich dadıte, es fei beffer, mit bürgerlichem Fleiß 
mich redlich nähren, ald auf adeliche Weiſe mich füttern laffen. 

Oberſt. Brav gedacht. Auch ift Ihnen ja der Weg zum 
Dberforftmeifter nicht verfperrt. Aber nun wollen Sie gar 
eine Bürgerliche heirathen? 

Oberf. Sie ıft die edelfte ihres Gefchlechts. 

Oberſt. Wird Sie das nie gereuen? 

Oberf. Vor ſolchem Wahnfinn wird mich Gott bewahren. 

Oberſt. Wohlan, fo hören Sie meinen Entfhluß. Sch 
habe Feine Kinder — | 

Wachm. (win herausplagen). 

Oberſt. Halt das Maul. (Zum Oberförfter fortfahrent.) 
Ahnen verdanf ich mein Leben, den guten Leuten bier im 
Haufe die liebevolifte Pflege, darum follt ihr mich beerben. 
Ein paar Kampagnen will ich zwar noch mitmachen, damit 
euch aber Feine Kanonenfugel um die Erbſchaft bringt, fo 
will ich heute mein Teftament auffegen, unterfchreiben,, bes 
fiegeln, gerichtlich deponiren, kurz alles thun, was ber jur 
riftifche Firlefang mit fich bringt. Komm ich mit heiler Haut 
zurüc, nun fo bleibe ich bei euch, und erwarte geduldig den 
legten Feind, den noch Eein Menfch befiegt hat. Was meinen 
Sie dazu? 

Oberf. Ih würde dankbar zu Ihren Füßen finken, wenn 
Sie wirklich Einderlo wären. 

Oberſt. Wie? was? wer hat Ihnen gefagt — 

Wachm. Ich, Herr Dberft. 
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Dberft. Du bift ein alter — 

Wachm. Wachmeifter beim Dragoner - Regiment von 
Feld, feir vierzig Jahren um meinen braven Dberft, habe 
Fräulein Malchen taufen fehen, bin felber geritten in finſte— 
ver Macht, als fie ſchwer an den Pocken lag, um einen be— 
rühmten Doktor zu holen, habe fie groß und ſchön und gut 
gekannt, muß reden und ſollt' ich morgen durch die Riemen 
fpazıren. 

Dberft. Nun, fo rede in's Teufeld Namen! Herr Ober⸗ 
förſter, das Mädchen hat ſich ſelbſt von meinem Herzen los— 
geſchnitten. Ich weiß nichts von ihr, und will nichts von 
ihr wiſſen, alſo bleibt es bei der Abrede. 

Oberf. Keine Abrede, Herr Oberſt, ich muß nach mei— 
nen Grundſätzen Ihre Güte verbitten. 

Wachm. Präſentirt das Gewehr vor dem Ehren: 
manne! 

Oberſt. Aber zum Henfer! fo können Cie ja auch Ihr 
Mädchen nicht heirathen? 

Oberf. Soll ich nur auf Koſten eines verirrten Kindes 
glücklich werden, ſo entſage ich meiner Hoffnung. 

Wachm. Heraus in's Gewehr! rührt die Trommel vor 
dem Ehrenmanne! 

Oberſt. Halt du das Maul! — Es mag recht ſchön 
ſein, was Sie da empfinden, aber Sie werden mir doch 
wohl nicht vorſchreiben, was ich mit meinem Vermögen zu 
thun und zu laſſen habe? 

Oberf. Bewahre der Himmel! nur ich empfange Eeinen 
Heller davon. Ä 

Wachm. Schlagt den ganzen Wirbel! 

Dberft. Sehr wohl, mein Herr Trogkopf- Sie follen 
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auch nichts haben, nicht einen Grofchen. Aber Ihre Braut, 
die wird Elüger fein als Sie. 

DOberf. Ich Eenne meine Braut, fie denkt und fühlt 
wie ich. 

Oberſt. Taufend Sapperment! fo halte ich mich an die 
Mutter. Es wird doch eine vernünftige Perfon im Haufe 
zu finden fein? 

Wachm. (bei Seite). Ach ja, der Satan macht fich Eein 
Gewiffen. 





Vierzehnte Scene, 
Madame Dahl. Henriette. Johanna. Die Vorigen. 


Heur. Darf meine Mutter Sie ftoren? 

Oberſt. Eben recht, nur alle herein. 

Mad. Dahl (fehr fhüchtern). Verzeihen Sie, Herr Oberft, 
daß ich nicht früher perſönlich — 

Oberſt. Madame, erlauben Sie, daß ein alter Mann 
Sie an fein dankbared Herz drücde. (Gr umarmt fie.) 

Mad. Dahl. D Gott! (Sie wird faft ohumädhtig.) 

Dberft. Um Gotteswillen! was ift das? 

Mad. Dahl. Nichts, garnichts — ein Ueberreft von 
Schwäche — beunruhigen Sie fih nicht — nur einen Yugen= 
blick Erholung — (Bei Seite) Dich habe an meines Vaters 
Bruft gelegen! 

Oberſt (bei Seite), Eine Stimme, die mich feltfam an: 
fpriht — ein Auge, das mich wunderbar bewegt. 

Mad. Dahl. Nun iſt's vorüber, und ich darf mich von 
Herzen Ihrer Genefung freuen. 

Oberſt. Meine Genefung ift Ihr Werk. 
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Mad. Dahl (Hei Seite). Gott! du hörft dies Zeugniß! 
bin ich nun mit dir verfohnt? 

Oberſt. Ich weiß alles, was Sie für einen fremder 
alten Mann gethan, und bleibe Ihnen hoch verpflichtet. 

Mad. Dahl. Ah, ich bin ſchon fo reich belohnt! 

Oberſt. Belohnt? Freilih dur Ihr Bemußtfein. Aber 
um meinetwillen müffen Ste mir ſchon erlauben, dem noch 
etwas beizufügen. Sie find zwar noch jung, aber Ihre Ger 
fundheit fcheint mir nicht die befte. Sollte Gott Ste brufen, 
fo bleiben da zwei allerliebfte Kınder verlaffen in der Welt. 
D'rum ift mein Wunfh, Sie wollen mir Vaterrechte ein- 
räumen. 

Mad. Dahl (ſehr erfchüttert). Waterrechte — ja — 

Oberſt. Ich fege die beiden Mädchen zu meinen Erben 
ein. Die ältefte verheirathe ih da an meinen Freund. Und 
die jüngfte, mit der bin ich fehon richtig, die nehme ich mit 
mir; nit wahr, Hänschen ? 

Joh. Ad ja! 

Oberſt. Das Elingt ja fo trübfelig? was fehlt dir! 
(Das Kind bricht in Ihränen aus.) Du weinft? (Er zieht fle ver 
tranlich zu ſich) Sag’ mir doch, warum weinft du ? 

Joh. Die Mutter Hat mir mein ſchönes Bild genommen. 

Oberſt. So? 

Joh. Sie hat mir zwar ein anderes dafür gegeben, aber 
die glänzenden Steinen, die find fort. 

DSherft. Ein anderes? laß doch ſeh'n. (Er wirft einen 
Blick darauf) Großer Gott! mein Weib! 

Mad. Dahl (Eniet in einiger Entfernung von ihm nieder und 
fpricht mit gefenftem Haupte und leiſer Stimme): Meine Mutter 
— meine Worfprecherin — 
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Oberſt (in Heftiger Bewegung für fih). Luft! Luft! die alten 
Wunden brechen auf. 

Wachm. (Hebt beide Hände bittend auf). Herr Oberft ! 
hier ift Gottes Finger. 

Henr. (nähert fih dem Oberft Finnlih). Werden Sie ung 
verftoßen ? 

Mad. Dahl. Darf ich bis zu Ihren Füßen mich winden? 

Joh. (ängfttiih). Ach, lieber Gott! was ift das? bin ich 
Schuld? hab’ ich was Dummes gemacht? Guter alter Oberft, 
Sie wollten ja mein Vater fein? Die Mutter Enier, die 
Mutter weint, ach Gott! ach Gott! mas hab’ ich armes 
Kind gethan? 

Henr. Schwefter, er ift unfer Großvater, er zürnt auf 
unfere gute Mutter. Laß ung feine Knie umfaffen, ihn 
erweichen. 

oh. Unfer Großvater? dann Eennt er ja dies Bild? 
(Sie hält es ihm vor.) 

Oberſt. Sa, ich Eenn’ es! Amalie! meine Tochter! 
(Sr ftürzt auf fie zu.) 

Wachnt. (hebt fie raſch in feine Arme). Gott fegne den ver: 
dammten Hufaren, der meinen Oberft zufammenphieb. 

Joh. (Hüpft herum). Nun iſt's gut! nun ift alles gut. 
(Bater und Tochter Liegen fich fprachlos in den Armen.) | 

Wach. (ſchüttelt vem Oberförfter die Hand und wifcht fich eine 
Thräne aus den Augen). 

Henr. (tritt an ten Flügel und fingt): Süße heilige Na— 
tur — (Während des Gefanges fällt der Vorhang.) 


— — 


Der 


Graf von Gleichen. 


Ein Spiel für lebendige Marionetten, 


— — — — 


Berfonenm 


Ritter Sans Grafvon Gleichen. 
Adelheid, feine Gemahlin. 
Batime, eine türkifche Prinzeffin. 
Meta, der Gräfin Zofe. 

Kung, des Grafen Knappe. 


(Der Schauplak ift vor der Burg bes Grafen.) 


Wenn diefe Poſſe gehörige Wirfung thun fol, fo wird man, in 
Privatgefelfhaften, wohl thun, die Frauenzimmer-Rollen durch Manns- 
-perfonen fpielen zu laffen. 


Erle Scene 


Adelheid und Meta (kommen aus ver Burg mit großen tragifchen 
Schritten), 
Adelheid (fer pathetifch). 
De Srühling ift erwacht! auf blumenreichen Fluren 
Erblicft man überall unkeuſche Kreaturen. 
O Meta! fiehft du nicht, o Meta! hörft du nicht, 
Wie jener Sperling dort von feiner Liebe fpricht? 
Die Schwalbe baut ihr Neft, die Taube girrt in Paufen. 
Verliebte Kagen fchrei'n, der fiegende Haushahn Eräht; 
Nur ich allein muß hier in alten Thürmen haufen, 
Und gähnen, daß mir ftetd der Mund weit offen fteht. 
Meta (gleichfalls pathetifch). 
Em. Gnaden haben Recht, es ift um toll zu werden! 
Wenn man erfahren hat, warum der Bufen ſchwillt. 
Warum fi Alles paart in Luͤften und auf Erden, 
Und dann fo figen muß wie ein Marienbild. 
Adelheid, 
Zwei Zahre find ed nun, feit mich der Graf von Gleichen 
erließ, um hin zu zieh'n in das gelobte Land; 
Sehr löblich, doch fürwahr, von allen feinen Streichen, 
Wird diefer fehwerlich ald der Elügfte je erkannt. 
Denn ſprich, was Fümmern mic) die Türken zum Erempel? 
Was frag’ ich auf der Welt nach eurem rothen Meer? 
Und nad) Serufalem mit feinem Juden-Tempel? 
Ach! wie das heil’ge Grab, ift auch mein Bette Teer! 
Und fühe man doch nur ein Ende in ber Sache! 
Die legte Zeitung, die in Hamburg wird gedruckt, 
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Sagt nicht ein Wort davon. Ich bete, fluche, mache, 
Der ungefüßte Mund nur Ihränen niederfchluckt! 
Meta. 
Ah, Snädigfte! man muß den Kummer nicht fo Fauen, 
Weil er uns Schlaf und Ruh’ und auch die Schönheit raubt. 
Der Zeitung darf man aud) nicht eben viel vertrauen, 
Weil fie nur drucken darf, was man ihr jegt erlaubt. 
Adelheid. 
Sehr wohl, allein die Poft? geht die denn auch nicht richtig? 
Warum fchreibt er mir nicht, der wunderliche Mann? 
Bin ıch das Porto denn nicht werth? — Ach! null und nichtig 
Iſt jed’ Entfchuldigung, die ich ſchon längft erfann. 
Mieta. | 
Em. Gnaden wiffen ja, der Degen und die Feder, 
Wie felten dieſes Paar vereint beifammen wohnt. 
Ein Held, ein Kriegsmann fchreibt nicht, er zieht vom Leder, 
Es wird von ihm Eein Blut, doc Tinte gern verfchont. 
Adelheid. 
Vergebens fuchft du Troft in meine Bruft zu ſenken; 
Ich ahne, mein Gemahl fiel durch der Heiden Schwert ! 
Sch Aermfte, tief betrübt, muß leider darauf denfen, 
Wo mir das Schicfal nun den zweiten Mann befchert. 
(Sie weint.) 
Meta. 
Ad , meine Gnädigfte! das ift recht fehr vernünftig. 
Noch einmal feuern Sie Fühn in den Eh’ftands: Port; 
Doc bite’ ich, hüten Sie ſich vor Soldaten Fünftig. 
Denn eh’ man ſich's verfieht, führt die der Henker fort. 
Adelheid (chluchzend). 
So meinft du wirklich, mir vergönn' ein zart Gewiffen, 


269 
Weil der Gemahl zu lang am heil'gen Grabe bleibt, 
Ein anderes Subjekt en attendant zu Eüffen, 
Auf die Gefahr, daß man von mir Satyren fchreibt ? 
Meta. 
Was Eümmern Sie fi) d'rum, wenn fade Köpfe wigeln? 
Satyren beffern nichts, befonders die von Falk; 
Der muß den ganzen Tag fich felber Eneifen, kitzeln, 
Bis endlich feine Frau ihm lächelnd zuruft: Schal! 
Und ift nicht Wankelmuth dem Weibe angeboren? 
Iſt Ihre Bruft voll Schnee? Ihr Herz mit Stahl befohlt? 
Sie haben doch fürmahr fich Eeinen Mann erforen, 
Damit er Ihnen Holz vom heil'gen Kreuze holt? 
Adelheid. 
Ad! jede Muskel bebt! und meine Nerven Eradhen! 
Mie? brechen foll ich fchon der treuen Liebe Schwur? — 
Doch, Meta, du haft Recht, was fol ich Aermfte machen? 
Du Eennft den Junker Srig, er macht mir ftarf die Cour. 
Meta. 
Ein Züngling wie ein Daus, er fürchtet Feine Spinne; 
An feinen Stiefeln wird die Wichfe nicht gefpart; 
Das breite Halstuch hebt fich hoch empor am Kinne, 
Er trägt im, ganzen Gau den fhönften Backenbart. 
Adelheid. 
Sch fehe wohl, du weißt Verdienfte zu erkennen. 
Ja, Meta, dir fei Eund, in ihn bin ich vernarrt. 
Ein Bote foll fogleich nach feiner Burg hin rennen, 
Und ihm verkünden, daß die Liebe feiner harrt. (Ab.) 
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Bweite Scene, 
Meta (allein). 


Hecht fo! ich Eann es ihr nicht verargen, 
Geduld und Treue haben ihr Maß; 
Sich fo lebendig einzufargen, 
Das ift wahrhaftig auch Erin Spaß. 
Die Trennung ift der Liebe [hädlich ; 
Begehrft du ein Weib, das auf Treue halt, 
So bleib’ im Lande und nähre dich redlich, 
Sonft iſt es übel damit beftellt. 

Ya, mein Herr Kunz, der Waffenträger, 
Der hat mich auch fo fauber geprellt. 
Gern hätt’ ich längft ein Dugend Schwäger 
Ihm in der Stille zugefellt; 
Aber ih müßte fie mir verfchreiben, 
Denn wer fieht hier ein Mannsgeſicht? 
Hier muß man eine Nonne bleiben, 
Man mag wollen oder nicht. 
Sa, merk’ es dir, verliebte Jugend, 
Begehrft du Treue, fo flieh’ die Welt; 
E8 gibt fürwahr nur eine QTugend; 
Die man nie auf die Probe ftellt. (Sie ſchaut in die Ferne.) 
Doch halt! ich will nicht triumphiren, 
Das Schicffal nimmt mich gleich beim Wort, 
Denn, wenn meine Augen mich nicht veriren, 
So erblick' ich ein Mannsbild dort. 


— nn — — 
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Dritte Scene 
Kunz un Meta. 


Meta, 
Was feh' ich! 
Kunz, 
Was feh’ ich! E 
Meta. 
Er iſt's! 
Kunz. 
Sie iſt's! 
Meta. 
Mein Kunz! 
Kunz. 
Meine Meta! 
| Meta. 
Du biſt's? 
Kunz. 
Du biſt's? 
Meta. 
Braun wie ein Zigeuner iſt er geworden; 
Doch laß dich umarmen, du Galgenſtrick! 
Wo hielt dich der Teufel fo lange zurück? 
Kunz. 
Ah, Meta! unter wilden Horden, 
Die Kinder freffen und Chriften morden, 
Zu Babylon am Donauftrom, 
Wohl fünfzig Meilen weit von Nom, 
Unter heidnifchen Kapanern 


Und Fegerifchen Lutheranern, 
18 * 
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Da hab’ ich in ſchwerer Gefangenſchaft 
Verzehrt mein Bischen Lebenskraft. 
Meta, 
Ei! ei! gefangen bift du geweſen? 
Das hat man in keiner Zeitung gelefen. 
Kunz. 
Sch hab’ erlitten herbe Schmad). 
Hirſchhorn rafpeln, Saleeren rudern, 
Den Kerkermeifter frifiren und pudern, 
Das war meine Arbeit Tag für Tag, 
Und meine Bezahlung — Schlag auf Schlag! 
Und meine Koft — elende Grüße, 
Ranzige Butter, verfchimmelt Brot, 
Und Waffer aus der nächften Pfüge — 
Das war ein Sammer! das war eine Noth! 
Meta. 
Du armer Schelm! und IDNe Betten 
Vermuthlich auch? 
Kunz. 
Nur faules Stroh, 
Mein Abendlied ein Ah und DO! — 
Sch hätte mich freilich Eönnen retten, 
Es kam nur auf ein Wörtchen an, 
So wurd’ ich ein reicher, vornehmer Mann, 
Denn eine Prinzeffin — ich mag fie nicht nennen — 
Verliebte fich teufelmäßig in mich, 
Und hätte ich dir untreu werden Eönnen, 
Wer jegt im Golde fäß’, wär’ ich. 
Meta. 
Wahrhaftig? 
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Kunz. 
Sa, mich foll der Teufel holen! 

Sie ging mir auf allen Schritten nach. 

Meta, 
Und war fie ſchön? 

Kunz. 

Ein Paar Augen wie Kohlen, 

Und Baden wie unfer Ziegeldadh. 

Meta, 
Und war fie reich? 

Kunz. 

Sie ſpeiſte von Diamanten, 

Und ging auf Perlen mit gold'nen Schuh'n. 

Meta, 
Dem Allen haft du widerftanden? 

Kunz. 
Wenn man dich liebt, was foll man thun? 

Meta. 
Ich habe dir Gleiches mit Gleichem vergolten. 
Es kamen neulich von ungefähr 
Drei Grafen und drei Zürften hieher, 
Die mich zur Gemahlin erheben wollten; 
Sie meinten, du wärft im Kopf nicht richtig, . 
Sie fchalten dih Saufaus, Lügner, Duns; 
Sch aber verfegte Feufch und züchtig; 
Er ift und bleibt dennoch mein Kunz. 

Kunz. 
Und waren ſie ſchön? 

Meta. 

Gedrechſelt wie Puppen, 

Und feurige Augen wie Sternenſchnuppen. 
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Kunz. 
Und waren fie reich? 
Meta. 
Wie Rübezahl. 
Nah Perlen und nad Diamanten 
Bückten fie fich nicht einmal. 
Kunz. 
Und dennoch haft du widerftanden? 
Meta. 
Wenn man dich liebt, was foll man thun? 
Kunz. 
Gott's Blitz! es ift doch ſchön und rührend, 
Wenn Liebende geh'n in reinen Schuh'n. 
Vergelten will ich dir gebührend, 
Sieh’ her, ich bringe dir einen Schnitt 
Vom Unterrock der heiligen Barbara mit, 
‚Den hab’ ich gekauft von einem Drufen, 
Das Original ift ohne Math. 
Häng' ihn an deinen Feufchen Buſen, 
Für Zahnweh ift er ganz probat. 
Meta, 
Du haft dir meinen Dank erworben. 
Doch jegt thu’ mir in Eile Eund, 
Wann, mo und wie,dein Herr geftorben ? 
Kunz. 
Mein Herr? der iſt friſch und geſund. 
Meta, 
Er lebt! o weh! — nun, Gott fei Dank! 
Das wird die gnäd'ge Frau entzuͤcken. 


Sie war fo traurig, war fo frank, 
Sie meinte, er läge langft auf dem Rüden. 
Kunz 
Er war gefangen. 
Meta. 
So wie bu? 
Kunz. 
Er mußt’ in der Küche die Braten fpicfen. 
Meta. 
Ei, fag’ mir doch, wie ging es zu, 
Daß ihr der Sklaverei entronnen? 
Gewiß die Wirkung von unferm Gebete. 
Runz. 
Er hat eine Sultand-Tochter gewonnen, 
Die nämliche, die ich verfchmähte. 
Denn als fie voll Betrübniß fah, 
Mit mir fei gar nichts anzufangen, 
Da legte ſie's meinem Herrn fo nah, 
Daß er fich fügte in ihr Verlangen. 


Meta. 
So blieb er dort? 
Kunz. 
Er nahm fie mit. 
Meta. 
Wozu? 
Kunz. 


Wozu? curiofe Frage. 
Seine Bande fie zerfchnitt, 
Er, dankbar, wechfelte die Plage, 
Nahm ſie zur Frau, fo waren fie quitt. 
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Meta. 

Zur Frau! ein fürmlicher Ehebruch ? 

Ei, alle Hagel! er follte ſich ſchaͤmen. 
Kunz, 

Warum? mein Herr hat Muth genug, 

Es mit zwei Frauen aufzunehmen. 
Meta, 

Die arme Gräfin! fie wird ihn haffen, 

Ich fehe ſchon wie fie das Haar zerrauft. 
Kunz. 

Sie wird wohl in Geduld ſich faſſen 

Denn unſ're Türkin iſt getauft. 

Ja, ehe wir uns zu ihr gebettet, 

Haben wir die arme Seele gerettet. 
Meta. 

Ei, möge der Henker die Seele holen! 

Nie fragt ein Weib, von Eiferſucht entflammt, 

Ob die, die ihren Mann geſtohlen, 

Einſt ſelig werde oder verdammt. 

Ein ew'ger Haß wird ihr geſchworen, 

Das Höllenfeuer gern angeſchürt. 

Um eine Nebenbuhlerin zu ſchmoren. 
Kunz. 

Wir find nun einmal kopulirt, 

Denn wollten wir frei in die Heimath reifen ; 

So mußten wir wohl in den Apfel beißen. 

| Meta, 

Und bißt recht gern hinein, nicht wahr? 

Denn der Apfel war gar nicht fauer ? 

O Männertreue! wie rar! wie rar! 
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So bald man öffnet den WVogelbauer. 
Doc ftil, fie Eommt; von ihrer Pein 
Werden betrübte Zeugen wir fein. 





Vierte Scene 
Adelheid (mit einem Billet in ver Hand). Die Vorigen. 


Adelheid (ohne Kunz gewahr zu werben). 
Sch habe deinen Rath befolgt mit ſchwerem Herzen, 
Hier, Meta, ein Billet auf glatt Welin- Papier. 
Meta. 
Ah, gnäd’ge Gräfin, ach! ſchon warten neue Schmerzen 
Auf Eure Gnaden, mir verfagt die Zunge ſchier. 
Adelheid. 
Was gibt ed? 
Meta, 
Ah! ah! ad! 
Adelheid. 

So red’ in’d Teufeld Namen! 
Sch fteh’ auf Nadeln fchon. | 
Meta. 

Der Herr Gemahl ift da. 
Adelheid. 

Mein Mann? mein Graf? mein Hans? o dazu ſprech' ich 

Amen! 
Wo iſt er? wo? 

Kunz (tritt vor). 
Er kehrt zurück aus Afrika. 

Im nächften Kruge figt er noch und ift gemwärtig 
Zu hören, ob ihn ruft der treuen Gattın Wunfch ? 
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Adelheid. 
Er eile, fliege — ha! fein Schlafrock ift ſchon fertig. 
Die Theemafchine raucht — geh’, Meta, mache Punfch. 
Meta. 
Der Punfch kommt noch zu früh, denn ein verdammtes Aber 
ft leider noch babei. 
Adelheid, 
Ein Aber? raus damit. 
Meta, 
Den Herrn Örafen ſtach im fremden Land der Haber, 
Er bringt ein Heidenbeeft als feine Gattin mit. 


Adelheid. 
Sch will's nicht hoffen! 
Kunz. 
Sa, es thut fich fo verhalten. 
Es ift ein Töchterlein aus fürftlichem Geſchlecht. 

Als Sklave müßte noch das Holz mein Ritter fpalten; 
Sie fpradh: ich mach' Euch frei, wenn Ihr die Eh’ verfprecht. 
Adelheid. 

Das läßt fih hören. Sie zerbrach des Ritters Ketten? 
Ha, fo verzeih’ ich ihm die Eleine Tändelei, 
Und gern theil ich mit ihr die beften Sederbetten, 
Denn fie bat ” erlöft aus harter Sklaverei. 

Meta, 
Wie groß und ſchön gedacht! 

Kunz. 

Ya, diefe Selöftverleugnung 
Verdient ein ganzed Buch mit Kupfern und Zueignung. 
Adelheid. 

Wo iſt er, daß ich ihn mit Küffen überhaͤufe? 
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Meta. 
Wie bleibt's mit dem Billet? 
Adelheid. 
Sch änd’re den Befchluf. 
Ein Opfer dem Gemahl — zu feiner erften Pfeife 
Mach’ er aus dem Billet fich einen Fidibus. 
Ron nun an fei die Treu’ der Gattin unverleglich, 
Dies Herz für meinen Hans und fonjt für Eeinen Elopft. 
Meta. 
Bewund'rung reißt mich hin. 
Adelheid. 
Nicht wahr, ich bin entfegfich 
Mit Edelmuth begabt, von Großmuth vollgepfropft? 
Kunz. 
Sch feh’ den Grafen ſchon, er konnt' ed nicht erwarten. H 
Adelheid. 
Ah, Meta! halte mich, der Lebensgeift wird matt. 
Kunz. 
Dort ſchleicht er leife durch den wohlbefannten ©arten, 
Wie eine Kage, die den Speck geftohlen hat. 





Fünfte Scene. 
Der Graf. Die Vorigen. 


Graf. 
Ha, meine Adelheid! ich ſeh' dich endlich wieder! 
Adelheid. 
Mein Ritter! mein Gemahl! die Wonne tödtet mid. 
Graf. 
Wo ift die Engelfchar? fie ſchwebe fingend nieder! 
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Adelheid. 
Ich höre Sphären-Mufik! mir wird ganz wunderlih — 
Graf. 
Ich le Herameter in deinen naffen Blicken — 
Adelheid, 
Dactylen entftrömen den Lippen, die Sonne fteigt glänzend 
berauf! 
Graf. 
Geboren bin ich neu und fterbe vor Entzücfen! 
Adelheid. 
Geftorben bin ich länge, jeßt leb' ich wieder auf! 
Graf. 
D meine Adelheid! haft du dich wohl befunden? 
Adelheid, 


Den Teufel auch! mir war die Bruft wie zugefchnürt, 

Ich hätte nimmermehr die Trennung überwunden. 

Doch Mesmer Fam zum Glück, bat mich magnetifirt. 

Graf. 

Da bat er wohl gethan. Jetzt wollen wir genießen 

Das Glück des Wiederfeh'ns. Doch wir find nicht allein. 

Damit fo Mund ald Herz gehörig überflüßen, 

Muß ein verliebtes Paar ganz ohne Zeugen fein. 
Adelheid. 

Meta, entferne dich. Nimm Pfeffer, Zimmt, Muskaten, 

Die Küche, das Souper will ich dir anvertrau’n. 

Ein böhmifcher Faſan — er werd’ am Spieß gebraten, 

An feiner Seite ſchmor' ein fteirifcher Kapaun. 

Wir haben lange g'nug Kartoffeln nur gegeffen, 

Wie Don Ranudo, der ein Grand von Spanien iftz 

Sept aber fol man mir Gewürz mit Scheffeln meffen, 
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Juchhe! es werde nichts an meinem Tifch vermißt. 
Auf einer Torte fei das ritterlihe Wappen 
ein fauber abgedruͤckt in einen Zucferteig. 
Laß dich begleiten von des Ritters treuem Anappen, 
Doc tändelt nicht zu viel, und macht Eein dummes Zeug. 
(Kunz und Meta geben ab.) 


Sechſte Scene. 
Der Graf und Adelheid. 
Adelheid. 
So find wir nun allein. Noch einmal fei willkommen! 
Graf. 
O ſüßes Wort! dich fpricht ein zucferfüßer Mund! 
Allein mich däucht, mein Kind, du haft fehr abgenommen? 
Adelheid, 
Du auch, mein Seelenfhag, bift mager wie ein Hund. 
Graf. 
Sm Augenwinkel feh’ ich ſchon recht tiefe Falten? 
Adelheid. 
Und ich bemerke ſchon, dein Bart wird ziemlich grau? 
Doc werd’ ich ftetö dich für der Männer Schönften halten. 
Graf. 
In meinen Augen bift du ftets die fchönfte Frau. 
Adelheid. 
Du Eeiner Schmeichler, fprich, iſt's wahr, was ich ver: 
| nommen? 
Du haft aus Afrika Maitreffen mitgebracht ? 
Graf. 
Vergib! wie wär’ ich fonft der Sklaverei entfommen ? 
Sie hat durch Weiberlift mic) frank und frei gemacht. 
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Adelheid, 
Schelm, ich verzeihe dir. Ich muß dir wohl verzeihen; 
Du drückft gelegentlich wohl auch. ein Auge zu? 
Graf. 
Ich drücke beide zu, wenn es dich Fann erfreuen, 
Adelheid. 
Mohlan, fo leben wir in ungeftörter Ruh, 
Kein eiferfücht'ger Blick foll am Genuß dich hindern, 
Wirf did aus Arm in Arm, und füffe hier und dort; 
Mir wird ein Cieisbe die lange Weile mındern — 
Graf. 
Bon folhem Bagatell hinführo nicht ein Wort, 
Adelheid. 
Wo ift fie? daß ich flugs fie ſchweſterlich begrüße. 
Graf. 
Sch fchlich davon als fie im Spiegel fich befah; 
Allein ıch ſeh' bereits dort ihre Eleinen Füße, 
Sie trippelt durch den Sand, fie kommt — fie ift [don da. 





Siebente Scene. 
Fatime. Die Vorigen. 


Fatime, 
Curios, mich thut im Dorf ein jeder Hund anbellen, 
Und Sedermann begafft mich als ein Wunderthier. 
Graf. 
Prinzeffin, meine Frau geziemend vorzuftellen 
Hab’ ich die Ehre jetzt. 
Fatime (verneigt fih). 
Die Ehre ift an mir. 
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Adelheid (verneigt ſich). 
Sch bin fehr hoch erfreut — 
Fatime (verneigt ſich). 
Ich weiß das Glück zu ſchätzen — 
Adelheid (verneigt ſich). 
Ich habe längft gewünſcht — 
Fatime (verneigt fi). 
D allzu fchmeichelhaft. 
Adelheid (verneigt fich). 
Ergeb’ne Dienerin! ich bitte fich zu fegen. 
Fatime, 
Hier ift ja gar Eein Stuhl. 
Adelheid, 
Der wird herbeigefchafft. 
Ein wenig müde find Ew. Durchlaucht von der Reife? 
| Fatime. 
Es geht wohl an. 
Adelheid. 
Um ſo erwünſchter iſt die Ruh'. 
Fatime. 
Im letzten Kruge gab's entſetzlich viele Mäuſe. 
Sch that die ganze Nacht mein Auge gar nicht zu. 
Graf. 
Mesdames, laffen wir die faden Komplimente, 
Nie wird auf folhe Art Vertraulichkeit erzielt. 
Adelheid, 
D wenn Ihr ſchönes Herz dem meinen doch vergonnte, 
Zu Elopfen an der Bruft, die meinen Schag erhielt! 
Fatime. 
Dem Wunfche Eommen Ste zuvor. Wohlan, ich eile 
In Ihren Schwefterarm — 
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Adelheid. 
Der Sie mit Wonn’ umfchließt! 
Fatime. 
O großer Mahomed! welch' Gluͤck wird mir zu Theile! 
Adelheid. 
O heil'ge Barbara, welch Glück mein Herz genießt! 
Fatime. 
Als Schweſtern wollen wir in ſüßer Eintracht leben. 
Adelheid. | 
Als Schweftern ja, du follft geachtet fein gleich mir. 
Fatime, 
Dagegen bleibe ganz bein Haus dir übergeben. 
Adelheid. 
Nein, nein, beileibe nicht, denn er gehört ganz bir. 
Fatime. 
Nein, nein, der Pfarrer hat ihn ſchon zu dir gebettet. 
Adelheid, 
Nein, nein, ich geb’ ihn auf. 
Fatime, 
Nein, nein, ich mag ihn nicht. 
Adelheid. 
Du bift ed ja, die ihn aus Sklaverei gerettet? 
Fatime, 
Du gabft ihm ja zuerft verliebten Unterricht? 
Graf. 


Ein edler Wettkampf! er begeiftert ſchöne Seelen, 
Ih werde ganz gerührt, der Thränen milder Thau 
Ergießt fich nach und nach in meine Augenhöhlen. 
Alleın am Ende blieb’ ich gar wohl ohne Frau? 

Laß ab, du holdes Paar, laßt ab, ihr ſchönen Kinder; 
Ich frage nichts darnach, ob mir ein Bannfluch droht, 


285 
Ich Tebe für euch beid’, ein hochbeglückter Sünder, 
Ich theile zwar mein Herz, doch Feine leide Noth. 
Zwiefah umarmt, geküßt, fahr" ich vergnügt zur Höllen, 
Und liefre Göthen Stoff zu einer Kegeret. 
Sch eile, alfobald ein Lager zu beftellen, 
Auf welchem Play genug für drei Vermählte fei. (Ab.) 


Adbhteöcene 
Adelheid. Fatime. 


Beide (Arm in Arm, fprechen zufammen, wie der Chor in der Braut 
von Meflina), 
D felig! felig! wenn zwei Sreundinnen fich lieben! 
Adelheid (Eatimens Kleid betrachten), 
Erlauben Sie, woher ift diefer Muffelin? 





Fatime. 
Ich hab' ihn kuͤrzlich erſt mir aus Paris verſchrieben. 
Adelheid. 
Er könnte feiner ſein. 
Fatime. 


Das Urtheil iſt ſehr kühn. 
Er koſtet ſchweres Geld. 
Adelheid. 
Er koſte was er wolle, 
Betrogen hat man Sie. 
Fatime. 
O mich betruͤgt man nicht; 
Trotz einem Viſitator vom Berliner-Zolle 
Verſteh' ich mich darauf. 
Adelheid (ſpöttiſch). 
Sehr eitle Zuverſicht. 
XXI. 19 
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Fatime (empfindlich). 
Natürlich, denn man hat gar oft in feinem Leben 
Dergleichen eingekauft. Sie, Schwefterchen, vielleicht, 
Sie mögen wohl verfteh’'n die Leinewand zu weben, 
Und wie in Schlefien man die am beften bleicht; 
Doc für Prinzeflinnen das Schönfte auszufuchen, 
Das wäre wohl zu hoch für Ihren Horizont. 
Adelheid, 
So? meinen Sie? Gott's Big! — nun, nun, ich will nicht 
| fluchen, 
Man weiß, daß hinter'm Berg auch noch gar Mancher wohnt. 
Und daß ich kurz und gut nur meine Meinung ſage: 
Ihr tuͤrkiſch es Coftum fürwahr iſt laͤcherlich. 
Fatime. 
Was? laͤch erlich? ein Kleid, das ich Prinzeſſin trage? 
Adelheid. 
Prinzeffin Hin und ber, wer Eümmert darum fich? 
Fatime. | 
Sch fol mich wohl wie Sie, mein Püppchen, emballiren? 
Adelheid. 
Verſteht fich, denn man kann, in diefer Munmerei, 
Sn guter Compagnie Sie gar nicht probuciren. 
Fatime, 
Das wär’ der Henker? 
Adelheid. 
Ja im ganzen Ernft. 
Fatime. 
Ei, ei? 
Man foll bedenken, was man meinem Range ſchuldig. 
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Adelheid, 
Dem Range? ha! ha! ha! 
Fatime. 
| Aus fürftlihem Geblüt 
Bin ich entfproffen. 
Adelheid. 
So? 
Fatime. 
Ich werde ungeduldig. 
Adelheid, 
In Gotted Namen. 
Fatime. 
Zorn auf meiner Wange glüht! 
Adelheid. 
So braucht mein Schwefterchen fich heute nicht zu ſchminken. 
Fatime, 
Sch ſchminken? 
Adelheid, 
Fingerdick. 
Fatime. 
Potz tauſend Element! 
Adelheid. 
Die Haut iſt ja fürwahr ſo braun wie meine Schinken. 
Fatime. 
Was? Schinken? ha! das war verdammt impertinent! 
Sie alte Mumie! 
Adelheid. 
Ich bitte nicht zu ficheln. 
Fatime. 
Sie falſche Katze! 
19 * 
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Adelheid. 
Sie verdammter Krokodill! 

Ha! eher ſoll der Tod mich von der Erde ſicheln, 

Eh’ ich dies Türfenmenfch im Haufe dulden will! 
Fatime, 

Mein Schwefterchen meint wohl, ihr Neft fei wunderprächtig ? 
Adelheid, 

Mein Schwefterchen Eann geh'n, wenn es ihr nicht behagt. 
Fatime, 

Mein liebes Schwefterchen ereifert fich gar mächtig. 
Adelheid, 

Mein Schwefterchen wird fehr von Uebermuth geplagt. 
Fatime. 

Umſonſt begehren Sie den Tanz nach Ihrer Pfeife. 
Adelheid. 

Zum Tanzen freilich ſind Sie viel zu ungeſchickt. 
Fatime. 

Man ſchweige, daß ich nicht mit Haͤnden mich vergreife! 
Adelheid. 

Allons, mein Schatz, nur ber, die Nägel find gezüuͤckt. 

Fatime (Hoch tragifch). . 
Wohlan! fo muß ich denn das Haar der Feindin zaufen. 
Adelheid (eben fo). 
Wohlan, fo Erag’ ich dir die grünen Augen aus. 





Meunte Scene, 
Der Graf. Die Vorigen. 


Graf. 
O felgeEintradht! Bier wird füßer Friede haufen! 
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Die Ruhe ziert mein Dach, die Liebe ſchmückt mein Haus. 
Ihr holden Kinder, ſchon hab’ ich ein Bett beftellet, 
Und fo wie diefed Bett, umſchließ' uns einft Ein Grab! 
So werde Lieb’ und Treu’ einander zugefellet — 
Adelheid. 
Im Grabe immerhin, das Bett beſtellt nur ab. 
Graf. 
Wie ſo? was geht hier vor? ich ſehe funkelnde Blicke? 
| Fatime. 
Ihr feid nicht wohl gefcheit. 
Adelheid. 
Ihr ſeid ein alter Thor. 
Fatime. 
Wir zerren Euch entzwei. 
Adelheid. 
Wir reißen Euch in Stuͤcke. 
Fatime. 
Wir plagen Euer Herz. 
Adelheid. 
Wir quaͤlen Euer Ohr. 
(Sie zerrt ihn auf ihre Seite.) 
Kommt her zu mir. Ich will und muß die Türkin haffen. 
Fatime (zerrt ihn auf ihre Seite). 
Kommt her zu mir. Gefteht, mein Grimm ift ganz gerecht. 
Adelheid (mie zuvor). 
Kommt her zu mir. Wollt Ihr das Weib fogleich verlaffen ? 
Fatime (mie zuvor). 
Kommt her zu mir. Daf Ihr euch fcheiden wollt, verfprecht. 
Adelheid. 
Sie oder mi! da müßt Ihr Euch fogleich entfchließen. 


290 
Fatime. 
Sie oder mich! da bleibt Euch weiter Feine Wahl. 
Adelheid. 
Nun? wird ſie fortgejagt? 
Fatime. 
Wird ihr die Thür gewieſen? 
Enticheidet auf der Stel’! 
Adelheid. 
Entfcheidet, Herr Gemahl! 
Graf (fragt fih im Kopfe). 
Du lieber Gott! ich mag mit Feiner e8 verderben. 
Ich habe mich ſchon auf das große Bett gefreut. 
Vertragt euch, Kinderchen. 
Adelheid, 
Nein, lieber will ich fterben. 
Fatime. 
Ich waͤhle flugs den Tod. 
Graf. 
So ſeid doch nur geſcheit. 
Ich bitt' euch, Kinderchen, ſpielt mir doch keinen Poſſen! 
Allons, umarmt euch. Wird es bald? ergebt euch d'rein, 
Denn, ohne Widerſpruch, ich habe feſt beſchloſſen, 
Ihr beide, ſtraf mich Gott! ſollt meine Weiber ſein. 
Adelheid. 
Die Rechnung, Herr Gemahl, iſt ohne Wirth gezogen, 
Ich ziehe mitten durch behende einen Strich. 
In Eurer Hoffnung hat der Satan euch betrogen, 
Denn, kurz und gut, ſeht her, ſeht, ich erſteche mich. 
(Sie zieht einen Dolch und erſticht ſich.) 
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Fatime. 
Ha! dieſer Anblick thut mein Herz zum Frieden lenken. 
Das Mitleid rührt ſich und das Gewiſſen beißt. 
So will auch ich den Dolch in meinen Bufen fenfen, 
In Mahom’s Paradies entflieht mein Eeufcher Geift! 
(Sie erfticht fich.) 
Graf (fieht fehr einfältig aus. Nach einer Panfe). 
Am! hm! fie haben fi wahrhaftig fehon erftochen. 
Was fol ich länger nun auf diefer ſchnöden Welt? 
Ach! Kinder hab’ ich nicht, denn Feine lag in Wochen, 
Um jede Hoffnung hat mich ſchon der Tod geprellt! 
Heraus, du gutes Schwert! O zittert nicht, ihr Knochen! 
Geliebten werdet ihr im Grabe zugefellt. 
D’rum fol der Ealte Stahl mein warmes Herz erreichen, 
Und blutend ſtuͤrz' ich hin auf die geliebten Leichen! 
(Er erfticht fidh.) 





Behnte Seene. 
Meta. Kunz. 


Meta. 
Nun Eur’ Gnaden, on a servi, 
Den Faſan ich refommendire. 

Kunz. 
Ad) lieber Gott! da liegen fie, 
Und ſtrecken von fich alle Biere. 

Meta, 
Sch fall! in Ohnmacht, mon ami. 

Kunz 
Sch erftarre, ich erfriere. 
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Meta (fcüttelt fie). 
Snäd’ge Gräfin! Kalt wie Eis! 
" Kunz (füttelt ihn). 
Snäd’ger Ritter! Maufetodt! 
Meta (füttelt fie). 
Durchlauchtigſte Prinzeß Nafeweis ! 
Umfonft! umfonft! o Jammer! o Notp! 
Kunz. 
Sie find geftorben, den fie haben 
Mit den Dolchen in die Bruft 
Tiefe Löcher eingegraben; 
Warum? das ift nur Gott bewußt. 
Die ſchönen Speifen mannigfaltig, 
Verzehren töte A töte wir nun. 
Meta, 
Der Anblick rührt mich ganz gewaltig, 
Seh’, Kunz, friß, ih will Buße thun. 
Kunz. 
Ho! ho! mein Engel mich befhämen 
Willſt du mit deiner Frömmigkeit? 
Ich kann mich wohl auch zur Buße bequemen, 
Sag’ an, wie machen wir's gefcheit ? 
Wie wird die Seligkeit gewonnen ? 
Meta, 
Sch gehe zu den frommen Dienern 
Der Kirche, zu den Kapuzinern. 
Kunz. 
Ich zu den Urſulinernonnen. 
Meta. 
Dort wird man liebevoll mich tröften. 


Kunz. 
Dort wird die Buße wohl gedeih'n. 
Meta. 
Da wird man meine Seele mäften. 
Kunz. 
Da werd’ ih Hahn im Korbe fein. 
Meta. 
Dort bluͤh' ich wie ein Lilienftengel. 
Kunz 
Dort wachſ' ich wie ein braunfchweiger Kohl. 
| Meta. 
Wohlen, leb' wohl! 
Kunz. 
Leb’ wohl, mein Engel! 
Beide, 
Auf ewig feheiden wir! Teb’ wohl! 
(Beide ab auf verfihiedenen Seiten.) 





Eilfte Scene 


Der Graf (hebt ven Kopf in die Höhe), 


Eh’ ich gänzlich thu' erfalten, 
Muß ich doch wohl zum Final 
Den Epilog vernünftig halten, 
Es ift nur wegen der Moral. 


Zum Erften, ihr Männer, weicht nicht vom Haufe, 


Freund Amor ift ein Galgenſtrick; 
Das gibt in der Liebe eine Paufe, 
Und die ift fehlimmer als in der Muſik. 


Zum Zweiten: ſchleppt aus Often oder Werten 
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Kein fremdes Dämchen hinter euch an, 
Denn zwei Weiber, aud die beften, 
Vertragen fih nimmer um einen Mann. 
Zum Dritten: befucht mich todten Knaben, 
In Erfurt bin ich noch zu ſchau'n, 
Da Tieg’ ich ehrbarlich begraben, 
Zwifchen meinen beiden Frau'n. 
Sedenket meiner dort mit Segen, 
Ich war ein ehrlicher Kauz, wie Gott fie täglich macht. 
Jetzt will ich fanft mich niederlegen, 
Und,felig fterben. Gute Nacht. 

(Der Vorhang fallt.) 


Der Defertene. 


Gine Poſſe 


in einem Aufzuge. 


—D DE 


Perſonen. 


Jeremias Edler von Holzbock, Vormund der 
Fräulein Lidie. 

Lieutenant von Allen. 

Barthel, ſein Reitknecht. 

Notarius Krummaul. 


¶er Schauplatz iſt in einer von feindlichen Truppen befegten Stadt.) 


Erfie Scene 
(Eine Straße. Links das Haus des Heren von Holzbock, rechts bie 
Wohnung des Notarius Krummaul, Es ift Nacht.) 
Lieutenant Allen (ſchleicht herbei). 
Goit ſei Dank, daß der verdammte Mond endlich einmal 
zu Hauſe bleibt. Acht Tage lang hat er ſo hell geſchienen, daß 
man nicht die kleinſte Sünde auf der Straße verlieren durfte, 
gleich hörte man hinter fi: »pft! pft! da haben Sie etwas 
verloren,” und amandern Morgen erfuhr es die ganze Stadt. 
Ich kann nicht begreifen, wie der Mond eine folche Reputa- 
tion unter den Verliebten ſich erworben hat? Er ift doch nur 
ein unverfcehämter Laufcher, der in alle Senfter guckt, ja in 
alle Betten, wenn man die Vorhänge nicht recht dicht zugieht. 
Mit grämlichen Tanten und wachfamen Vormündern fteht er 
im Bunde. Arme Verliebte neckt er blos fehadenfroh, und 
wenn fein Licht fie nicht verräth, fo zwingt er gar die Hunde 
ihn anzubellen, bis die ganze Nachbarfchaft zufammenläuft. — 
War es denn noch nicht genug, daß der vermaledeite Vor— 
mund meiner Lidie die hundert Augen des feligen Argus ge— 
erbt hat? Mußte auch noch Frau Luna ſich entfchleiern, und 
mir eine ganze Woche lang die Stimme der Geliebten rauben? 
freilich nur die Stimme, aber fie ift fo füß. — Wahrhaftig, 
wäre dieſer Holzbock nicht fo geizig, man müßte glauben, er 
zahlte dem Monde eine jährliche Penfion, um feine Hauss 
thür zu bewachen. — Aber heute ift ed dunkel, heute wird 
Lidie ihr Senfter öffnen, und ich werde ihr fagen, daß ich 
brenne, daß ich Iodere, daß ich fie entführen oder fterben 
muß. — Noch rührt fich nichts. — Huſten darf man nicht, 
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Elatfchen, pfeifen auch nicht; der Luchs hört alles. — Nur 
Eins Eann er nicht vertragen, das haben wir und gemerkt: 
wenn ber Sergeant herum geht und die Namen der Soldaten 
abruft, um zu erfahren, ob fie auch alle in ihren Quartieren 
find, dann zeigt Freund Holzbock fih nie am Zenfter, doc) 
Lidie erkennt meine Stimme. — Wohlan, es wird ſchon 
fpät; wir wollen unfer Heil verfuchen. (Er geht Tängs ten Häu- 
fern, die Holzbocks Wohnung gegenüber Tiegen, ruft hinauf und ant- 
wortet fich immer felbft mit veränderter Stimme) Hand Keller: 
mann! — Hier! — Steffen Brandfuchs! — Hier! — Hein- 
rich Mehlſack! — Hier! — Peter Schlau! — Hier! — 
(Lidie öffnet ihr Fenſter.) 

Allen (wird es gewahrt). Aha! ich höre das Fenfter Enarren. — 

Biſt du es, Geliebte? 


Bweite Scene. 
Der Lientenant und Lidie (am Fenfter). 

Lidie. Ich bin es. 

Allen. Ah! wenn du mich fehen Eönnteft! ein Skelett 
haben Liebe und Sehnfucht aus mir gemacht. 

Lidie. So laß dich begraben, denn wir fprechen uns 
heute zum legten Male. 

Allen. Was! 

Lidie, Sch muß über Hals und Kopf meinen Vormund 
beirathen. 

Allen. Hölle und Teufel! ich ftecfe das Haus in Brand. 

Lidie, Thu’ das, denn lieber will ich verbrennen, als 
zeitlebens in feinen Armen frieren. 

Allen. Aber fo erkläre mir doch — 

Lidie. Kurz und deutlich: er ſchmiedet jegt eben mit dem 
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Notarius einen Kontrakt, den muß ich unterfchreiben und 
morgen bin ich Frau von Holzbock. 

Allen. Frau von Satan! ich fchlage die ganze Welt todt. 

Lidie. Du Eönnteft eher den ewigen Juden todt fchlagen, 
als meinen Vormund; denn jener ift auf allen Straßen zu 
finden, diefer aber bleibt fein zu Haufe. 

Allen, So laß ihn da bei Kagen und Hunden; Eomm 
herab, ich entführe dich. 

Lidie, Ja wahrhaftig, um diefem Elend zu entfliehen, 
würde ich meinen Ruf und meine Unfchuld dir vertrauen; 
allein was nugt mein guter Wille bei verfchloffenen Thüren ? 

Allen. Ich breche fie auf. 

Lidie, Sie hat doppelte Riegel. 

Allen. Wie, wenn ich anklopfte? 

Lidie, Es wird nicht aufgethan. 

Allen. Ich mache Feuerlärm. 

Lidie. Dann kommt er an’s Zenfter. 

Allen. Aber Lidie, du begreifft doch, daß ich eher die 
ganze Stadt an allen vier Ecken anzlinde, ald zugebe, daß 
diefer Holzbock feine dürren Arme nach dir ausſtreckt. 

Lidie, Ach! wenn ung Feine Zee zu ann kommt, fo find 
wir verloren. 





Dritte Scene. 
Barthel (mit einer Reiter und einem Bündel). Die Voriger. 
Barth, Courage! Die Feen find nicht bei der Hand, aber 
ein Zauberer wird ſich der Liebesnoth erbarmen. (Er ſtellt feine 
Leiter an eine Wand.) 
Allen. Barthel, bift du e8? wo bift du geweſen Tich habe 
dich Galgenſchwengel überall gefucht. 
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Barth, Ueberall? dann wären Sie auch in's Wirthshaus 
gekommen, und da hätten Sie mich gefunden. 

Allen, Dacht' ich's doch. 

Barth. In Ihren Sefchäften, Herr Lieutenant. 

Allen, Su meinen Sefchäften im Wirthshaufe? allerz 
liebft! Wermuthlich haft du meine Gefchäfte auf dem Boden 
einer Weinflafehe gefucht? 

Barth. Ganz recht, da ftecften fie auch. 

Allen. Pack’ dich fort! ich habe jegt nicht Zeit, dich 
durchzuprügeln. 

Barth. So hören Sie doch nur meinen Rapport. Das 
‚gnädige Fraͤulein fol ihren alten Vormund heirathen, iſt's 
nicht ſo? 

Allen. Woher weißt du —? 

Barth. D ich weiß noch mehr. Morgen ift ein Hochzeit: 
fhmaus. Der alte Herr hat.einen Koch, ein tüchtiger Kerl; 
im Saufen nimmt er ed mit Ihrer ganzen Grenadierkom⸗ 
pagnie auf. 

Allen. Was geh'n mich deine Saufbrüder an? 

Barth. Mır ift er aber doch nicht gewachfen, denn heute 
babe ich ihn unter den Tifch getrunken, und, wie Sie fehen, 
bin ich noch fo ziemlich nüchtern. 

Allen. Geh’ zum Teufel! und ftöremich hier nicht langer. 

Barth, Sehr wohl, ich gehe zum Teufel. Aber beffer 
wäre ed, der Teufel Fame ber zu uns, wir Eönnten ihn brau— 
chen. Ich dachte Wunder, welche Sreude ich Ihnen machen 
würde, wenn ich da mein Bündel ausframte. 

Allen, Was haft du in dem Bündel? 

Barth. (öffnet es). Pro primo eine weiße Jade, fo rein 
als ein Advofatengewiffen; pro secundo eine Kochsfchürze, 
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fo fauber als die neuefte Politik; pro tertio eine baumwollene 
Müge, englifhe Contrebande; pro quarto ein langes Kü- 
chenmeffer; o wir Deutfche Haben auch noch Waffen. 

Allen. Was fol der ganze Trödel? 

Barth, Lauter ehrliche Beute von meinem Zechbruder 
erobert. Jetzt liegt er im blanken Hemde unter dem Tifche 
und fchnarcht. 

Allen. Du haft ihn geplündert? 

Barth. Nu, warum follt’ ich ihn denn nicht plündern 2 da⸗ 
bei wird man berühmt. Jch dachte fo: dein Herr ift verliebt, 
ganz entfeglich verliebt; er hat gefchworen, das Fräulein zu 
entführen; aber wie kommt er in's Haus? er weiß fich nicht 
zu helfen; er will nur immer mit dem Kopfe durch die Wand, 
und die Wand ift hart. 

Allen, Weiter, weiter. 

Barth. Alfo mußt du dein Genie aufbieten. Diefen 
Koch, der da befoffen vor dir liegt, hat der alte Bräutigam 
ausgefchieft, um Leckerbiffen einzufaufen zum morgenden 
Hochzeitſchmauſe. Das Geld haben wir vertrunfen. Der Kerl 
fehläft wenigftens vier und zwanzig Stunden. Wie, wenn du 
feine Kleider deinem Herrn brächteft? der Eriecht in die Jacke, 
bindet die Schürze vor, zieht die Müge über den Kopf, ftellt 
fi vor die Thür, Elopft an, wird eingelaffen und fo weiter. 

Allen. O du prächtiger Barthel! ich drücke dich dankbar 
an mein Her;. 

Barth, Bin ich nun noch ein Galgenſchwengel? ſoll ich 
noch zum Teufel geh'n? 

Allen. Du bift mein Schußgeift in Geftalt eines Neit- 
knechts, Lidie, was meinen Sie dazu? 

Lidie, Ich fürchte, mein Vormund werde Sie erkennen, 

XXI, 20 
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Barth. Ei, im Sinftern find alle Köche ſchwarz. 

Lidie, Aber er wird mit Ihnen reden, Ihre Stimme — 

Allen. Jch werde mich betrunken ftellen und blos lallen. 

Lidie. Am Ende, was wird ed nugen?er läßt Sie herein, 
fchließt die Thür wieder zu, und wir Eommen doch nicht heraus. 

Allen. O bin ich nur erft einmal im Haufe, mit dir, 
Geliebte, unter einem Dache ! (Zu Barthel.) Geſchwind, gib her. 
(Zu Lidien.) Beobachte unterdeffen ein wenig, was bei deinem 
Satan vorgeht. 

Lidie (verfhwindet). 

Allen Eleidet fih um). 

Barth. Ihren Degen will ich in Verwahrung nehmen. 
Uniform und Hut wollen wir in das leere Tuch binden. Das 
nehmen Sie mit hinauf und überreden das Sräulein, fich als 
Soldaten zu maskiren. Wer weiß, was gefchieht. 

Allen. Wenn der Cerberus mich nur einläßt. 

Barth. Thut er es nicht, fo brauchen wir Sturmleitern. 
Seh'n Sie da, auf den Nothfall hab’ ich eine Leiter mitge— 
bracht. Ein Schornfteinfeger, mein guter Sreund, hat fie 
mir geliehen. Bleibt die Thür verfchloffen, fo marſchiren wir 
durch's Fenſter. 

Allen. Sa wir — wenn wir den Hals brechen, daran 
ift nichts gelegen; aber das Fräulein ift nicht gewohnt, ſich 
der Leitern ald Treppen zu bedienen. 

Barth. Kommt Zeit, Eommt Rath. In Rom rutfchen 
die Srauenzimmer auf den Knien die Treppen hinauf zu 
ihrem Herrgott, dem fie doch immer weniger zu Öefallen 
thun, als ihrem Liebhaber. Alfo, wenn's drauf ankommt, 
wird das Fräufein auch wohl die zarten Füßchen lauf die 
Schwarze Leiter fegen. 


303 

Lidie (am Fenjter). Pit! pft! fein Sie auf Ihrer Hut. 

Der Notarius will nah Haufe, um den Kontrakt in's Reine 

zu fchreiben. Mein Vormund wird ihm herunter leuchten. 
Sie find fhon auf der Treppe. 

Allen. Defto beffer. Sobald er die Thür öffnet, fchlüpfe 

ich hinter ihm hinein. (Beide ziehen ſich in ven ‚Hintergrund gurüd.) 





Bierte Scene. 
Herr von Holzbock (mit Licht). Notarius Krummanl. 
Vorige. 

Holzb. (nachdem er den Notarius heraus gelaffen, fehließt bie 
Thür fogleich wieder hinter fich zu, und ſteckt ven Schlüffelin die Tafche). 

Allen (ver fi ſchon genähert hatte, um den Augenblick wahrzu= 
nehmen, fchleicht, ergrimmt über die fehlgefchlagene Hoffnung, wieder 
bei Seite). 

Notar. Sie thun recht wohl, mein werther Herr Nach⸗ 
bar, daß Sie Ihre Hausthür forgfältig verwahren. Es find 
ſchlimme Zeiten. Es liegen fremde Truppen in der Stadt. 

Holzb. Eben deswegen. 

Notar, Man bekommt Händel, man weiß nicht wie. 

Holzb. Und Säfte, man weiß nicht woher. 

Notar, Und Prügel, man weiß nicht warum. Wider: 
fegt man fih, fo wird einem das Lebenslicht ausgeblafen, 
wie ein Bettlerlämpchen. 

Holzb. Wir wollen uns hüten, Herr Nachbar. Wir 
wollen ganz in der Stille unfern Wein trinken und unfer 
Mädchen Eüffen. O Eommen Sie doch ja bald wieder; ich 
Fann es nicht erwarten, bis alles in Richtigkeit ift. 

Notar. In einer halben Stunde foll meine gefchwinde 
Feder Sie in den Hafen der Wünfche bugfiren. 

20 * 
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Holzb. Dann wird noch vor Schlafengeh'n alles unter- 
fehrieben und befiegelt. Morgen aber — glüdlicher Tag! — 
morgen feiern wir ganz incognito ein Hochzeitfchmäuschen. 

Notar. ch werde nicht ermangeln, einen Magen mit: 
zubringen, deflen Thätigkeit Sie in Erftaunen fegen fol. 

Holzb. Wenn nur mein Tiederlicher Koch mir Feine 
Schande macht. Er ift ein Künftler, folglich trinkt er gern, 
und ich fürchte fehr, er liegt fchon wieder irgendwo unter 
den Bänken. Diefen Vormittag fandte ich ihn auf den Markt 
um einzukaufen, und er foll noch wieder Eommen. 

Notar. Das wäre Sammerfchade, denn ein Feft ohne 
Effen und Trinken ift wenigftens Eein deutfch es Feſt. Wir 
brave Deutfche müffen immer effen, es mag getauft oder be- 
graben werden. 

Allen (vie Müte tief in’s Geſicht gezogen und ſich betrunfen 
ſtellend, kommt fingend aus dem Hintergrunde und flolpert über ven 
Notarius, den er beinahe zu Boden wirft). Bitte um Ercüfe. 

Notar. Sachte, fachte, guter Freund. 

Holzb. Aha, da ift ja mein Bruder Liederlich. 

Allen (allen). Ja, Brüderchen, da bin ich. 

Holzb. Und richtig wieder befoffen. 

Allen. Richtig. (Er ftolpert auf ihn zu.) 

Holzb. Dacht' ich's doch. Nun hat Er gewiß mein Geld 
im Kruge gelaflen, und morgen Eönnen meine Gäfte hungern. 

Allen. Hat nichts zu bedeuten. 

Holzb. He, Burſche! haft du eingekauft? 

Allen. Freilich. (Er zeigt auf fein Bündel) Suppen, Saucen, 
Bratwürfte, Confect, Hirſchhorn und einen Schafskopf. 
(Bei den legten Worten fchlägt er Holzbock auf die Schultern.) 

Holzb. Schurke! brauche Reſpekt. 
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Allen. Sie brauchen Reſpekt? ja, das kann wohl fein. 

Notar. Einen Schafskopf zu einer Hochzeit! 

Allen. Warum denn nicht? auf Hochzeiten gibte gar 
oft Schafsköpfe. 

Holzb. Laß ſeh'n. Mach' auf dein Bündel. 

Allen (fellt fih als wolle er es öffuen). Es geht nicht — 
ich habe es fo feft zufammengefchnürt — aber da wollen wir 
bald helfen — ich fehneide den Knoten entzwei. (Er ftolpert 
mit dem Küchenmeſſer auf Holgboc zu.) 

Holzb. (etirirt fih), Bleib’ mir mit dem Mefler vom 
Leibe. 

Allen (geht auf ven Notarius Io). Wollen Sie ed auch feh'n? 

Notar, (cetirir). Um Gotteswillen, Herr Nachbar, 
fchaffen Sie mir den Kerl vom Halſe. 

Allen. Sch will Ihnen alles zeigen. (Er treibt beide auf 
der Bühne herum.) 

Holzb. Baldrion — mein lieber Baldrien — laß e8 
gut fein — ich will heute Abends nichts mehr feh'n — mor- 
gen, morgen. Set geh’ hinein und leg’ dich fchlafen. Komm, 
komm, mein lieber Baldrian. (Er öffnet haftig die Hausthür, läßt 
in ter Angft den Schlüffel ſtecken, und entfernt ſich weit davon.) Da, 
da, geh’ hinein, geh’ zu Bette. 

Allen. Nu, wenn Sie fo befehlen — (Er ftolpert bis an bie 
Thür, zieht verftohlen ven Schlüffel ab, und kehrt noch einmal um.) 
Aber das Hirfhhorn muß ich Ihnen doch wenigſtens zeigen. 
(Er treibt mit beiden das vorige Spiel.) 

Notar. Das ift ein Teufelskert! 

Holzb. Heute nicht, mein Söhnchen, heute nicht. Du 
haft viel Arbeit gehabt, du mußt der Ruhe pflegen. Geh’ 
nur hinein, leg’ dich auf's Ohr. 
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Allen (indem er beim Herumtreiben ſich Barthel nähert ‚ winkt 
diefem und fteeft ihm den Schlüffel zu). Mu, fo fehlafen Sie recht 
wohl. (Er geht hinein und fehlägt die Thür hinter fich zu.) 

Notar, Gott fei Dank, daß er endlich fort ift. Ich 
zitt're am ganzen Leibe. 

Holzb. He! Lidie! Lidie! 

Lidie (am Fenfter). Was befiehlt mein lieber Herr Vor— 
mund? 

Holzb. Der Baldrian ift wieder betrunfen. Gib ihm 
Fein Licht, er wäre im Stande das Haus anzufteden. 

Lidie, Sorgen Sie nicht, er foll im Dunkeln bleiben. 
(Sie verfchwindet.) 

Barth. (erſtedt fich). 


Fünfte Scene. 
Herr v. Holzboc, Der Notarins. 


Notar, Ei, ei, Herr Nachbar, einen felchen Kerl be: 
hielt ich Feine Stunde im Haufe. 

Holzb. Er hat denn doch wieder vortreffliche Eigen- 
fhaften. Wenn er nüchtern ift, gebrauch’ ich ihn als Spür- 
hund. Er meldet mir alle Tritte und Schritte der jungen 
Herren, bie hier täglich Tauern. 

Notar. Was kann das helfen? hat das Fräulein Luft, 
Sie zu betrügen, fo hilft Eein Spioniren. 

Holzb. Das wär’ der Henker! mich betrügt Feiner. 

Notar, Aber unter ung, Herr Nachbar: da Sie doch 
einmal meiner alten Schwefter vor dreißig Jahren die 
Cour gemacht haben, hätten Sie nicht beffer getban, die zu 
beirathen ? 
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Holzb. (in einiger Verlegenheit). Freilich, Ihre Demoifelle 
Schweſter ift eine refpeftable Perfon. 

Notar, Bei ihr hätten Sie Eeine Wache nöthig gehabt. 
Ihre Tugend — 

Holzb. Ja, und ihre Schönheit ift denn auch nicht 
mehr befonders anlockend. 

Notar. Nun, fie ift doch noch immer recht angenehm _ 
Eorpulent, und aufer den Worderzähnen bat fie nichts 
verloren. 

Holzb. Es ift wahr, fie hat fich zum Erftaunen confervirt. 

Notar, Wie wär’ es, wenn Sie Ihre Gedanken noch 
bei Zeiten änderten? 

Holzb. Nein, nein, wir wollen es denn doch dabei 
bewenden laffen. 

Notar. Ich meine nur um Ihrer eigenen Ruhe willen. 

Holzb. Ah, Sie wiffen nicht, Herr Nachbar, wie ſüß 
meine verdammte Unruh' ift. Geh'n Sie, geh'n Sie, brin- 
gen Sie den Kontrakt in’d Reine. Ich hole unterdeffen ein 
Flaͤſchchen Tokaier aus dem Keller. 

Notar. (ſchmunzelnd). Tokaier! Gott fegne mir doch das 
brave Ungarland, (Er geht in fein Haus.) 


Sehfle Scene, 
Herr v. Holzbock (allein). 

Es ift freilich wahr, mein Mündel ift ein wenig zu 
jung für mich, aber was Fann ich dafür? — ich habe die 
dumme Einrichtung nicht gemacht, daß man mit jedem Tage 
älter wird. Graue Haare? hm! ich bin ja Fein Simfon, dem 
die Stärke blos in den Haaren ftecfte. Runzeln? hm! mas 
ſchadet das? in Runzeln Fann die Liebe tiefer niften als 
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auf glatten Gefichtern. Ueber diefe Materie will ich meiner 
kleinen Braut gefchwind noch ein Kapitel lefen, ebe der 
Nachbar wieder Eommt. Sie wird da oben ſchon vecht ſehn⸗ 
fuchtsvoll meiner barren. (Er will in's Haus, findet die Thür ver- 
ſchloſſen, und fucht ven Schlüffel in feinen Tafchen.) Wo zum Hen⸗ 
ker hab’ ich denn den Schlüſſel hingethan? — hier nichts 
— da nichts — überall nichts — hm! hm! den hab' ich ge— 
wiß in's Vorhaus fallen laſſen, wie ich dem beſoffenen Kerl 
ſo eilig aufthun mußte. Dann hat er die Thür zugeſchlagen, 
und nun ſteh' ich draußen, fein luftig im Schlafrock. — 
Die Abendluft iſt verdammt kühl, der Herr Bräutigam 
Eönnte ſich verfälten. He! Lidie! Lidie! 


Siebente Scene 


Herr v. Holzbock. Lidie (am Benfter, Man erblidt Allen s 
Kopf hinter ihr), 


Lidie, Was befiehlt mein lieber Herr Vormund? 

Holzb. Komm doch gefchwind herunter. Die Hausthür 
ift verfehloffen. Der Schlüffel muß inwendig auf dem Vor⸗ 
faal liegen. Mach’ mir auf. 

Lidie, Sogleih, Herr Vormund. 

Holzb. Was fteht denn da hinter dir? 

Lidie. Es ift mein Haubenkopf. 

Holzb. Der fieht ja aus wie ein Geſpenſt. Bring’ ihn 
lieber in deine Kammer. 

Lidie. Recht gern, Fieber Herr Vormund. (Sie verfchwindet.) 

Holzb. Herr Vormund, und immer Herr Vormund, 
fie Fann ſich noch gar nicht daran gewöhnen, mich ihr Liebes 
Holzböckchen zu nennen. Es ift gewiffermaßen recht fatal, 
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wenn man den Mädchen fo viel Reſpekt einflößt. (Gegen 
die Thür.) Nun, mein Kind, haft du den Schlüffel gefunden ? 

Lidie (inwendig). Nein, Herr Wormund, hier liegt nichts. 

SHolzb, Ei der Taufend! was wäre mir denn das? 

Lidie, Wenn er verloren ift, fo laffen Sie ja das Schloß 
andern, fonft Eann ich keinen Augenblick ruhig fein. 

Holzb. Das gute Kind. Freilich, freilich, meine liebe 
Eleine Braut, das fol auch gefcheh'n. Aber für's Erfte, wie 
komm ich hinein? Sch friere hier auf der Straße ganz teu« 
felmäßig. 

Lidie. Sie werden ſich doch wohl bis morgen früh ge: 
dulden müffen. 

Holzb. Den Henker au! da wär’ ich morgen Abend 
todt, und du weißt, morgen darf ich gar nicht todt fein. 

Lidie. Campiren Sie bei dem Herrn Nachbar. 

Holzb. Dich follt ich ganz allein im Haufe laffen? nein, 
das geht nicht, mein Täubchen, dazu bin ich viel zu nntlich. 
Schicke nur geſchwind nach einem Schloſſer. 

Lidie. Die Bedienten ſchlafen ſchon alle. 

Holzb. Wecke ſie auf. 

Lidie. Ich kann ja nicht zu ihnen, Sie — ſie ja 
alle Abend ein. 

Holzb. Das iſt freilich wahr. Eine löbliche Vorſicht — 

Lidie. Und wenn fie auch nicht eingeſperrt wären, wie 
kamen fie aus dem Haufe ? 

Holzb. Da Haft du wieder Recht. Es. ift eine verdammte 
Geſchichte. 

Lidie. Suchen Sie doch den Schlüſſel auf der Straße. 

Holzb. (euchtet herum). Sch hab’ ihn ſchon überall geſucht, 
da ift nichts und wieder nichts. (Er erblickt die Leiter.) Ah, ſieh' 
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da, eine Leiter. Wo Eommt die her? fie ift verdammt ſchwarz. 
Vermuthlich hat fie ein Schornfteinfeger fteh'n Taffen. Gleiche 
viel, die Eönnte mir aus der Moth helfen. Höre, Kind, geh’ 
wieder hinauf. Sch habe hier eine Leiter gefunden, die will 
ih an dein Fenfter lehnen, und wenn der Koch nicht gar zu 
befoffen ift, fo laß ihn herunter fteigen, damit er flugs den 
Schloſſer hole. 

Lidie. Ah, der arme Kerl wird den Hals brechen. 

Holzb. Ei, man bricht nicht gleich den Hals. Wenn er 
fi auch ein paar Löcher in den Kopf fällt, was hat das zu 
bedeuten? 

Lidie. Die Leiter wackelt. 

Holzb. Ich will fie ſchon fefthalten. 

Lidie. Nun, auf Ihre Gefahr. (Sie geht wieder Hinauf.) 

Holzb. Das ift ein dummes Abenteuer. Ich wollte wahr: 
haftig lieber felbft zum Schloffer geh’n, aber ich weiß ja nicht, 
wo ſolch Handwerksvolk wohnt. Auch bin ich im Schlafroc. 
Die Patrouille wäre capabel, mich auf die Hauptwache zu 
führen. 

Lidie (am Senfter). Nun, lieber Herr Wormund, der Koch 
will es wagen. 

Holzb. Aber Taf ihn zuvor fein Meffer ablegen, er möchte 
fih Schaden thun. (Er probirt, die Leiter anzulehnen, nachdem er 
das Licht zuvor auf die Erde gefegt.) Sie wird doch lang genug fein? 
ich denke ja. 

Lidie. Er Eommt ſchon. Ach, lieber Herr Vormund, hal: 
tin Sie die Leiter ja recht feft. 

Holzb. Sorge du nicht. 
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Achte Scene 
Allen (ver aus dem Fenſter fieigt). Die Vorigen. 


Holzb. (ver die Leiter aus allen Kräften Hält). Sei vorfichtig, 
Baldrian — verfehle Feine Sproffe — fachte, ſachte — tritt 
mir nicht auf den Kopf — So — fo — nur noch ein Eleiner 
Sprung — fieh’, da bift du ja glücklich und wohlbehalten. 
Nun, Baldrian, taumle gefchwind zu einem Schloſſer, er foll 
den Augenblick herkommen. 

Allen, Den Augenblick. (Ab) 

Holzb. Der Kerl ſcheint doch wieder fo ziemlich nüchtern 
geworden zu fein. Wie hat er fich denn oben aufgeführt? 

Lidie, O, recht gut. 

Holzb. Ich will hoffen, daß er den gebührenden Reſpekt 
gegen dich beobachtet hat? 

Lidie, I nun, großen Reſpekt hat er mir gerade nicht 
bewiefen. 

Holzb. Nicht? was denn? 

Lidie, Er fcheint mir fehr gut zu fein. 

Holzb. Das foll er bleiben laſſen. Es ſchickt ſich nicht für 
einen Koch. 

Lidie. Ei, lieber Herr Vormund, man weiß ja nicht, 
was noch aus ihm werben kann. Heut zu Tage hat man wun⸗ 
derliche Beifpiele. 

Holzb. Aus dem Saufaus wird fein Lebtage nichts. Haft 
du denn gefeh’n, was er eingekauft hat? 

Lidie. D ja. 

Holzb. Nun, wie ifl’8? kann man ed auf einer Hochzeit 
produziren? 

Lidie. Meinen Beifall hat es vollfommen. 
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Holzb. He! he! he! fehr natürlich. Eine jede Worberei- 
tung auf den Vermählungstag bat deinen völligen Beifall, 
nicht wahr, mein Kınd? 

Lidie. Sch Eann’s nicht leugnen. 

Holzb. Man kann die Zeit nicht erwarten, bis man aus 
der haͤßlichen Vormundſchaft hinüber in den freundlichen Ehe- 
ftand tritt! 

Lidie. Ach! Sie haben es errathen. 

Holzb. Du liebft deinen Eünftigen Gemahl ? 

Lidie. Von ganzem Herzen. 

Holzb. Das prächtige Kind! Erft hab’ ich gefroren wie 
ein gefchorner Pudel, aber jegt wird mir ganz warm. Wenn 
ich doch nur fehon oben wäre. 

Lidie. (für fig). Oben im Himmel, wollte Gott! 





Meunte Scene 
Barthel (als Schloffer). Die Vorigen. 


Barth, Hat hier Jemand einen Schloffer rufen Laffen ? 

Holzb. Sa, mein Freund, der Jemand bin ich. Ver— 
muthlich Eennt Er den Edlen von Holzbod? Mac’ Er doch 
geſchwind meine Hausthür auf. Durch einen Zufall ift der 
Schlüffel verloren gegangen. 

Barth, Wo ift Ihr Haus? 

Holzb. Da, da, ich will Ihm Teuchten. 

Barth, Sapperment! was denfen Sie von mir? meinen 
Sie, ih könnte ein Schloß nicht auch im Dunkeln auf: 
machen? 

Holzb. Sch zweifle gar nicht an Seiner Geſchicklichkeit, 
allein es geht doch beſſer. 
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Barth. Nein, Herr, ed geht nicht beffer, das muß ich 
verfteh'n. Ich habe in meinem Leben manchem Liebhaber zu 
feiner ©eliebten hinein geholfen, und manchem lockern Zeifig 
den Geldkaſten feines geizigen Vormundes geöffnet, aber alles 
im Dunkeln, Herr, alles im Dunkeln. 

Holzb. Ei, das ift ein feiner Ruhm. 

Barth. Sa, Herr, ich bin berühmt in's Teufeld Namen! 
fragen Sie nur in der Stadt nah dem Schloffer Krar, 
den Eennen alle Spigbuben. 

Holzb. Da bin ich ja recht unvermuthet in eine faubere 
Bekanntfchaft gerathen. 

Barth. Sie werden doch wohl nicht in unfern Zeiten 
den Gewiffenhaften fpielen? Alle Menſchen find jegt fo zu 
fagen Schlöffer, wenn fie gleich nicht alle mit meinen Injtrus 
menten arbeiten. Statt deffen braucht der Eine Gold und 
Silber, der Andere feine Zunge, der Dritte ein Bayonet. 
Das kommt am Ende alles auf eins heraus. Wenn nur das 
Gewiſſen verfcehloffen bleibt, fo Eann man öffnen was 
man Luft hat. 

Holzb. (bei Seite). Mir wird angft und bange bei dem 
Kerl. aut) Es ift ein wenig Eühl, mein lieber Meifter; ich 
denfe, wir fchreiten zum Werke. 

Barth. Von Herzen gern. Aber mit dem Lichte bleibe 
mir der Herr vom Leibe. Ich fehe, der Herr ift.ein Kenner, 
da muß ich Ihm ein Meifterftück zeigen. 

Holzb. Es wird doch ein wenig ſchwer halten, es iſt ein 
franzöfifches Schloß. 

Barth. Aber ich habe deutfche Faͤuſte. Die find heut: 
zutage rar. Drehe fich der Herr einmal um. (Golzbod thut es, 
Barthel bedient fich unbemerkt des Schlüffels.) Eins, zwei, drei, die 
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Thür ift offen. Was fagen Sie nun zu meiner Geſchick— 
lichkeit ? 

Holzb. In der That, Eriftein großer Künftler. (Bei Seite.) 
Man follte ihn je eher je lieber hängen. (Laut) Was bin ich 
ſchuldig, mein lieber Meifter ? 

Barth. Einen Gulden. 

Holzb. Wie? einen Gulden? 

Barth. Iſt das zu wenig, fo geben Sie mir zwei. 

Holzb. Bewahre der Himmel! viel zu viel! 

Barth. Hören Sie, mein gnädiger Herr, mit dem Schlö- 
fer Krar müffen Sie nicht lange dingen. Wenn Sie noch 
ein Wort fagen, fo thue ich es nicht unter zwei Thaler. 

Holzb. Aber fo bedenke Er doch nur — 

Barth. Was ift da zu bedenken? der Herr hat mic) 
rufen laffen, als ich eben mein Abendgebet verrichtete, Er hat 
mich in meiner Andacht geftört. 

Holzb. Nun, nun, die wird fo heiß eben nicht gewe— 
fen fein. 

Barth. Was, will der Herr meine Frömmigkeit anta= 
ften? Ich betete fo eben, daß der Teufel jeden Filz und jeden 
alten verliebten Gecken holen follte, folglich Hab’ ich allerdings 
fehr andächtig gebetet. 

Holzb. Ich glaube gar, Er ftichelt? 

Barth. Taufend Sapperment! ich nicht fromm? ich habe 
noch geftern in der Kirche zum heiligen Pankrazius ein Schloß 
um's halbe Geld reparirt. 

Holzb. Nun, nun, lieber Meifter, ereifre Er fich nur 
nicht fo. Ich will ein Uebriges thun, ich will ihm acht Gro— 
chen geben. 

Barth. Keinen Heller unter zwei Gulden. 
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Holzb. Mein Gott, dafür kann ich ja ein neues Schloß 
Faufen. 
Barth. (ſchlägt die Thür wieder zu). So Faufe der Herr ein 
neues Schloß und laffe mich ungefchoren. (Ab.) 





Behnte Scene 
Herr von Holzbock (allein). 

He da! Meifter Krar! fo warte Er doch nur! ich will 
Ihm ja die zwei Gulden zahlen. Laß Er mich doch nur nicht 
hier in der Ealten Nachtluft fteh'n. Meifter Krax! ehrlicher 
Meifter Krar! — Der Spigbube hört mich nit. — Das 
ift ja ein verdammter Streich! — Da hab’ ich nun ein Haus, 
ein recht bequemes Haus, ich kann aber nicht hinein. Oben 
figt eine Braut, eine recht hübſche Braut, ich kann aber nicht 
zu ihr. Der Notarius wird den Kontrakt bringen, einen recht 
bündigen Kontrakt, es kann ihm aber Niemand unterfchrei= 
ben. — Der verdammte Koch läßt ſich auch nicht wieder bli= 
een. — Was foll denn daraus werden? Morgen hab’ ich 
das Podagra, und foll heirathen. — D du armer Jeremiad 
von Holzbock! — Die Nacht wird immer Eälter. Die Perüce 
auf dem Kopfe fängt mir an zu frieren. — Es bleibt mir gar 
nichts anders übrig — ich werde ſchon verfuchen müffen, auf 
der Leiter in mein Haus zu fteigen. Lidie! Lidie! 





Eilfte Scene 
Herr von Holzbock. Lidie (am Fenſter). 
Lidie, Was befiehlt mein lieber Herr Wormund ? 
Holzb. Haft du gehört, wie der verdammte Schlöſſer 
mit mir umgegangen ? 
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Lidie. Ach, ich habe vor lauter Sehnfucht nichts gehürt. 

Holzb. Hä! hä! hä! nu warte, warte, Kind, da du mic 
fo entfeglich Tiebft, fo will ich auch mein Leben nicht fehonen. 
Sch will hinauf zu dir, und follt’ ich auch mit gebrochenem 
Halſe in dein Fenfter Eriechen. 

Lidie, Ach, reden Sie nicht fo verwegen. Wenn Sie den 
Hals brechen, fo bricht mir das Herz. 

Holzb. Sei ftandhaft, geliebte Braut. Sieh’, ich rüfte 
mich bereits. Aber, wo laß ich den filbernen Leuchter? der 
kann doch nicht auf der Straße bleiben? — und alle meine 
Hände brauch’ ih — möchte lieber von einem oftindifchen 
Götzen noch ein halbes Dugend leihen. Ich muß verfuchen, 
ob ich ihn wohl in meine Tafche fehieben Fann? (Er Löfcht das 
Licht aus, und ſteckt den Leuchter in die Tafche, der aber zu groß ift, und 
weit herausgudt.) E8 wird ſchon gehen. — Nun, Lidie, fuche 
mit deinen zarten Händen die ſchwarze Leiter zu packen. Halte 
fie feft, wie du mein Herz umElammert haft. O zitt're nicht! 
Dein Holzbock wird ed Eühn vollbringen. (Er fängt an, fehr mühe 
fam zu Flettern.) 

Lidie, Um's Himmels willen, die Leiter wackelt! 

Holzb. Laß wackeln, Kind, laß wackeln. Die erfte Sproſſe 
ift fhon erklimmt. (Bei Seite.) Vor der Leiter ift mir gar nicht 
bange, aber meine Knie wackeln ganz vernveifelt. 





Buwölfte Scene 
Lientenant Allen (in Uniform). Zwei Soldaten (mit Gewehr 
und einer Blendlaterne). Die Vorigen. 

Allen. Hola! was gebt bier vor? ein nächtlicher Ein- 
bruch? ein Spigbube, der im Dunfeln zum Senfter hinein 
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feigen will? Patrouille! arretirt mir den Dieb. (Die Soldaten 
paden den Alten ) 

Holzb. Sie irren, mein Herr, Sie irren — 

Allen. Was? der Dieb will noch raifonniren? (Gr zieht 
ihm den Leuchter aus ver Taſche.) Seht da, er hat einen filbernen 
Leuchter geftohlen. Haltet ihn feft. 

Holzb. Ich bitte ganz gehorfamft, der Leuchter iſt mein, 
und das Haus iſt auch mein. 

Allen. Das machen Sie einem Narren weiß. Ich habe 
in meinem Leben nicht gehört, daß man ſeine Leuchter in die 
Taſche ſteckt, und daß man in ſein eignes Haus zum Fenſter 
hinein ſteigt. 

Holzb. Ein ganz beſonderer Zufall — 

Allen, Haben Sie etwa keine Thür in Ihrem eigenen 
Haufe ! 

Holzb. O ja eine Thür, allein der Schlüffel ging ver: 
loren — 

Allen. Mährchen. Wie können Sie das beweifen? 

Holzb. Lidie! Lidie! bezeige mir doch — Lidie! hörft 
du nicht! 

Allen. Wer ift die Lidie? Herr, treiben Site Eeinen 
Spott mit mir. 

Holzb. Mein Gott, nein, die Lidie ift meine Braut. 

Allen. Sie hätten eine Braut? ſchon wieder eine ver: 
dammte Lüge. Sie find ja ein alter abgelebter Menfch, wie 
fimen Sie zu einer Braut? 

Holzb. Ich bitte gehorfamft, ich bin noch in meinen 
beiten Zahren. Lıdie! Lıdie! fo Hilf mir doch aus der ver- 
dammten Patfhe! — Sie hört mih nicht — ad! fie ift 
gewiß vor Schreifen in Ohnmacht gefallen! 

XXI. 21 
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Allen. Lauter elende Winkelzüge. Fort auf die Wache! 

Holzb. (nimmt fi zufammen). Herr Lieutenant oder Herr 
Hauptmann, oder was Sie fonft fein mögen, nehmen Sie 
fih in Acht; ich bin des feligen römifchen Reichs Edler Jere— 
mias von Holzbock, mich Fennt die ganze Stadt. 

Allen. So? find Sie der Edle von Holzbock? 

Holzb. Ya, ja, der bin ich. (Bei Seite.) Nun wird er 
bald andere Saiten aufzieh'n. 

Allen. So find Sie ja der nämliche, von dem mir 
geftern rapportirt worden, daß er einen Deferteur in feinem 
Haufe hegt? 

Holzb. Ich? einen Deferteur? 

Allen. Sa, ſchon feit vielen Wochen. 

Holzb. In meinem Haufe? ha! ha! hä! Sie follen 
wiffen, mein Herr, alle Fliegen fogar find in meinem Kaufe 
geboren und erzogen, Eeine fremde darf hinein; viel weniger 
eine folche Uniform. 

Allen. Leere Ausflüchte. Sie find verrathen worden. 
Wir müffen das Haus vifitiren. Den Schlüffel her. 

Holzb. Ei zum Henker, wenn ich einen Schlüffel hätte, 
fo wär’ ich ja nicht auf die Leiter geftiegen. 

Allen, Sie weigern ſich aufzumachen? da wollen wir 
bald Rath fchaffen. So eine elende Hausthür wird ja wohl 
noch zu fprengen fein? (Indem er mit dem Schlüffel verftohlen öffnet, 
thut er einen Stoß mit dem Fuße davor, als ob er fie fprengte.) 
Richtig, das Haus iſt offen. 

Holzb. (bei Seite). Das ıft ein verdammter Kerl! der iſt 
noch ſchneller als der Schlöſſer Krax. 

Allen, Nun will ich ſelber unterfuchen. 

Holzb. Sch werde die Ehre haben Sie zu begleiten. 
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Allen. Zurück! Ich werde den Deferteur fhon ohne 
Sie zu finden wiffen. (Zu ven Soldaten.) Laßt ihn unterbeffen 
nicht entwifchen, fegt ihm das Bajonet auf die Bruft. (Er 
geht hinein.) 

Holzb. Was? ich fol nicht in mein eigenes Haus? ein 
junger Offizier geht ganz allein zu meiner Braut? — Meine 
Herren, ich bitte ganz gehorfamft, laſſen Sie mich los. Ich 
fage Ihnen, es Eann ein Unglück gefcheh'n, denn oben liegt 
ein zartes Fräulein in Ohnmacht. Man kann ja gar nicht 
wiffen, ob Ihr Herr Offizier fih auch mit gebührender 
Beſcheidenheit betragen wird. (Er will fort. Die Soldaten 
drohen mit ihren Bajoneten.) Ja, ja, ich habe allen Mefpekt 
vor ihren Bajoneten, aber bedenken Sie doch nur, mir 
ift ja fchon zu Muthe, ald ob ich fünfhundert Bajonete im 
Leibe hätte. Laffen Sie mich los! ich erfticfe vor Angit 





Dreizcehnte Scene 


Die Vorigen. Allen un Lidie (in Uniform, den Hut tief in 
das Geficht gerrüdt). 


Allen. Da bring’ ich den Deferteur. Bei einem hüb⸗ 
fhen Mädchen hab’ ich ihn gefunden. 

Holzb. (verfteinert). Wa — ma — was ift dag! 

Allen. Ich bedaure, mein Herr von Holzbock; Sie 
Fennen unfere firengen Militärgefege. Morgen werden Cie 
erichoffen. 

Holzb. Ich erfchoffen —? 

Allen. Schon feit vielen Wochen war diefer Menfch in 
Shrem Haufe verfteckt. 

Holzb. Unmöglich! 

21 * 


320 
Allen. Warum wollen Sie noch länger leugnen? das 
junge Srauenzimmer hat alles bekannt. 

Holzb. Welches Srauenzimmer ? 

Allen. Ein gewiffes Fräulein Lidie, das fi Ihre Mün- 
del nennt. 

Holzb. Ber ihr hätten Sie den Deferteur gefunden ? 

Allen. Freilich, bei ihr. Sie gefteht, daß fie ihn 
liebt. 

Holzb. Den Deferteur? 

Allen. Aus Liebe zu ihr ift er eben defertirt. Nicht wahr, 
Burfche? 

Lidie (nit mit vem Kopfe). 

Holzb. Ich komme von Sinnen! 

Allen. In ihrer eigenen Kammer hatte fie ihn verftect. 

Holzb. Ih — id — ih — rafe! 

Allen. Zag und Nacht ift er bei ihr gewefen. Nicht 
wahr, Burfche ? 

Lidie (nid). 

Holzb. Sch erdroffele mich felber! 

Allen. Daran werden Sie nicht übel thun, fo entgehen 
Sie dem Eıfchießen. 

Holzb. Meine unverfchämte Braut hat mich betrogen, 
und dafür foll ich noch erfchoffen werden ? 

‚Allen, Ein Euger Mann in Ihren Jahren muß fich 
nicht betriegen laffen. 

Holzb. Die Schlange hatjmir fo füß gefchmeichelt — 

Alten. Gleichviel. Wir halten uns an Sie. Morgen 
um zehn Uhr Kriegsredt, und um eilf Uhr — fchlagt an! 
gebt Zeuer! | 

Holzb, Erbarmen! 
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Allen, Marfch auf die Wade! 

Holzb. Ich Eann nicht marfchiren, ih habe das Podagra. 

Allen. Das ift nicht wahr. Wer heirathen Eann, der 
kann auch marfchiren. 

Holzb. Bitte recht fehr um Verzeihung, das folgt gar 
nicht nothmendig — 

Allen. Ohne weiteres Raifonniren, marſch! 

Holzb. O Ieremis! Jeremis! kommt dir denn Mies 
mand zu Hilfe! 


Dierzehnte Scene, 


Die Vorigen. Barthel (in einem Offiziers- Oberrod mit Hut 
und Stock). 


Barth. Was gibt’3 denn da für ein Sammergefchrei? 

Allen (ſtellt fich erfhroden). Mein Vater! 

Holzb. (neue Hoffnung ſchöpfend). Dero Herr Water? 

Barth. Aha! fieh’ da, bift du es, mein liederlicher 
Herr Sohn? Was madft du hier? 

Holzb. Erlauben der Herr General allergnädigft — 

Barth. Zu viel Ehre, mein Herr, ich bin nur Oberft. 
Mer find Sie? und was fteht zu Ihren Dienften? 

Holzb. Ich bin, fo zu fagen, der edle Jeremias von 
Holzbock, ein hier angefeffener, wohlhabender Mann. 

Barth. Doch nicht derfelbe, der im vorigen Sommer 
unfern Feinden das fchlechte Mehl geliefert? 

Spolzb. (zweifelgaft wie er das nehmen fol). Mein — ja — 
derfelbe — 

Barth. O dann Eennen wir uns ja ſchon. Unſere Armee 
ift Ihnen große Verbindlichkeit fehuldig. Wer weiß, ob uns 
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gelungen wäre, den Sieg davon zu tragen, wenn Sie 
nicht zuvor die Hälfte unferer Zeinde in's Hofpital geliefert 
hätten. 

Holzb. Ich bin, ohne Ruhm zu melden, jederzeit in's 
Geheim ein treuer Anhänger Ihrer fiegreihen Waffen ges 
wefen. Um fo fehmerzhafter fällt ed mir, daß ich anjeßo in 
feltfiame Mißverftändniffe mit Dero hochverehrlichen Bajo— 
neten gerathen muß. 

Barth. Wie fo? was wollen Ste damit fagen? 

Holzb. Dero tapferer Herr Sohn haben mi armen 
alten Mann arretirt. 

Barth. Mein Sohn? alle Wetter! ih will nicht hoffen, 
daf er fich unterftanden, an einem foldhen Ehrenmanne ſich 
zu vergreifen. 

SHolzb. Ich fol auf die Wach e marfchiren, foll morgen 
todt gefchoffen werden. 

Barth. Kreuz Bomben und Granaten! Mein Sohn 
Lieutenant, was unterftehft du dich? 

Allen. Erlauben der gnädige Papa, Ihnen die Sache 
vorzutragen — 

Barth. Was vortragen? weißt du nicht, daß man in 
Beindes Lande immer diejenigen befchügen muß, die der 
Feind würde hängen laſſen? 

Holzb. (zu Allen). Da hören Sie es. 

Barth. Donner und Wetter! weißt du nicht, daß die— 
fer Ehrenmann einer der beften Spione im ganzen Rande ift? 

Holzb. Was fagen Sie nun? 

Barth. Mörfer und Karthaunen! gleich laß ihn los, 
und bitt' ihn um Verzeihung. 

Holzb. Aha! 
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Allen. Von Herzen gern, nur wird der gnädige Papa 
mir erft erlauben zu rapportiren. 

Barth. Nun fo rapportire in’s Teufels Namen! 

Allen. Schon feit mehreren Wochen kam ich auf die 
Spur, daß in diefem Haufe ein Deferteur von unferm Re— 
giment verfteckt war. Heute wollte ich vifitiren. Ich Foinme 
und finde diefen Herrn, wie er eben im Finſtern auf einer 
Leiter zum Senfter hinein fteigen will. 

Barth. Im Sinftern? auf einer Leiter? hm! hm! 

Allen. Ein filberner Leuchter, den er vermuthlich ge- 
ftohlen hatte, guckte ihm aus der Taſche. 

Barth. Seftohlen? hm! hm! 

Holzb. Ich bitte unterthänigft — 

Barth. Jetzt wird geichwiegen. 

Allen. Ich bemächtige mich feiner, ich fordere ihn auf, 
mir das Haus zu öffnen. Er weigert fich. 

Barth. Er weigerte fih? hm! hm! 

Allen. Sch fprenge die Thür, durchſuche das Haus, 
und finde richtig unfern Deferteur in den Armen eines ſchö— 
nen Mädchens. 

Barth. Ei, da foll ihn ja der Teufel holen! Ja, Herr 
von Holzbock, wenn es fich fo verhält, fo kann ich Sie nicht 
retten. Morgen werden Sie todt gefchoffen. 

SHolzb. Aber du mein Gott! ih mußte ja von 
nichts — 

Barth, Gleich viel, Sie werden todt gefchoffen. 

Holzb. Ich bin ja noch obendrein von meiner gottlofen 
Mündel auf das graufamfte geprellt worden. 

Barth. Gleich viel, Ste werden todt gefchoflen. (Zu 
Lidien.) Und du, Burſche? du willft nicht dienen? warte, 
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man wird dich in Feffeln fchmieden, die du tragen follft, bis 
an dein feliged Ende. 

Allen. Er ift fonft ein ganz guter Menfch. Sch bedau’re 
ihn, und werde fo viel möglich feine Feſſeln zu erleichtern 


fuchen. 


— — — — — 


Fünfzehnte Scene. 
Notarius Krummaul. Die Vorigen. 


Holzb. Ach, Herr Nachbar! kommen Sie mir zu Hilfe! 
man will mich todt ſchießen! 

Notar. Todt ſchießen? ei, das iſt nicht gut. Wer be— 
zahlt mir denn meine Arbeit? 

Holzb. Man hat einen Deferteur in meinem Haufe 
gefunden. 

Notar. Einen Deferteur? ei, das ift nicht gut. 

Holzb. In meiner Miündel Armen hat der Satan 
gelegen. 

Notar, In des Fräuleins Armen? ei, dag ift nicht aut. 

Holzb. Zum Henker, das weiß ich wohl. Aber fo be- 
zeugen Sie doch meine Unfchuld. 

Notar, Ta, ja, die will ich bezeugen, loco juramenti, 
denn pro primo — 

Barth. Halt der Herr das Maul! 

Notar. (erſchrocken). Silentium! 

Holzb. Um des Himmels willen! Taffen Sie mich nicht 
ſtecken, Herr Nachbar. Es gilt ja mein Leben, mein armes 
Leben. 

Notar, (zudt die Achſeln). Heute roth, morgen todt. 

Holzb. (faft weinend). Iſt das Ihr ganzer Troft? 
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Notar, Sein Sie unbeforgt, Herr Nachbar. Es ift ein 
ſchlimmer Caſus, aber es hat nichts zu bedeuten. Gleich nad) 
Ihrem Tode werde ich Ihre Unfchuld Elar beweifen. 

Holzb. Davon werd’ ich ja nicht wieder lebendig, o weh! 
o weh! 

Barth. Halt der Herr das Maul. Sein Urtheif ift ge— 
fprochen. Von folchen Bagatellen wollen wir jegt nicht weiter 
reden. Sch habe hier noch wichtigere Dinge abzuthun. Apropoß, 
Herr Sohn, wie kommt es denn, daß ich Ihn feit vierzehn 
Tagen nicht mit Augen gefeh'n? Er ift ein Tiederlicher Zeifig. 
Wenn Sein braver Reitfnecht, der Barthel, nicht wäre, Ihn 
hätte fchon längſt der Henker geholt. 

Allen, Um Vergebung, gnädiger Papa, der Barthel 
ut ein verfoffener Schlingel — 

Barth. Halt! Eein Wort mehr gegen den ehrlichen 
Kerl. Manquire mir nicht an Reſpekt, oder ich fchicfe dich 
in Arreſt. Das wird ohnehin wohl das befte für dich fein, 
denn ich höre, daß du dich an Frauenzimmer hängft? 

Allen. Ich leugne nicht, mein Vater, daß die Liebe — 

Barth. Da haben wir’d, der Burfche unterfteht fich 
von Lıebe zu fprechen. Ich höre ja fogar, daß du dich mit 
verfleideten Srauenzimmern bei Nacht auf der Strafe 
herumtreibft? 

Allen. Es ıft nur ein einzigesmal gefcheh'n, und der 
VBormund meiner Geliebten war dabei gegenwärtig. 

Barth. Gleich viel. Sch will das nicht leiden, und um 
dich kurz und gut vor folhen Ausfchweifungen zu bewahren, 
bin ich entfchloffen, dich je eher je lieber zu verheirathen. 

Allen, Zürnen Sie nicht, mein Vater, ich werde ge— 


horchen. 
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Barth. Da follte dich auch der Teufel holen, wenn du 
dich unterftündeft, mir zu widerfprechen. Wüßte ih nur 
gleich ein Mädchen für dich, von guter Geburt und reich 
genug; denn du bift ein armer Teufel, Eannft nicht eininal 
deinen Reitknecht ordentlich bezahlen. 

Allen. Sie fehen mich bereit, von Ihrer Hand eine 
Gattin zu empfangen. 

Barth. Deine Schuldigkeit. Wenn ich hier nur befler 
bekannt wäre, daß ich eine ſchickliche Wahl treffen Eonnte. 
Holla, Herr von Holzboc! Sie Eönnten da vor Ihrem Ende 
noch ein gutes Wer ftiften. 

Holzb. Vor meinem Ende! ah Gott! ah Gott! ich 
wollte eben erft recht anfangen zu leben. 

Barth, Sch bin hier fremd, Sie aber find ein alter 
Einwohner, müffen ja wohl die hübfchen reichen Mädchen 
Eennen? Schlagen Sie mir Eine vor; ich verfpreche Ihnen 
dagegen, morgen bei der Erefution meine beften Grenadiere 
zu Eommandiren. 

Holzb. (faft weinend). Sehr verbunden. 

Barth, Verlaffen Sie fih darauf, Knall und Fall, 
Sie follen Eein Glied mehr zucken. 

Holzb. Allzu gnädig. 

Barth. Nun, befinnen Sie fid. 

Notar, (teife). Wie wär’ ed, wenn Sie Ihre Mündel 
vorfchlügen? dadurch Eämen Sie vielleicht noch glücklich 
wieder los. 

Holzb. Sind Sie rafend? ich will fie ja felber heirathen. 

Notar, Sie werden ja erfchoffen, Herr Nachbar. 
Schlagen Sie fih doch die Heirathsgedanken aus dem 
Sinne. 
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Holzb. Ich will aber nicht erfchoffen werden! am aller- 
wenigften an meinem Hochzeitstage. 

Notar. Geſetzt auch, man ſpräche Sie frei? wollen 
Sie denn ein Mädchen heirathen, das vierzeh'n Tage lang 
einen jungen Deferteur in feinem Schlafzimmer verftect 
bat? Glauben Ste mir, Herr Nachbar, da ift ohne Zweifel 
manches defertirt. 

Holzb. Sie haben Recht. D Lidie! verdammte Lidie! 
wer hätte das gedacht! 

Notar. Freilich ift der Kontrakt nun — fertig, aber 
Sie können ja, ſtatt der Treuloſen, Ihre Zärtlichkeit mei— 
ner alten Schweſter wieder zuwenden. 

Holzb. Hol’ der Teufel Ihre alte Schweſter! 

Notar. Ja, das hab’ ich auch fchon längſt ge— 
wuͤnſcht. 

Barth. Nun? wird's bald? Tauſend Sapperment! 
wenn Sie nichts zu reden wiſſen, ſo marſchiren Sie auf 
die Wache. 

Holzb. Ich bitte nur noch um eine kleine Geduld. Ich 
könnte allerdings dem Herrn Oberſt ein Mädchen vorſchla— 
gen, jung, ſchön, reich, von guter Geburt — 

Barth. Heraus damit! 

Holzb. Doch müßte ich zuvor die gnädige Verſicherung 
erhalten, daß, wenn die Sache zu Stande käme, ich alſo— 
bald auf freien Fuß geſtellt würde. 

Barth. Viel gefordert. 

Allen. Ich dächte doch, Herr Vater — 

Barth. Schweig! Verſprechen kann ich nichts. Erſt 
muß ich wiſſen, ob es auch der Mühe werth iſt. Wer iſt 
die Perſon? 
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Holzb. Fräulein Lidie, meine Mündel. 

Barth. Ihre Mündel? doch nicht diefelbe, die den 
Deferteur verftecft hat? 

Holzb. Diefelbige. 

Barth. Herr! find Sie von Sinnen? mir und meinem 
Sohne eine folhe Verbindung zuzumuthen ? 

Allen. Wenn Sie e8 wünfchten, mein Vater, fo würde 
ich nichts dagegen einwenden. 

Barth. Schweig! — Ja du bift gleich fertig, du 
heiratheft die ganze Welt. Aber ein Vater muß Nückfichten 
nehmen. Alfo, mein Herr von Holzbocf, wie können Sie ſich 
unterfteh'n — 

Holzb. Ich bitte taufendmal um Verzeihung! ich meinte, 
weil das Mädchen doch hunderttaufend Thaler im Vermö— 
gen hat — 

Barth. Hunderttaufend Thaler? ja, das ift ein An— 
deres. Warum fagten Sie das nicht gleich ? mit hundert: 
taufend Thalern ıft ein Frauenzimmer tugendhaft, und 
wenn fie ein ganzes Regiment verftecft hätte. Sie geben 
alfo Ihre Einwilligung ganz freiwillig ? 

Holzb. (fiodt. Die Soldaten zeigen ihre Bajonete), Ja, ja, 
freimillig. | 

Barth. Der Herr da ift Zeuge. 

Notar. Als ein Notarius publicus juratus. 

Barth. Nun, mein Sohn, fo ertheile ich dir hiemit 
meine väterlihe Zuftimmung, doch unter der Bedingung, 
daß du deinem wackern Barthel eine anftändige Penfion 
ausfegeft. 

Allen. Das wird ſich finden, gnädiger Papa. 

Barth. Mein, das foll fich nicht finden; das muß auf 
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der Stelle ausgemacht werden, fonft wird die ganze Sache 
rückgängig. 

Allen. Nun ja, ja, auf mein Wort. 

Barth. Wohlan, in Rückficht der Fünftigen Verſchwä— 
gerung wollen wir ein Auge zudrücen, und von dem Defer- 
teur nichts weiter erwähnen. Jetzt fragt es ſich nur noch, ob 
die fehone Braut nicht3 dawider hat? 

Lidie (tritt vor). Sie willigt ein von ganzem Herzen. 

Holzb. Ich eritarre — 

Notar. Ei, ei, welche Metamorphofe? 

Barth. Wenn ed an ein Verwandeln geht, fo zieh’ ich 
meinen Oberrocf aus (er thut es) und bin wieder der ehrliche 
Reitknecht wie zuvor. 

Holzb. Verrathen! verkauft! 

Lidie, Lieber Herr Vormund, ich Eonnte Sie unmög- 
lich heirathen. 

Holzb. Warum denn nicht, du Teufelskind? 

Lidie. Ah Bott! die Nacht wäre zu kurz, wenn ich 
Ihnen alle meine Gründe fagen follte. 

Notar. Herr Nachbar, meine alte Schwefter — 

Holzb. Geh'n Sie zum Teufel! 

Barth. Der Schlöffer Krar hat die Ehre, Ihnen die- 
fen Schlüffel zu überfenden. Er läßt Ihnen dabei fagen, daß 
nur derjenige den Hausfchlüffel verwahrlofen darf, der den 
Herzensfchlüffel in feiner Gewalt hat. 

Holzb. (will reven, die Wuth erfticht feine Worte. Er fchüttelt 
feinen eigenen Kopf mit beiden Händen, und läuft auf das Haus zu. 
An ver Thür befinnt er fich noch einmal, kehrt um, reißt den filbernen 
Leuchter aus den Händen des Soldaten, der ihn hielt, ſtürzt hinein 
und verriegelt die Thür), 
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Barth. Viktoria! Doch jegt, gnädiger Herr, geben 
Sie wohl Acht, daß der Deferteur Ihnen nicht wieder 
entichlüpft. 

Allen (Rivien umarmend). Ich werde die Liebe auf die 
Schildwach ftellen. | 

Lidie. So lange die nicht von ihrem Poften weicht, 
fo lange defertirt Eein Mädchen. 


(Der Vorhang fällt.) 


Inhalt. 





Seite 
Dſ 3 
Der Kater und der Roſenſtokrk. 335 
Kaiſer Elaubiud - 2 2 2 0 2 2 2 67 
Das Luftfpiel am Fenfer . 2 2 2 2 889 
Das Strandrecht. ee 2418 
Das Poſthaus in Treuenbrietzzn. 1 147 
Der Beineweber 2 2 2 0 0 4 8a na 388 
Der lu. 2 5.0 u une ee il 
DIE EFDIDOR. 2:36: 3 5 ae ee 
Der Graf von Ölen. 2 2 2 2 nennen. 265 
IDEE REIERE u, 0 ER At 


—— nn nn — —— — —— 
— — — — — 


Gedruckt bei J. P. Sollinger. 


Digitized by Google 


— u — un 





Auguſt v. Kotzebue. 


— — 


Zweiundzwanzigſter Band. 





Rechtmäßige Original-Auflage. 


— ⸗— 
Verlag von Ignaz Klang in Wien 
Eduard — in LCeipzig. 
1841. 


Digitized by Google | 





Der 


Ruſſe in Deutfchland. 


Ein Luflfpiel 


in vier Aufzügen. 





Erſchien 1805. 


— ¶ — — 


Perſonen. 


Grafvon Schlamm. 

Pauline, ſeine Gemahlin. 

Roſamunde, ſeine Schweſter. 

Schluchſer, fein Factotum, 

Baron Wurm, Baulinens Vater. 
Gretchen, ihr Kammermäbchen. | 
Fedor Wolkoff, ein junger ruffifcher Offizier. 


Erſter Act 


(Ein Saal in des Grafen Haufe, mit mehreren Thären.) 


Erfie Scene. 
Fräulein Nofamunde (allein. Sie fitt am Tifche, gähnt und 
blättert in einem Buche). 
J⸗ ja, den Nächſten ſoll man wie ſich ſelber lieben. 
Ein ſchöner Spruch, allein der Spruch iſt bald geſchrieben. 
Die Zumuthung iſt doch bisweilen ungerecht, 
Denn unſ're Nächſten ſind mitunter herzlich ſchlecht. 








Bweite Scene. 
Noſamunde. Gretchen (vie mit einem Neglige Über dem Arme 
burch das Zimmer gehen will). 
Noſamunde. 
He! Jungfer Gretchen! 
Gretchen. | 
Mas befehlen Ew. Gnaden? 
Noſamunde. 
Man iſt ja wiederum mit allerlei beladen? 
Vermuthlich Modekram, frifch aus Paris gefandt? 
Sa, die Frau Schwägerin ift jung und auch galant. 
| Gretchen. 
Jung, ſchön und reich, doch um die Moden unbefümmert, 
Sie liebt, was einfach ift, verachtet, was nur [himmert. 
Wo freilich die Natur den Schmuck auf Wangen trug, 
Da ift ein Neglige, wie diefes, gut genug. 
Noſamunde. 
Man trete naͤher. 


Gretchen. 
Was beliebt? (fie gehorcht.) 
Hofamumde (veutet neben ihren Etuhl). 
Hier fol man ftehen. 
GGretchen gehorcht.) 
NRoſamunde (Heficht das Neglige). 
Von grobem Mouffelin? 
Gretchen. 
Vom gröbften, wie Sie fehen. 
Nofamunde, 
Ei ei, ich wund're mich, daf man dergleichen trägt, 
Was Faum die Jungfer fonft im Haus zu tragen pflegt? 
Gretchen. 
Aus Sparfamfeit. | 
Noſamunde. 
Hä! hä! die liebe fromme Jugend! 
Die Sparſamkeit war doch bis jetzt nicht ihre Tugend. 
Dahinter ſteckt etwas. 
Gretchen. 
Was denn? 
Noſamunde. 
Das weiß ich nicht; 
Obgleich die böſe Welt ſchon dies und jenes ſpricht. 
Gretchen. 
Wahrhaftig? ei, was ſprach ſie denn zu Ew. Gnaden? 
Noſamunde. 
Sie ſpricht von Rendezvous, ſie ſchwatzt von Promenaden, 
Ja von Verkleidung wird gemurmelt — 
Gretchen. 
Wie? (Bei Seite) O weh! 


Rofamunde, 
Und dazu brauche man ein ſolches Neglige. 

Gretchen (bei Seite). 
Das fpionirt! 

Kofamunde, 

Nun Kind? warum fo plöglich ſtille? 
Sch glaub’ es nicht. 
Gretchen. 


Sch auch nicht. 
Roſamunde. 
War wohl eine Grille? 
Gretchen. 
Kann ſein. 
Noſamunde. 
Wer zweifelt d'ran? Die Jungfer weiß darum? 
Gretchen. 
Nichts weiß ich. 
Nofamunde, 
Doch, Sie weiß, ift aber löblich ſtumm. 
Mein Kind, mir fagt man fhon ein Wörthen im Ver— 
trauen, 
Ich bin verfchwiegen, Sie Fann Felfen auf mid bauen. 
Dem Grafen nit ein Wort, und fer ed noch fo arg, 
Dem Eranken Bruder wär's ein Nagel nur zum Sarg. — 
Sm Schaufpielhaus, nicht wahr? da hat ſich's angefponnen? 
Gretchen. 
Was denn? 
Rofamunde, 
Ei nur heraus! was wird dabei gewonnen, 
Wenn man verleugnen will, was Jedermann ſchon weiß? 


Die Treu’ ift löblich, doch fie hat auch ihren Preis. 


8 
Gretchen. 
Das wäre? | 
Roſamunde. 
Wenn zumal die Mühe doch verloren. 
Der Wind hat Augen, und die Wolfen haben Ohren. 
Gretchen, 
So bitt’ ih, fragen Sie die Wolfen und den Wind. 
Ich weiß von nichts. 
Noſamunde. 
Ei, ei, nur nicht ſo ſchnippiſch, Kind. 
Man will’, es ſteht der Dienft auf dem verſtockten Schweigen; 
Doch wird man Folgfamfeit, wie fich’8 gebühret, zeigen, 
So zähle man auf mich, ich fprech’ ein gutes Wort, 
Die Jungfer bleibt im Haus, die Schwägerin muß fort. 
Gretchen. 
Was ich zu fagen weiß, ſchon Tange war's weltfündig. 
Die gute Gräfin ward erft nach der Hochzeit mündig; 
Dem reichen Grafen hat der Vater fie vermählt, 
Die Sahre wurden nicht, die Thaler oft gezählt, 
Und hatte gleich die Braut genug der ird’fchen Güter, 
So machte man fie doch zu einem Kranfenhüter; 
Denn Jeder glaubt fein Kind ſchon glücklich in der Welt, 
Wenn er nur Rang zu Rang, und Gold zu Gold gefellt. 
Yun figen Beide da, und gähnen um die Wette. 
Die munt’re junge Frau harmt fi am Krankenbette. 
Des Frühlings Blume decft das winterliche Eis — 
Er ftöhnt — fie feufzt — und das ift Alles, was ich weiß. 
Rofamunde, 
Sınpertinentes Ding! man fah in eure Karten. 


Gretchen. 
Sefegt, ich wüßte mehr, wie Eonnten Sie erwarten, 
Daß ich, die elternlos und ohne Vaterland, 
In diefem Haufe Schuß, Lieb’ und Erziehung fand, 
Daß ich im Stande fei, die Edle zu verrathen! — 
Mir wiegt die Treue ſchwer, wie Ihnen die Dufaten. 
Es fteht fürwahr nicht fein, zu lauern hinterwärts. 
Arın bin ich und gering, doch. hab’ ich auch ein Herz, 
Und beugen werd’ ich nie die ſchon zu tief Gebeugte. 
So fühlt ein Mädchen, das Eein Edelmann erzeugte. (Ab.) 





Dritte Scene 
Nofamunde (allein). 

Gottloſe Kreatur! fo keck und noch fo jung. 
Das find die Folgen der verdammten Aufklärung. 
Wenn fonft der Herr befahl, fo ließ das Volk fich lenken; 
Sept fragt der Knecht, warum? jegt will der Bauer denken, 
Und fpannt man ihn in’d Koch, wie jedes and’re Thier, 
So unterfteht er fi ein Menfch zu fein wie wir. 





Dierte Scene. 
Schluchfer. Rofamunde. 
Schluchſer. 
O weh! o weh! 
Noſamunde. 
Was gibt's? 
Schluchſer. | 
Der Doktor nach der Mobe, 
Sch fürdte, er Eurirt den armen Herrn zu Tode. 
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Trotz Schwindel, Mattigfeit und Fieber im Gebein, 
Verordnet er ihm Sleifh! Fleifh und ein Gläschen Wein! 
Hofamunde, 
Bei Leib und Leben nicht! 
Schluchſer. 
Wie iſt dabei zu rathen? 
Der arme kranke Herr läßt ſchon ein Hühnchen braten, 
Spricht gar von Appetit! und will — da Gott vor fei! — 
Ein Gläschen fohlürfen von dem higigen Tofai. 
Hofamunde. 
Der Arzt ift rafend! — Ach! dem armen Podagriften 
Kann nur Diät, Diät! das Bischen Leben frıften. 
Sch fürdte ohnehin, daß er's am längften trieb. 
Schluchier. 
Noch ftirbt er nicht, er hat das Geld noch gar zu lieb. 
Hofamunde, 
Wir müffen vor der Hand ihn wie das Auge hüten, 
Denn follte plöglich einft Gott über ihn gebieten, 
Eh’ wir ihn losgeknüpft von dem verhafiten Band — 
Ah Schluchſer! dann wird auch die Erbfchaft ung entwandt! 
Don einer Fremden, laut dein Eh’fontraft, entführet, 
Was mir, der Schwefter, ihm, dem treuen Knecht, ge— 
bühret. 
| Schluchſer. 
So haͤtt' ich da rum nur dem Eigenſinn gehorcht? 
NRoſamunde. 
SH darum zwanzig Jahr die Wirthſchaft treu beforge ? — 
Schluchier. 
SH, den er Tag und Nacht durch feine Launen quälte? — 
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Noſamuude. 
Sch, die aus Zärtlichkeit für ihn ſich nie vermählte — 
Schluchier. 
Ich, der aus feiner Hand ein böſes Weib empfing — 
Noſamunde. 
Ich, ſeine Pflegerin, die nicht in's Kloſter ging — 
Schluchſer. 
Mir blieben, wenn er ſtirbt, im Haus die Spinnenweben? 
Noſamunde. 
Ich müßte, wenn er ſtirbt, von fremder Gnade leben? 
Schluchſer. | 
Das fei ja Gott geklagt. 
Hofamunde, 


So weit find wir noch nicht, 
Zu Waffer geht der Krug bid er am Ende bricht. 
Nur immer fpionirt, das Aug’ in allen Ecken, 
Auf daß wir Schlich’ und Spur mit Gottes Hilf’ entde- 
en. 
Dann legen wir behend die Kohl’ in's Pulverfaß, 
Und blafen chriftlich d'rauf — o ich verftehe das! 
Und ift die Flamme nun recht hübfch empor gelodert, 
So gießt man Del dazu, fo viel die Nothdurft fordert. 
Schluchier. 
Wie wär’ ed, würde fie vom Grafen überrafcht, 
Sm Augenblicke, wo veritohl'ne Liebe nafcht? 
Zu einer Luftfahrt läßt ein Vorwand fich erdenfen, 
Und wie von ungefähr der Wagen fo ſich lenken — 
Rofamunde, 
Das überlaff’ Er mir, und fei Er nur bemüht, 
Daß ja nicht unbemerkt das Täubchen ung entflieht. 
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Schluchier. 
Dafür befoldet man Spürhunde ja bei Scharen, 
Sie thut nicht einen Schritt, den wir nicht flugs erfahren. 

Noſamunde. 
Nichts neues? 

Schluchſer. 

Jetzt noch nicht. Zwar, geſtern ſchien es faſt, 

Als wollte ſie hinaus zu dem bewußten Gaſt; 
Das kurze Kleidchen war ſchon wieder angezogen; 
Doch hat, ich weiß nicht was, zu bleiben ſie bewogen. 
Verdrießlich, muͤrriſch, krank, zog man die Stirne kraus, 
Und an des Herren Mops ließ man die Laune aus. 

Noſamunde. 
An meines Bruders Mops? 

Schluchſer. 

Er hatt' ein Tuch zerriſſen, 

Und dann im Garten auch des Nachbars Kind gebiſſen; 
Da ſchlug die Gräfin ihn mit eig'ner hoher Hand, 
Und aus dem Garten hat ihn ihr Befehl verbannt. 

Noſamunde. 
Geduld, Frau Schwägerin, das ſoll um Rache ſchreien. 
Des Bruders Favorit! das möchte Sie gereuen. — 
Nur ftille jegt, er kommt. 


Fünfte Scene 
Graf Schlamm. Die Vorige. 
Graf. 





Bon jour, ma soeur. 
Noſamunde. 
Sieh da! 
Wie ſteht's denn, Bruder, mit dem lieben Podagra? 


13 
Graf. 
Bien. — Schluchfer , geh’ Er doch hinunter in die Küche, 
Das Hühnchen und den Wein. — D weh! verdammte Stiche! 
| Rofamunde. 
Und dabei wagft du Wein zu trinken? Fleiſch zu effen? 
Graf. 
| Oui. 
Der Appetit ift da. i 
Noſamunde. 
So ißt man dünne Brüb. 
Bei deiner Suppe bleib’. 
Graf. 
Die ew'ge Habergrüge! 
Noſamunde. 
Iſt leicht verdaulich. 
| Graf. 
Oui, mais fade. 
Noſamunde. 
Dämpft die Hitze. 
Graf. 
Ein Huͤhnchen — 
Noſamunde. 
Iſt zu viel! 
Graf. 
Ein Gläschen Wein — 
Noſamunde. 


Iſt Gift! 
Graf. 


Der Wein erfreut das Herz, ſo ſteht es in der Schrift. 
D’rum geh' Er, Schluchſer, marſch! Echluchſer ab.) 
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(Der Graf fegt fih in die Mitte der Bühne auf einen Lehnſtuhl. Ein 
Bedienter kommt während der folgenven Scene, und deckt ein Tifchchen 
vor ihn.) 
Nofamunde, 
Wer felbft in's Unglück rennet — 
Graf. 
Mais non, es hat der Arzt die Stärkung mir vergönnet. 
Noſamunde. 
Dem Podagriſten Wein! das iſt gewiſſenlos. 
Graf. 
Nicht doch, er meinte, die foiblesse ſei zu groß. 
Und in der That, ma soeur, es will mir gleihfam fcheinen, 
Als ob vertrocfnet fei das Mark in den Gebeinen, 
Du weißt, ich war fier auf den gewölbten Bauch: 
Nun fieh, er ift dahin! die Waden find e8 auch! 
Noſamunde. 
Ja leider! zwar ich will kein ſchlimmes Urtheil faͤllen, 
Doch wär' es gut, dein Haus in Zeiten zu beſtellen. 
Graf (ehr wehmüthig). 
Mais non. 
Noſamunde. 
Dein Stündlein naht. 
Graf. 
Sch bitte dich, ma soeur — 
Hofamunde, 
Den Leidenſchaften gabft du ftets zu viel Gehör; 
Verſchmaͤhteſt treuen Rath, und um dich recht zu plagen, 
Nahmſt du ein junges Weib in deinen alten Tagen. 
Das Eürzt dein Leben. 
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Graf. 
Non. Öie bat viel Geld. 
Noſamunde. 
Und du? 
Biſt du nicht ſelber reich? wozu ihr Geld? 
| Graf (ächelnd). 
Wozu? — 
Des Geldes Eann man nie zu viel im Säckel haben. 
Das liebe Geld! 
Noſamunde. 
Laͤßt man ſich auch damit begraben? 
Graf. 
Begraben ? je vous prie, man ſpreche doch mit mir 
Bon dem Begraben nicht. Faites moi ce plaisir. 
NRofamunde, 
Wenn man dich liebt — 
Graf. 
Nun ja. 
Noſamunde. 
Mit ſchweſterlichem Herzen — 
Graf. 
Ich bin gerührt davon. 
Noſamunde. 
So muß es freilich ſchmerzen, 
Zu ſeh'n, wie zugethan du einer Fremden biſt, 
Die um dein wahres Wohl ganz unbekümmertt iſt. 
Graf. 
Mais c’est ma femme. 
Noſamunde. 
O ja, den Titel führt ſie freilich, 
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Doc ihre Pflichten find ihr eben nicht fehr heilig. 
D u jammerft und fie lacht, du hinkeſt und fie hüpft, 
Um dich iſt ihr fürwahr kein Seufzer noch entfchlüpft. 
Graf. 
Die Jugend — 
Rofamunde, 
Mag's d'rum fein, den Ernft wollt" ich ihr ſchenken, 
Doch foll fie mindeftens der Sittſamkeit gedenken, 
Und wenn des eig'nen Rufs Verluft fie nicht erfchreckt, 
So trage fie doch ftetd vor deinem Ruf Refpeft. 
Graf. 
Mein Ruf? comment? 
Rofamunde. 
Sch muß den Dolch in's Herz dir bohren: 
Man zifchelt allerlei ſich hHämifch in die Ohren. 


Graf. 
Man zweifelt doch nicht gar an meinem Rang und Geld? 
Hofamunde, 
Man zweifelt, daß die Frau dem Bruder Farbe hält. 
Graf. 
Est-il possible ? 
Rofamunde. 


Man erzählt — ich will’ nicht glauben — 

Sie gebe Rendezvous im Park, in düftern Lauben. 

Graf. 
Mais c’est trop fort. 

Hofamunde, 
Es heißt, man habe fie ertappt, 

Obſchon in Bürgertracht die Schlaue fich verfappt. 

Graf. 
Masque? fo hat fie ja doch die dehors beachtet? 
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Noſamunde (ipöttifch). 
D ja, wenn ed der Mann aus diefem Licht betrachtet. 
Graf. 
Ma soeur, in diefer Welt bleibt alles unverlegt, 
Wenn man nur die dehors nicht aus den Augen feßt. 
Noſamunde. 
Wie? ſchweigen könnteſt du zu ſolchen Anekdoten? 
Graf. 
Ein jedes Aergerniß hat mir der Arzt verboten. 
Noſamunde. 
Du achteſt nicht den Schimpf fuͤr deinen alten Stamm? 
Graf. 
Ich bleibe darum doch der reiche Graf von Schlamm. 
Noſamunde. 
Man Eönnte fich von ihr in aller Stille ſcheiden. 
Graf. 
Da müßt’ ich auch ihr Geld mir von der Seele fhneiden. 
Noſamunde. 
Wohlan! behalt' ihr Geld, behalt' ſie obendrein! 
Du wirſt ſie bald genug durch deinen Tod erfreu'n. 
Und kömmt es nur d'rauf an, dir Aergerniß zu ſchaffen, 
O dazu weiß ſie Rath, ſie hat noch and're Waffen. 
Biſt unverwundbar du in deinem Schneckenhaus, 
So läßt an deinem Mops fie ihre Launen aus. 
Graf. 
An meinem Mops? comment? 
Noſamunde. 
Wie unſ're Leute ſagen, 
Hat ſie noch geſtern ihn getreten und geſchlagen. 
XXII. | 2 
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Graf. 
Den Hector? et pourquoi ? mein Mops? mein Favorit? — 
D weh! wie mir die Gicht durch alle Ölieder zieht! 
Noſamunde. 
Das ſind die Folgen, wenn man ſolche Ehen ſtiftet. 
Sei froh, wenn fie nicht dich mit ſammt dem Mops vergif— 
tet. (Ab.) 


Schfle Scene 
Der Graf (allein). 
Vergiften? oh mon dieu! den Mops? und mich dazu? — 
Sch bin erfhroden — oui je tremble! — Rendez-vous? 
Passe pour cela, mais wie oft fol ich es fagen, 
Mer meinen Hektor fehlägt, der hat mich felbft gefchlagen. 
(Wird immer higiger.) 
Sch leid' es nicht, Madam! — Parbleu, ich ärg're mich! 
Die Salle fteigt mir auf! ich werd’ — (Er firmpft mit dem Buße.) 
O weh! ein Stich! — 
Gelaſſen, mon ami, zuvor muß man genefen, 
Um einer Frau den Tert, wie fich’8 gebührt, zu leſen. — 
Htlas! das griff an's Herz — das war ein bitt'rer Kelch — 
Erholung thut mır Noth — der Schlummer — le sommeil — 
Wie meidet man den Zorn? — Wie fehügt man fi) vor 
Krämpfen? — 
Ein Buh — ja ja ein Buch, das wird die Hige dämpfen — 
(Er nimmt ohne aufzuftehen, das Buch, welches Rofamunde liegen ließ.) 
Moral! {Er gäpnt) Ach ja Moral! (Er lief.) c'est beau — 
ein groß Genie — 
(&: murmelt.) »Verachte fehnödes Gold? — — voilä qui est 
bien dit — — 
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»Die Tugend? — oui c’est vrai — »ſie ſtammet von den 
Göttern? — 
Nichts tröftlicher als ſolch ein Büchlein zu durchblättern. 
(Er entfchlummert nach und nach.) 
Man lieft — man fpekulirt — man lernt — Philofophie. 
Man denkt — und da vergeht — die Zeit, man weiß nicht 
wie. (Gr fchläft ein.) 





Siebente Scene. 
Schluchfer (mit Braten und Wein). Der Graf. 
Schluchſer. 
Da iſt das Hühnchen — So? — er ſchläft? — nun deſto 
beſſer! 
Es taugt ihm ohnehin nicht. Er hat ganze Zäffer 
Vor Zeiten ausgefchlürft von diefem füßen Gift, 
Segt wird es einmal Zeit, daß mich die Reihe trifft. 

(Er ftellt, was er brachte, auf den Mebentifch, nimmt Meffer und Gabel 
vom Tifche des Grafen, ipt, trinft, fchielt oft hinüber nach dem Schlums 
mernden, und fpricht Teife:) 

Fürwahr, ein Göttertranf! der muß den Hunger weden. 
Eın Flügelchen vom Huhn, das wird nicht übel ſchmecken. — 
Er fchlummert füß — er ſchnarcht — ja ja mein gnäd’ger 

Graf, 

Ich wollt’, Sie fchliefen ſchon den langen, ew’gen Schlaf. — 

Daß große Männer doch die Kunft nie lernen wollen, 
Fein zu gehör'ger Zeit ſich aus der Welt zu trollen. 
Des GE iegers$ Lorbeer grünt, nur wenn er frifch gepflückt, 
Und wer auf Lorbeern ruht, hat bald fie welk gedrückt. — 
Der Dichter — weiß er nicht zu rechter Zeit zu fterben, 
So ftirbe fein Publifum, und fegt ihn felbft zum Erben 
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Bon feinen Schriften ein. — Der Höfling vollends! ja, 
Stirbt der nicht bald, fo fteht er doch geftorben da. — 
Der ärgfte Mörder auf.dem Erdball ift die Mode, 
Denn täglich fchleppt fie uns bei taufenden zum Tode. 
Drum mühe dich, greif zu, erbettle, nimm, erwirb, 
Doch iſt dein Ziel erreicht, fo ftirb bei Zeiten, ftirb! 
Denn was der Ruhm der Welt noch geftern hoch geabelt, 
Mird heute nicht bemerkt, und Morgen gar getabelt. — 

Wohlan, du Bacchusfnecht, bleib deiner Lehre treu: 
Wenm's dir am beften ſchmeckt, fo ſchlag' das Glas entzwei; 
Denn was ift fader ald des Lebens leerer Becher? 
Wie hier Figura zeigt an diefem fatten Zecher. — 

(Deutet auf ven Grafen.) 

O web Herr Philofoph! das Flaͤſchchen ift geleert; 
Mo blieb das Hühnchen! — ei, das Hühnchen ift verzehrt. 
(Nach dem Grafen fehielend.) 

Und irr’ ich nicht, fo zuckt er eben im Erwachen. — 

Sept Unverfchämtheit hilf ein Meifterftück mir machen. 
(Schüffel und Flaſche fegt er fehnell vor den Grafen.) 

Es fommt ja in der Welt nicht g’rade daraufaen, 

Ob Einer den Genuß dofumentiren Eann; 

Steht nur die Einbildung auf ihren luft'gen Sproffen ; 

Wer zu genießen glaubt, fürwahr der hat genoffen. 

Graf (erwachend). 


Schluchſer. 
Gnäadiger Herr — 
Graf. 
Man gebe Speif und Tranf. 
Schluchfer. 
Noch mehr? ei ei, Herr Graf, bedenken Sie! fo krank — 


Nun Schluchfer — 
% 
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Graf. 
Noch mehr? ich hatte ja, mich duͤnkt, noch nichts befommen ? 
Schluchfer. 
Das Hühnchen haben Sie ſchon ganz zu ſich genommen. 
- Graf. 
Dos Hühnchen? 
Schluchfer. 


Allerdings. Auch den Tofaier Sekt; 
Das ganze Fläfchchen da hat Ihnen wohl gefchmeckt. 
Graf. 
Dos Släfhchen? 
Schluchfer. 
Sreilich. Won dem Huhn find hier die Knochen, 
Bis auf den Boden ward das Fläfchchen ausgeftochen. 
Graf. 


Sch aß es auf? 
Schluchfer. 


Ja wohl. 
Graf, 
Ich trank es aus? 
Schluchſer. 
Ja wohl. 
Graf. 
Wie kommts denn, daß der Leib mir noch fo leer, fo hohl? — 
Hm! ich befinne mich, die ſchönen Gottesgaben, 
Im Aerger muß ich wohl fie fo verfehlungen haben. 
Wenn's nur nicht ſchadet — 
Schluchier. 
O da fein Sie ruhig. 
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Graf. 
- Mais 
Mich hungert wie zuvor. 
Schluchfer (warnen). 
Nur Mäßigkeit! 
Graf. 
C'est vrai. 
Schluchier. 
Dem falfchen Appetit — 
Graf. 
Oui, dem ift nicht zu trauen, 
Nach folder Mahlzeit muß man ordentlich verdauen. 
Man hole mir den Mops. Die Fahlen Knöchlein hier, 
Empfang’ aus meiner Hand das liebe, treue Thier. 


Adte Scene, 
Gräfin Pauline, Gretchen. Die Vorigen. 
Gräfin (welche im Hereintreten ven Befehl hörte). 
Ich bitte, Herr Gemahl, man wolle das verfchieben. 
Graf, 





Pourquoi? 
Gräfin. 
Ich bitte Sie — 
Graf. 
Mais — 
Gräfin. 
Wenn Sie mich noch lieben — 
Ich Eann den böfen Mops nicht leiden. 
Graf. 


Mais pourquoi? 
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Gräfin, 
Weil Unheils ſchon fo viel durch diefes Thier gefchah. 
Noch geftern ward von ihm ein armes Kind gebiffen. 
Graf. 
Da hat er wohl gethan. (Erhebt fih.) Madam, Sie follen wiffen, 
Daß ich fehon Alles weiß. Gefchlagen hat man ihn! 
Geſchlagen meinen Mops! mais, das wird nie verzieh'n. 
Den Heftor liebt’ ich fehon als meinen Bertgenoffen, 
Da Sie die Puppe noch in Ihren Arm gefchloffen. 
Gräfin, 
O fchöne goldne Zeit! 
Graf. 
Man höret — man verftummt! 
Der Hektor ift ein Sreund, der gegen mich nie brummt; 
Der wedelnd mich begrüßt, von meinem Stuhl nie weicher, 
Wie Andre nicht, masfirt verbot'ne Wege ſchleichet; 
Verſtanden? — Ja ein Freund, ein Hund, der nie vergißt, 
Daß er der Favorit von einem Grafen iſt. 
Enfin ein Hund, Madam, (ganz ohne Komplimente) 
An dem fih mande Frau mit Nußen fpiegeln Eönnte. 
(Nimmt den Teller mit den Knochen, und geht ab. Schluchfer folgt ihm.) 


MHeunte Scene 
Die Gräfin (allein). 

Sehr delikat. — So arg hat ers noch nie gemacht. — 
Mein Abenteuer ward ihm auch fchon hinterbraht? — 

Er Tieß ſich's merken. Zwar berührt’ er es nur flüchtig, 
Denn minder als der Mops, ift meine Ehr’ ihm wichtig. 

Welch' traurig Los! und wer hat meinen Renz getrübt! 

Ein Mann, der edel denkt, ein Vater, der mich liebt, 
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Der nur mein Glüc gewollt — der nur fich felber täufchte, 
Für feinen Wahn von mir den blinden Glauben heiſchte! — 

Das Alter, mit dem Blut nicht mehr im regen Streit, 

Schaff't fich ein eig'nes Glück, es heißt Bequemlichkeit, 
Nah ihr nur ſtrebt der Greis, nur fie ift ihm behäglich; 
Entbehren ſcheint ihm hart, und forgen unerträglich, 

Er fhilt, wenn nit von ihm die Jugend Gründe borgt, 
Die Sugend, die fo gern bei Lieb’ entbehrt und forget! — 
Der Eltern Wahn zertrat ſchon oft des Kindes Roſen! 

Zur gold’nen Höll' hinab aus ZärtlichEeit geftoßen, 
Sfeichviel ob e8 bethränt in feine Ketten beißt, 

Wenn ed betitelt nur vom blanfen Silber fpeift. (M6.) 

Gretchen. 

Die arme Gräfin! gern verfchrieb’ ich mich dem Böſen, 
Könnt’ ih vom Hauskreuz nur auf immer fie erlöfen. 

Doch der verdammte Mops, obgleich fie es verbot — 
Den fchaff’ ich aus der Welt, dem ſchwör' ich Gift und Tod! — 
Mein Gott, iſt's nicht genug, daß ung die Männer plagen? 
Soll denn ein armes Weib auch Hunde noch ertragen ? 

(Der Borhang fällt.) 





Zweiter Act. 
(Ein öffentlicher Spazirgang.) 





Erfle Scene. 
Panline (als Kammermadchen). Gretchen (etwas beffer gekleidet). 
Pauline, 
Ich hätte bleiben — dir durchaus nicht folgen follen — 
Der ew'ge läft'ge Kampf von wollen und nicht wollen! 
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Erkannte Pflicht, Vernunft, ein Herz, das ſich empört — 
Ach Friede mit fich felbft, nur der ift neidenswerth. 
Mag immerhin die Nacht des Lebens auf mich finfen; 
Moral, Sefeg, Natur, mir widerfprechend dünken, 
Bleib’ ich der Seftigkeit des Willens mir bewußt, 
So ift Eein Widerfpruch in meiner reinen Bruft. 
Gretchen. 
Wahrhaftig, wer fie hört, der follte Wunder glauben, 
Was Sie verbrodhen, um den Frieden fich zu rauben. 
Betrachten das Gefpenft wir einen Augenblicf: 
Ihr werther Herr Coufin verfaßt ein neues Stüd, 
Sie mögen dabei nicht in Ihrer Loge figen, 
Aus Furcht, der Autor werd’ an Ihrer Seite fchwißen; 
Sie wollen unbemerkt das neue Schaufpiel feh'n, 
Und Ihnen hat beliebt verkleidet hinzugeh'n. 
Sie fuchen [hüchtern im Parterr die fernfte Ede, 
Der Zufall, der mit Lieb’ oft unter einer Decke 
Sein Wefen treibt, führt flugs den Nachbar Ihnen zu, 
Dem Ihrer Reize Macht zu groß für feine Ruh’. 
Er naht befcheiden fi, er wünfchet Sie zu Eennen, 
Er hört, daß Sie fi) nur ein Kammermädchen nennen; 
Ich muß die Gräfin fein — die Rolle ſpiel' ich ſchlecht, 
Doc meine Gräflichkeit nimmt er für baar und echt, 
Behandelt ehrfurchtsvoll mich, gleich den erften Damen, 
Zu forfchen nicht einmal wagt er nach unf’ren Namen — 
Pauline, 
Bis hieher Alles gut, unfchuldig war der Scherz, 
Doch nun — 
Gretchen. 


Was weiter? was befümmert nun Ihr Herz? 
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Daß eine Freundin fi) an diefem Spiel ergeget? 
Muthwillig fchalkhaft in Verlegenheit uns feget? 
Daß fie in's Ohr ihm raunt: »woll' er allein ung ſeh'n, 
So dürf’ er täglich nur im Park fpaziren geh'n ?? 
Daß er nun wirklich Eommt, uns täglıch aufzupaffen , 
Wir aud einmal zum Scherz ung wirklich finden laſſen — 
Pauline, 
Das war zu viel, zu viel! 
Gretchen. 
Sa, hätten wir gewußt, 
Weld eine Flamme brennt in diefer nord’fchen Bruft, 
Wie graufam ernftlich er es nimmt mit feinem Lieben, 
So wären freilich wir vielleicht zu Haus geblieben. 
Wer kann denn aber auch vermuthen, daß ein Held, 
Der plöglih unter uns vom Nordpol niederfällt, 
Den wir fo Falt geglaubt wie die gefrorne Erde, 
Sn eine Deutfche fich fo hei verlieben werde? 
Wenn alle Ruffen fo für ihre Mädchen glüh'n, 
So möchte man fürwahr fogleich nach Rußland zieh'n. 
Panline, 
Er dauert mi. Den Scherz hab’ ich zu weit getrieben. 
Gretchen. 
Iſt denn Gefahr dabei? 
Pauline, 
Sch darf ihn ja nicht lieben. 
Doch Mitleid, das verdient er, weil er's redlich meint, 
Und in der That mich recht im Ernſt zu lieben fcheint. 
Gretchen. 
D ja im vollen Ernft. 
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* Pauline. 


Ich ſollte das nicht hoffen; 
Doc immer ſteht das Her; dem, was ung ſchmeichelt, offen. 
Der inn’re Vorwurf nagt vergebens tief und ſcharf, 
Ich will, was ich nicht fol, und thu', was ich nicht darf. 
Der Becher füßen Gifts berührte ſchon die Lippe, 
Ein Strudel riß mich fort, ich nahte ſchon der Klippe — 
Doc fcheitern werd’ ich nie! wich einen Augenblick 
Mein Genius von mir, fo Eehrt’ er ſchnell zurüd. 
Zum legten Male durft’ ich ihn zu fehen wagen, 
Denn feft ift mein Entfchluß, ihm Lebewohl zu fagen. 
Gretchen. 
Mer weiß, ob er nicht felbft, vom Eurzen Raufch erwacht, 
Bereits die Flucht ergriff. 
Pauline (erfchroden). 
Er felbft ? 
Gretchen. 
Strohfeuer macht 
Zwar viel Gepraffel, doch verlöfcht es um fo fehneller; 
Auf folcher Herren Treu’ borgt Niemand einen Heller. 
Pauline, \ 
Doch meinft du wirklich, daß auh er —?! . 
Gretchen (zuft die Achfeln). 
Der junge Held, 
Bo ift — wo bleibt er denn? — zwar wurd’ er nicht beftellt ; 
Kein Tag ihm anberaumt ; — doch unter diefen Linden, 
Schwur er freiwillig ja, fih täglich einzufinden, 
Und ſollt' er Wochenlang vergebens geh'n und fteh'n, 
Er woll’ und müffe Sie noch einmal wieder feh'n. 
Nun find wir da, und er — wo bleibt er? 
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Panline (gereizt). 
Defto befler! 

Gretchen. | 
Er fegelt längft vieleicht auf ſtuͤrmiſchem Gewäffer 
Mit Ealtem Herzen in fein Ealtes Vaterland, 
Und Enüpft mit leichtem Sinn dort fehnell ein neues Band. 

Pauline, 
Nun defto beffer! fo ift mir die Pflicht erlaffen, 
Ihn zu verftoßen — ihn zu fchelten — ihn — 

Gretchen (cſchalkhaft). 
Zu baffen? 
Pauline. 


Sa haffen! denn fein ganz Sefchlecht ift haſſenswerth! 
Ein Rauſch ift fein Gefühl, es liebt nicht, es begehrt; 
Ein Spielwerf find wir ihm, auf Monden oder Wochen, 
Ein Spielwerk, nur fo lang, bis Muthwill ed zerbrochen. 
Ah! immer will der Mann die Sinne nur erfreu’n, 
Und immer mifcht das Weib fo gern die Seele d’rein. 
Ja wahrlih, Mädchen, gäb' es Eeinen Mann auf Erben, 
Es Eönnte jede Frau zu einer Heil’gen werden. 
Gretchen (vie ſich umgefehen). 

Sruchtlofer Wunfh! was nügt der herrliche Sermon? 
Da kömmt ſchon ein Gefchöpf, geformt aus gröberm Thon. 
Die grüne Uniform — er iſt's. 

Pauline (erfchroden). 

Er iſt's? 
Gretchen. 
Ja Teider! 

Hu! wie er fliege! ſchnell wie der Kiefel von der Schleuder, 
Er hat uns fern erblickt. Fürwahr, ein ſcharf Geficht. 
Ach! wer ſo ſieht und Läuft, nicht wahr, den fchiltman nicht? — 
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Fedor (tritt Haftig auf, Hält fih aber, aus Achtung vor der vermein- 
ten Gräfin, zurüd). 
Gretchen (laut). 
et, Gretchen, bleibft du hier, ich will den Hain begrüßen, 
Auf meinem Lieblingsplag der Einfamfeit genießen. 

(Sie geht ab, ohne einen Blick auf Fedor zu werfen.) 
Fedor (Harrt mit bebendem Verlangen auf ven Augenbli ihrer Ente 
fernung). 

Pauline (feht verlegen). 
Mir ſchien noch heute mein Entfhluß fo leicht, fo gut — 
Und nun er da ift, ach! wie hart — wie ſchwer! — 
(Sie nimmt fich zufammen.) Muth! Muth! 





Bweite Scene 
Fedor. Pauline, 
Fedor (zu ihr hinſtürzend). 

Ha! bift du endlich da! nach fieben langen Tagen! 
Ich habe dir fo viel, weiß Gott, recht viel zu fagen. 
Wo warſt du? trägft du denn Eein Herz in deiner Bruſt, 
Daf du mich Redlichen flieh'n, haflen, quälen mußt? 

Pauline (fhüchtern). 
Sch durfte nicht von Haus. 

Fedor. 
Warum mir denn verbieten, 
Zu dir zu Eommen? ja, warum fidh ängftlich hüten, 
Das Haus, die Straße nur zu nennen, wo du wohnft? 
Wollt' ich's erfehleichen, ſieh', die Worficht wär” umfonft, 
Denn folgen dürft’ ich nur dir unbemerkt von fern. 
Pauline, 

Verboten hatt’ ich das. 
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Fedor. 
Und ıch gehorchte gern. 
D wer fo liebt wie ih, dem fchafft es ja Vergnügen, 
Des Herzens liebften Wunfh aus Liebe zu befiegen. 
Pauline, 
Für meine Ehre — 
Fedor. 
Ya, für die gab’ ich mein Blut! 
Doch warum wär’d ein Schimpf? ich mein’ es ja fo gut! 
Weiß Gott, fo herzlich gut! iſt etwa bier zu Lande 
Ein redliches Bemüh'n für Mädchen eine Schande? 
Pauline, 
Man muß nicht nähren, was man nicht erwidern Fann. 
Fedor. 
Nicht kann? 
Pauline, 
Vielleicht nicht darf. 
Fedor. 
O Mädchen ſieh' mich an! 
Gib mir Vertrauen, denn ich hab's um dich verdienet. 
Sprich grad’ heraus, warum mir feine Hoffnung grünet ? 
Es ift ein Troft für den, der füßern Troft entbehrt, 
Wenn die Geliebte ihn durch ihr Vertrauen ehıt. 
D’rum rede, ob du gleich den Fremdling tief betrübeft. 
Du darfft nicht? Eannft nicht? weil — du einen Andern 
Tiebeft? 
Panline (Haftig). 
Nein, wahrlich nein! 
Fedor. 
Hab’ Dank für dieſes ſchöne Wort — 
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Und doch — du böfer Neid — fort aus dem Herzen, fort! 
Denn wenn fie Dich nicht liebt, wenn dir dein Glück ent- 
riffen, 
Warum an fremder Bruft fie nicht zufrieden wiffen ? 
Ihr Glück ift mein Gebet! ihr Wunſch ift auh mein Ziel! 
Kern fei der Neid, wenn mir das fchöne Los nicht fiel, 
D'rum ſieh' mich an, du darfft in's tiefite Herz mir ſchauen; 
Gibſt du mir Liebe nicht, fo gib mir doch Vertrauen! 
Mit Thränen frag’ ic) dich, von Angft mir ausgepreft, 
Mir einer Wehmuth — ah! die kaum mich athmen läßt: 
Kannft du mic lieben? 
Pauline. 
Wenn ich's Eönnte, was foll werden ? 
Fedor (mit fteigenver Begeifterung). 
Ein glücklich frohes Paar! das glücklichſte auf Erden! 
Du folgft dem Gatten in fein fhones Vaterland; 
Er führt dich jauchzend an der Wolga reihen Strand, 
Wo Segen ſich ergoß auf blühende Gefilde, 
Wo Gott fich offenbart in Aleranders Milde; 
Mo nıe ein Schwindelgeift der Weisheit Larve borgt; 
Wo Jeder, weil er hebt, dem Liebenden gehorcht. 
Ic Fann dir nur ein Herz, und Eeine Schäße bieten, 
Doc wahrlich, diefes Herz fol Schäge dir vergüten. 
ch bringe dich in das Reich der üppigen Natur, 
Sch führe dich über den Strom auf eine lachende Flur, 
Bon fleißigen Menfhen bewohnt, verfchönert zum blühen 
den Garten, 
Wo Sitten: Einfalt, Treu’ und Srohfinn deiner warten; 
Wo traulich jedes Kınd die Hand des Fremden faft, 
Wo jede Hütte dich grüßt, den herzlich willlommnen Saft! 
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Dort zeig’ ih dir den Strom, bedeckt mit ſchwellenden Segeln, 

Den Eichenhain, belebt von taufend zwitfchernden Wögeln, 

In deffen Schatten die geliebte Hütte fteht, 

Aus der der Mutter Geift und liebend entgegen weht! 

Ein Grab auf dem Hügel umfchlieft, die mir zu früh 
geftorben — 

Klein ift mein rbe, doch durch redlichen Fleiß erworben. 

Pauline, 
Wozu mich rühren? ach! mich feffeln Pflicht und Stand. 
Gehör’ ih Niemand an? hab’ ich Fein Vaterland? 
Fedor. 

Der Name werde nie an ein Gebiet verſchwendet, 

Wo fremder Uebermuth die VWölkerrechte ſchändet. 

Der rühme ſich allein, daß ihn ein Volk erzeugt — 

Der nie in's Sklavenjoch den freien Nacken beugt. 

Ein Vaterland muß Kraft und Muth zu fterben geben! 

Erdulden bringt nicht Ruhm, gehorchen heißt nicht leben. 

Pauline. 

Den Vorwurf ſprach umſonſt der ſtolze Fremdling aus; 

Hab' ich kein Vaterland, ſo doch ein Vaterhaus. 

Der Mann, durch Kraftgefuͤhl gereizt, folgt ſeinem Sterne, 

Trägt ſeine Thätigkeit zerſtörend in die Ferne; 

Des Hauſes Sorgen ſind dem Gierigen zu klein, 

Er will gekannt, geehrt, berühmt, beſungen ſein. 

Daher ſein Widerwill' auf altem Weg zu ſchlendern, 

Nicht beſſern will er, nein, das Alte nur verändern, 

Sei's mit der Feder, mit dem Degen in der Fauſt, 

Nicht achtend ſtilles Glück, das oft in Formen hauſt; 

Und zur Beſchönigung von dieſem edlen Triebe, 

Leih't er den Titel ihm der Vaterlandesliebe. — 
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Das Weib hingegen fchränkt fih auf das Nächfte ein; 
Will nicht gekannt, berühmt — geliebt nur will es fein. 
Der alten Ordnung Geift, ihm ift er Freund, Ernährer — 
Denn fchaffen ift wohl ſchwer, erhalten ift doch ſchwerer — 
Erhalten will ed nur, was Lieb’ allein erhält, 
D’rum ift das Vaterhaus ihm Vaterland und Welt. 
Fedor. 
Du Schlaue weichſt mir aus. Was kümmern uns die Rechte, 
Die Fehler, Tugenden, von jeglichem Geſchlechte? 
Ich trachte nicht nah Ruhm, des Helden Zeitvertreib; 
Sch Eenne Weiber nicht, ich Eenne nur Ein Weib. 
Nur du allein — 0 Eomm in meines Mäldchens Schatten? 
Den Vater nannteft du, warum nicht auch den Gatten? 
Iſt dir fein Haus zu Flein? — ald Vaterland geliebt 
Wird bald der Eleinfte Ort, wo Liebe Tugend übt. 
Pauline. 
Mich halt die Pflicht — 
Fedor. 
Sie foll mit deinem Glück nicht ftreiten. 
| Pauline, 
Mein guter Vater — 
Fedor. 
Wird die Kinder gern begleiten. 
Pauline. 
Ein Greis — 
Fedor. 
Der Tochter Glück gibt ihm erneute Kraft. 
Pauline. 
Und arm — | 
XXU. 3 
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Fedor. 
Arm? wenn die Lieb’ ihm Brot und Ruhe ſchafft? 
Panline, 
Seringen Standes — 
Fedor. 


O vertrau' der zarten Schonung; 
Der Vater bleibt ja ſtets der Erft’ in Kindes Wohnung. 
| Pauline, 
Genug. Ich bin gerührt. Werzeihung, edler Mann, 
Verzeihung , wenn ich jegt nicht alles fagen Eann. 
ch fühle wohl, ich darf die falfhe Scham nicht hören, 
Und doch — es ift fo ſchwer, die Täufchung zu zerftören! 
Wie oft hab’ ich gewünfcht, nicht um den eitlen Schein, 
Der Thoren lockt, nur um mic felbft geliebt zu fein; 
Erfüllt ward diefer Wunſch — 
Fedor. 
Und doch? warum noch klagen? 
Pauline. 
Es iſt zu ſpaͤt! ich muß dem ſelt'nen Glück entſagen! 
Fedor. 
Zu ſpaͤt? 
Pauline. 
Daß keine Frag' in mein Geheimniß dringt; 
Ein hetztes Opfer fei es, das mir Liebe bringt. 
Sch Eam hieher — ih muß — mein Freund, ich muß Sie 
meiden — 
Mir dürfen ferner ung nicht feh'n — wir müffen feheiden — 
Bedauren — Hochachtung — (bei Seite) mit Thränen ohne 
Zahl — 
(Laut) Empfängt der bied're Freund von mir zum legten Mal. 
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Er forfhe nicht, warum ich feiner Lieb" entfage; 
Er wiff’ und glaube mir, daß ich am ſchwerſten trage. 
Wenn ihm die Blumen blüh'n, an feiner Wolga Strand, 
So den?’ er, daß die Pfliht mir Dornenkronen wand — 
Daß fih mit feinem Bild die Stacheln tiefer ſenken — 
Und nur Ein Gluͤck mir blüht — das Glück, an ihn zu denken. 

Ä Fedor. 
Halt! was iſt das? du weinſt? ich ſehe dich bewegt, 
Indeß ein jedes Wort mir tief're Wunden fchlägt? 
Du gibft mir Mitleid, wenn mein Herz in Liebe lodert? 
Du gibft mir Räthſel, wenn mein Herz Vertrauen fodert? 
Jetzt heifche länger nicht Gehorfam noch von mir; 
Sept flieh', wohin du willft, bei Gott! ich folge dir! 
Dein treuer Schatten will ich fein, bis ich ergründet, 
Bis ich erfahren, was dich feflelt, was dich bindet. 
Iſt deine Gräfin hart, mein Fleh'n ermweiche fie; 
Iſt Hart dein Water, ich umfaffe feine Knie, 
Will betteln, leiden, thun, will harren, hoffen, glauben — 
Und Feine Erdenmacht fol diefes Herz mir rauben ! 
Pauline. 
Bott! diefer Ungeſtüm erfehwert nur mein Gefchick. 
Fedor. 
Vergebens warneſt du, es gilt mein ganzes Glück! 
Pauline. 


⸗ 


So muß ich denn — 


Dritte Scene. 
Gretchen. Die Vorigen. 
Gretchen (eilig und leiſe zu der Gräfin). 


Man kömmt — der Graf — 
3 %* 
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PBanline, 
Auch das noch! 


Gretchen. 
Fliehen 


Sie ſchnell. 
Pauline (mit Stolz). 
Ich flieh'n? ſo weit wär’ es mit mir gediehen? 
Daß ich beſchämt — 
Gretchen. 


Auch die Comteſſ' — ſie kommt, ſie hetzt — 
Pauline. 

Den Wohlſtand hab' ich zwar, doch nicht die Pflicht verletzt. 
Ich bleibe — 

Fedor (ver beide beobachtet). 

Wird der Wink von mir nicht falfch gedeutet 
So hab’ ich böfes Spiel dem guten Kind bereitet. 
(Zu Gretchen.) 

O gnäd’ge Gräfin! zwar, ich Eenne nicht Ihr Recht, 
Doch hat mein Eühnfter Wunfch Ihr Anfeh'n nie geſchwächt. 
Auf Ihr Gebot vielleicht — fo muß ich leider fchließen — 
Hat fie ein liebend Herz ftandhaft zurück gewiefen. 
Iſt Ihnen das genug? was fordern Sie noch mehr? 
Den Srembling, ach! warum drückt ihn Ihr Zorn fo [hwer? 
Sch bin ein guter Menfch, will fie zum Weibe nehmen, 
Und darf mich des Gefühls vor Eeinem Fürften ſchämen. 

Gretchen (ehr verwirrt). 
Mer zweifelt d’ran? nur jegt — verlaffen Sie ung jegt. 

Fedor. 
Auf dieſe Stunde hab' ich mein Vertrau'n geſetzt. 
Es mögen Aug' und Herz in Bitten überfließen; 
Jetzt oder nie! mich wirft die Angſt zu Ihren Füßen! 
Er kniet vor Gretchen.) 
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Gretchen. 
O Gott! 
Fedor. 
Ich ſteh' nicht auf, bis ich Ihr Herz bewegt, 
Bis ſich ein Mitgefühl in Ihrem Buſen regt. 
Gretchen. 
Genug — 
Fedor. 
Nie dürfen Sie vor ſolcher Lieb' erröthen, _ 
Verſtoßen Sie mich jeßt, fo wird der Gram mich tödten! 





Vierte Scene 
Der Graf. Roſamunde. Die Vorigen. 
Graf. 
Mais c'est touchant. 
Gedor fpringt auf, und tritt auf die Seite, Er ift in großer Bewe— 
gung, mehr mit fich felbft befchäftigt.) 
(Gretchen fteht verwirrt. Bauline wirft einen ernften, faft ftolzen 
Blick auf die Ankommenden.) 
Roſamunde. 
Ertappt, zwar ich begreife nicht, 
Warum von Liebe man mit Jungfer Gretchen ſpricht? 
Graf (zu Pauline). 
Tres -humble Serviteur! locft Sie das fchöne Wetter ? 
Rofamunde. 
Das nun wohl eben nicht; ein Schaufpiel gab's für Götter. 
Graf (auf ihre Kleidung deuten). 
Man hat fih’8, wie ich ſeh', auch fein bequem gemacht? 
Rofamunde. 
An Ueberraſchung ward vermuthlich nicht gedacht. 
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Graf. 
Man ift ein wenig — mais conıment? — embaraffiret. 
Rofamunde. 
Durch ſolche Zeugen wird man freilich fehr geniret. 
Pauline, 


Mit nichten. Lauſchen ift hier jedem unverwehrt, 
Selbft dem, der gern den Schein in böfe That verkehrt. 
Sch wünfhe Jedermann mo möglich hundert Augen, 
Um nad Belieben Gift aus Blumen fih zu faugen, 
Die arme Seele, die Eein’ and're Freude Eennt, 
Als blafen, wo es glimmt, und fchüren, wo es brennt, 
Und in des Nächften Aug’ auf einen Splitter Tauern, 
Die kann ich wahrlich nur verachten und bedauern. 

(Sie will gehen. Fedor will ihr folgen.) 
Sch ford’re ald Beweis von Achtung, daß Sie mir 
Nicht folgen. (Sie geht mit Gretchen ab.) 

Fedor. 
Gott! 


Fünfte Scene. 
Der Graf. Rofamunde. Fedor. 
Graf (ver nicht recht weiß, was er fagen fol). 
Ma soeur, mais — 
Noſamunde. 
Ich erſticke ſchier! 
Graf. 
Pourquoi ? 
Rofamunde. 
Mon dieu! wie kann man doch fo albern fragen ? 
Du börteft ja, dies Weib darf mir zu troßen wagen, 
In einem Augenblick, der ihr das Urtheil fpricht? 
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| Graf. 
Ein Weib? comment ma soeur? den Ausdruck leid’ ich nicht. 
Noſamunde (ärgerlich). 
So mad)’ fie, wenn’s beliebt, zur Grazie, zur Mufe. 
Graf. 
Sch mache fie zu nichts, mais elle est mon Epouse. 
Noſamunde. 
Darüber ſchreien längft die Ahnen Ach und Weh! 
Graf, 
Pourquoi? fie promenirt ja nur im Meglige. 
Noſamunde. 
Den kümmert's nicht, und wenn ſie zehn Intriguen haͤtte. 
Graf. 
Pardon, er kniete ja doch nur vor der Soubrette. 
Noſamunde. 
Wie das zuſammen haͤngt, erforſch' ich jetzt geſchwind. 
(Sie nähert ſich Fedor, der in tiefen Gedanken ſteht.) 
Mein Herr, wir wünſchen — 
Fedor (erwachend). 
Was? 
Noſamunde. 
Zu wiſſen, wer Sie ſind? 
Fedor. 
Ein Ruſſ', ein Offizier, Fedor Wolkoff mit Namen. 
Wozu die Frage? 
Noſamunde. 
Weil — die beiden jungen Damen — 
Fedor (mit geſpannter Aufmerkſamkeit). 
Die Damen? — weiter! Sind von Ihnen ſie gekannt? 
Roſamunde. 


O ja! 
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Graf. 
Beaucoup. 
Nofamunde, 
Die Ein’ ift nah’ mit ung verwandt. 
Graf. 
Sehr nah’. e 
Hofamunde, 
D’rum wünfchen wir den Inhalt des Geſpraͤchs — 
Fedor. 
Ha, wären Sie vielleicht die Mutter? 
Noſamunde (pifirt). 
Keinesweges. 
Fedor, 
Dod nein, fie fprach ja nur von einem Water, der 
Sind Sie vielleicht, mein Herr? 
Graf. ' 
Sch? point du tout, mein Herr. 
Nofamunde, 
Sie follen wiffen — denn vielleicht ward es verhehlet — 
Die Eine Schöne iſt als Gräfin längft vermähfet. 
Fedor. 
Nun ja, das weiß ich. Was geht mich die Gräfin an? 
Ihr Kammermädchen lieb’ ich, wiſſſ e8 Jedermann. 
Graf. 
Eh bien, ma soeur ? 
Roſamunde. 
So darf die Graͤfin ſich erdreiften, 
Intriguen dieſer Art hilfreiche Hand zu leiſten? 
Fedor. 
Intriguen? nein, Madam, das war ein ſchlechtes Wort. 
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Rofamunde, 
Mich daucht, das Rendezvous, der abgeleg'ne Ort — 
| Fedor. | 
Sch bin ein ehrlicher Mann, der fie zur Frau begehret. 
Nofamunde. 
Die Kammerjungfer ? 
Fedor. 
Nun natürlich. 
Graf, 
Unverwehret. 
Noſamunde. 
Willkommen wird ihr fein dies unverhoffte Gluͤck. 
Fedor. 
Ach leider, nein! ſie ſtößt mein liebend Herz zurück. 
Noſamunde. 
Unmöglich! 
Graf. 
C'est curieux. 
Fedor. 
So iſt's. 
Roſamunde. 
Sch kann's nicht faſſen. 
Fedor. 
Die Gräfin, wie mir ſcheint, will fie nicht von ſich laſſen. 
Zwar wenn fie kommt — 
Nofamunde, 
Pardon, wie oft ift das gefcheh'n ? 
Fedor. 


Ach! zweimal nur — 
vbu Graf. 


Deux fois ? 
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Fedor. 
Dann ſcheint mein aͤngſtlich Fleh'n 
Sie wohl zu ruͤhren, ja, ſie laͤßt uns auch allein; 
Doch heute war ſie ſtolz und ſchien erzuͤrnt zu ſein. 
Noſamunde. 
Jetzt bin ich auf der Spur. Man will den Handel ſtören, 
Weil die Vertraute man nicht füglich kann entbehren. 
Ich aber denke ſo: je mehr ſie hindern will, 
Je deutlicher verräth fie nur ihr eig'nes Spiel, 
Und darum müffen wir die Sache fchleunig enden. 
Das Mädchen, lieber Gott! greift zu mit beiden Händen. 
(Bei Seite.) Ich werde mit Manier die Nafeweife los — 
(Laut zu Fedor.) D’rum, wenn ich trauen darf —? 
Fedor. 
Mein eig'nes Glück — 
Noſamunde. 
So groß 
Wird's eben nicht, was meinſt du, Bruder? 
Graf. 
Nach Belieben. 
Rofamunde, 
Ihr fogenanntes Glüͤck, wir wollen’s nicht verfchieben, 
Sie fommen in das Haus des Herrn Grafen Schlamm, 
(Auf ihren Bruder deutend) i 
Und werden heute noch entzücfter Bräutigam. 
Fedor. 
Wie? träum' ich? ſteht es auch bei Ihnen Wort zu halten? 
Sie dürften mit der Hand des lieben Mädchens ſchalten? 
Gehorchen würde ſie? 
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Noſamunde. 
Man nimmt's nicht fo genau. 
Graf. 
Sie muß! 
Noſamunde. 
Denn die Perſon iſt Jungfer ſeiner Frau. 
Graf (mit Nachdruch). 
Gemahlin. 
Fedor. 
Muß? o nein! um freie Liebe fleh' ich. 
Noſamunde. 
Ach ja doch, gar zu gern, freiwillig, dafür ſteh' ich. 
Fedor. 
Großmuͤth'ge Dame, die mit ihrem Zauberſtab, 
Sleich einer guten Zee, mir neues Leben gab; 
Der ich noch unbekannt, und die ich felbft nicht Eenne! 
Wer find Sie? daß vor Gott mein Dankgebet Sie nenne. 
Rofamunde (gejiert). 
Comteffe Schlamm, 
Graf. 
Ma soeur. 
Fedor. 
Der Name bleibt mir werth 
So lang’ mein Her; Gefühl für alles Gute nährt. 
Auch die Geftalt — vielleicht für manchen Thoren häßlich — 
In meinen Augen ſchön, hold, reizend, unvergeßlich! 
Ich bin fo tief bewegt — verzeihen Sie — ih muß — 
O zürnen Sie mir nicht! ich bitt' um einen Kuß. 
Noſamunde (mit Entfegen). 
Wie? Männerlippen? Kuß? mich zu berühren wagen? 
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Fedor. 
Sie könnten einen Kuß der Dankbarkeit verſagen? 
O nein! des herzlichſten Gefühles mir bewußt, 
Drüd’ ih Sie ohne Scheu mit Inbrunft an die Bruft. 
(Er umarmt fie troß ihres Sträubens und geht ab.) 





Scehfle Scene 
Der Graf. Noſamunde. 


Moſamunde. 
Mein Gott! der Menſch — 
Graf. 
Est fou. 
Nofamunde, 
Das kann man juft nicht fagen. 
Er ift fo übel nicht, und weiß ſich zu betragen. 
Ein wenig fhwärmerifh. Es thut mir leid um ihn. 
Er fheint e8 würdig, daß ihm beff’re Blumen blüh'n. 
Graf. 
Und reiche Früchte, wie? 
Nofamunde, 
Hm! du beliebft zu fpötteln, 
Wenn's reife Schönheit gilt, da pflegft du Wig zu beiteln, 
‚Und doch bleibt ewig wahr: nur in der Sommerzeit 
Des Lebens gibt ein Weib der Liebe Suͤßigkeit. 
Der kalte Lenz gewährt uns darum nur Behagen, 
Weil er Verkünder ift von warmen Sommertagen. 
Graf. 
Ich abmirive, was Erfahrung aus dir fpricht. 
Passe pourl’ete, mais — von dem Winterfprichft du nicht ? 
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Noſamunde. 


Da ſteckt nun abermals ein fader Scherz dahinter. 
Mais sachez donc, mon frère: ein Weib hat keinen Winter. 


(Sie reicht ihm die Hand und er führt ſie ab.) 
(Der Vorhang fuͤllt.) 


— — 


Dritter Ückt 


(Ein Saal wie im erften Act.) 





Erfie Scene, 

Schluchfer (allein, mit einem entfiegeften Zettel in der Hand). 
Der ift fo gut ald Gift; den trag’ ich zur Comteſſe, 
Das Briefchen lautete zwar nicht an mein’ Adrefle, 

Und wohl verfiegelt mit Oblate war es auch; 

Doch Brief’ erbrechen ift jet überall Gebrauch. 

Sn offiner Fehde darf fich Ehrlichkeit bequemen 

Und es nicht fo genau mit einem Petfchaft nehmen. 
Hab’ ich vor Zeiten doch, ald Schreiber auf der Poft, 
Zum Wohl des Staates oft entfiegelt — d'rum getroft! 





Bweite Scene. 
Schluchfer. NRofamunde, 
Schluchfer. 
Triumph! ein Actenftüc. Das wird und weiter bringen, 
Als wenn, im Neg Vulkans, wir unfern Kriegsgott fingen. 
Noſamunde. 
Ei, ei, was gibt ed denn? Er grinſt ja fo vergnügt? 
Schluchſer. 
Hier iſt ein Zettelchen, das nach Rhabarbar riecht, 
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Nebft einem Pülverchen zum fehnellen Erpediren, 
Wenn man den Athem nicht freiwillig mag verlieren. 
Noſamunde. 
Gift? | 
Schluchfer. 
Sungfer Gretchen hat es für den Mops begehrt, 
Weil ihre gnäd’ge Frau — 
Rofamunde, 
D das ift Goldes werth ! 
Schluchfer. 
Der Apotheker ift ein Tüfterner Geſelle, 
Der ſchickt für einen Kuß das ganze Haus zur Hölle, 
Sie hat ihm weiß gemacht, wir alle wären froh, 
Wenn der verdammte Mops läg’ in praesepio; 
Man wäre lange fhon des Knurrens, Schnarchens mübe, 
Und habe Feine Ruh' vor diefem Störefriede, 
Da hat er eben jegt mich im Vertrau'n gefragt, 
Ob's wahr fei? 
| Rofamunde. 
Nun? und Er? 
Schluchſer. 
| Ich habe Ja gefagt, 
Und fo gelang ed mir, das Pulver wegzufifchen, 
Nebft einer Anweifung, für Gretchen, es zu mifchen, 
Die ift zu unferm Glück fo hübſch verblümt geftellt, 
Daß fie fich deuten läßt, ganz wie ed ung gefällt. 
Noſamunde. 
Laß Er doch ſeh'n. (Sie nimmt ven Zettel und lieſt.) 
3a, ja vortrefflih. Das kann nügen. 
Mit diefem Gift beftreicht man unfrer Pfeile Spigen. 
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Er zitt're für den Mops, er zitt're felbft für fich ! 
(Den Zettel zurück gebend.) 
Den Triumph verwahre man bis zu dem legten Stich. 
Man Eommt. Verſuch' Er jegt die Gräfin herzuloden; 
Sch bin indeß bemüht, ihr etwas einzubrocden. (Schluchfer ab.) 


Dritte Scene 
Graf Schlamm (mit vem Mops auf dem Gem) Nofamunde, 
Graf. 
Es fheint, ma soeur, daß die Gefundheit wiederkehrt; 
Gottlob! fo eben hab’ ich ein bouillon verzehrt, 
Ein delikat bouillon von Schnecken und SchildEröten, 
Mit einem Appetit, gleich einem Hauspoeten. 
Die ftarke Mahlzeit, die zuvor ich confumirt, 
Das Hühnchen zu verfteh'n, ift glücklich digerirt. 
Noſamunde. 
So ſollteſt du jetzt fein im Sorgeſtuhle raſten, 
Nicht mit dem ſchweren Mops, dem Fettwanſt, dich belaſten. 
Graf. 
Ach was man zärtlich liebt, wie federleicht das wiegt! 
Rofamunde, 
Fürwahr, es ſcheint, daß er dir mehr am Herzen fiegt, 
Als Frau und Schwefter. 





Graf. 
Oui sans doute. 
Rofamunde, 
Sehr ungebührlich. 
Graf. 
Comment? tout au contraire, ich find’ ed ganz natürlich, 
Sein ehrliches Gemüth, fein ſchwarzer Schmeichelmund, 
Ja fein Verftand und Her; — 
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Noſamunde. 
Warum nicht gar! ein Hund — 
Graf. 
Oui, mais ein Hund, ma soeur, iſt zwar nicht unſers 
gleichen, 
Doch wird an Tugenden der Menfch ihn nie erreichen. 
Als Treue nach und nach ſich aus der Welt verlor, 
Da war's ein Hundeherz , das fie zum Sig erkohr. 
Der Egoismus, der in ganz Europa thronet, 
Hat, Gott fei Dank, bis jegt die Hunde noch verfchonet. 
Wer jagt und wacht für uns? wer liebt ung freu und warm 
Auch in der Noth? — etwa der Menfh? daß Gott er- 
barm’! 
Der Hund, ma soeur! wollt’ ih den Hund nah Würde 
preifen, 
&o müßte feinen Ruhm dir ein Foltant beweifen. 
Noſamunde. 
Schon gut, ich ſchenke den Beweis. Auch gibt es nun 
Der wicht'gen Dinge mehr in deinem Haus zu thun. 
Denn eh' der junge Ruſſ' erſcheint, den wir geladen, 
Kann bei der Gräfin wohl ein ernſtlich Wort nicht ſchaden. 
Ein Frageftüf: warum ben Wohlftand fie verlegt, 
Und doch ſich Gretchens Glück halsftarrig widerfegt? 
Graf. 
Oui, vous avez raison. 
Noſamunde. 
Verkuͤnd' ihr deinen Willen 
Mir Ernft und kehr' dich nicht an eigenfinn’ge Grillen. 
Graf. 


Je vais me rengorger. 


49 
Noſamunde. 
Erklär' ihr feſt und laut: 
»Ihr Kammermädchen iſt des jungen Ruſſen Braut; 
Die Hochzeit morgen und die Abreiſ' übermorgen.” 
Graf. 

Sans contradiction, Sh will — und fie gehorchen. 

Nofamunde, 
So recht. Die Dirne fort! fie ftecft voll Trug und Lift. 
Du weißt noch gar nicht, wie gefährlich fie dir ift. 


Graf. 
Gefährlih! non. Hübſch wohl. Doch mein Herz zu ent⸗ 
flammen — 
Noſamunde. 


Die Gräfin kommt. Hernach davon. Nimm dich zufammen, 
Graf, 


Eh bien, ich nehme mich zufammen. 


Dierte Scene 
Pauline. Vorige. 


Pauline, 
Schluchſer fagt, 
Es habe mein Gemahl nach ınir gefragt? 
Graf. 


Ganz recht, Madam. (Er räufpert ſich) Hm! Hm! ich kann 
mich nicht entbrechen, 

So über died und das ein ernſtlich Wort zu fprechen. 

Es hat ein junger Menfch, aus dem Kofafenland, 

Befcheiden angefucht um Ihres Gretchens Hand. 

Nachdem ich nun bereits in feinen Wunſch gewilligt, 


So will verlauten, daß Sie folches nicht gebilligt? 
XXI. 
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Sans rime et sans raison dem Glück ſich widerfegt? 
Pourquoi, Madame? poürquoi? erElären Sie dag jept. 
Pauline (erfchroden). 
Sie überrafchen mich. Der Ruſſe hat bei Ihnen 
Am Ernft um Gretchens Hand geworben ? 
Graf. 
Ja, zu dienen. 
Was wendet man wohl ein? — man ift betreten? ftiN? 
Pauline (fucht fich zu faflen). 
Se nun, wenn er fie mag — 
Graf. 
Er mag. 
Panline. 
Und fie ihn will — 
Graf. 
Sie muß. Denn mein Befehl, den bitt' ich zu erwägen. 


Und Sie, Madam — 
Pauline, 


Wohlan, ich habe nichts dagegen. 
Zwar fürdt’ ih — 
Graf. 


Hier wird nicht gefürchtet, nur gehorcht. 
Pauline. 
Kenn nur Eein Irrthum — 
Graf. 
Sein Sie deshalb unbeforgt. 

Vielmehr belieben Sie das Mädchen auszufteuern, 
Denn morgen Abend wird man fchon die Hochzeit feiern. 

Pauline (verlegen). 


Fürwahr ich fehe mich gezwungen — 
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Graf. 
Einerlei. 
Pauline. 
Der Schein ift wider mid — der Ruf’ — 
Graf. 
Es bleibt dabei. 
Pauline, 
Wenn aber — 
Graf. 
Mais, ich will durchaus Eein Aber hören! 
(Er erhebt fih vom Seffel.) 
Jetzt tret’ ich ab. Kein Menfch foll meinen Schlummer ftören. 
Doc wird in Eurzer Frift man mich erfcheinen feh’n. 
Dann foll en ma presence Verlobung vor ſich geh'n. (96.) 
Pauline, 
Bedeuten Sie ihm doch — 
Nofamunde, 
Warum ein Glüf mißgönnen? 
Pauline. 
Sie wiffen nicht — 
Rofamunde. 
Doch, doch. 
Pauline. 
Schwer fällt mir zu bekennen — 
Noſamunde. 
Ich glaub's, man hat an die Vertraute ſich verwöhnt. 
Pauline (gereizt). 
Comtesse, ich leide nicht, daß man mich neckt und höhnt. 
Rofamunde, 
Beileid’! 
4 * 
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Pauline, 
Und liebe nicht das Lauern, das Befchleichen. 
Rofamunde. 
Man hielt das Züngferchen ja faft wie feines Gleichen ; 
Hat ihm wohl anvertraut Geheimniſſ' mancher Art, 
‚Und plöglich nun getrennt — ja daß ift freilich hart. 
Senun, wenn der Gemahl befiehlt aus trift'gen Gründen, 
Muß eine brave Frau fich in ihr Schickſal finden. 
(Verbeugt fich höhniſch und geht ab.) 





Fünfte Scene 
Pauline (alein). 
Da bin ich ſchön verſtrickt — die Kataftroph' ift nah’ — 
Was nüßt die Unfchuld mir? ich ftehe fchuldig da — (Baufe.) 
Ihr Frauen allzumal, nach Anbetung fo lüftern, 
Könnt’ ich in euer Herz die treue Warnung flüffern: 
Wie oft durch fol ein Spiel man Auf und Ruh’ verliert, 
Wie oft der Eleinfte Schritt in Labyrinthe führt! 
Seid immerhin mit dem Gewiffen auf dem Neinen! 
Wer ſchuldlos trogen will, der muß auch fhuldlos [ch ei: 
nen. 
Wer fragt nach dem Gefühl, das euch im Bufen flammt* 
Den Schein belaufcht die Welt, und richtet und verdammt! 





Schflie Scene 
Fedor. Pauline. 
| Pauline (fehr erſchrocken). 
Was feh’ ih! Gott! Sie hier? und ih allein mit Ihnen? 
Sie trogten dem Verbot ? Sie durften fich erfühnen — 
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Feder. 
Sei ruhig, man hat mir den Zutritt felbft vergönnt. 
Pauline. 
Mer? 


Fedor. 
Deine Herrſchaft. 
Pauline. 
Wer? 
Fedor. 
Ein Graf, der Schlamm ſich nennt. 
Man willigt ein, o! kann ich nur dein Herz BPUERMEIN: 
So ift mir deine Hand gewiß! 
Pauline. 
Sie find von Sinnen. 
Fedor. 
Noch heut' — ich hab' das Wort — verlobt man mich mit 
dir. 
Pauline, 
Sie rafen. O mein Gott! was thu’ ih? — fort von hier! 
Die Thräne, die Sie feh'n, fie.ift. der Angft entyuollen! 
ort! fortauf ewig! wenn Sie meinen Schimpf nit wollen! 
(Ab durch eine Seitenthür.) 
Fedor (fehr beftürzt, nach einer Pauſe, wehmüthig). 
Sch fie befhimpfen? — nein! das will ich mahrlid wicht! — 
Sch fie verlaſſen? — ach, welch eine harte Pflicht! 
(Er will fish langſam entfernen.) ü 


Siebente Scene 
Nofamunde, die Gretchen (beim Arme nach fih zieht), Fedor. 
Hofamunde. 

Wohin, mein Herr? wohin? ich bitte Sie zu bleiben. 
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Fedor. 


Ich darf nicht! 
Noſamunde. 


Dürfen nicht? (Zu Gretchen, die ſich losmachen will.) 
Du folgft mir ohne Sträuben. 
Fedor. 
Sie iſt erzuͤrnt! 
Noſamunde. 
Nicht doch, ſie ziert ſich nur. 
Fedor. 
Ach nein! 
Noſamunde. 
So ſprechen Sie. 
Fedor. | 
Sch ſprach fie eben ganz allein. 
Noſamunde. 
Unmdglih, die Perſon — 
Fedor. 
Mein Bitten war vergebens! 
Noſamunde. 
Da ſteht ſie ja. 
Fedor (zu Gretchen). 
Ach, wenn die Hoffnung meines Lebens 
Durch Ihre Zuſtimmung könnt' in Erfüllung geh'n, 
Sie, Graͤfin, würden mich zu Ihren Füßen ſeh'n. 
Noſamunde (ſutzt). 
Gräfin? 
Fedor. 
Dia, ich weiß, Sie würden mich erhoren; 
Doch jenes Ealte Herz, wer wird es Liebe lehren? 


Noſamunde. 
Mir geht ein Licht auf. 
Fedor. 
D'rum entſag' ich, weil ih muß! 
(Zu Gretchen.) 
O Gräfin, bringen Sie ihr meinen legten Gruß! (Wil gehn.) 
Noſamunde. 
Halt! halt! es möchten Ding' an's Licht der Sonne treten, 
Wo Ihre Gegenwart, mein Herr, durchaus vonnöthen; 
D'rum bitt' ich, bleiben Sie. 
Fedor. 
Jetzt bin ich außer Stand. 
Ich muß in's Freie, muß hinaus, mich druͤckt die Wand. 
Noſamunde. 
Nun ſo erwart' ich Sie zurück in einer Stunde. 
| Fedor. 
Wozu noch? ſoll ich denn verbluten an der Wunde? — 
Wohlan — ich will fie ſeh'n zum letzten-letzten Mal; 
Dann berge ſchnelle Flucht ihr ewig meine Qual! GAb.) 
Noſamunde. 
Du warſt die Gräfin! ei! 
Gretchen. 
Er hat den Kopf verloren. 
Noſamunde. 
Ich aber nicht, Gottlob, ich habe Kopf und Ohren. 
Jetzt wird mir Alles klar, und da ſo weit wir ſind, 
So hoff' ich, die Mamſell bekennt nunmehr geſchwind. 
Gretchen. 
Ihr eig'ner Scharfſinn that ſchon ſolche Rieſenſchritte, 
Daß mit der Zumuthung mich zuverfchonen bitte. (Sie entſchlüpft.) 
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Adte Scene 
Noſamunde (allein), 
Gleichviel, fie fteht entlarvt. Nun ift es ſonnenklar, 
Warum der Mouffelin fo grob, fo wohlfeil war. 
Triumph! Eein Tugendprunf wird Fünftig mehr ung blenden; 
Triumph! die Waffen find gefchärft in meinen Händen! 





Ueunte Scene 
Baron Wurm (in Reifefleivern). Nofamunde. 
Baron, 
Ihr Diener, 
Ä Rofamunde, 
Ei fieh’ da, mein theurer Herr Baron! 
Seit einer Emigkeit vermifte man Sie fchon. 
Ich bin fehr hoch erfreut — | 
Baron. 
Bedanke mich. 
Rofamunde, 
Mein Bruder — 
Baron, 
Was macht er? 
Roſamunde. 
Lieber Gott! er hat ſein Steuerruder 
Dem Arzt vertraut. 
Baron, 
So hör’ ich. 
Noſamunde. 
Doch in Schmerz und Pein 
Wird Ihre Gegenwart ihm wahres Labſal ſein. 
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Baron. 
Sehr obligirt. 
Rofamunde, 
Ob gleich der Ankunft nicht gewärtig, 
So finden Sie doch hier ftetd Ihre Zimmer fertig. 
(Auf eine Seitenthür deutend.) 
Barou. 


Ich weiß, 
Noſamunde. 
Wem danken wir diesmal das ſelt'ne Glück? 
Baron. 
Wem? meinen Grillen. 
Noſamunde. 
Wie? | 
Baron. 
E8 kam ein Augenblick, 
In dem der Einfamkeit, der Wirthſchaft überdrüßig, 
Die Seele Eränfelte, ich fand mich g’rade müffig, 
Da wurde mandherlei Betrachtung angeftellt: 
Wie lange mich nun frhon der Wahn gefeffelt halt, 
Mein Völkchen dort an Leib und Seele zu beglücfen. 
Ich ließ von nah’ und fern mir dicke Bücher fehicken; 
Ich Eaufte jeden Pflug, der neu erfunden warb, 
Und habe wahrlich nichts an Rath und That gefpart. 
Was Fam dabei heraus, zum Guten mußt' ih zwingen, 
Schutzpocken hier, und dort den Zutterklee aufdringen: 
Man fchalt mich obendrein, ich lernte Tag für Tag, 
Daß; jeder nur fein Glück nach eig'nem Zufchnitt mag. 
Für eine Wohlthat wird nur felten Dank errungen, 
Wenn der Empfänger meint, fie fei ihm aufgedrungen. 
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D’rum bin ich's herzlich fatt. Der Fels ift mir zu fteil, 
Und meine Güter find um halben Werth mir feil. 
Noſamunde. 
So geht es, Herr Baron, wenn man mit unſerm Maße 
Den Bauer meſſen will. Er ift von ſchlechter Raçe, 
Ein Thier, bei dem Vernunft in felt'nen Funken glimmt, 
Mit einem Wort, ein Thier für unfer Zoch beſtimmt. 
Wenn das Kartoffeln hat und Sonntags eine Predigt, 
So find wir übrigens von jeder Pflicht entledigt. 
Baron, 
So? meinen Sie? mic) dünkt, der Baum war einftein Strauch. 
Was ich vom Bauer fprach, das gilt vom Grafen aud). 
Noſamunde. 
Ei, ei — 
Baron. 
Genug davon. Noch mancherlei vereinigt, 
Hat den Entſchluß gereift, die Ausführung beſchleunigt. 
Pauline, wie geht's der? 
Noſamunde. 
O a merveille! 
Baron. 
&o? 
Doch ihre Briefe find jegt minder herzlich froh? 
Noſamunde. 
Das nimmt mich Wunder, denn — 
Baron. 
Nun was denn? 
Rofamunde, 
Ei jegt eben 
Bluͤht ihre Nofenzeit, fängt fie recht an zu leben. 
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Baron. 
Wie fo? 
Nofamunde, 
Es wird von mir nichts Böſes d’rum gedacht. 
Man weiß ja, lieber Gott, wie es die Jugend macht. 
Baron. 
Wie macht ſie's denn? 
Nofamunde, 
Je nun, wir find aud) jung gewefen, 
Und in Romanen Eann man es ja täglich leſen. 
Baron. 
Zum Henker! was denn? 
Nofamunde, 
Daß ein Herz ſchnell Feuer fängt, 
Und eine Müc am Licht die Slügel leicht verfengt. 
Baroıı, 
&o? ift Paulinens Herz von folder Flamm' ergriffen? 
Hofamunde, 
Ach es gibt Klippen, die nur wenige umſchiffen. 
Baroıt, 
Ich bitte, nicht fo lang gezielt mit dem Geſchoß, 
Und fpannen Sie den Hahn, fo drücen Sie auch los. 
Hofamunde, 
Wohlan. Ich wünfche nur zu warnen, nicht zu ſchaden. 
Baron (ivonifh). 
Mer denkt daran? Gottlob! ich Eenne Ew. Gnaden. 
Noſamunde. 
Ein junger Ruſſe, der ſeit vielen Wochen ſchon 
Hier lebt und webt — 
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Baron. 
Ein Ruff’? ich Tiebe die Nation. 
Ein braves Volk! mir wohl bekannt. Sie follen wiffen 
Daß einft — 
Noſamunde (fpöttelnd). 
Ich weiß es ſchon, Hab’ oft es hören müffen. 
Baron. 
Pardon! es geht mir fo: von Rußland nur ein Wort, 
Gleich fpringt mein alted Herz mit dem Gedächtniß fort. — 
Nur weiter, wenn's beliebt. Was thut der junge Ruffe? 
Roſamunde. 
Was alle Maͤnner thun, er jaget nach Genuſſe. 
Baron. 
Da thut er wohl. 
Nofamunde, 
Sa, wenn's mit Tugend harmonirt — 
Baron. 
Nun das verfteht fich. 
Roſamunde. 
Wenn er Unſchuld reſpektirt, 
Kein graͤfliches Geſchlecht durch Buhlerei beſchimpft, 
Und gleichſam Dornen auf die ſtolze Ceder impft. 


Baron. 
Wo will's hinaus? 
Noſamunde. 
Ach, Herr Baron, ed thut mir weh, 
Daß ih — | 
Baron, 


Schon gut, wer A gefagt, der fagt auch B. 
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Noſamunde. 
Der Tugend droht Gefahr, wenn ſie Gefahr nicht meidet. 
Die Gräfin ſah ihn oft. 
Baron, 
Sonft nichts? 
Nofamunde. 
Und zwar verkleidet. 
Baron, 
Verkleidet? warum das? 
Noſamunde (fpöttifch). 
Sch denke fo, weil er — 
Kennt’ er die Gräfin Schlamm — vielleicht zu blöde wär. 
Ein Kleidchen ſchlecht und recht, entlehnt von einer Dirne, 
Ein Strohhütlein zum Schuß der ſchambewußten Stirne. 
Das muntert auf; wer nimmt mit Gretchen fo genau, 
Als mit der Gräfin, mit der fremden Ehefrau? 
So darf man fehon im Park Zufammenfünfte wagen. 
Baron. 
Halt! wenn Sie lügen, fol der Donner Sie erfchlagen! 
Noſamunde (piauirt). 
Etwas mehr Höflichkeit wär’ eben nicht zu viel. 
Baroı. 
Wenn es die Ehre gilt, fo Eunftl! ich nicht am Styl. 
Noſamunde. 
Daß die Frau Gräfin ſich für Gretchen ausgegeben, 
Hab' ich dem Ruſſen ſelbſt entlockt, und zwar ſo eben. 
Er war vor kurzem hier, kennt nicht einmal ſein Glück; 
Befragen Sie ihn nur, denn er kommt bald zurück. 
Ich ſelbſt hab' ihn beſtellt, erwart' ihn mit Verlangen. 
Indeß erfährt der Graf, wie man ihn hintergangen. (Ab.) 
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Behnte Scene 
Der Baron (allein). 
Waͤr's möglich! hat mein Kind die SittfamEeit verlegt? 
Den Mangel nicht einmal durch jene Zurcht erfegt? 
Die Furcht vor üblem Ruf, die mehr ald Tugend 
| nüßet, 
Und wahrlich oft allein der Gattin Treue [hüßet ? — 
Ich kann nicht glauben, was die Kaffeefchwefter fpricht. 
Sie ftrauchelte vielleicht, gefallen ift fie nicht. 





Eilfte Scene 
Pauline, Der Baron. 
Pauline, 
Sie hier, mein Vater? 0! entzückt hab’ ich’8 vernommen! 
So unerwartet — 
Baron. 
Nun? ich hoffe do, willkommen? 
Pauline, 
Willkommen! dad weiß Gott! wenn mid Ihr Blick erfreut, 
So führt ein Zauber mich in meine Sugendzeit! 
Die ftille Flur, wo ich der Kindheit Traum vergaufelt, 
Bon Ihrer Hand geführt, auf Ihrem Knie gefchaukelt, 
Dur Ihren Ruf gewarnt, durch Ihren Blick belohnt; 
©eleitet bald mit Ernft, mit Liebe bald gefchont — 
So fchwebte Freude mir an jedem Morgen nieder — 
D nimmer, nimmer Eehrt die ſchöne Zeit mir wieder! 
Baron. 
Das Elingt fo düfter, ald fei wahr was man mir fagt, 
Daß ein geheimer Gram an deinem Herzen nagt? 


63 
Pauline (verlegen). 
Ein Gram? wie fo? ach nein! 
Baron, 
Sch muß dir nur bekennen — 
Du weißt, ich pflege mich vom Land ungern zu trennen — 
Doch deiner Briefe Styl, der oft fo feltfam ſtockt, 
Erzwungen fröhlich feheint, hat mich herein geloct. 
Pauline, 
So hat ein Irrthum mir dies ſchöne Glück befchieden. 
Baron, 
Zu Elagen hätteft du mir nichts? 
Pauline. 
Ich bin zufrieden. 
Baron, 
Liebft du den Grafen? 
Pauline, 
IH — | 
Baron, 
Heraus! 
Pauline, 
Ich lieb’ ihn nicht — 
Baron, 
Das dacht’ ich wohl. 
Pauline, 
Allein ich Eenne meine Pflicht. 
Und follt’ ich dann und wann auch eine Grille hegen‘, 
Mein Vater gab mir ihn, fo lohnt mich Waterfegen. 
Baron, 
Das ift recht ſchön und gut, doch nicht genug für mid). 
Du bift mein einzig Kind, weiß Gott, ich liebe dich, 
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Und wenn ich auf der Welt noch wünfche, fammle, fpare, 
Ach fo geſchieht's ja nicht für meine grauen Haare. 
Dem Trofte ftreb’ ich nach, daß einft in meine Gruft 
Ein glückliches Gefchöpf mir Dank hinunter ruft. 
Darum, Pauline, follft du mir Vertrauen zeigen. 
Panline, 
Thu’ ich das nicht ? 
Baron, 
Du follft mir nichts, gar nichts verſchweigen. 
Pauline. 
Das that ich nie. 
Baron. 
Warum denn heut’ zum erften Mal? 


Pauline. 
Ich wüßte nicht — 
Baron, 


Sch weiß. Und da aus freier Wahl 
Du nicht bekennen willft, fo muß ich wohl dir fagen, 
Mas mir ein böfer Mund dienftfertig zugetragen. 
Ein junger Mann, den du, ich weiß nicht wo, erblickt, 
Hat, Unerfahrne, dich durch Schmeichelei berückt. 
Du bift ihm gut, du jiehit ihn gern, hörſt ihn noch lieber, 
Erduldeft fein Geſchwätz, erträgft fein Jugenbdfieber. 
Bis hieher tadl' ich blos der Eitelkeit Genuß, 
Doch wehe! wenn ich auch den Zufag glauben muß. 
In Dirnentracht vermummt, leih'ſt du dem Buhler Ohren — 
Geſchah das wirklich — ach fo hab’ ich dich verloren. 

Panline (Haitig). 

Nein, guter Vater, nein! was Leichtfinn auch verbrach, 
Mein Herz blieb unentweiht, es war nie böf, nur ſchwach. 
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Ein Zufall, den der Neid mit feinem Zahn vergiftet, 
Hat, ohne meine Schuld, das Uebel angeftiftet. 
Auch die Verkleidung war blos eine Neckerei, 
An einen Sremden dacht’ ich wahrlich nicht dabei, 
Zweimal nur fah ich ihn, und ſtets an off'nen Pläßen, 
Das Eine Mal — ich will die Wahrheit nicht verlegen — 
Trieb mich die Eitelkeit, auch wohl die Neugier hin, 
Doch Strafe folgte nur zu fehnell dem leichten Sinn! 
Ein Herz hab’ ich erkannt — mein Vater — eine Tugend, 
Rein wie geläutert Gold, warm wie die erfte Jugend, 
Da las ich meine Schuld beftürzt in feinem Blick, 
Sch ahnete Gefahr, und zog mich fehnell zurück. 
Nur Einmal mußt’ ich noch. ihn feh'n, zum legten Male! 
Losreißen ihn und mich von jedem KHoffnungsftrahle. — 
Es ift geſcheh'n. Hat gleich mein Herz dabei gezagt, 
So hab’ ich ftandhaft doch ihm Lebewohl gefagt. 
Mein Ruf ift unbefleft, mein Name blieb verborgen ; 
Zu forfhen unterfagt’ ih ihm — er wird gehorchen. 
Bald trennt und Meer und Land, und meine Bruft verfchließt 
Auf ewig eine Schuld, die ich zu hart gebüßt. 
Baroır. 
Sch bin beruhigt. Laß mich auch das Legte wiſſen: 
Du liebt ihn? 
Pauline. 
Mär’ es fo; würd’ ich ed leugnen müffen? 
Ein edler Mann, der mir die reinfte Liebe weiht, 
Den ich genecft, gequält, aus Unbedachtfamfeit, 
Dem ad! vielleiht mein Bild der Zukunft Glück verfcheuchet ! 
Wer ftraft mih, wenn fein Bild aus meiner Bruſt nie 
| weichet! — 
XXI. 5 
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O Mutter! lebteft du, es wäre nicht gefcheh'n! 

Warum mußt’ ich verwaift auf dunfeln Pfaden geh'n? 

Des Vaters Liebe kann dem Geiſt der Tochter nüßen, 

Doc einer Mutter Liebe muß ihr Herz befhügen! 
(Sie geht fchwermüthig ab.) 


Bwölfte Scene, 

‚ Der Baron (allein, nad einer Paufe). 
Nur allzuwahr! — Ya, für das mannigfalt’ge Spiel 
Des Lebens gab Natur dem Weibe Schnellgefühl. 
Wo Männer haftig nur mit Schwert und Flamme drohten, 
Da löfte ſtill' die Hand des Weibes oft den Knoten, 
Da bog die Ceder fi, da wurde Stahl erweicht, 
Und alles ging fo raſch, und alles fchien fo leicht! — 
Ja, Iebteft du noch! — o wie mich der Vorwurf peinigt! 
Nie hätteft du dein Kind mit diefem Mann vereinigt. — 
Ach! felten Täuft e8 gut mit einem Bündniß ab, 
Zu dem ein braves Weib nicht Rath und Gegen gab. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Vierter Act. 
(Der Schauplak bleibt derſelbe.) 





Erfie Scene. 
Baron Wurm (allein). 
Neugierig bin ich ihn zu feh'n, Paulinens Helden, 
Von dem die Augen mehr noch als die Lippen melden. 
Mer hätte das gedacht! es geht in's dritte Jahr, 
Daß fie umgaufelt wird von einer Höflingsſchar, 
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Und immer bfieb fie Ealt, wie Turandot, die Spröbe. 
Doch fiehe da, vom Eismeer Eommt ein Samojede; 
Man achtet feiner kaum, man treibt nur Spiel mit ihm. 
Bald aber Elopft das Herz und fordert ungeftüm. 
Denn um fo leichter pflegt der Mann ſich einzuniften, 
Sobald die Frau verfäumt fich gegen ihn zu rüften, 
Auf ihre Tugend ftolz in Sicherheit fi wiegt: 
Schäg’ nur den Feind gering, fo bift du halb befiegt. 

Pauline dauert mich. In ihrem jungen Herzen 
Verbirgt fie mir umfonft der erften Liebe Schmerzen. 
Allein was kann ich thun? fie fehelten? poltern? nein! 
Wo Feuer brennt, da giefit ein Narr noch Del hinein. 





Bweite Scene 
Fedor un der Baron. 
(Bevor tritt haſtig herein, als er aber einen Bremben gewahr wird, 
fießt er fich Angftlich um.) 
Baron (für fih). 
Sieh’ da, das ift er wohl ?— hm! hm! faft ſollt' ich glauben, 
Ich haͤtt' ihm irgendwo gefehen. (Laut) Sie erlauben, 
Mein Herr — 
Fedor. 
Was? 
Baron (für fi). 
Ya fürwahr, des Zünglings Züge find 
Mir ſchon bekannt, allein wohin damit geſchwind? 
(Raut.) Verzeihen Sie, mein Herr, ift die Vermuthung richtig, 
Daß wir ung fehon gefeh’'n? Ihr Name wär’ mir wichtig. 
Fedor. 


Fedor Wolkoff. | 
5 * 
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- Baron (faft auffchreiend). 
Wolkoff! aus Kafan? 
Fedor. 
Ra. 
Baron, 
Ein Sohn 


Fedor. 

Ganz recht. 
Baron (fehr bewegt für ſich). 
O Bott! um Eeinen Thron 

Gäb' ich den Augenblick! er ift’S! ich feh’ ihn wieder! 
So ftand er vor mir, ja, fo anfpruchlos und bieder. 
Es war Erinnerung, die mir vorüberflog, 
Und von der Jugendzeit den Schleier lächelnd zog. 
Fedor. 


Von Paul Wolkoff? 


Sie kennen mich? 
Baron. 


So halb und halb, (für ſich) ich muß mich faſſen. 
Eaut.) Ein Jemand — Sie verſteh'n — hat mich errathen 


laſſen — 
Fedor. 
Ha! wären Sie vielleicht der Vater — 
Baron. 
Könnte ſein. 
Fedor. 


Sie Gretchens Vater? 
Baron (ftugt). 
Wie? (Befinnt fich.) Doch) ja, ich bin’s. Allein — 
Fedor, i 
O mich durchftrömt auf's neu’ der Hoffnung warmes Leben! 
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Sie werben nit dem Glück der Tochter widerftreben. 
Erforfhen Sie, was man im Heere von mir fpricht. 
Mein Nam’ ift unberühmt, doch ungeachtet nicht. 
Zwar grünen um mein Haupt noch Eeine Torbeerreifer, 
Doch thu’ ich meine Pflicht und liebe meinen Kaifer. 
Das Zeugniß ehre mich, dad mir die Heimath gibt: 
Froh bin ich mir bewußt, dort werd’ ich einft geliebt. 
Dort hat Eein Redlicher mich ungern aufgenommen, 
Ra Fedor Paulowitfh war überall willkommen; 
Denn für das Gute flug das Herz ihm rafch und warm. 
Reichthümer hab’ ich nicht, doch bin ich auch nicht arm, 
Und was ich bieten kann, der Liebe wird ed g’nügen, 
Des Vaterd Armuth hat mir Gretchen nicht verfchwiegen;z 
Sch freue mich darob, denn wel ein Glück gewährt 
So frohen Muth, ald wenn man liebe Eltern nährt? 
Der Sohn, dem Fleiß und Müh’ für feine Eltern Wonne, 
Auf deffen Acer fcheint ja eine wärm're Sonne. 
Drum, Vater, auf mein Wort, Sie folgen ungefcheut 
Der frommen Liebe Wink, dem Auf der Dankbarkeit! 

Baron (für fi). 

Bei Gott! mir ıft als hört’ ich feinen Vater fprechen. 
Raut) Wohlen, mein junger Freund, noch Eann ich nichts 


verfprechen, 
Allein Sie rühren mid, und wenn Sie mir vertrau'n — 
Fedor. 
Das werd' ich. 
Baron. 


| Nun, ich will an Ihrem Glücke bau'n. 

Doch vor der Hand begehr' ich, daß Sie fich entfernen. 
Fedor. 

Entfernen? 
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Baron. 
Allerdings. Geduld muß Liebe lernen. 
Mein Zimmer ift hier nah’, es ftößt an dies Gemach, 
Dort warten Sie auf mich, bis ich den Grafen fpradh. 
Fedor. 
Er willigt ein. 
Baron. 
Gott geb's! 
Fedor. 
D wenn nur diefe Sorge — 
Baron. 
Genug, ich weiß was hier zu thun. Fort! 


Fedor. 
Sch gehorche. 


(Sr geht in ein Seitenzimmer, welches der Baron ihm angewiefen.) 


Dritte Scene, 
Barın Wurm (allein). 


Du Unerforfchlicher! es waltet deine Hand! 
Du haft ihn über's Meer, haft ihn zu mir gefandt, 
Um mein Gelübde durch der Tochter Herz zu löfen. 
Sept fteh’ mir bei, Vernunft dem Thoren einzuflößen. 
Es fei gewagt. (Er Mopft an des Grafen Zimmer.) 
Graf (inwenvig). 
Wer Elopft? 

Baron. 

Nur auf ein Wort, Herr Sohn. 

Graf. 
Was gibt ed denn? 
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Baron. 
Heraus zu mir. 
Graf. 
Ich komme fchon. 


Vierte Scene. 
Der Graf. Der Baron. 
Baron. 
Herr Sohn, ein Wörtchen im Vertrauen — 
Graf. 





Beliebt zu ſitzen? 
Baron. 
Wir wollen uns dabei im mindeſten nicht erhitzen. 
Graf. 
Point du tout, j 
Baron. 
Es fteht mit Ihrer Ehe fehledht. 
Graf. 
Comment? 
Baron, 
Ein Invalid, an Seel’ und Leib gef hwäht — 
Graf. 
C’est moi? 
Baroı, 
C'est vous. Ein Mann, der von lebend’gen Weſen 
Zum Freund und Liebling nur fi einen Mops erlefen ; 
Ein Podagrift, der Tag und Nacht die Leute quält; 
Ein Harpagon, der früh und fpät Dufaten zahle — 
Graf. 
C’est moi? 
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Baron. 
C'est vous? 
Graf. 
Est il possible? 
Baron. 
Nur zu möglich! 
Und darum wurden Sie Paulınen unerträglich. 
Graf: 
Insupportable? 
Baron, 
Oui. 
Graf. 
Ei, welche Sympathie! 
Insupportable ift mir wahrlich längft auch fie. 
Baron. 
Nun defto beffer, fo bewirkt von beiden Seiten 
Dies Einverftändnif, daß Sie flugs zur Trennung fehreiten. 
Graf: 
Mir dachten ſchon daran, die Trennung ift gefcheh’n, 
Sie glauben nicht, mon pere, wie felten wir ung feh'n. 
Sie wohnet rechts, ich links, ın weit entfernten Zimmern, 
Und £einer braucht fih um den andern zu befümmern. 
Was ihrem Nang gebührt, davon wird nichtd vermißt, 
Bei Hofe fpielt fie oft am erften Spieltifch Wpift, 
Hat einen Raufer, fechs der fchönften Apfelfhimmel. 
So leben wir vergnügt wie Engelein im Simmel. 
Baron, 
Ein glänzend Los, bei dem fih Manche felig wiegt, 
Nur Schade, daf es nicht Paulinend Herzen g’nügt. 
In ſtiller Einfamkeit ward fie von mir erzogen, 


73 
Sie hat ihr eig’nes Glück wie ihren Regenbogen, 
Darum Herr Sohn — 
Graf. 
Plait-il? 
Baron. 
Sie nehmen das nicht ſchief: 
Wenn ich von Trennung fprach, meint’ ih den Scheidebrief. 
Graf. 
Den Scheibebrief? was man fo förmlich fcheiden nennet? 
Baron. 
Ganz recht. Wo Richterſpruch den laͤſt'gen Knoten trennet. 
Graf. | 
Pardon, daraus wird nicht. 
Baron. 
Nun man erwägt, man fpriht — 
Graf. 
Ein Wort für taufend, mon cher pere, ich thu' es nicht, 
Es wäre denn, daß feft und bündig man verfchriebe, 
Daß mir en possession das Heirathsgut verbliebe. 
Baroı. 
Mein ganz Vermögen? wie? 
Graf. | 
Kein Grofchen gehet ab. 
Baron, 
Sie Eönnten fordern, daß Paulin’ am Bettelftab — 
Graf. 
Sie will, ich ford’re nichts, 
Baron. 
Sie würden fich nicht ſchaͤmen, 
Für die Erlöſung Geld von einer Frau zu nehmen?! 
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Graf. 
Ich werde, dieu merci, von der Scham nicht geplagt, 
Und ford’renur, was der Kontrakt mir zugefagt. 
Baron. 
Wohlan, ich opfr' einen Theil; das ſchönſte meiner Schlöffer. 
Graf. 
Ein Theil? ein Schloß? mais non. Das Ganze fcheint 
mır beffer. 
Baron (fi kaum noch haltend). 
Sie find — 
Graf (fer gelaffen). 
Der Graf von Schlamm. 
Baron. 
Ja ja, Sie ſind's fürmahr, 
Und werden’s- bleiben. | 
Graf. 
Oui. 
Baron, 
Ich aber litt am Staar, 
Als ich mein einzig Kind in dieſes Joch geſchmiedet. 
Graf. 
Vous badinez. 
Baron. 
Daß nur mein Blut nicht überfiedet! 
Wohlan, Herr Graf, mir bleibt ein letztes Mittel nur: 
Pauline liebt. 
Graf. 
Ich weiß, ein Ruff’ macht ihr die Cour. 
Baron. 
ie wagen viel dabei, Paulinens ‚Herz ift mändig. 
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i Graf. 
Ich wage nichts dabei, denn der Kontrakt ift bündig. 
Baron, 
Und Ihre Ehre? wie? ift Ihnen die nichts werth? 
Graf. 
a, leiden die dehors, fo wird fie eingefperrt. 
Baron, 
Mas? eingefperrt? mein Kind? Herr Schwiegerfohn, Sie 
rafen ? 
Graf. 
Mais non, mit den dehors, mon pere, ift nicht zu fpaffen. 
Baron. 
Wenn Sie fih unterfteh'n — 
Graf. 
's ift nur um den &clat. 
Baron, ° 


So ſcheiden Sie ſich. 
Graf. 


Non. 

Baron, 

Und dabei bleibt es? 

Graf. 

Ra. 

Baron, 
Sie wollen nicht? 

Graf. 

Mon dieu, Sie Eennen fonder Zweifel 

Mein Recht. 

Baron. 


So hole Sie, fammt Ihrem Recht, der Teufel! 
(Er geht in fein Zimmer.) 
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Fünfte Scene 
| Der Graf (allein). 
Sottifen fagt er mir? — Eh bien, es mag d’rum fein. 
Er ſchimpft, er flucht, und ich — gelaffen ftreich’ ich ein. 
Mer eine Frau gewählt mit goldgefüllten Kaffen, 
Der muß fih dann und wann gar viel gefallen laſſen. 


Sechſte Scene. 
Nofamunde. Der Graf. 





Hofamunde. 
Mich dünkt, ich hörte hier fehr Tebhaft fprechen ? 
Graf. 
Ja, 
Mein alter Freund, der Herr von Wurm, war da. 
Noſamunde. 
Dein Schwiegervater, was beliebt dem groben Alten? 
Graf. 


Ma soeur, ihm hat beliebt, für naͤrriſch mich zu halten. 
Er dringt auf Scheidung von der Gräfin. 


NHofamunde, 
So und bu? 
Sch Hoffe doch, du griffft mit beiden Händen zu? 
Graf. 


Mais non, ich habe mich darüber fchon erEläret, 
Und damit Punftum, 
Noſamunde. 
So? doch wie, wenn man erfähret, 
Welch ein entfegliches Complot vorhanden ift? 


Graf. 
Comment ? 
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Noſamunde. 
Kurz, daß du in Gefahr des Lebens biſt. 
Graf (ſehr erſchrocken). 
Est-il possible. 
Noſamunde. 
Sieh', ſo haſt du dich gebettet. 
Dein treuer Schluchſer hat dich diesmal noch gerettet, 
Doch zweifl’ ich, ob es ihm ein zweites Mal gelingt. 
Bon Meuchelmördern bift du überall umringt. 
Graf. 
Des assassins! mon dieu! man eile zu erzählen. 
Noſamunde. 
Da iſt dein Schluchſer ſelbſt, der ſoll dir nichts verhehlen. 


Siebente Scene, 
Schluchſer. Die Vorigen. 
Schluchſer. 
Ja, gnädigfter Herr Graf, ein Weib, ein Krokodill — 
Ein Tigerherz, das aus der Welt Sie fhaffen will! 
Graf. 
Mich Schaffen? aus der Welt! 
Schluchier. 
Sao' muß ich leider glauben! 
(&r weint) Hu! hu! hu! Hu! man will den beften Herr 
mir rauben! 
Noſamunde (weint auch). 
Den liebften Bruder, hu! hu! hu! 
Schluchier. 
So reich und brav. 





Hu! hu! 
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Rofamunde, 
Sm ganzen Land, hi! hi! der ält’fte Graf! 
Ä Graf. 
C'en est assez! ich bin halb todt bereits vor Schrecken! 
Man eile, bie horreurs mir näher zu entdecken. 
Ä Schluchfer. 
Die faub’re Jungfer — , 
Noſamunde. 
Die ſich brüftet wie ein Pfau — 
Schluchfer. 
Hat auf Befehl — 
Nofamunde. 
Heraus damit! 
Schluchier. 
Der gnäd’gen Frau, 
Vom Apotheker, der fih ihren Wetter nennet, 
Ein ftarkes Gift begehrt, das Leib und Seele trennet. 
Graf. 
Ein Gift! 
Schluchfer. 
Arſenik. 
Graf (ſchaudernd). 
Hu! | 
Schluchier. 
Es iſt ihr auch geglückt, 
Und hier ein Briefhen, das der Vetter mitgefchickt, 
Ich, wachſam, fing es auf. 
Graf. 
Man leſe. 
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Rofamunde, 
Und man höre! 
Schluchfer (tief). 
»Damit Ihr Störefried den Frieden nicht mehr ftöre, 
Send’ ich ein Pülverlein, das man in Suppen rührt, 
Gelegentlich damit den Plagegeift traktirt. 
So wird die Gräfin fchnell erlöſt von diefem Leiden, 
Denn alfobald wird er fich krümmen — und verfcheiden !” 
Graf. 

D weh! la soupe — ich bin vergiftet — eilet — rennt — 
Den Arzt herbei! — ich aß — ſchon fühl” ich, wie es brennt— 
Je suis perdu! — la soupe — die Angſt — die Qual — 


die Stiche — 
Schluchfer. 
Nein, gnädigfter Herr Graf, ich felbft war in der Küche. 
Graf. 
Eh bien ! 
Schluchfer. 


Bereitet hab’ ich fie mit eig’'ner Hand, 
Und diesmal die Gefahr von Ihnen abgewandt. 
Ä Graf. 
Est-il bien sür? 
Schluchfer. 
Gewiß. 
Roſamunde. 
Ha! ſolche Treu' iſt ſelten. 
Graf. 
C'est vrai ma soeur, ich bin geruͤhrt und will vergelten. 
Dank ſei der Vorſicht, die des Menſchen Schickſal lenkt! 
Mein alter blinder Gaul ſei, Schluchſer, Ihm geſchenkt. 
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Rofamunde, 
Nun aber wirft du doch dir felbft die Ruhe gönnen, 
Und von der Mörderin noch heute ſchnell dich trennen ? 
Graf. 
ch übergebe fie der hohen Obrigkeit, 
In Ketten Fuß und Hand. 
Noſamunde. 
Du biſt nicht wohl geſcheit. 
Haſt du Beweiſe? wird ſie nicht von Un chuld ſchwatzen? 
Graf. 
Arſenik! Unſchuld! 
Noſamunde. 
Man hat Gift für Mäus und Ratzen! 
Graf. 
Oui, mais der Störefried? c'est moi! 
Hofamunde, 
Das Eönnte fein. 
Graf. 
Der Plagegeift? c’est moi! 
Noſamunde. 
Iſt alles wahr, allein 
Wir haben hier zu thun mit abgefeimten Leuten — 
Die könnten es auch wohl auf deinen Hektor deuten. 
Graf. 
Auf meinen Mops? gleichviel. Ein Erimineller Streich! 
Wer 0 vergiftet, der vergiftet mich zugleich. 
Noſamunde. 
Doch wenn der Richter nun es minder ſtreng betrachtet? 
Ein Mops iſt doch kein Mann, obgleich oft mehr geachtet. 
Du klagſt, ſie ſchwört, man lacht dich obendrein noch aus, 
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Gewitzigt im Triumph kehrt fie zurück in's Haus, 
Und Tauert, bis bequem fich die Afpekten zeigen, 
Dann drückt fie fehnell dir aufden Mund ein ew'ges Schweigen. 
Graf. 
Un eternel silence! bu! mir wird Ealt dabei! 
Zwar Geld — allein der Tod — das Gift — eh bien! — 
es fei! 
Helas! il faut — bat man die Wahl nur zwifchen beiden, 
Doc eh’ von Frau und Geld, als von dem Leben fcheiden. 
Noſamunde. 
So recht. Es werde ſchnell mit Anſtand ausgeführt. 
Graf. 
Verſteht ſich, die dehors — die werden obſervirt. 
Noſamunde. 
So rufe, Schluchſer, den Baron. 
Schluchſer. 
Ach Gott! ich eile! 
(Sr geht in das Zimmer.) 
Graf. 
Sein fehönftes Schloß, ma soeur, wird dennoch mir zu 
Theile. 





Adbte Scene 
Baron Wurm. Schluchfer. Vorige, 
Baron. 
Nun, was beliebt, Herr Graf! ſchon packt’ ich haſtig ein, 
Um Sie von mir und mich von Ihnen zu befrei'n. 
Graf. 
Mon père, die Sache hat ſich plötzlich fo geſtaltet, 
Daß generosite in meinem Herzen waltet. 
XXI. 6 
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Ich will, um Fried’ und Ruh’, nicht fagen, was ich weiß. 
Und ift Ihr beſtes Schloß noch meiner Großmuth Preis, 
So feh'n Sie mich bereit und zu der Scheidung willig. 
Baron. 
Nun Gott fei Dank, nur bitt’ ich, ſchriftlich. 
Graf. 
Das ift billig. 
Doch wird ein Gleiches mir von Ihnen — 
Baron, 
Gern gewährt. 
Graf (ergreift die Feder). 
Sein kurz und bündig. 
Baron. 
So wird’8 auch von mir erklärt. 
Graf (freibt). 
Noſamunde (Ieife zu dem Baron). 
Sch bin es, die fein Herz gefchict zum Frieden wandte. 
Baron. 
Nun dafür ſegne Gott Sie einſt im Eheſtande. 
Rofamunde, 
Ah pfui doch, Herr Baron! 
Graf. 
Mon pe£re, jai fini. 
Baron (fchreibend). 
Mit leichtem Herzen geh’ ih an die leichte Müh'. 
Zwar fol ein Schloß — es fhmerzt, fich deflen zu ent- 
ſchlagen, 
Doch bin ich Stein um Stein bereit es abzutragen, 
Wenn es den Grundſtein zu der Tochter Glücke legt, 
Und mir den Vorwurf tilgt, der mein Gewiſſen regt. 


(Er hat gefchrieben, und reicht dem Grafen das Papier.) 
So! — Ausgewechſelt! — But — Pauline ift gefchieden, 
Sch bin ein Grundſtück los, und alle find zufrieden. 
Graf. 
Content et bien content; in dem Fein Gift nunmehr 
Dem theuren Reben droht. Trös-humble serviteur! (96. 


Baron. 
Gift! alle Weter! Gift? was will er damit fagen? 
Rojamunde, 
Der Mops war in Gefahr, (fie verneigt fi) man barf nur 
Gretchen fragen. (96.) 
Baron. 
Der Mops ? 
Schluchſer. 


Ja, Herr Baron, Gift war ihm zugedacht, 
Und dieſer Umſtand hat den Grafen kirr gemacht. (Ab.) 


Ueunte Scene. 
Baron Wurm (allein). 


Gift? Grethen? Mops? wie reimt fi das? — aha! ich 
merfe, 
Der Liebe Zufall gab Gedeihen zu dem Werke. — 

Das ftolge Sabelthier, gewöhnlich Menfch genannt, 
Berechnet, grübelt, trogt auf Klugheit und Verſtand: 
Doch glückt ihm auch einmal fein Streben nach dem Ziele, 
So war gewiß etwas, gleich diefem Mops, im Spiele; 
Denn die Erfahrung lehrt: auf Erden ift Eein Ding 
So klein, fo albern, fo verachtet, fo gering, 


Daß nicht der Zufall in's erhabene Gerüſte 
. 6 * 
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Bon einem Lebensplan es einzuflechten wüßte. 

D’rum fei doch niemand auf fein Bischen Weisheit ftolz: 
Das hochgerühmte Licht ift nur ein faules Hol. 


Behnte Scene 
Pauline. Der Baron. 
Baron. 

Ha eben recht. Sie fol mir beichten. — Komm, Pauline! 
Meg mit dem finftern Gram aus deiner heitern Miene ! 
Wo lebt die ftolze Frau, die nach dem Ruhme geizt, 
Nie hab’ ein Taumel ihr den Tugendpfad durchEreuzt! 
Gibt's Eine, nun fo mag fie mit dem Spiegel fchmollen. 
Die echte Tugend ift: das Gute ernftlich wollen, 
Sedoch der eig'nen Kraft befcheiden nie vertrau’n, 
Und Eeine fefte Burg auf Menfchenherzen bau’n. 
Komm! laß Erinnerung an dein Straucheln ung verbannen: 
Gefallen bift du nicht, d’rum ſollſt du dich ermannen! 





Panline. 
Ich will — ich werde — 
Baron. 
But. Haft du Vertrau'n zu mir? 
Pauline, 
D wahrlich! 
Baron. 


Nun du fiehft, ich leide ja mit dir; 
Sch will dich retten, fo mir Gott die Freude gönnet, 
Sprich aber, Tiebft du ihn, recht was man lieben nennet? 
Auf Tod und Leben? 
Pauline. 
Ad mein Vater — 
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Baron. 
Rede frei. 
Panline. 
Ich lieb' ihn — doch die Pflicht — 
Baron. 
Hängt an die Flügel Blei! 
Verſteht ſich ohnehin. Allein gefeßt ed wäre 
Vereinbar diefer Trieb mit Tugend, Pflicht und Ehre? 
Pauline, 
Dann, o mein Vater, dann — Die Frage foltert mih — 
Wo wäre glücklicher ein liebend Weib als ich! 
Baron (öffnet vie Thür feines Zimmers). 
Heraus, mein junger Freund! 





Eilfte Scene 
Fedor. Die Borigen. 


Baron. 
Wir wollen Kriegsrath halten. 
Da fteht das Mädchen, das Sie vorhin graufam ſchalten. 
Sie ift fo graufam nicht, denn, im Vertrauen gefagt, 
Die Liebe plagt ihr Herz, wie fie dad Ihre plagt. 


Pauline, 
Mein Vater — 
Fedor. 
Ah! ich muß den Glücflichen beneiden! 
Baron, 
Wie aber, wenn Sie felbft — 
Fedor. 


Auch Spott ſoll ich noch leiden? 
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Baron. 
Mit nichten. Kurz und gut: fie liebt, und liebt nur Sie, 
Das fag’ ih, Hans von Wurm, gelogen hab’ ich nie. 
Fedor. 
Wär's möglich! doch warum mein Glück mir noch ver— 
ſchweigen? 
Pauline (empfindlich). 
Der ſtrenge Vater will der Tochter Leichtſinn beugen; 
Doch darf ich laut geſteh'n in ſeiner Gegenwart: 
Das Mittel, das er wählt, iſt — 
Baron. 
Yun, was ift eg? 
Pauline, 
Hart! 
Sehr hart! | 
Baron. 
Vermuthlich weil gelinde hier nichts taugen. 
Pauline. 
Mic felbft erniedrigen fol ich in feinen Augen, 
Das will mein Vater — wohl — ich leide mit Geduld, 
Denn abzubüßen hab’ ich eine ſchwere Schuld. — 
So wiffen Sie, mein Herr — Scham glüht auf meinen 
Wangen — 
Sch habe Sie getäufcht, betrogen, bintergangen — 
Ich bin vermäplt. 
Fedor. 
Vermäahlt! 
Pauline, 


Ich bin die Gräfin. 
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Fedor. 
Wie? 
Pauline. 
Und nun das Schwerſte noch — ich liebe — liebe Sie! 
Ich wär' in Ihrem Arm die glücklichſte der Frauen, 
Doch weh'! wenn Hoffnung Sie auf dies Geſtändniß bauen! 
Denn, bei dem ew'gen Gott und feinem Weltgericht, 
Auf ewig fcheiden wir — treu bleib’ ich meiner Pflicht. 
Baron (zieht Fedor bei Seite). 
Das Elingt fehr tragifh, doch wer wird fich daran Eehren? 
Ein Weib, das Lieb’ erklärt, darf ſchon auf nichts mehr 
ſchwören. 
Verwegen ungeſtraft darf ein Geliebter ſein; 
Denn ſpricht ihr Herz nur ja, ſo mögen zehnmal nein 
Die Lippen ſprechen, die verſiegelt man mit Küſſen, 
Sie wird am Ende ſelbſt noch Dank der Kühnheit wiſſen. 
Fedor (erſtaunt). 
Mein Herr — 
Baron. 
Sie wundern ſich wohl über die Moral 
Aus Vaters Mund? das macht, ich haffe den Gemahl. 
Soll ich mein einzig Kind durch ftillen Gram verlieren? 
Nein, lieber rath' ich, mit Gewalt fie zu entführen. 
Fedor. A 
Entführen? 
Baron. 
Zählen Sie dabei auf mid. 
Fedor. 
Gewalt? 
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Baron. 
Ein leichter Wagen und ein rafcher Poftzug — 
Fedor. 
Halt! 


Ich habe Sie verkannt, ſo wie Sie mich verkennen. 

Das edle Weib — weh' ihm! es muß Sie Vater nennen. 

An einen Gecken hat das Schickſal ſie verloſt, 

Und findet nicht einmal am Vaterherzen Troſt, 

Sie ſteht allein, jung, ſchön, Fein Freund, der fie befchüge, 

Selbſt der verläßt fie, den Natur ihr gab zur Stüße, 

Und dennoch fteht fie da, fo gut, fo engelrein — 

Wohlan, ich will ihr Freund, ich will ihr Bruder fein. 

Zwar hat fie graufam nur ein Spiel mit mir getrieben, 

Allein fie liebt mich! und ich will fie ewig Tieben! 

Daß zum Vertrauten mich ihr edles Herz erfor, 

Das gibt mir Niefenkraft, das hebt mich hoch empor! 

Sie ſprach ein Wort — und fort in meine Steppen eil ich. 

Die Unfchuld fei mein Stolz, die Tugend fei mir heilig. 
Panline, 

So kannt' ich ihn, und fo bewährt er fich auf's neu. 

Sa ohn' Erröthen ſchwört mein Herz ihm ew'ge Treu! 

Es mög! ein weites Meer, ein wüftes Land ung trennen; 

Sch bin geliebt, ich lieb’ und darf ed laut befennen! 

Der Xroft bleibt mir zurück, gibt mir zu tragen Kraft; 

Nicht ihn, nicht mich beraufcht das Gift der Leidenfchaft, 

Der Unfchuld Hochgefühl ift mächtig in ung beiden — 

Leb wohl, mein Bruder! nimm der Schwefter Hand, wir 
fheiden — 
Vergiß mein nicht — | 
Fedor (ihre Hand an fein Herz drückend). 

Nie! nie! 
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Baron (für fi). 
Das Auge wird mir naß. 
Pauline. 
Leb’ wohl! 
Fedor. 
Auf ewig! (Sie wollen ſich trennen.) 
Baron. 
Halt! ei fo verfteht doch Spaß. 
Ein Rabenvater bin ich nur zum Schein gewefen. 
Hieher, mein junger Freund! Verfteh'n Sie deutfch zu Iefen ? 
Fedor. 
Ein wenig. 
Baron (ihm den Zettel des Grafen reichend). 
Wenn die Schrift behagt, gibt man ſich Muͤh'. 
Geht's mit dem Lefen nicht, fo buchftabiren Sie. 
Fedor (Lieft). 
»Ich, Graf von Schlamm, erklär’, es fei mein Wunſch und 


Wille, 
Daß man von meiner Grau mich fcheid’ in aller Stille.” 
Pauline, 
MWie ift mir — 
Fedor. 
Wie gefhieht mir — 
Panliıte, 
Traum’ ih? — 
Fedor. 
Wach' ich? 
Pauline, 
Gott! 
Fedor. 


Zu grauſam war der Scherz! 


Pauline, 
Zu bitter ſolch ein Spott! 
Baron. 
Zum Henker! ſchwarz auf weiß — 
Pauline, 
Sch dürfte lieben — hoffen — ? 
Baron. 
Du bift erföft. 
Pauline. 
Bin frei? 
Fedor. 
Mir ſteht der Himmel offen! 
Baron. 
Weit offen. Doch mein Freund, eh' wir dem Ziel uns nah'n, 
Erfahre jetzt, wer dir den Himmel aufgethan. 
Denn ſieh, ich ſtolp're ſonſt nicht gern aus meinem Gleiſe, 
Und Fremden ſchnell vertrau'n iſt gar nicht meine Weiſe. 
Dr'um hör": der Name Wurm, blieb er dir unbekannt? 
Fedor (fich befinnend). 
Wurm? Wurm? Mein Vater dünkt mich, hat ihn oft ge 
nannt. 
Baron. 
Nun ſieh'. Bei Zorndorf in der Schlacht wurd’ ich gefangen, 
Nachdem das Bajonet mir durch den Leib gegangen. 
Die Ruffen fchicften mich nach Kafan vor der Hand; 
Ein guter Ort, wo ich viel gute Menfchen fand; 
Doc feinen beffer ald Paul Wolkoff, deinen Vater! 
Was nur ein Bruder für den andern thut, das that er. 
Mir ftieß ein Fieber zu, das ihm bedenklich fchien, 
Er ließ nicht eher nach, ich mußte mit ihm zieh'n, 
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Hinaus auf's Land, da ward ich gleichfam ausgemittert, 

Da hat er mich zwei Jahr gehegt, gepflegt, gefüttert. 

Ich war ein wilder Menſch, wie fo die Jugend ift, 

Er hat mich brav gemacht — ein Schelm, der’s je vergifit! 

Du mwarft noch Fein, doch trugft du fchon des Waters Züge. 

Als e8 zum Scheiden ging, ftand ich vor deiner Wiege, 

Und that den hohen Schwur in Freundes Gegenwart: 

Vergelten will ich, wenn mir Gott das Leben fpart! 

Sch ſchied — und bald erfuhr ich feinen Tod mit Schmergen — 

Die unbezalte Schuld lag ſchwer auf meinem Herzen: 

Nun denke, wie ed mich ergriff mit füßer Gewalt, 

Da plöglich vor mir ſchwebt' die freundliche Geftalt 

Des Mannes, den ich tief im Grabe noch verehre, 

Da er mir auferfteht, ich feine Stimme höre, 

Und endlich mir erfcheint der frohe Augenblick, 

Wo ich vergelten Eann — ihm durch des Sohnes Glück. 
Fedor. 

Heil mir! und doppelt ſüß, was ich durch ihn erwerbe, 

Der Eltern Tugend iſt der Kinder reichſtes Erbe; 

Mit ihm empfangen ſie ein unvergänglich Gut. 

Heil dem Geſchlecht, auf dem ein ſolcher Segen ruht! 
Baron. 

Nach deinem Vater nannt' ich dieſes Kind Pauline. 
Fedor. 

O! daß ich ſein Geſchenk durch eig'nen Werth verdiene — 
Baron. 

Du wirft. Mein Gut ift dein. Ich forge nicht mehr dru'm, 

Und bleib in deinem Haus eın Inventarium. 

R Fedor. 
Nicht alfo, edler Mann, foll ich mein Glück genießen, 
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So muß im Vaterland der Lebensſtrom mir fließen, 

Wo fröhlicher Genuß Erinnerung mir beut, 

Wo ich dem Edelften der Fürſten mich geweiht. 

Dem Vaterland gehört mein Herz, mein Muth, mein Degen, 

Nur fterbend werd’ ich auf der Eltern Grab ihn legen. 
Baron. 

Brad, Süngling! mir gefällt die edle Schwärmeret. 

Du willſt dein Vaterland nicht laffen? wohl, es fei! 

Wem Fürft und Vaterland fo tief in's Herz gefchrieben, 

Der wird aud Weib und Kind und feinen Vater lieben. 

Sch ziehe mit, gleichviel wo mir mein Ziel gefteckt; 

Und wenn Paulinen nicht die weite Trennung ſchreckt — 
Pauline, 

Mich? der nur Leiden hier die Jugendtage trübten ? 

Mich? an des Vaterd Hand? am Bufen des Öeliebten? 

Wißt, daß ein Weib auch gern in eine Wüfte zieht, 

Wo, liebend und geliebt, ein häuslich Glück ihm blüht. 
Baron. 

Wohlan, nah Rußland zieh'n wir fröhlich. Greift zum Stabe! 

Und danfend ruh'n wir aus auf deiner Eltern Grabe. 


(Der Vorhang füllt.) 


Die Unvermählte. 


Gin Drama 


in vier Aufzügen. 





Erfchien 1808, 


—_,_, _ zz) 0 —— 


Perſonen. 


Der Fürſt von *** 

Grafvon Rebenſtein, Geſandter eines auswärtigen Hofes. 
Fräulein Amalie von Seelenkampf. 

Leopoldine von Schall, ihre Pflegetochter. 

Lieutenant Loring, ihr Pflegeſohn. 

Dietrich, ihr alter Diener. 

Fräulein von Bilfen, Hofbame. 

Profeſſor Buſch. 

Lauerſpitz, ein Kammerdiener. 

Ein Kammerdiener des Fürſten. 


Erfter Act. 


(Ein Zimmer im Haufe des Fräuleins von Seelenfampf.) 


a. en 


Erſte Scene, 
Dietrich (räumt auf und brummt dabei ein Morgenlied, nad einer 
Weile tritt Buſch ein), 
Bufch. 

Guten Morgen, mein lieber Herr Dietrich! 

Dietr. Guten Morgen, Herr Profeſſor! Ei, ei, ſo 
fruͤh? Die gnädige Herrſchaft iſt zwar aufgeſtanden, hat 
aber noch kein Frühſtück begehrt. Doch freilich, wenn Sie 
kommen, da muß auch wohl das Frühſtück warten. 

Buſch. Lieber mag ich nicht gemeldet fein, Beſſer, daß 
ich warte. 

Dietr. Die Glocke hat eben erft fechfe gefchlagen, und 
der Herr Profeffor haben fhon den weiten Weg wohl gar 
zu Zuße gemacht? 

Buſch. Dja, zu Fuße. 

Dietr. Auf dem böſen Steinpflafter. 

Buſch. Aber auf guten Wegen. 

Dietr, In Ihren Sahren — 

Buſch. Fünf und fechszig. 

Dietr. Da bedarf man der Ruhe. (Sept ihm einen Stuhl.) 

Bufch. Sch danfe. Um der Ruhe zu genießen, muß 
man eben nicht immer figen. 

Dietr. Aber der Schlaf. 

Buſch. Dem Himmel fei Dank! diefer Näuber des 
menfchlichen Lebens verfchont gewöhnlich das Alter. 
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Dietr. Leider! 

Bufch. Mit nichten, mein werther Herr Dietrih! Wenn 
Horaz mit einem Seufzer vom Jupiter die Jahre zurüd- 
fordert, fo will ich zu feiner Ehre glauben, daß er bloß bie 
verfhlafenen Stunden darunter verfteht, die leider wohl 
ein Drittel unferer Jahre füllen. 

Dietr. Ich bin denn doch herzlich-frob, daß ich in mei- 
nem Alter fehlafen Eann und darf. 

Buſch. Es geht Ihm wohl, mein lieber Herr Dietrich? 

Dietr. Wem Eönnte es bei einer folhen Herrfhaft übel 
gehen? 

Bufch. Das gnädige Fräulein von Seelenkampf ift aller— 
dings ein Mufter ihres fonft nicht allzulöblichen Gefchlechts. 

Dietr. Sie war ein Engel von Kindesbeinen auf. Sch 
diente ja bei ihrem Water. Als der brave Herr in bitterer 
Armuth ftarb, da mußte ich fort, da Eamen böfe Jahre, in 
Hunger und Kummer verlebt. Sch trieb wohl fleißig meine 
Profeffion; aber es wollte nirgends zulangen; bis dad gnä= 
dige Fräulein plöglich reich wurde. Nun, da machte fie es 
nicht wie Manche, die, wenn das Glück fie überrafcht, gleich- 
fam noch einmal aus Mutterleibe Eommen, und nichts von 
allem wiffen, was vor ihrer Geburt gefchehen. Gleich ſchickte 
fie nach mir und gab mir den bequemen Dienft. Ja, Herr 
Profeffor, das ift noch nicht Alles. Meine blinde Frau figt 
hier im Haufe in einem hübfchen warmen Hinterftübchen und 
hat täglich ıhr gutes Effen von der herrfchaftlichen Tafel. 

Buſch. ES freut mich, mein lieber Herr Dietrich, daß 
Er Wohlthaten dankbar erkennt. 

Dietr. Ah, was kann ich thun? Des Abends, wenn 
Alles fi im Haufe wird, geh’ ich hinüber zu meiner blin- 
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den Frau, und da beten wir mit einander um Gegen für die 
wohlthätige Herrfchaft. 

Bufch. Das it löblich. Es beten auch noch viele glei⸗ 
chermaßen. 

Dietr. Ich weiß wohl, und der Herr Profeſſor wiffen 
das am beften; durch Ihre Hände geht ja Alles. (Es wird 
geflopit.) Herein! 


Bweite Scene 
Vorige. Lanerfpig. 

Lauerſp. (mit einem Körbchen vol Blumen und einer blühenden 
Hortenfia in einem zierlichen Topfe). Iſt es erlaubt? 

Dietr. Ich habe hier nichts zu erlauben. 

Zauerfp. Der Herr Kammerherr von Gilſen laſſen ſich 
dem gnädigen Fräulein von Schall unterthänigft empfehlen, 
und überfenden hier eine blühende Hortenfia, ſammt einem 
Körbchen vol Rofen und Vergifmeinnicht. 

Dietr. Sehr wohl; ich will ed beftellen. 

Lanerfp. Doc mit der Hortenfia fol das gnädige Sräus 
lein ja nicht das treue Herz meines Herrn in Vergleichung 
jtellen; denn er fol wiffen, mein werther Herr Kamerad, 
diefe Blume ift eine curiofe Blume, bald weiß, bald roth, 
bald gelb, und darum darf ein Verliebter fie beileibe nicht 
zum ©innbilde wählen. 

Dietr. Das wird der Herr Kammerherr ja wohl dem 
Sräulein felber fagen. 

Lauerſp. Wie ſteht's denn mit der Hochzeit? 

Dietr. Davon weiß ich nichts. 

Lauerſp. Redet man hier im Haufe noch gar nichts 
davon? 

XXII. 7 
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Dietr. Mit mir wenigftens nicht. 

Lauerſp. Prächtig wird's hergeben. Das alte Fräulein 
Pflegemama foll ja ganz unmenſchlich reich fein? 

Dietr. Reich und menſchlich. 

Lauerſp. (eiſe). Iſt der Mann dort ein Bettler? 

Dietr. Nein, ein Profeflor. 

Lauerſp. Kann man ihn nicht fortfchicken? 

Dietr, Mein. 

Lauerſp. Ich möchte fo gern ein Wörtchen im Vertrauen 
mit Ihm reden. 

Dietr. Das wird fhwer halten; denn ich habe noch Fein 
Vertrauen zu Ihm. 

Lauerſp. D, bei einer Flaſche Wein findet ſich das balb. 

Dietr. Ich trinke des Morgens Eeinen Wein. 

Zanerfp. Unter uns: ich bin von hoher Hand beauftragt, 
mich unter der Hand zu erkundigen, wie ed denn eigentlich 
hier im Haufe fteht? 

Dietr. Hohe Hand? Unter der Hand? Das reimt 
fih fchlecht zufammen. 

Lauerſp. Wer hier aus: und eingeht? 

Dietr, Meiftens brave Leute, (er mißt in) aber nicht 
immer. 

Lauerſp. Ob das alte Fräulein genaue Bekanntfchaft 
mit den Friegsgefangenen Offizieren unterhält? 

Dietr, Das weiß ich nicht. 

Lauerſp. Was fie mit den vielen Waren angefangen, 
die fie aus der großen Tuchfabrik gekauft? 

Dietr. Das weiß ich nicht. 

Lauerſp. Ob fie fleißig Briefe fehreibt? und wohin? 

Dieter, Das weiß ich nicht. 
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Zauerfp. Er weiß ja aber auch gar nichts. 

Dietr. Nein, gar nichts. 

Lauerfp. Man merkt ed recht, Herr Kamerad, daß 
er bei einer alten Jungfer dient. 

Dietr. Musje, nun packe Er fich bei Zeiten. 

Lauerfp. Nun, nun, Herr Sauertopf, ich bitte nicht 
zu vergeffen, daß ich gleichfam mit zum fürftlichen Hofe gehöre. 

Dietr. Meinetwegen, wohin Er will; nur hier in’8 Haus 
gehört Er nicht. 

Lauerſp. Wenn ich feine Impertinenzen dem Herrn 
Kammerherrn, oder gar Sr. Ercellenz dem Herrn Minifter, 
binterbringe — 

Dietr. Nach Belieben. 

Zanerfp. Das wird Mühe Foften, Das Haus zu refor- 
men! In jedem Winkel fpürt man die alte Jungfer. (Geht ab.) 


Dritte Scene 
Dietrich. Buſch. 

Dietr. Taugenihts! — Haben Sie dad mit angehört, 
Herr Profeffor? 

Buſch. Ich habe. 

Dietr. E3 wäre doch Sammerfchade um das liebe Kınd, 
wenn die Perle gleihfam — Sie verftehen mich wohl! 

Buſch. Wird ſchwerlich Statt finden. Der gnädige Herr 
Kammerherr find etwas leichte Ware, fo zu fagen, ein Lü— 
ckenbüßer in der Schöpfung. 

Dietr. Ah, Herr Profeffor, ich meinte immer, der 
liebe Gott habe nichts umfonft in der Welt gefchaffen; aber 
wenn man fo einen Herrn mit allem Nefpekt betrachtet — 

Buſch. Muß doch auch wohl einen weifen Zweck haben 

7 * 
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fo ein eriftirender Herr , wenn wir e& gleich nicht begreifen. 
Sa, ja, mein lieber Herr Dietrich, es gibt noch mehr der: 
gleichen Wefen. Da find, zum Erempel, die Stubenfliegen, 
die fcheinen bloß vorhanden, um fich einem ehrlihen Manne 
beim Studiren auf die Nafe zu fegen, oder in feinem Kaffeh 
fih zu baden. Nun was die Fliege in meiner Stube, das 
ift ein folcher Herr in Gottes Welt. Das lebt auf im Son⸗ 
nenfchein, das zehrt von fremder Milch, nafcht von fremden 
Zuder, und ftört die Leute im Mittagsfchlummer. Gott 
allein mag wiſſen, wozu er fie fonft noch gefchaffen hat. Ich 
für meine Perfon muß vor Scham bekennen, daß bei diefem 
odiöfen Infekt der chriftliche Geduldsfaden mir bisweilen reißt. 





Dierte Icene 


Vorige, Leopoldine (im Neglige, einen Strobhut auf dem Kopfe, 
einen Blumenftrauß in der Hand, tritt zur Mittelthür ein). 
Leop. Sieh’ da, Herr Profeffor! 

Bufch. Unterthänigen guten Morgen! 

Leop. Einen recht guten Morgen gebe Gott ung Bei: 
den; dad unterthbänige war zu viel. Schon Tänger als 
eine Stunde bin ich im Garten herumgewandelt, alle Roſen 
blühen. 

Buſch. Wie Sie, mein gnädiges Fräulein. 

Leop. Ei, ei! aus Ihrem Munde eine Schmeichelei ? 

Bufch. Da müßte ich, alter Mann fürwahr mit frem: 
den Zungen reden. 

Leop. (zu Dietrih). Iſt meine Pflegemutter fchon auf: 
geftanden ? 

Dietr. Jh vermuthe, hat aber noch nicht geklingelt. 
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Leop. Ich will ihr doch die Blumen auf den Theetifch 
legen. 

Dietr. Da fteht noch ein ganzes Körbchen voll Blumen, 
die haben Seine Gnaden der Herr Kammerherr von Gilſen 
fo eben geſchickt. 

Leop. (gleihgüttig). So? 

Dietr. Zür Sie beftimmt, gnädiges Fräulein. 

Leop. Deito fhlimmer! (Geht in's Seitenzimmer.) 

Dietr. Sch verftehe. Defto fchlimmer für den Herrn 
Kammerherrn, der mag fich mit feiner Hortenfia vermählen. 
Ein liebes Kind, Gott behüt' es! Meine gnädige Herrfchaft 
thut wohl viel an der armen Waiſe; aber fie verdient ed auch. 
Sa, Herr Profeffor, da rechter Hand möchten immerhin 
die Wände von Kryftall fein, die Engel dürften ſich nicht 
ſchämen, hineinzufchauen. 

Buſch. Sch meine, die Engel gehören mit hinein. 

Leop. (kümmt zurüd), Meine Pflegemutter hat Ihre 
Stimme fohon gehört, fie wird den Augenblick erfcheinen. 
Wiſſen Sie au ſchon, daß geftern — — was wollt’ ich 
doc) fagen? — daß wir Friede haben? 

Bufch. Sch Hab’ e8 vernommen, mein gnädiges Fräulein. 

Leop. Gottlob! Nun kommen fie Alle zurüf, Ale! 

Bufch. Diejenigen ausgenommen, welche des Todes 
Sichel auf dem Schlacdhtfelde mähte. 

Leop. Mein, er lebt — Ich meine — nur wenige find 
geblieben. 

Buſch. Defto vollftimmiger wird das Te Deum lauda- 
mus erklingen. 
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fünfte Scene 


Vorige. Amalie (tümmt mit einem Briefe in der Hand aus dem 
Eeitenzimmer). 

Amal. Sein Sie mir herzlih willfommen, Herr Pro: 
feffor! Verzeihen Cie, ich habe Sie lange warten laffen: 
ich hatte da einen verdrießlichen Brief zu fehreiben. — Diet: 
rich, trage er diefen Brief fogleich zu dem Herrn Minifter 
von Gilſen. 

(Indem fie ihm ven Brief geben will, zieht fie die Hand noch einmal 
zurück, und wendet fich zu Leopoldinen.) Worausgefeßt, daß meine 
liebe Tochter noch fo denkt wie geftern Abends? 

Leop. D gewiß. 

Amal. So geh’ Er nur! (Dietrich geht mit dem Briefe ab, 
Leopoldine fegt fich in eine Ede und arbeitet.) 

Amal. Nun! Herr Profeffor, was führt Sie heute 
fo früh zu mir! 

Bufch. Vor allen Dingen, Euer Gnaden meinen unter: 
thänigen guten Morgen! 

Amal. Ich bitte Sie, warum mit mir noch immer 
folhe Nedensarten? Sie wiffen, ich halte nichts davon. 

Bufch. Ich aber halte viel auf alte Formen, das müſſen 
Euer Gnaden einem alten Manne fohon zu gute halten. 
Gleichwie jede Kunft eigener Ausdrücke ſich bedient, alfo auch 
die menfchliche Gefellfchaft, die befanntermaßen auch nur ein 
Fünftliches Wefen ift. 

Amal. Man hört wohl, daf Sie vor Zeiten den fürft: 
lichen Hof befuchen müffen. 

Buſch. Nachdem ich folchergeftalt meinen unterthänigen 
guten Morgen pflichtfhuldigft dargebracht und nebenher be 
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richtet, daß fowohl die Fabrik als die Erziehungsanftalt im 
ſchönſten Flore blühen — 

Amal. Verzeihung, wenn ich Sie unterbreche. — Ma— 
dame Loring hat fich einige Tage nicht wohl befunden ? 

Bufch. Sie ift vollfommen hergeftellt. 

Amal. Das hat gewiß die Freude über die Zurückkunft 
ihres Eduard bewirkt! — Sie wiffen doch ſchon, daß mein 
Pflegefohn — | 

Bufch. Geftern von der Armee, mit Lorbeern bekränzt, 
hier eingetroffen. So hat Fama verfündet. 

Amal. Er hat unferm Erbprinzen das Leben gerettet. 
Sie glauben nicht, wie entzückt ich war, als er und geftern 
überrafchte. Kaum kann der wahren Mutter Freude bie der 
Pflegemutter übertroffen haben. 

(Leopolvine trodnet fich die Augen.) 

Bufch. Euer Gnaden find ja auch feine eigentliche Mutter. 
Ein Kind zur Welt bringen, ift wenig: ein Kind erziehen, viel. 
(Leopoldine fpringt auf, küßt Amalien feurig die Hand, trodnet ſich die 

Augen und ſetzt fich wieder.) 

Amal. Was ift dir, wunderliches Mädchen? — Doch wir 
fprachen ja von Gefchäften: die Fabrikanten haben alle Brot? 

Bufch. Und ein Huhn im Topfe. Dank fei es der, bie 
während des verderblichen Krieges nicht ohne Nahrung fie 
ließ! | 

Amal. Ich habe freilich auf's Gerathewohl Magazine 
mit ihren Waren füllen müffen; nun aber, da wir Friede 
haben, werde ich nichts dabei verlieren, es bleibt mir folglich 
Fein Verdienſt. 

Buſch. Das ift eine faft unlöbliche Befcheidenheit. 

Amal. Genug davon !— Sch erinnere mich, daß Sie alles 
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das nur nebenher berühren wollten. Führt vielleicht ein 
anderes Gefchäft Sie zu mir? 

Bufch. Allerdings, und zwar ein folches, bei dem ich 
faft befürchten muß, daß Euer Gnaden auf mich zürnen 
werden. 

Amal, Darauf wagen Ste e8 immer. 

. Bufch. Ohne Zweifel ift es Euer Önaden fon zu Ohren 
gefommen, daß am vorgeftrigen Tage ein Friedensgefandter 
in diefer Reſidenz eingetroffen? 

Amal. Nun ja, es ift mir zu Ohren gekommen ‚und id 
babe mich darüber gefreut. Was hat denn der mit Ihrem 
Sefhäfte gemein ? 

Buſch. Sehr viel, denn nachdem Seine Ercellenz, der 
Herr Graf von Rebenftein, geftern Morgen bei Sr. Durch-⸗ 
laucht Audienz gehabt, ließen befagte Ercellenz geftern Abend 
meine Wenigkeit zu fich entbieten. Ich Fonnte nicht begrei- 
fen, was der Gefandte einer fremden Macht mit dem armen 
Profeffor Bufch zu verhandeln haben möchte, ermangelte je- 
doch Eeinesweges, mich fehuldigft einzuftellen. Der Herr Graf 
empfingen mich fehr gnädig und danften mir im Namen 
ihres Könige. Ich erſchrack, ald KHochderfelbe mir auf den 
Kopf zufagte, daß ich die Kriegsgefangenen feiner Nation 
mit Wüfche, Kleidern und allerlei Bedürfnig großmüthig 
unterftüßt, binzufügend, daß der Bericht davon an feinen 
Souverain gelangt, und derfelbe mir eine ehrenvolle Beloh— 
nung zugedacht habe. In dem Schrecfen, daß ih, ald unbe— 
deutendes Individuum, da ernten follte, wo ich nur ald Säe— 
mann die Saat aus fremder Hand empfing, entfchlüpfte mir 
Ew. Gnaden Name gegen Dero ausdrückliches Verbot. 

Amal. D weh! Sie haben Recht, das ift mir gar nicht 
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lieb. Das wird Auffehen erregen, und Sie miffen, wie fehr 
ich Auffehen ſcheue. 

Buſch. Faft fchien ed dem Herrn Grafen auch nicht lieb 
zu fein; denn derfelbe wurde dermaßen verwirrt, daß ich ſol— 
ches von einem Ambaffadeur nimmermehr vermuthet hätte, 
fintemal dergleichen hohe Perfonen e8 unter ihre Pflichten 
zählen, in Eeinem Falle einer Verwirrung Raum zu geben. 
Sch wurde entlaffen, und eilte an diefem frühen Morgen Em. 
Gnaden den Vorfall zu berichten, wobei ich nochmals wegen 
eines nothgedrungenen Verraths feinen Unmwillen auf mich 
zu werfen bitte. 

Amal. Halten Sie mich nicht für undanfbar gegen einen 
Biedermann, ohne deffen Beiftand mein befter Wille doch 
nur unfruchtbar geblieben wäre. Sch befenne, daß der Zufall 
mir unangenehm ift. Man wird bei Hofe und in der Stadt 
fo viel davon ſchwatzen, man wird fich über das alte Fräulein 
luſtig machen. Doch ich denke, das wird auch Alles fein und 
im Grunde ift das nicht viel. Darum foll ed mir zum mindes 
ften nur Augenblicke, nicht Stunden verderben. Kommen Sie, 
wir wollen ung zerftreuen. Ich habe die Rechnungen noch 
nicht durchgefehen, die Sie mir vorgeftern brachten. 

Bufch. Euer Gnaden werden große Ausgaben finden. 

Amal. Doch wohl angewandt. Das wird mir einen hei- 
tern Morgen gewähren. Du rufft mich, Leopoldine, wenn 
Loring Eommen follte. (Geht mit Buſch in's Kabinet.) 


Sechſte Scene 
Leopoldine (allein. Faltet vie Hände und blickt gerührt gen Himmel.) 
Ya, der Dichter hatte ſolch' ein Herz im Sinne, ald er 
den Vers fchrieb: | 
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Dormals ftiegen Engel nieder, 
Uns zu helfen ſtets bereit; 
Thoren rufen: Kehre wieder, 
Längft entfloh’'ne, gold'ne Zeit! 
Schöner, edler ift’s, wenn Menfchen 
Ihren Arm der Gottheit leih'n; 
Ja durch Wohlthun und durch Milde 
Können Menfchen Engel fein. 


Siebente Scene, 


Leopoldine. Loring (fürmt zur Mitte herein, ergreift ihre Hand 
mit beiden Händen, und prüdt fie an feine Bruft). 

Lor. Meine gute Schwerter! — Iſt mir's doch, als 
hätt’ ich Sie noch gar nicht wieder gefehen. Ich Habe Sie 
auch noch nicht gefehen; denn Sie werden nicht fo umbarm- 
herzig fein, mir den Eurgen Augenblick von geftern Abend anzu: 
rechnen. Nun wie haben Sie gelebt? ftill? Elöfterlich ? Aber 
doch gelebt. Ich nicht, nein, wahrlich nicht! nur geträumt 
hab’ ich; errathen Sie von wen? — Wenn Trommeln und 
Trompeten mich des Morgens weckten, war mir's immer, 
als müßte ich hinausfchreien: fo ftört doch Teopoldinen nicht 
im Schlafe! und wenn bei einer Siegesnachricht die ganze 
Armee jubelte, fo dacht’ ih: Ihr wunderlichen Leute, darum 
befümmert fidy Leopoldine wenig. 

Leop. Doch wohl mehr als die Armee um mıd. 

Lor. Da haben Sie Recht! Das Falte Wolf! Keiner hat 
nach Ihnen gefragt. Und denken Sie, was mir begegnet ift! 
Ihren Brief, den einzigen, den Sie mir gefchrieben haben, 
trug ich im Bufen, und in einem Plänkeln verlor ich ihn, 
Gott weiß wie! Als ich ihm vermiffe, will ich rafend werden. 
Zum Glück hatte ich mır das Plägchen gut gemerkt, wo wir 
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uns herumgetummelt hatten. Ich fprenge wieder fort; mein 
Oberſt ruft mir nah: »Wo wollen Sie hin? Sehen Sie 
nicht, daß die feindlichen Hufaren überall herum ſchwär— 
men ?? — »Ich habe einen Brief verloren !? rufeich zurüc. — 
»War Geld darın?? — »Geld nicht; aber? — — »Ei, fo 
laffen Sie ihn in's Teufeld Namen liegen? — Ein Glüd 
war ed, daß ich Feine Zeit hatte, ihm zu antworten. 

Leop. Nun? Ich hoffe, Sie gehorchten? 

Lor. Den Henker auh! Es fand nicht blos »Iieber 
Bruder? in dem Briefe; Sie hatten mich auch zweimal »lies 
ber Eduard” genannt. Kurz, ich ritt hin, und fand ihn glück- 
fich wieder. Als ich zurück Eam, fchiefte mich der Oberft einige 
Stunden in Arreft. Dazu habe ich nur gelacht. 

Leop. Eduard, das war nicht recht! Wir haben bier 
ohnehin Angft genug um Sie gelitten. 

Lor. Sie aud, liebe Leopoldine? O fagen Sie mir das! 

Leop. Können Sie zweifeln? 

Lor. Nein, ich zweifle nicht ; aber ich höre e8 gern; denn 
ich habe ja für Sie mein Leben oft gewagt. Als die feindliche 
Schwadron den Erbprinzen mit feinem Eleinen Gefolge ab— 
geichnitten hatte, und ich mit zwanzig Reitern ihm zu Hilfe 
fprengte, da dachte ich auch: Jetzt gilt's! jet fol Leopoldine 
in den Zeitungen von mir lefen. Und ald der Erbprin; vor der 
Fronte mich avaneirte, da war mein erfter Gedanke: Leopol— 
dine wird fich freuen. 

Leop. Pfui, Eduard! nicht Ihre Mutter? nicht unf're 
Pflegemutter? 

Lor. Allerdings beide, o ja, wahrhaftig! denn ich liebe 
beide von ganzer Seele, das weiß Gott! Aber iſt es denn 
meine Schuld, daß ich Sie mehr liebe? 
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Leop. Vergeſſen Sie nicht, daß wir Gefchwifter find. 

Lor. Ya fürmahr, das hab’ ich längſt vergeflen. Gott 
fei Dank! wir ſind's auch nicht. Und nun bin ich Lieutenant, 

und habe mit dem, was mir die Pflegemutter gibt, mehr, 
als wir Beide brauchen werden. Darum frage ih Sie recht 
von Herzen: wollen Sie mich heirathen ? 

Leop. Welch ein Einfall! 

Lor. So? Was man Sahre lang in Kopf und Bruft 
mit fich herum trägt, ift das ein Einfall? Leopoldine, das 
war Eeine gute Antwort. Wenn Sie mich nicht wollen, fo 
fagen ©ie lieber: Nein, dann weiß ich mas ich thue. 

Leop. Nun was denn? 

Lor. Ich ziehe wieder in den Krieg und bei * erſten 
Gefecht werfe ich Ihren Brief mitten unter die Feinde und 
ſtürze hinterdrein. 

Leop. Wilder Menſch! 

Lor. Nein, das bin ich nicht; aber ein verliebter Menſch, 
von ganzer Seele verliebt. Darum quälen Sie mich nicht, 
ſagen Sie: Ja, ich will dich nehmen. 

Leop. Wie duͤrft' ich das, wenn ich auch wollte? 

Lor. Sie dürfen nicht? Wer wird's verbieten? 

Leop. Sch hänge ganz von meiner guten Pflegemut- 
ter ab. 

Lor. D, die wird ſchon wollen, die liebt und Beide, 
wird unfer Glück nicht hindern. 

Leop. Geſetzt, fie willigte darein, fo weiß ich doch nicht 
einmal, ob ih ganz vermwaift bin; denn fie hat ſeit Kurzem 
Winke hingeworfen, die mich fürchten oder hoffen laffen, daß 
ich noch einen Water habe. 

Lor. In Gotted Namen! Er fol willkommen fein. 
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Leopoldinend Vater ıft ja wohl ein braver Mann, ſo wollen 
wir ihn lieben. Haben Sie ſonſt nichts einzuwenden? 

Leop. (reicht ihm die Hand). Eduard! 

Lor. Victoria! Nun red’ ich mit der Pflegemutter. 

Leop. Nicht fo haftig! Zuvor laffen Sie mich erforfchen, 
ob in der That um meine Geburt noch ein Geheimniß fehwebt. 
Nie hat Jemand mit mir davon gefprochen und die Mutter 
ſelbſt ſcheint jede Erklärung zu vermeiden. Aber nun will ich 
fie fragen. 

Lor. Wann? jetzt? doch gleich in diefer Stunde? 

Leop. Profeffor Bufch ift bei ihr. Sobald der fie ver- 
läßt. 

Lor. Wohlan, ich gehe auf's nächſte Kaffeehaus. (Er 
fieht mach ver Uhr.) Aber länger als eine WViertelftunde Eann ich 
es dort unmöglich aushalten; dann komme ich zurüd, und 
fage der Pflegemutter, was mir auf dem Herzen liegt, Sie 
mögen unterdeffen geredet haben oder nicht. Sm Grunde feh” 
ich auch gar nicht ein, wozu noch ein Präambulum vonnöthenr 
ift? Denn hat Ihr Vater fih in 17 Jahren nicht um Sie 
befümmert — aber ſchon gut, wäre es auch nur eine Grille 
von Ihnen, ich füge mich darein. Nur nicht länger als eine 
DViertelftunde. Ach, die ift ohnehin gewaltig lang. Leben Sie 
wohl, liebe Leopoldine! Liebe, ſchöne Leopoldine! (Betrachter 
fie mit ftummen Entzüden.) Ja wohl, recht ſchön! doch Lieb’ ich 
Sie darum nicht allein, das müffen Sie nicht glauben. 
Mein, wahrhaftig, wenn Sie auch die Run befamen und 
recht häßlih würden — — 

Leop. Schwören Sie nicht! 

Lor. Nun, fhmwören will ich gerade nicht, verdrießlich 

wäre es allerdings; aber — (fieht nach der Uhr) fehen Sie, nun 


110 
find es nur noch vierzehn Minuten. Gefchwind! geſchwind! 
in dreizehn bin ich wieder hier. (Geht ab.) 





| Achte Scene 
Reopoldine (allein. Nach einer Pauſe, mit der Hand auf dem Herzen). 
Liebe fol Muth geben, fo hab’ ich gehört und gelefen. 
Ad, dasift wohl nicht immer wahr; dennich liebe Eduard und 
bin doch fo muthlos. 


Meunte Scene 
Zeopoldine, Amalie, Bufch (kommen im Gefpräch begriffen 
aus dem Kabinet). 


Amal, Vergeffen Ste doch auch den alten Nachbar mei: 
nes feligen Waters nicht. Als er noch das Gärtchen hatte, 
beihenfte er mich immer mit Kirfchen, und damals hatten 
die Kirfchen einen großen Werth für mid. 

Bufch. Es foll nichts vergeffen werden. Euer Gnaden 
verftehen fih darauf, das Gedächtnif eines alten Mannes 
aufzufriſchen. Unterthänigfter Diener! (Geht ab.) 

AUmal, (ihm nachſehend). Ein treffliher Mann! dabei fo 
frei von Eigennug — er thut viel für mid — heute wollte 
ich ihm auf die freundlichfte Weife ein Geſchenk anbieten; 
aber faft hätte ich ihm erzürnt. »Laffen Sie mich immer,” 
ſprach er haftig, »im Sold der Tugend bleiben; ich begehre 
keinen andern.” 

Leop. Und doch ift er arm. 

Amal, Er unterrichtete einft den Fürften. Eine Eleine 
Penfion und fen Fleiß ernähren eine zahlreiche Familie. 

Leop. Wie glücklich find die Kinder, die fich eines folchen 
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Vaters rühmen dürfen? 20 wäre mir ein gleiches Glück 
vergonnt! 

Amal. Laß dir g’nügen an Mutterliebe! 

Leop. Wie ftrafbar wär’ ich Ungenügfame, wenn ich 
murrte. Doch eine Schwermuth, eine Sehnfucht kann ich 
dann und wann nicht bemeiftern. 

Amal. Habe ich doch nie dergleichen an dir bemerkt! 

Leop. Seit Kurzem erft. Warum follteich es verhehlen? 
Seit Ihnen, theure Mutter, bei Gelegenheit der Anwer- 
bung des Herrn von Bilfen zufällig oder mit Vorfaß einige 
Winke entfielen, die mich vermuthen ließen, ich fei nicht 
vaterlos. 

Amal. Allerdings, Leopoldine, hatte ich Gründe, die— 
fen Sunfen in deine Bruft zu werfen. So lange ich aber 
ſchweige, forfche du nicht weiter, und denfe, daß auch hier, 
wie bei allen meinen Handlungen, Liebe zu dir mich leitet. 


Behnte Scene. 
Vorige. Loring (mit der Uhr in der Haud). 

Lor. Da bin ich, Tiebe Pflegemutter! Zwei Minuten 
fehlen noch; aber wär’ ich länger geblieben, ich hätte Handel 
angefangen. 

Amal, Willlommen, Eduard! Warum mit der Uhr ın 
der Hand? War e8 dir verboten, früher zu erfcheinen? 

Lor. Freilich, freilich; denn — 

Reop. Der Bruder will mich wohl erinnern, daß meine 
Klavierſtunde gefchlagen hat. (Geht in’s Kabinet.) 

Lor. Sie geht. Schon gut, das Fann auch ohne fie ge: 
fchehen. Nun, liebe Pflegemutter, fo fein Sie mir noch ein= 
mal herzlich gegrüßit. 
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Amal, Wie du mir. 

Lor. Und wenn ich fehelten dürfte, auch herzlich ger 
ſcholten. 

Amal. Warum das? 

Lor. Sie müſſen mich wohl für einen Verſchwender 
halten, weil Sie mir ſo viel Geld geſchickt haben? 

Amal. Im Felde braucht man viel. 

Lor. Nichts braucht man. Der Oberſt gibt freie Tafel. 
Aber hat man Geld in der Taſche, ſo geht es doch heidi! — 
Mir iſt kein Heller geblieben. 

Amal. Siehſt du wohl? 

Lor. In Ihrem Namen hab' ich's verſchenkt. Ein armer 
Prediger, den die Feinde gepluͤndert hatten, ſaß mit Frau 
und Kind im Garten und ſah zu, wie ſeine Wohnung rauchte. 
Da dachte ich an meine wohlthätige Mutter; huſch war das 
Geld aus der Taſche. 

Amal. (vrüdt ihm bewegt die. Hand). Dafür bin ich dir ver— 
ſchuldet. — Sept, Eduard, erzähle mir. Ich fah dich geftern 
nur einen Augenblick, du eilteft fo zu deiner Mutter — das 
war übrigens ganz recht — aber jegt gehörft du mir, und 
ich brenne vor Begierde umftändlich zu erfahren, wie e8 mei: 
nem Liebling gelungen, den Erbpringen zu retten? 

Lor. Umftändlich? Liebe Mutter, Umftände fielen dabei 
gar nicht vor. Der Prinz hatte fidy beim Recognogziren ein 
wenig zu weit gewagt, und der Feind befegte die einzige 
Brücke hinter ihm. Sch war eben nicht weit davon, fo ritt' 
ich bin. Das ift alles. 

Amal. Ueber die Brücde? 

Lor. Den Teufel au, das war unmöglich; denn jie 
hatten eine Kanone. Aber mein Gaul Eonnte ſchwimmen. — 
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Und nun genug von alten Gefchichten, Mütterhen! Ich 
werde Sie wohl heute ohnehin noch erzählen müſſen; denn 
ich bın auf diefen Nachmittag zum Zürften beftellt. 

Amal. Das ift mir lieb. 

Lor. Sch weiß nicht, was er von mir will. Der Prinz 
hat mich ſchon belohnt. Sie wiffen ja wohl, daß ich Lieute— 
nant geworben bin? . 

Amal. Freilich; aber nur durch die Zeitungen. Gefchrie: 
ben hat der böfe Menfch mir nicht. 

Lor. Sein Sie darum nicht bofe, liebe Mutter. Sch 
ftellte mir das fo angenehm vor, wenn Sie von nicht3 wüß- 
ten, und nehmen aus langer Weile das Zeitüngsblatt in die 
Hand und fließen plöglich auf meinen Namen — wie Sie 
dann rufen würden: Leopoldine, höre doch zu! — 

Amal. So war ed auch. 

2or. Und was fagte Leopoldine? 

Amal, Sie theilte mein Entzücen. 

Lor. Und Sie? Sagten Sie nicht gleih: nun Eann er 
heirathen? 

Amal. (chelnd). Nein, das fiel mir gar nicht ein. 

Lor. Aber mir. Ah, liebe, gute Mutter! mir iſt es 
gleich entfeglich eingefallen. 

Amal. Unter Trommeln und Kanonen? 

Lor. Sa, wahrhaftig! den Gedanken Eonnte Fein Ge— 
neralmarfch mir aus der Seele trommeln. Nicht wahr, Sie 
geben mir Leopoldinen? 

Anal. (erſchrickt). Deine Schwefter? 

Lor. Ah, fie ift ja meine Schweiter nicht. 

AUmal. Du Tiebft fie? 

Lor. Nun, Sie hören ja, daß ich fie zur Frau begehre. 

XXI. 8 
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Amal. Du erfchrecfft mich. Hüte dich, Eduard, einer 
Leidenſchaft nachzuhängen, die ich nicht begünftigen Eann. 

2or. Sprechen Sie im Ernft? 

Amal, Sm vollen Ernft. 

Lor. Lieben Sie midy denn nicht mehr? 

Amal. Kannft du mid) das fragen? 

Lor. Aber Ihre Gründe — 

Amal. Die muß ich dir verfchmweigen. 

Lor. Wiffen Sie auh, daß Sie mir mein Herz zer: 
reifen ? 

Amal. Dann gewiß zugleich das meinige. 

Lor. Ich bin freilich nur ein bürgerlicher — Leopoldine 
würde das nicht achten, ob fie glei ein Fräulein ift. Be 
ihr hab ich's nicht einmal der Mühe werth gehalten, diefen 
Punkt zu berühren. Aber Sie — Sie find von altem Adel. 

Amal. Sch verzeihe einem liebenden Süngling dieſe 
Kränfung. 

2or. Nun, wenn ed das nicht ift, was denn ſonſt? 
Ich bitte Sie, was fonft? 

Amal. Ich darf es dir nicht fagen. 

Lor. So wollt! ich lieber, die feindlichen Hufaren hätten 
mich in Stücken gehauen! Sch bitte Sie um Gotteswillen! 
fol ich den verzweifeln ? 

Amal. Du haft dich im Felde ald ein Mann bewiefen; 
ich hoffe, du wirft es auch hier. 

Lor. (mit ſteigender Erbitterung). Vortrefflich — und be: 
fonders fühl — fehr Eühl. — So muß er denn doch Ned 
behalten, der leichtfinnige Baron Gilſen. 

Amal, Worin? 

Lor. (indem er ven Federbuſch auf feinem Hute zerrupft). Er 
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fagte einmal — Sie Fonnten nicht tief — nicht herzlich em- 
pfinden — weil — weil Sie nie geliebt — weil Sie die 
Mutterliebe nie gefannt — 

Amal. (bricht in Thränen aus). Bin ich denn nicht deine 
Mutter? 

Tor. (fürzt zu ihren Füßen). Ach, ich habe mich vergeffen! 
Treten Sie mich, ich hab’ ed verdient. 

Amal. DO ich Eann tief und herzlich empfinden, — ich 
bin deine Mutter noch — und ich habe geliebt. 

Kor. Treten Sie mich in den Staub! 

Amal. Steh’ auf, ich verzeihe dir! 

Lor. (aufipringend). Ich mir nie. 

Amal. Und beweifen will ich dir durch mein Vertrauen, 
daß ich glaube, du feilt ein Mann geworden. Zum erften 
Male feit 17 Jahren will ich dies gequälte Herz öffnen, 
mein Sohn foll einen Blick hinein werfen! — 

Einft liebte ich fo heiß wie du und wurde geliebt — aber 
wir waren beide arın. — Meine Treue hielt die Probe, 
die feinige nicht. Man bot ihm eine glänzende Verbindung, 
ih wurde verlaffen und fehr elend. — Auch er genof die 
Srüchte feines Leichtfinns nicht. Die ftolge, herzlofe Gattin 
verfchwendete ihren Neichthum, und nach wenigen Jahren 
blieb von allem Glanze nichts ihm übrig, ald das Bewußt— 
fein, mich und ſich in das Unglück geftürzt zu haben. Seine 
Lage wurde ihm unerträglich, er entfloh, Niemand wußte 
wohin. Kurze Zeit darauf ftarb feine Gemahlin, und um 
diefelbe Zeit auch mein reicher Einderlofer Oheim, deſſen 
Mutter noch lebte. In ihrem Haufe war ıch erzogen worden, 
und fo wurde ich ihre Erbin. Der erfte Gebrauch, den ich 
von diefem Geſchenk des Zufalld machte, war: das einzige 
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verlaffene Kind des noch immer geliebten Mannes als meine 
Tochter aufzunehmen. Ya, der, um den ich einft fo viel ge 
meint, dem jet noch diefe Thränen fließen, ift Leopoldinens 
Vater. 

Lor. (südt ihre Hand an feine Augen). O Mutter, edle 
Mutter! | 

Amal. Bald darauf mwurdeft auch du mein Kind, als 
deine Mutter, die Erzieherin meiner früheften Jugend, 
durch deined Vaters Tod in Armuth gerieth. Du bift mir 
nichts fchuldig; denn wenn in meinem Herzen ein Keim der 
Qugend lebt, fo war es deine Mutter, die ihn pflanzte. Und 
welches Gut auf Erden vermag eine folche heilige Schuld zu 
tilgen ? 

Lor. Ich Elender! ih Rafender! 

Amal. Raum war ich reich geworden, ald der Männer 
viele um mich warben, unter ihnen Manche, die Achtung 
verdienten ; aber ich vermochte nicht, meinen Erinnerungen 
zu entfagen. Alle meine Liebe, alle meine Freuden befchränfte 
ich auf dich und Leopoldinen. 

Lor. Ja, auf Wohlthun, wohin Shre Hand nur rei- 
chen Eonnte. 

Amal. Jetzt urtheile felbit: Leopoldinens Water Eann 
noch leben, Eommt einft vielleicht zurüc. Darf ich mir erlau— 
ben, über feiner Tochter Hand zu fchalten? Daß eben ich 
ed war, die ihre Mutter wurde, muß ohnehin dem edlen 
Manne drüfend fein, und edel war er, ift er geblieben trog 
feiner Verirrungen und trog mancher Vorurtheile. Soll ich 
nun gleichfam mich bezahlt machen durch Anmafiungen, die 
mir nicht gebühren? Wäre Leopoldine mündig, fo möchte 
fie felbft entfcheiden. Bis dahin, Eduard, kann ich Feine 
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Hoffnung, nur den Rath dir geben: erforfhe ıhres Waters 
Aufenthalt und den Tod! 

Lor. Ich habe Sie fehwer beleidigt. 

Amal. Beruhige dich! — Daß Leopoldine nie erfahren 
mag, was ihr Water mir einft gewefen, was ich um ihn 
gelitten, begreifft du wohl. Du würdeft des armen Mädchens 
Dafein verbittern. — Dept geh’. Wir bedürfen beide der 
Erholung. Nimm die Ueberzeugung mit dir: ih bin Mut: 
ter und ich habe geliebt. (Loring ftürzt fort — eine Paufe.) Das 
hat mir doch wohl gethan, nach 17 Jahren wieder einmal 
von ihm zu reden. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 


Erfie Scene 
Leopoldine (allein). 

Die Mutter in ihr Kabinet verfchloffen? und Eduard 
fort und mir auch nicht den Eleinften Wink von dem Erfolge 
ihres Geſprächs? Sollte fie zürnen? vielleicht gar argwöh— 
nen, ich hätte fie verlaffen wollen? — Nie, nie! felbjt nicht 
an der Hand des geliebten Mannes. — Es gab eine Zeit, wo 
ich ohne fie ein Raub des Elends geworden wäre; nun iſt 
die Zeit gefommen, wo fie ohne mich verlaffen bliebe. Nein, 
ich weiche nicht von ihr und Feine Leidenfchaft foll die Dank— 
barkeit erſticken. — Wenn fie doch nur Eime, daß ich, wie 
immer, alles laut fagen dürfte! Bewahre mich Gott vor 
einem Gedanken, den fie nicht lefen, vor einem Gefühl, das 
fie nicht billigen könnte. 
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Bweite Scene. 
Leopoldine. Loring. 

Lor. Find’ ih Sie allein? 

Leop. Ya, lieber Eduard, allein und ängftlih. Was 
iſt vorgegangen? Die Mutter hat fich eingefchloffen. Sch irre 
wie ein Burggeift im öden Haufe herum. 

Lor. Sch habe die Mutter ſchwer beleidigt. 

Leop. Unmöglich! 

or. Sa, ich fagte etwas recht albernes, vecht fchlechtes. 

Reop. Um Gotteswillen, was denn? 

Lor. E3 wäre mir recht tröftlich und würde mir leichter 
werden, wenn ich brav von Ihnen gefcholten würde; denn 
die Mutter ſchilt nun einmal nicht; aber diesmal darf ich 
meine dummen Streiche nur mir felbft erzählen, und büßen 
werde ich fie auch allein; denn ich gehe heute wieder zu mei: 
nem Negimente. 

Leop. Loring, welche Nathfel? 

Lor. Wir ſollen uns nicht heirathen. 

Leop. Wir ſollen nicht? 

Lor. Wenigſtens ſobald noch nicht. Zwar hat die Mutter 
nichts dagegen — 

Leop. Wer denn ſonſt? 

Lor. Wer? das Schickſal, das eiſerne, wie es die 
Dichter nennen. Es ſind Umſtände vorhanden, die Sie nicht 
wiſſen und auch nicht wiſſen ſollen. 

Leop. Geheimniſſe vor mir? 

Lor. Nicht eigentlich Geheimniſſe, nur Möglichkeiten, 
verdammte Möglichkeiten! Es geht Sie auch weniger an 
als die Mutter. Kurz, glauben Sie mir, es wird mir un— 
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ausfprechlich fauer, Ihnen etwas zu verfchweigen; denn es 
war ja, feit ich denfen Eann, meine füße Gewohnheit, Spiel- 
fahen und Gedanken mit Ihnen zu theilen; aber es geht 
nun einmal nicht. Mur fo viel darf ich Shnen fagen: mir 
bleibt noch eine Hoffnung, Sie zu befigen. Freilich Eann es 
lange währen — Sie find jung und ſchön — e8 werden fich 
Sreier melden, reiche, vornehme Freier — jwar, die wird 
die Mutter auch vertröften wie mich; aber was hilft mir daß, 
wenn es Einem gelingt, Ihnen Liebe einzuflößen ? Dann 
wäre es beffer, ich wüßte Cie vermählt. 

Leop. Das wird Eeinem gelingen. 

Lor. Nicht? gewiß nicht? werden Sie den armen Los 
ring nicht vergeffen, der in feiner Garniſon aus langer 
Weile Kanarienvögel abrichtet und Tabak rauchen lernt. 

Leop. Wenn nur aus langer Weile die arme Leopoldine 
nicht vergeffen wird! 

Lor. Weiß Gott, das ift unmöglich! Ein higiges Fie— 
ber Eann mir das Gedächtnif rauben, aber um Sie zu lieben, 
brauch’ id nur mein Herz, und das ändert nur der Tod. 

Leop. So trennt ung auch nur der Tod. 

Lor. Wohlen, es bedarf zwifchen uns der Schwüre 
nicht; die fordert uur, wer nicht traut, ich aber vertraue 
Ihnen von ganzer Seele! und fo foll es bleiben, wenn auch 
hundert Ealte Meilenzeiger fich zwifchen ung ftellen. Mag mir 
gelingen oder nicht, was ich im Sinne habe, einmal muß 
ed doch anders werden; denn zwei Dinge weiß ich gewiß, 
daß Leopoldine mir treu, und daf fie nicht immer fechzehn 
Jahre alt bleibt. 

Leop. Was hat mein Alter damit zu Schaffen? 

Lor, Gottlob! Ihre Jugend wird Alter werben und 
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unfere Liebe wird jung bleiben. Darum ford’re ich Eeine 
Schwüre, aber doch ein Pfand Ihrer Treue. 

Leop. Welches? 

Lor. Liebe Leopoldine, wir waren fo lange —— und 
Schweſter, Sie haben mich auch wohl oft geküßt, aber 
immer nur ſchweſterlich, die freundlichen Augen ſahen mir 
dabei hell und klar in's Geſicht, und die Farbe Ihrer Wange 
veränderte ſich nie. Jetzt ſchlagen Sie erröthend die freund— 
lichen Augen nieder, weil Sie errathen, was ich bitten will 
— den erſten Kuß der Liebe. — 

Leop. Nur in der Mutter Gegenwart. — 

Lor. D nein, nein! diefer Kuß fol Fein Geheimnif 
bleiben; aber, wenn Ihr Herz dem meinigen entgegen Elopft, 
wenn Sie, wie ich, die Armuth der Sprache fühlen, fo 
faffen Sie das Glüc der Gegenwart, die Hoffnung unf'rer 
Zufunft in einen EHEN. liebevollen Kuß. Eeopoldine finft an 
feine Bruft.) 


Dritte Scene, 
Vorige. Amalie (aus dem Kabinet). 

Amal. Eduard, ift das dein Verfprechen ? 

tor. D ja, Mutter! gut, daß Sie fommen, Mutter! 
Warum fohlägt meine Leopoldine die Augen nieder? Wir 
haben nichts Böſes gethan. Wenn ich mich ftrafbar fühlte, 
Fönnte ich Sie wohl anfehen, gute Mutter? 

Amal. Wenn aber dein Gefühl dich taufchte? das mei- 
nige ibm widerfpräche ? 

Lor. Mein, nein! der Frevel Eomme nie wieder in 
meine Seele, daß ich übermüthig wähnen follte, das ſchöne 
Mutterherz in Ihrem Bufen fei unempfindlich für Gefühle, 
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die das beffere Weib nie —— lernt. Ich kenne Sie, ich 
weiß, daß Sie mich verſtehen; warum ſollte ich Ihr Urtheil 
ſcheuen? Liebe hab’ ich ihr geſchworen, fie mir; Treue hab” 
“ich ihr gelobt, fie mir; aber auch wir Beide Gehorfam Ih— 
nen. Nur Ihr Segen Eröne unfern Bund, fo wahr mir 
Gott das Theuerfte, was ich befige, meine Ehre und Ihre 
Mutterliebe erhalten wolle! — Sch Eomme fo eben von 
meinem General, noch diefen Abend reife ich wieder zum 
Regimente, dort bleibe ih ftumm und lebe meinen Pflichten, 
bi8 Sie mir winken, oder das Glück mein Forfhen begün- 
ftigt. Sind Sie fo mit mir zufrieden? 

Amal. Du willft mich fchon verlaffen? 

Kor. Ka, Mutter, ich muf. 

Amal. Du getrauft dir nicht, in Leopoldinens Gegen— 
wart deinem ©elübde treu zu bleiben? 

Lor. Ich darf Sie nicht ———— nein, Mutter, das 
getrau' ich mir nicht. 

Amal. Meine Warnungen, meine Bitten würden Un⸗ 
beſonnenheiten nicht verhüten? 

Lor. Ich ſollte antworten: Ja, ſie würden, und ich 
fühle wohl, daß es Ihnen weh thun muß, wenn ich nein 
ſage; doch hintergangen habe ich Sie nie. Nein, nein, nein! 
Leopoldinen gegenüber ſteh' ich für nichts. 

Amal, (zu Leopoldinen). Woran ich Jahre lang mütter— 
lich gebaut, das haben deine Augen in wenigen Stunden 
zerftört. 

Leop. Ihr gütiger Ton mildert den Vorwurf; aber 
doch fehmerzt er, denn ich bin unfchuldig. Hatt' ich je den 
Willen, Eduard zu lieben? Wußt' ich ed noch diefen Mor- 
gen? Freilich nun, feitdem wir uns gefprochen,, fühle ich 
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wohl, es war ſchon lange fo. Aber weiß Gott! ich habe ihn 
geliebt wie ich Athem hole, beides unbewußt. Darum zürnen 
Sie nicht über ein irrended Kind. Doch wenn ich jemals den 
Gedanken hege, Sie zu verlaffen, oder eine Hoffnung, bie 
Ihnen mißfällt, dann zürnen Sie, dann verftoßen Sie 
mich. (Geht in's Kabinet.) 


Dierte Scene, 
Amalie. Loring. 

2or. Es ftanden Ihränen in Ihren Augen. O Mutter, 
Sie haben ja auch geliebt. 

Amal, Warum erinnerft du mich jegt daran? Bin id 
es denn, die euer Glück hindert? — Wahrlihd, Eduard, 
wüßte ich auch, daß die Stunde eurer Vereinigung die legte 
meines Lebens wäre, dennoch würde ich fie mit Sehnſucht 
herbei wünfchen; denn ich hätte ja zugleich das ſchöne Ziel 
meines Dafeins erreicht. Laß dich den ungewohnten Ernft 
auf meiner Stirn nicht ſchrecken, es ift nur Wehmuth, die 
ich dahinter zu verbergen ftrebe. Sch bin mit euch zufrieden, 
mit dir und Leopoldinen. Dein Entfchluß, dich von ihr zu 
entfernen, war raſch, aber gut. Du follft reifen, aber heute 
noch nicht: Du follft noch diefen Abend mit mir und Leopol- 
dinen theilen. Sch will mit euch in der Zukunft ſchwärmen, 
ich will euch) Möglichkeiten erfinden helfen, die Trennung abzu: 
Fürzen. Leopoldine foll nicht wähnen, daß mein Eigenfinn 
ihr Glück verzögere; wir wollen ihr fagen, daß vielleicht der 
Mann noch Tebt, dem ich feine Nechte nicht verkümmern 
darf, 

Lor. O ja, thun wir das: es wird fie beruhigen. 

Amal. Doc zähle ich dabei auf die Gewalt über dich 
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felbft, daß Eein hingeworfenes Wort meine ehemaligen Ver- 
bäftniffe zu ihrem Vater berühre. 

or. ch werde über meine Zunge wachen. 

Amal. Wohlan, fo wollen wir noch einmal traulich bei 
einander fißen und eine fehone Zukunft ung vergegenwärti- 
gen. Das ift ja ohnehin der fehönfte Vorzug ded Menfchen, 
daß er ein fernes Glück ſich herzaubern und es ftill genießen 
Fann, ohne Beimifchung der Wirklichkeit, die oft zerftört 
was fie bringt. Wir wollen Entwürfe für alle Zeitungen 
maden, um den Mann, wenn er noch lebt, an fein ver- 
geffenes Kind zu erinnern. Wir wollen Briefe ſchreiben an 
alle Sefandten unfers Hofes und fie bitten zu erforfchen, wo 
Baron Schall lebt oder wo er ftarb. Dann magft du reifen, 
mit diefen Hoffnungen und meinem Segen. Ein guter Ge— 
nius, der reinen Liebe hold, wird über Eurz oder lang und 
wieder zufammen führen, um, noch enger verbunden, des 
häuslichen Glückes Wonne zu genießen. 

Lor. (vrüct ihre Hand gerührt an fein Herd). Mutter! — Ein 
Soldat foll nicht weinen — aber Sie find fo gut— ich ſchäme 
mich diefer Thränen nicht. (Zur Mitte ab.) 


Fünfte Scene. 
Amalie, (Hernadh) Dietrich. 

Amal. Gute Kinder! Ich habe euch nicht geboren, und 
weiß auch nicht, wie einer wahren Mutter zu Muthe fein 
mag; aber fie kann doch auch nicht mehr geben, als ihr 
ganzes Herz. — Nicht das eig'ne Blut feffelt und an Kin— 
der ; denn mit gleicher Liebe würde die Gebärerin auch den 
untergefchobenen Säugling an ihren Bufen drücken; nein, 
unf’re Wohlthaten, der Kinder Dank; unf're Zärtlichkeit, 
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ihre Liebe; ein ſüßes Gewöhnen, und die Freude, auch wohl 
der Stolz, ein Gefchöpf, das wir gebildet, aus unfern Hän— 
den hervorgehen zu fehen — das find die Bande, die mit tau— 
fend Fäden, mehr oder minder zart gewoben, das angenom= 
mene wie das leibliche Kind an ein Mutterherz drücken. 

Dietr. (tritt ein). Se. Ercellen;, der Herr Graf von Re: 
benftein halten im Staatswagen vor der Thür, und bitten 
um Erlaubniß, aufjumarten. 

Amal. Graf Mebenftein? Wer ift der? 

Dietr. Die Leute fagen, er habe uns den lieben Frieden 
gebracht. 

Amal. Ah, der Sefandte! Profeffor Bufh hat mich 
halb und halb auf diefen Befuch vorbereitet. Kühr’ ihn herein 
und bitte ihn, nur einen Augenblick zu verziehen. (Dietrich geht 
ab.) Fäftige Höflichkeit! und gar im Staatdwagen! Da muß 
- ich wohl zu feinem Empfange wenigftens einige Spißen her: 
vorfuhen; denn in folcher Herren Augen ift der Anzug Feine 
Kleinigkeit. (Gebt in’s Kabinet ab.) 


Sechſte Scene 
Dietrich (öffnet dem) Grafen (vie Thür). 

Dietr. Em. Ercellenz haben die Gnade, nur hier herein 
zu treten; meine Herrſchaft wird fogleich erfcheinen. 

Graf (in großer Bewegung, blickt faft ſchüchtern um fich). Hier 
lebt fie! — Ja, an diefer Stille, an diefer reinlichen Orbd- 
nung erkenn' ich fie wieder. Mir ift, als betrat’ ich eine Kir- 
che — aber mit belaftetem Gewiffen! — (Betrachtet Dietrich.) 
Dient Er ſchon lange bei feiner Herrfchaft? 

Dietr. Schon bei ihrem feligen Vater. Nach deffen Tode 
war fie gezwungen, mich zu entlaffen. Als aber der Himmel 
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ihre Tugend mit Reichthum belohnte, da hat fie meiner aud) 
nicht vergeffen. 

Graf. Sft fein Name nicht Dietrich? 

Dietr. (erflaun!). Ja — ja, Em. Ercellenz! 

Graf. War Er es nicht, der dem Fräulein umfonft die- 
nen wollte ? | 

Dietr. Ach! fie Eonnte mich damals nicht behalten. Ja, 
hätte fie fich vermählt — aber — e8 wurde nichts daraus — 
nun, es ziemt mir nicht, davon zu reden. Der arme Herr 
mag es wohl genug bereut haben. 

Graf (bei Seite mit einem Seufjer). Sa, das hat er. 

Dietr. Als das gnädige Fräulein auf einmal fo veid 
wurde, da wimmelte es hier im Haufe von Sreiern; aber — 
(zutraufih) fie thut dem alten Diener wohl zuweilen die Ehre 
an, ein leifes Wort mit ihm zu fprechen — nein, Dietrich), 
fagte fie zu mir: man liebt nur einmal. 

Graf (fucht feine Bewegung zu verbergen, nach einer Paufe). St 
fie glücklich ? 

Dietr. D gewiß! Wo wäre ein Gott im Himmel, wenn 
fie nicht glücklich wäre? 

Graf. Sie hat, wie ich höre, auch eine Pflegetochter ? 

Dietr. Fräulein Schall, ein liebes Kind, wird ficher einſt 
der Pflegemutter Ebenbild! Da kömmt fie felbft! (Geht ab.) 

Graf. Gott! 


Siebente Scene. 
Graf. Leopoldine. 
Leop. Sie verzeihen, Herr Graf, meine Pflegemutter 
war auf einen folchen Befuch nicht vorbereitet! fie wird aber 
fogleich mit ihrer Toilette fertig fein. 
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Graf (fie mit freundlicher Wehmuth betrachtend). Ich habe fo 
viel Nühmliches von ihr gehört, daß mich dünkt, fie Eönne 
jedes Schmucks entbehren. 

Leop. Sie haben nicht zu viel gehört; allein der Wohl: 
ftand — 

Graf. Sie find fehr glücklich, mein Fräulein, eine folde 
Mutter zu befigen. 

Leop. Sehr glücklich. 

Graf. Ihre Eltern leben nicht mehr? 

Leop. (etwas verlegen). Meine Mutter ift todt. 

Graf. Und Ihr Vater? — Verzeihen Sie die zudring- 
liche Frage. 

Leop. Verzeihen Sie, Herr Graf, daß ich fie nicht 
beantworten Eann. 

Graf. Mich dünkt gehört zu haben, daß er fehon ſeit 
vielen Jahren abweſend ift. 

Leop. (feufzend). Sch weiß nichts von ihm. 

Graf. Wie, wenn er unverhofft zurücfkehrte? 

Leop. Das gebe Gott! 

Graf. Wünfht es Ihre Pflegemutter? 

Leop. Von ganzem Herzen. 

Graf. Und Sie? 

Leop. Ich habe meinen Vater nie gekannt; allein ich 
Fenne meine Pflichten. 

Graf. Pflichten? — Von einer foldhen Tochter würde er 
Liebe heiſchen. 

Leop. ch würde ıhn lieben lernen. 

Graf (mit einem unterdrückten Seufjer). Erft lernen? 

Leop. Er würde gewiß fo billig fein, nıcht alfobald von 
mir zu fordern, was nur die Frucht empfangener Wohltha- 
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ten ift. Meiner guten Pflegemutter verdanke ich alles, alles! 
das Leben ausgenommen, das mir ohne ihre Liebe doch nur 
ein Iäftiges Geſchenk geweſen wäre. Das eigentliche Dafein 
hat fie mir gegeben, und ich befenne, daß es mir ſchwer 
fallen würde, meine Liebe zu theilen, da ich meine Dankbar— 
Eeit nicht theilen Fann. 

Graf (bei Seite). So viele Worte, fo viele Dolce in 
mein Herz! — Laut.) Wie aber, wenn Ihr Vater das viel- 
feicht unwillkürlich Verſaͤumte nachzuholen käme? wenn er, 
reich und angeſehen, im Stande wäre, Sie unabhängig von 
fremden Wohlthaten zu machen? 

Leop. Das bin ich auch jetzt. Frem de Wohlthaten? 
Nein, Gottlob! ich bin hier keine Fremde. Vater und Mut⸗ 
ter habe ich in der gefunden, die, feit ich denken kann, mir 
nur Beweiſe mütterlicher Zärtlichkeit gegeben. Sie ift mir 
nicht fremd, fie kann e8 nie werden; und wenn mein Vater 
heute erfchiene, und wenn meine Mutter aus dem Grabe zus 
rückEehrte, nie Eonnten Beide mir fo unausfprechlich theuer 
werden, als die edle Frau, an die mich alles feffelt, was 
den Menfchen gut, fromm und glüdlich macht. 

Graf. Solche Gefinnungen, mein Fräulein, müffen Ihr 
red Vaters Herz verwunden und entzüden. 

Leop. (bei Seite). Seltfame Fragen, die der fremde Mann 
fich erlaubt! 


Achte Scene. 
Vorige. Amalie, 
Amal, Sie müffen einem Srauenzimmer ſchon verzeihen, 
Herr Graf, wenn es — (Stugt und kömmt ganz außer Faffung.) Ich 
weiß nicht — Sie ſind — 
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Graf. Der Graf von Nebenftein. Sch habe um Verzei- 
Hung zu bitten, daß ich meinen Befuch nicht feierlicher ange: 
£ündigt. Der Auftrag meines Königs berechtigte mich dazu; 
doch Ihre Art zu handeln, legte mir ftillfehweigend die Ver: 
bindlichkeit auf, mich ohne Feierlichkeit jenes Auftrags zu 
entledigen. 

Amal. (fi faſſend). Ich weiß nicht, wie ich zu der Ehre 
fomme, von Ihrem Monarchen gekannt zu fein. 

Graf. Allerdings erfährt er Ihren Namen fpäter als 
Ihre edle That. Er weiß, daß viele feiner gefangenen Trup: 
pen fehr hilfsbedürftig waren; er weiß, daß eine wohlthätige 
Hand fie mit Allem verforgte, und in. diefe Hand befahl er 
mir, fein Bildniß zu legen, als ein Zeichen feiner Achtung 
und Dankbarkeit. — (Ieberreicht ihr ein mit Brillanten garnirtes 
Gemälde.) 

Amal. Ich weiß den Werth einer ſolchen Ehre zu fchä- 
Ben, ob ich gleich fie nicht verdient habe, wenigſtens nicht 
um Ihren Monarchen; denn ich befenne frei, daß ich für 
feine Feinde dasfelbe gethan haben würde. 

Graf. Mein König wollte auch nur fein eigenes Her; 
befriedigen. Als Gefandter hab’ ich meine Pflicht erfüllt. 
Sept wag’ ich für mich felbft die Bitte um eine Furze Unter: 
redung ohne Zeugen. 

Amal. (in großer Bewegung). Entferne did, Leopoldine! 
(Reopoldine geht ab.) 


—— 


Meunte Scene. 
Amalie. Der Graf. 
Amal. Wir find allein. 
Graf. Sie kennen mich nicht mehr, Amalie? 
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Amal. (ſehr erfchüttert). Ja — o ja — gleich Ihr erfter 
Anblick — ich erkannte Sie — (Sie rafft fih mit ganzer Gewalt 
zufammen und fpricht freundlich bemegt.) Sein Sie mir willfom- 
men, Baron Schall! 

Graf. DO, wenn diefed Wort Ihnen von Herzen gebt, 
fo reichen Sie mir großmüthig die Hand! — (Amalie reicht ihm 
die Hand mit freundlicher Würde.) Sch halte fie wieder, die liebe 
Hand, die einft meine Jugend mit Freuden und Hoffnungen 
ſchmückte! Sie ftehen wieder vor mir die f[hönen Tage, wo 
ich noch ftol mich rühmen durfte: ich bin Ihrer werth ! 

Amal. Wozu das, Herr Graf? Wenn das Schicfal 
Menfchen trennt, wenn fie einander nicht mehr find und nie 
wieder werden Fünnen, was fie einft waren — dann ift es 
beffer, Erinnerungen zu vermeiden, die nur fehmerzen oder 
befhämen, 

Graf. Schmerz und Scham, beide nur für mid. — 
Ah! nicht das Schickſal hat uns getrennt! meine Thorheit 
— men Wahnfinn! 

Amal. Es ift vorüber und vergeffen. 

Graf. Nein, Amalie, fo verworfen bin ich nicht, daß 
ich je vergeffen könnte, was ich verloren und wie ich es 
verloren. Sch fühle, dies Geſpräch muß drücend für Sie 
fein; aber aus Barmherzigkeit — denn auf Ihr Wohlmollen 
habe ich jeden Anfpruch verwirft — erlauben Sie mir zu 
Elagen, ein Herz vor Ihnen auszufchütten, das ſchon feit 
fiebzehn Jahren das nagende Gift der Neue in fich verfchloß. 
— Reue! — Sie haben diefe Empfindung nie gekannt. Ach, 
ohne Reue gibt ed Eein wahres Unglück, mit Neue Fein 
wahres Glück auf Erden. 

Amal. Sie quälen fih, und betrüben a 

XXI. 
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Graf. Sch ſchweige. Nur ein Wort von meinen Schid: 
falen, um manches aufzuklären, was ihnen zweideutig fchei- 
nen mußte. Verzweiflung trieb mich in einen fremden Welt: 
theil. In Oftindien habe ich Fürften mifhandeln und Völker 
unterjochen helfen. Ich befümmerte mich wenig um das Recht 
dazu; denn ich war ja nur ein Abenteurer, der vor feinen 
Erinnerungen floh. Was in Europa vorging, verlangte ich 
nicht zu wiffen, am wenigften, was mid) feldft betraf. Gluͤck⸗ 
licherweife von Niemand gekannt, Eonnte mich auch Nie: 
mand mit Machrichten quälen. So erfuhr ich fpät den Tod 
meiner unwürdigen Gattin, zugleich die Armuth meines 
Kindes — Ihren Reichthum und Ihre Großmuth. 

Amal. Nicht doch, Herr Graf! Leopoldine ift mein 
Reichthum, und was Sie Großmuth zu nennen belieben, ift 
nur reich belohnte Mutterliebe. 

Graf. Schon damals, als ich das erfuhr, hatten Glüd 
und Klugheit mir wieder fo viel zugeworfen, daß die Erzie: 
hung meines Kindes mir Feine Sorge machen durfte; allein ich 
Eonnte und wollte Reopoldinen nicht aus Ihren Armen reißen. 

Amal. Bott fegne Sie für diefen Entſchluß! Ihm ver- 
dank’ ich meines Lebens Freuden, 

Graf. Ich hatte and're Gründe. Wo, dacht’ ich, Eann 
mein Kind die Tugend heißer lieben lernen, als bei Amalien ? — 
Und — laſſen Sie mich auch immer meines Herzens eitle 
Träume nicht verſchweigen! — fo lange meine Tochter Sie 
als Mutter verehren durfte, fo lange fchien das Band mir 
nicht ganz zerriffen, welches unfere Herzen einft verfnüpfte. 
Sa, dacht’ ich, fo wird über des Kindes Unfchuld des Waters 
Schuld vergeffen, des unglücklichen Waters, der auch ver: 
witwet, nicht einmal laut befennen darf, daf fein Herz der 
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erften Liebe ſtets treu geblieben, denn die reich gewordene 
Amalie Eönnte ihn mißverftehen. So legte ich mir ein langes 
Schweigen auf und begnügte mich, blos insgeheim Nacdhrich- 
ten einzuziehen, die mir alle priefen, was ich ſchon Eannte, 
Ihre himmliſche Güte und meines Kindes Glück. Endlich 
fah ich Europa wieder, mo der König weder durch die Gra— 
fen-Krone, mit der er mein Wappen bedecfte, noch durch den 
neuen Namen, den er mir beilegte, jene ſchmerzhaften Erin 
nerungen vertilgen Eonnte, die, fo nahe meinem Vaterlande, 
mit doppelter Stärke mich ergriffen. Noch ſchwankt' ich zwi- 
fchen Sehnfucht und Scheue, die mich zu Ihnen riß und von 
Ihnen z0g, als ich plöglich aufgefordert wurde, meinem Va— 
terlande Friedensbote zu werden. Ach! möchte ich hier den 
Srieden auch für meine Seele finden! 

Amal. Noch einmal, Herr Graf, Sie find mir nichts 
ſchuldig; auch Keopoldine nicht. Ach! ich darf meines erften 
Entfchluffes mich kaum rühmen; denn er floß nicht aus reiner 
Quelle. Stolz; war es, Eigenfinn, empörte Weiblichkeit. Sch 
nahm mir vor, recht viel für dad Kind zu thun, um des 
Vaters Herz damit zu belaften. Es war Rache — ja Rache. 
Dies Befenntni wird mir fauer; allen ich bin ed Ahnen 
fhuldig, damit Sie mich nicht für beffer halten, als ich wirf- 
lich bin. Doch ich darf hinzufügen: lange hat diefes unedle 
Gefühl mein Herz nicht vergiftet ; obfchon ich auch dies Beſ— 
ferwerden nicht mir felbft, nur Leopoldinen verdanfe; 
denn fie war fo gut — fo gut! — Ich wußte bald nıcht 
mehr, daß ich etwas für fie that — ich liebte fie nur und 
mußte fie lieben. 

Graf. Sch habe fie gefehen — noch, weiß fie nicht, daß 
ich ihr Vater bin — denn — ich habe mich vor meinem 
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Kinde gefhamt. — D Amalie, Sie bedürfen Feiner an: 
dern Rache. 

Amal. Zum legten Male werde zwifchen und eines Ber: 
hältniffes erwähnt, das fehon längft tief unter den verwelften 
Blumen unferer Jugend begraben liegt. Wir wollten einft 
Hand in Hand durch das Leben wallen; wir waren Reifende, 
die ein böfer Nebel trennte. Feder ging allein fo gut er Eonnte, 
nahe am Ziele finden wir uns plöglich wieder. Der Leiden: 
fchaften Bürde haben wir unterweges abgeworfen; unfer 
Himmel hat fich aufgeklärt und eine wärmere Sonne lodt 
unter unfern legten Schritten manche Blume hervor. Sind 
gleich die Roſen der Liebe nicht mehr darunter, fo hat doch 
auch die Sreundfchaft ihre Nofen, und was hindert ung, fie 
fröhlich zu pflücfen? 

Graf. Kann Amalie ſich noch meine Freundin nennen? 

Amal. Den unweifen Süngling hab’ ich geliebt und 
follte nicht des weifern Mannes Freundin werden? — Em: 
pfangen Sie jegt, ald Bürge diefes neuen Bundes, Ihre 
Leopoldine aus meiner Hand, doc) ehe ich das gute Kind in 
Ihre Arme führe, verfprechen Sie mir nie zu verrathen, was 
ihr Vater mir einft gewefen. 

Graf. Sie weiß nicht? 

Amal. Sie darf nicht wiffen. Ihres Waters Charakter 
und ihrer Mutter Grab müffen madellofe Heiligthümer für 
fie bleiben. 

Graf. Gott! weldhe Rache nehmen Sie an mir! 

Amal. (öffnet die Kabinetsthär). Leopoldine! meine gute 
Tochter! 
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B’ehbnte Scene 
Vorige. Leopoldine. 


Amal. Ich rufe dich mit beflommenem Herzen, beklom⸗ 
men durch Freude und Wehmuth. Du forderteft noch diefen 
Morgen deinen Vater von mir — ich gebe ihn dir wieder. — 
Diefer Mann ift dein Vater! 

(Leopolvine fteht wie vom Blig getroffen, farrt den Grafen an, bebt 
und athmet fchwer.) 

Amal. Hörft du nicht, was ich dir fage? Diefer Mann 
ift dein Vater. 

(2eopoldine wanft gebüct zum Grafen, ergreift zitternd feine Hand und 
will fie Füffen.) 

Graf. Ab, warum nicht in meine Arme? — 

(Leopolvine finkt zitternd an feine Bruft.) 

Graf (mit vem fehmerzlichften Gefühl). Das ift ine 
das ift nicht Liebe. 

Leop. (fliegt mit Angft zu Amalien und umflammert fie). San 
ic) denn von meiner Mutter geriffen werden ? 

Amal. Befinne dich, mein Kind! Die Nechte deines 
Vaters — 

Leop. Gibt e8 auch noch heiligere Rechte als die Ihrigen? 

Graf. Sie redet wahr. 

Leop. Als ich hilflos in meinen Windeln fie anlächelte, 
als fih Niemand — auch Fein Vater über mic) erbarmte, 
da trugen Sie mich an Ihrem Bufen aus dem öden Sterbe— 
haufe, Sie gaben mir ein zweites Leben, ein befferes, und 
mein Herz gewöhnte ſich alles Elterlihe von Ihnen zu 
empfangen, alles Kindliche nur Ihnen anzubieten. Ad! 
nimmer, nimmer Eann ich der füßen Gewohnheit entfagen. 
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Graf. Das ſollſt du auch nicht, meine. gute Leopoldine! 
Metteifern wollen wir in Lieb’ und Ehrfurcht für deine edle 
Pflegemutter. Du Eennft noch nicht die ganze Erhabenheit 
ihrer Seele — du weißt noch nicht — 

Amal. Genug! Meine Leopoldine ift überrafcht worden, 
fie wird zu fich felbft Eommen, fie wird die füßen Pflichten 
gern erfüllen, welche Natur ihr auflegt. 

Leop. Sern!gern! O verzeihen Sie, mein Vater, wenn 
ich unvorbereitet bei dem Gedanken bebte, das Geliebte ver: 
laffen, das Fremde lieben zu müffen. 

Graf. Das Fremde! Ich fühle ded Vorwurfs Härte. — 
Leider bin ich nur noch ein Fremder für did. Doch nicht 
lange mehr. Mein Herz wird mich lehren, das deinige zu 
gewinnen. In meiner jegigen fernen Heimath wird Eindliche 
Liebe, dir zum Bedürfniß geworden, dich zu mir führen, an 
mich binden. Du wirft an meiner Hand die erften Schritte 
in die große Welt thun, wo ein glänzendes Schickſal deiner 
barrt. Dort fol mein Vaterbli jeden Tugendkeim forgfam 
bewachen, den diefe edle Frau in dein kindliches Gemüth 
pflanzte, und fie wird einft von dir hören, daß du, eine glüd- 
liche Tochter an einem liebenden Vater hängft. — Du fiehft, ich 
ford’re nichts, ih hoffe nur, aber diefe Hoffnung kann 
nicht trügen; denn fie ift auf das Gefühl gebaut, das in die: 
fen Augenblicke mich fo heiß durchſtrömt. Sch bin dir nod 
fremd, du mir nicht mehr, du bift in diefer Stunde mir lieb 
und unentbehrlich geworden, und ich brauche mich an fein 
Gefühl erft zu gewöhnen. Dir aber laſſe ich Zeit, des 
Vaters Bitte um Liebe zu gewähren. (Geht ab.) 
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Eilfte Scene 
Amalie, Leopoldine, 

Leop. Was hat er gefagt? — D Gott! was hab’ ich 
hören müffen? eine ferne Heimath? — Mutter! Mutter! 
verftoßen Sie mich nicht! 

Anal. Wenn ich mit blutendem Herzen dich einem Was 
ter überliefere, heißt das verftoßen ! 

Leop. Za! ja! — Trennen Sie fi von mir, fo bin ich 
verftoßen! — Mennen Sie den Mann wie Sie wollen, er 
ift und bleibt mir doch ein Fremder! Das Wort Vater ift 
nur ein leerer Schall. Wo foll ich meine Liebe für ihn ſchö— 
pfen? Wäre fie dem Kinde angeboren, warum nicht auc) 
mir? Hat mich denn die Natur fo verwahrlofet? — nur 
eine Kette von Wohlthaten, deren erftes Glied an der Wiege 
des Kindes befeftigt ift, ummindet auch das Herz des Kin- 
des. Kur wenn Dankbarkeit den Vaternamen lallt, wird 
er bedeutend und weckt die Liebe. — Was verdanke ich die- 
fem Manne? — Ein Leben, das ich ohne Sie hätte ver- 
wünfchen müffen. Er gibt vor, mich zu lieben, und will Sie 
mir rauben? Er fordert Zärtlichkeit von mir und will mich 
von Ihnen trennen? 

Amal. (ihren eigenen Schmerz gewaltfam unterdrückend). Male 
diefe Trennung dir nicht mit zu ſchwarzen Farben! Herzen, 
wie die unf’rigen, trennen Meer und Berge nicht. Du wirft 
mir ſchreiben, ich dir. 

Leop. Mein, Mutter, das ıft Fein Troft! Noch habe ° 
ich Eeine Briefe von Ihnen; denn immer war ich Ihnen zur 
Seite. Ya, ich würde erfchrecfen über den erften Brief, nur 
die Gewißheit meines Unglücks darin lefen. Ach! und meine 
rege Santafie — beijedem vernachläffigten Buchftaben würde 


136 

ich fehreien: »Sie iſt krank! fie hat mit zitternder Hand ge: 
ſchrieben! Sie vermißt die Pflege einer Tochter, die der 
ihrigen nie entbehrte!? 

Amal. Ich werde nicht verlaffen fein, mir bleibt ein 
Sohn. 

Leop. Ha! woran erinnern Sie mich! Ach ich habe in 
diefem Augenblick nicht einmal Gedächtniß für meine Liebe! 
Diefer Sohn hat noch eine Mutter, er muß feine Eindliche 
Sorgfalttheilen; ich hatte und habe Niemanden auf der Welt 
als Sie! — Diefer Sohn iſt Soldat, er muß Sie verlaf: 
fen, wenn Ehre und Pflicht ihn rufen; ich aber wäre bei 
Ihnen geblieben, ich hätte Ihre ftillen Sreuden wie bisher 
getheilt. Diefe ſchönen ftillen Freuden! und was bietet mir 
der fremde Mann dafür? Eine große Welt, ein glänzendes 
Schickſal! ich begehre deffen nicht. Hier in diefem Herzen 
ift meine Welt, an diefem Mutterauge hängt mein Schickfal. 

Amal. Leopoldine, du Eennft mich ſchon fo lange, und 
wirft nicht gewahr, daß deine ftürmifche Liebe mir die Bruft 
zerreißt? — fiehft nicht den harten Kampf, den ich feit diefer 
Entdeckung Eampfe? — Ich bitte dich, fehone meiner, daß 
nicht, ftatt der Ihränen, die ih mit Gewalt unterdrücke, 
Blutstropfen in mein Auge treten. — Leideft denn du allein? 
— und wer leidet mehr? — Dir fteht die Welt offen, mir _ 
nur das Grab. Du wirft neue Verbindungen Enüpfen, ich 
Feine mehr. Wenn dein Vater dich meinen Armen entführt, 
fo raubt er mir die Ruhe meines Lebens zum zweiten Male. 

Leop. (fiugt). Zum zweiten Male. 

Amal. (erſchrickt). Was hab’ ich geſagt? — meine Ver: 
wirrung — Worte ohne Bedeutung. — 

Leop. Nein, nein, das Fam aus Ihrem innerften Her- 
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zen. Ach, bier liegt noch ein Geheimniß verborgen, und 
welches? — Mein Vater — Ihre Ruhe — er einft der 
Störer Ihrer Ruhe? — Sie dennoch meine Wohlthäterin? 
— Ha! diefes Wort war ein Blig! um Gotteswillen! er- 
Elären Sie mir! 

Amal. (faßt fi). Du bift ein Kind, Leopoldine! jeder 
Funke entflammt deine Einbildungskraft. Geh’ auf dein Zim- 
mer, fammle dich und laß auch mir Zeit, den Gleichmuth 
wieder zu finden, der meinem Alter geziemt. | 

Leop. Nein, ich laffe Sie nicht! — ich habe alles er— 
rathen. — Mein Water hat Sie beleidigt. Sie haben fich 
durch Wohlthat.n an feinem Kinde geräht. — Un Ihrem 
Herzen war mein Plaß, zu Ihren Füßen ift er jegt! Mei- 
nes Vaters Schuld will ich büßen, Eeine Gewalt auf Erden 
fol mich von Ihnen reißen. 

Amal. Scone meiner, geliebte, graufames Kind! 
(Reipt fich los und entflieht in's Kabinet.) 

Leop. (ihr folgen). Mutter! Mutter! 

(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act 


Erſte Scene 
Leopoldine (allein). 

Vergebens haben meine Bitten fie beflürmt; mit unge- 
wohntem Ernft hat fie mir Schweigen geboten. Schweigen 
muß ich; aber wie fang’ ich es an, die häßlichen Bilder 
meiner aufgeregten Santafie zu verfheuchen? 
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Bweite Scene. 
Leopoldine, Lorinug (feltiam zerftrent). 

Leop. Ah! ich bin wohl recht herzlich froh, daß Sie 
Eommen; denn ich bedarf eines liebenden Bruders. Wiſſen 
Sie fhon, was mir — was ung begegnet ift? Ich habe 
meinen Vater wieder gefunden. 

or. (erſchrickt). So? jegt? heute? — mein Gott! eben 
heute? 

Reop. Der Sefandte — — 

or. Der ift Ihr Vater? — der ftolze vornehme Mann? 
— Ah, fo waren Sie ja doch für mich verloren! 

Leop. Warum fo Eleinmüthig? Noch diefen Morgen 
fhienen Sie entfchloffen, mich von meinem Water zu erbitten, 
wär’ er auch ein Fürft auf einem Thron ? 

Lor. Ja, diefen Morgen — ja liebe Leopoldine, wenn 
ed immer bis zum Abend bliebe, wie ed am Morgen war. 

Leop. Bis zum Abend unfers Lebens glaubte ich Ihr 
Herz unverändert zu finden. 

Lor, Mein Herz? O gewiß! das bleibt fih immer 
gleich, nah’ und fern, in Hoffnung und Verzweiflung. 

Leop. Loring, was iſt das? warum fo feltfam unheimlich? 

Lor. Ach, ich habe böfe Launen. (Zwingt fich zu lächeln.) 
Sehen Sie, liebe Leopoldine, ich würde doch vielleicht ein 
fchlechter Ehemann werden. Vergeffen Sie mich lieber! 

Leop. Das aus Ihrem Munde? 

Lor. Nicht vergeffen! O nein, um Gotteswillen nicht! 
meiner oft gedenken, freundlich, ſchweſterlich — wollen Sie 
das? mwillft du das? 

Leop. Eduard, warum ängftigen Sie mih? Ihre Ab- 
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reife Eönnte ja verfchoben werden. Wollen Sie denn nicht mit 
meinem Water reden? 

Lor. (ſcheu um fich blickend). Wo ift er? wird er Eommen ? 

Leop. Ich erwart’ ihn jeden Augenblick. 

2or. So muß ich fort. Ih Eann ihn jegtnicht fehen — 
ih Eann nicht Leopoldine — und wenn ich in der nächften 
Minute feine Einwilligung zu erhalten wüßte. 

Leop. Ich begreife Sie nicht. 

Lor. Bin ich nicht Soldat? Muß ich, wenn mein har: 
tes Schieffal winkt, nicht Reben und Liebe der Ehre cpfern? 

Leop. Sind Ehre und Liebe hier nicht vereinbar? Warz 
um martern Sie mich durch Ihre Näthfel? 

Lor. Haben Sie Geduld mit mir, mißdeuten Sie 
meine Verwirrung nicht. Bei Gott! Sie find mir theurer 
als jemals, und wenn meine Reden feltfam Elingen: fo fuchen 
Sie das Räthfel nicht in meinem Herzen. Ich bin gekommen, 
die Mutter noch einmal zu fehen, und Sie, meine gute Leo- 
poldine. 

Leop. Noh einmal? 

Lor. Wo ift die Mutter? 

Leop. Sie fohreibt. 

Lor. Nun fo will ich fie nicht ſtören. Es ift auch wohl 
beffer, daß ıch mich entferne, ohne fie zu fehen. 

Leop. Aber diefen Abend? 

Lor. Diefen Abend? — Ya vielleicht. Bringen Sie ihr 
indeffen meinen Eindlichen Gruß und fagen ihr: fie fol mich 
nicht für fchlecht halten, was auch die Leute von mir reden 
mögen. 

Leop. Loring! Eduard! Sie haben Trauriges im Sinne. 
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Dritte Scene 
Borige. Graf, 

Leop. Ha! mein Vater! (Geht ihm entgegen und Füßt ihm 
vie Kant.) | 

Graf (küßt fie auf die Stirn). Meine gute Tochter! Siehft 
du auch gern mich wiederfommen? Antiworte mir jegt nicht. 
Eine Zeit hoffe ich zu erleben, wo dein freundliches Auge 
mir die Frage erfparen wird. — Sieh' da, du bift nicht allein. 

Leop. Der Lieutenant Loring, mein Bruder, 

Graf. Herr Lieutenant, ich habe viel Gutes von Ihnen 
gehört, und der Brudername, den meine Tochter Ihnen 
beilegt, gibt auch mir das Recht, Ihnen nicht fremd zu bleiben. 

Lor. Ew. Ercellenz befhämen einen armen Jüngling, 
ber nichts weiter hat als feinen Degen, und die Liebe einer 
edlen Pflegemutter. 

Graf. Das ift viel, fehr viel. 

Leop. (Leife zu Loring). O reden Sie jegt! 

Lor. (one auf fie zu achten). Ich entferne mich. Wer eine 
ſolche Tochter findet, dem thut es wohl, mit ihr allein zu bleiben. 

Graf. Der Bruder diefer Tochter Eann nicht läftig werben. 

Lor. Strenge Pflichten rufen mich. Noch einmal, Leo: 
poldine, der Mutter meinen Gruß! (leife) und Sie — ver: 
geflen Sie über den reichen Water den armen Eduard nicht, 
der Sie lieben wird bis in den Tod. (Schnell ab.) 


Dierte Scene 
Zeopoldine. Graf. 
Leop. (für fih). Er geht wirklich. 
Graf. Der junge Menfch würde mir noch beffer gefallen, 
wenn er off’ner wäre. 
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Leop. (ſehr unruhig). Er hat etwas auf dem Herzen — 
ich weiß nicht was — aber fo ift er nie. — 

Graf (fie beobachtend). Du nimmft warmen Theil an ihm. 

Leop. Ach ja, ich lieb’ ihm fehr. 

Graf. Hüte dih, mein Kind! Eine fchwefterliche Zur 
neigung führt oft um fo weiter, je arglofer man fi ihr 
überläßt. 

Leop. Sie haben Recht, mein Water, fo iſt's entftan- 
den; jeßt find wir einander alles. 

Graf. Wie, Leopoldine? Ich will nicht hoffen — — 

Leop. Sie haben Vertrauen von mir gefordert — er 
follte reden, ihm fehlte der Muth — ich will e8 wagen, ich 
will die Scheu überwinden, die mich unmwillfürlich in Ihrer 
Gegenwart ergreift. Sie haben mir ja Liebe zugefagt, Sie 
wollen den Weg zu meinem Herzen finden — bier ift er, 
mein Vater! Ich wünfche Lorings Gattin zu werden. 

Graf. Das überrafcht mich fehr. — der Plan von 
deiner Pflegemutter her? 

Leop. Plan? Macht man einen Plan, um zu lieben? 

Graf (verlegen). Nicht doch! Ich meine, wußte fie darum? 

Leop, Seit diefem Morgen. 

Graf. Und billigte es? 

Leop. Sie verwies uns an die Hoffnung. Wir follter 
zuvor von Ihnen fichere Kunde einziehen. 

Graf. Alfo nicht ohne mich? 

Leop. Nicht ohne Ste, mein Vater! Gottlob, daß 
Sie gekommen find. 

Graf. Wäre meine Hochachtung für Fräulein Geelen- 
Fampf noch eines Zumachfes fähig, fo würde diefer letztere 
Beweis ihrer zarten Denkungsart ihn erzeugen. Sie Fannte 
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mich, fie wußte, daß ich Werth auf ein Geſchenk lege, das 
freilich nur der Zufall gibt, das aber darum nicht minder 
ſchaͤtzbar ift, ich meine den Adel. 

Leop. Man hat mich gelehrt, in Kopf und Herzen ihn 
zu fuchen. 

Graf. Da hat man dich ganz recht gelehrt. Auch id 
verachte den Edelmann, der auf fein Wappen zeigt, wenn 
man nad) Verdienſten fragt. Doch, wer zu den Thaten 
der Voreltern eigene Tugenden auf die Wage legt — — 

Leop. Wozu bedarf der fremder? 

Graf. Das liebende Mädchen hat Eeine Stimme, wenn 
28 ehrwürbdige alte Formen gilt. Du wirft in die Welt treten 
und anders denken lernen. 

Leop. Mie! 

Graf. Es ſchmerzt mich fehr, daß ich dir eben ben 
erften Wunſch verfagen muß — muß, Leopoldine. 

Leop, Sch werde nie einen zweiten thun. 

Graf. So erfülle den meinigen. Es fteht in deiner 
Macht, des Vaterd Glück zu befeftigen. Eine der erften 
Familien in meinem neuen Vaterlande ift geneigt, durch die 
Hand des fhönften und edeljten ihrer Jünglinge eine Ver: 
bindung mit uns zu Enüpfen, deren Vortheile Eaum zu be 
rechnen find. 

Leop. Ach mein Water! ich habe fo nicht rechnen ge: 
lernt. 

Graf. Du würdeſt eine der angeſehenſten Damen des 
Hofes werden. 

Leop. Ich bin an ftille Häuslichkeit verwöhnt. 

Graf. Durch Reihthum würdeft du Glanz und Wohl: 
thaten um dich verbreiten. 
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Leop. Hier war ich täglich Zeuge von Wohlthaten 
ohne Slan;. 

Graf. Deine Augen würden nichts gegen den Mann 
einmwenden, ben ich dir beftimme. 

Leop. In eines Mädchens Auge ift nur der Gelichte 
ſchön. 

Graf. Sollte deines Vaters Glüuͤck nicht auch für einen 
Grund dir gelten? 

Leop. D, hätten Sie mich felbit erzogen! mich anders 
denken und fühlen gelehrt. 

Graf. Wie foll ich diefe Antwort deuten ? 

Leop. (nach Furzer Paufe). Mir befiehlt die Pflicht, Ihnen 
zu gehorchen. 

Graf. Will ih das? So lange du den Wahn hegit, 
mir dein Glück zu opfern? 

Leop. Diefer Wahn ift meine Seele. 

Graf. Das betrübt mich fehr. 


Fünfte Scene. 
Vorige. Amalie (aus dem Kabinet). 

Leop. (ihr entgegen). D Mutter! kommen Sie mir zu 
Hilfe! Sie Eennen jede Falte meines Herzens — ah! es 
hat Feine Falten. Sagen Sie meinem Vater, was Sie 
wiffen und glauben. Kann ich jemals aufhören, Eduard zu 
lieben? und Eann ich Sie verlaffen? (Geht ab.) 

Graf. Das Schicfal ift noch nicht müde, mich zu ver: 
folgen. — Sch wünfchte, Sie wären Zeuge der Unterre— 
dung gewefen. 

Amal. Leopoldinens Worte laffen mich den inhalt er— 
rathen. 
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Graf. Sind Sie ed, edle Freundin, die um Leopol- 
dinen für Ihren Pflegefohn wirbt ? 

Amal, (ern). Mein, Herr Graf. 

Graf. Für Sie würde Fein Opfer mir zu ſchwer fallen. 

Amal. Sch bin nur gewohnt, Opfer zu bringen. 

Graf. Der Dank, den ich Ihnen fhuldig bin — 

Amal. Eben weil Sie das glauben, ziemt ed mir nicht 
Lohn zu begehren. 

Graf. Halten Sie den Lieutenant Loring der Hand mei: 
ner Tochter würdig? 

Amal. Ya. 

Graf. Und fprechen doch nicht für ihn? 

Amal. Nein. 

Graf. Sie haben die heiligften Nechte auf ——— 

Amal. Ja, auf ihr Herz, und dieſem ſchönen Rechte 
werd' ich nie entſagen. Alle übrigen habe ich ſeit ihres Vaters 
Erſcheinung auf immer abgetreten. 

Graf (ſhüchtern). Es gäbe vielleicht ein Mittel, fie zu 
erneuern ? 

Amal, Welches? 

Graf. Wenn Ihre Großmuth vergeffen Eonnte, daß der 
Mann, der vor Ihnen fteht, als Juͤngling Ihrer unmwerth 
war — wenn Sie — — 

Amal, Reden Sie nicht aus, Herr Graf, Sie würden 
mein Gefühl verwunden. 

Graf. Ah, ich mußte das fürchten — und doch — wie 
kann ich meine hohe Achtung herzlicher beweifen ? 

Amal. Indem Sie eine wehmüthige Erinnerung [hd wei: 
gend feiern. Sie wiffen, lieber Graf, ih war immer eine 
Feindin von Romanen, und follte plöglih nun auf den 
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legten Blättern der Geſchichte meines Lebens die Heldin 
eines Romans werden? — Sch bın in dem Alter, in dem ich 
Ihnen fagen darf: ich habe Sie geliebt, felbft noch lange 
nachher, nachdem Sie mich verlaffen hatten. Sa, ich werde 
Sie nie mit Sleichgültigkeit betrachten, denn Ihre Züge 
und meine fhönften Yugendfreuden gehören ja zufammen. 
Aber ich würde mir felbft die füße Erinnerung ftören, wenn ich 
die Hand, einft von der Liebe mir geboten, jegt von der 
Dankbarkeit empfinge. Was mich damals aufrecht erhielt, 
die Achtung vor mir felbft, das muß auch jegt mir Kraft 
leihen, jeder nähern Verbindung mit Ihnen zu entfagen. 
Als Freunde Eönnen wir einander noch recht viel werden, 
ald Gatten nidt. Sie würden eine gewiffe Scheue vor 
mir nie ganz unterdrücken können, und ich würde vergebens 
jenes zarte Vertrauen wieder zu erwecken fuchen, das zwar 
an Seltenheit dem Wundervogel Phönir gleicht; aber nicht 
wie der aus Afche wieder emporfteigt. Darum. laſſen Sie 
uns Freunde bleiben, fo dürfen wir ung fuchen, wenn Herbft- 
freuden winfen, und dürfen einander aus dem Wege gehen, 
wenn wir auf welfe Srühlingsblumen ftoßen. 

Graf. Auch Amaliens Freundfchaft ift ein Eoftbares Ge— 
ſchenk und ich fühle, daß ich es verdienen muf. Sa, ih will 
ed verdienen, ftolzen Entwürfen gern entfagen, gern ben 
Süngling, den fie ihren Sohn zu nennen würdigt, al$ den 
meinigen umarmen. Nur eine Bedingung, theure Amalie: 
wenn ich mit willigem Herzen das Opfer meines Ehrgeizes 
bringe, fo erlaffen Sie mir zum mindeften das Opfer meiner 
Grundfäge. Der Vater Eann und muß fein Kind verhindern, 
ein Vermögen zu verfchleudern, welches feine Voreltern ſam⸗ 
melten; und es wäre nicht feine Pflicht, das Foftbarfte Erb: 

Xx. 10 
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theil, der Väter edlen Namen dem Kinde zu erhalten, wenn 
es im Augenblick der Leidenſchaft deffen Werth vergift? — 
Reidenfchaft! wie ſchnell verraucht die! Wer fteht dem Vater 
dafür, daf nicht über Furz oder lang feine Nachgiebigkeit ihm 
felbft zum Vorwurf gemacht wird? Darum muß ich feft bet 
dem Entfchluß beharren, nie einen Bürgerlichen ald meinen 
Eidam zu begrüßen. 

Amal. Erwarten Sie nicht, Herr Öraf, von mir Grunde 
fäge bekämpfen zu hören, die mit Ihnen alt geworden find. 

Graf. Bekämpfen? Wozu wäre das vonnöthen? — Ger 
fegt, ich irrte, fo wird die Freundin auch des irrenden Freun⸗ 
des ſchonen. Gehöre ich doch nicht zu jenen Aufgeblaſenen, 
die fo gern vergeffen, daß auch das ältefte Geflecht in dem 
Blute eines wackern Bürgers feinen Urfprung nahm. Einer 
muß ja doch der Erfte feines Stammes fein, und der Erfte 
ift gewöhnlich mehr werth als der Legte. Darum wünſche 
ich nur, daß Loring diefer Erfte werde. 

Amal. Er ift noch jung; ich hoffe, er wird den Adel 
verdienen. 

Graf. Sie find reih, Sie Eönnten fein Glück befchleu: 
nigen. 

Amal. Den Adel Eaufen? Nimmermehr! 

Graf. Es gibt fo mande — 

Amal, Mein Eduard foll nicht fein wie manche. Adel 
und Tugend waren urfprünglich einerlei; Eann man Tugend 
Eaufen? Sch habe meinem Pflegelohn eine Laufbahn eröff: 
net, auf der er alles erwerben kann; erfaufen fol er 
nichts, am wenigften die Hand feiner Geliebten. Auch Fenne 
ich ihn, er würde fi) nie dazu herablaffen. 

Graf. Wenn aber die Gnade des Zürften — 
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Amal. Die muß nicht erbettelt werden, fonft ift es bloße 
Gnade. 

Graf. Und bliebe ſie darum minder koſtbar? 

Amal. Jeder Menſch hat ſeine eigenen Anſichten. Ein 
guter Fürſt — und Gott ſei Dank, wir haben einen ſolchen 
— kennt das Verdienſt und weiß es zu belohnen. 

Graf. Der Hofmann verſtummt vor Ihrer rauhen 
Tugend. Sie ſollen mich jedoch nicht hindern, ſelbſt wider 
Ihren Willen den Verſuch zu wagen, das Gluͤck unſerer 
Kinder auf einem blumenreichen Wege zu befördern. Ja, 
Amalie, Sie ſollen erfahren, daß es mir Ernſt geweſen, den 
leiſen Wunſch Ihres mütterlichen Herzens zu erfüllen. (Geht ab.) 


Sechſte Scene. 
Amalie, (Hernach) Dietrich. 

Amal, Immer ned) derfelbe Schwindel, der ihn meinen 
Armen einft entführte. Ein Mann von Kopf und Herz, mit 
Kraft zu vielem Guten ausgerüftet, aber nur dem Hochmuth 
it er nicht gewachfen. In der — man wird verſucht, an 
Gall zu glauben. 

Dietr. (tritt ein). Fräulein von Gilſen will aufwarten. 

Amal. O mein Gott. — Weiß fie, daß ich zu Haufe bin? 

Dietr. Em. Gnaden laffen fich ja nie verleugnen. 

Amal. Nun fo führe fie herein. (Dietrich ab.) Eine Ju— 
gendfreundin! — Kaum kann ich's glauben! Was man doch 
in der Jugend für Sreundfchaft hält! 


Siebente Scene. 
Analie, Fräulein Gilfen. 


Gilſ. Bonjour, meine Liebe! Ach mein Gott! umar- 
10 * 
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men Sie mich doch gefchwind! Wie viele Emwigfeiten find es, 
feit wir uns nicht gefehen haben? Ihr Haus ift eine Art 
Klofter, und Sie, wahrhaftig, Sie find gekleidet wie eine 
rau Aebtiffin! hHahaha! — Wo haben Sie den Muffelin 
gekauft? — Sa, wieder auf das Klofter zu Eommen! felbft 
Ihre Leute fehen aus wie Mäufe, grau und ſchwarz, 
welch eine Todtenlivree! nicht einmal eine gold’'ne Stickerei! 
Der hübfche junge Menfch, der mir den Schlag öffnete, den 
follten Sie ald Jokey Eleiden. Darin hat mein Neffe einen 
incomparablen Geſchmack. Ich wette, ift er nur erft vier 
Wochen der Gemahl Ihrer Pflegetochter, fo wird es bier 
im Haufe ganz anders ausfehen. Denn ich will nicht hoffen, 
meine Gute, daf es Ihnen Ernft gewefen ift mit dem Billet 
an feinen Vater, den Minifter ? Hahaha! Solche Freimerber 
Eommen nicht alle Tage, und wenn fie Eommen, pflegt man 
fie nicht abzumweifen. 

Amal. Doc, bisweilen. 

Gilſ. Wo denfen Sie hin? — Mein Bruder, der Mi: 
nifter, hat noch vor wenig Tagen das blaue Band befommen, 
und mein Meffe, der Kammerherr, fteht im Begriff, eine 
diplomatifhe Garriere zu machen. Wermuthli wird er 
auh mein Erbe, denn aus Liebe zu ihm entfage ich allen 
Verbindungen, fo ſchwer es auch fein mag, in gewiffen Zah: 
ren gewiffen Männern zu widerftehen. 

Amal. In unfern Sahren doch nicht mehr. 

Gilf. Ah! was wollen Sie fagen, meine Allerliebite! 
Ste haben gut reden, Sie öffnen und verfchließen Ihre 
Zhüre, wenn Sie wollen, aber ich bin Hofdame, täglich 
neuen Verfuchungen ausgefegt. Alle Fremden, die an unfern 
Hof kommen, weift der Fürſt an mich, ja, ja, ich muß fie 
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unterhalten. Nun Sie kennen mich, immer höflich, freund: 
ih, etwas gefprädig; da meinen denn bie arroganten 
Herren gleich, fie dürften fhon einen Sturm wagen, und 
ih bin oft genöthigt, mir Airs zu geben, auch wohl ein 
wenig graufam zu verfahren. Noch geftern der Gefandte — 
follten Sie e8 glauben? — während der ganzen Gour hat er 
Fein Auge von mir verwandt; ich muß aber auch meiner 
Kammerjungfer das Kompliment machen — fie ift eine Pa— 
riferin — daß fie geftern ihre ganze Kunft an mir erfchöpft 
hatte. Sch trug eine Binde im Haar von Purpurfammt mit 
Perlen durchflochten, wahrhaftig, ed war recht imponirend, 
und eine Robe, ma chere — mein Neffe hat das Zeug aus 
Lyon felbft mitgebracht. Fräulein Kalbaß ftand neben mir 
und wollte berften vor Neid. Nun Sie Eennen ja das lächer- 
Iihe Fräulein Kalbaf, ein Kind von kaum zwei und zwanzig 
Sahren, das fich einbildet, auch fehon eine Figur zu fpielen 
und die Impertinenz hat, ſich nicht einmal zu ſchminken, 
während wir alle blühen wie Roſen. Dabei trug fie noch 
geftern ein Kleid? — sur mon honneur, ſchon feit vier 
Wochen ift der Schnitt unter allen Kaufmannsfrauen. Aber 
meine Robe — ich bin capable, fie Ihnen zu fchicen. 
D ja, für meine Sreunde thu' ich alles. Sie Eennen nach 
demfelben Mufter fich ein Hochzeitkleid beftellen. 

Amal. Zu welcher Hochzeit? 

Gill. Wunderlihe Frage! — Ihrer Pflegetochter und 
meines Neffen. Ste werden doch die jungen Leute nicht Tange 
fhmadhten laffen? E3 wäre Jammerſchade, wenn indeffen 
die Mode wechfelte. Ich höre ja, das gute Kind foll ganz 
entfeglich verliebt fein? 

Amal. Davon weiß ich nicht®, 
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Gilf. Kann wohl fein. Einer ftrengen Duenna vertraut 
man nicht alles. Aber Sie können ſich darauf verlaffen. Mein 
Meffe muß das beffer wiffen. Der Schelm ift ſchon mand 
liebes Mal in feinem Leben geliebt worden; wenn der will, 
bem widerfteht Feine. Man fagt, er gleiche mir; wenigſtens 
bat er meine gefällige Manieren. Nun ich weiß ja wohl mie es 
mir mit den Männern geht; es thäte Noch, man verfchwüre 
jedes Lächeln; denn das brennt gleich fichterloh. Aber ich 
habe es ihm derb gefagt. Vetter, hab’ ich gefagt, mit Frau— 
lein Seelenkampf ift nicht zu fpaßen. Wenn du der Gemahl 
ihrer Pflegetochter bift, fo mußt du die Dehors beobachten, 
mußt deine Gemahlin nicht zur Verzweiflung bringen. Dann 
lacht der Schelm und küßt mir die Hand und fpricht: das 
fei ein Samilienfehler. Nun man Eann ihm nicht böfe wer: 
den; aber fein Sie ganz ruhig, ich will ihm ſchon Vernunft 
predigen; o das verfteh' ich. 

Amal, Sie würden fich diefesinal umfonft bemühen; 
denn fo lange man mir Mutterrechte zugeftebt, bekommt 
Ihr Neffe meine Pflegetochter nicht. 

Gilf. Sie fcherzen, hahaha! — Nun das hat unter 
und nichts zu bedeuten, wir find alte Sreunde. Aber um 
Vertrauen, meine Gute, ıch rathe Ihnen doch, den Scherz 
nicht zu weit zu treiben, mein Bruder, der Minifter, iſt 
nicht immer aufgelegt dazu. 

Amal. Es würde mir leid thun, wenn er mich zwänge, 
meine Gründe anguführen. 

Gilf. Gründe? Hahaha! Ich bitte Ste um Gottes: 
willen, nur nichts Langweiliges. 

Amal. Ihr Neffe ift ein ausfchweifender Menfc. 

Gilf, Lieber Gott! die Jugend — 
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Amal. Mich daucht, er war es fhon, als ich Sie Fen- 
nen lernte. 

Gilf. Nun ja. Wie lange ift das her? 

Amal. Es mag leicht über zwanzig Jahr ſein. 

Gilſ. Warum niht gar ein Säkulum. Wahrhaftig, 
meine Liebe, der Staat follte Sie befolden, um Witwen: 
Eaffen zu berechnen. So lange man die Jahre nur nad) 
Siegen über die Männer zählt, fo lange wäre es thöricht, an 
den Geburtstag zu denken. Brechen wir davon ab! — Wif- 
fen Sie auch, was man in der Stadt fagt? Sie würden Ihr 
großes Vermögen zwifchen Fräulein Schall und dem Musje 
Loring theilen. 

Amal. Wohl möglich. Beide haben gleiche Nechte auf 
mein Herz. 

Gilf. Fi done, ein Bürgerlicher! Zwar die böfe Welt 
vermuthet allerlei — nun in Gottes Namen, das Eümmert 
mich wenig. In folhen Dingen bin ich tolerant. War doch 
Maria Stuart eine Königin, und ihr Geliebter nur ein 
Mufikus. Mögen Sie dem jungen Menfchen immerhin ein 
Sort machen, ihn pouffiren, dagegen wendet Niemand 
etwas ein; aber die Gemahlin meines Meffen muß dennoch 
immer Univerfalerbin bleiben; darauf rechnet mein Bruder, 
der Minifter. Das foll ich Ihnen erklären. 

Amal. Und wie oft foll ich Ihnen wiederholen, daß 
Ahr Neffe auf gar nichts rechnen darf, nicht einmal auf 
mein Vermögen, vielmeniger auf den Beſitz meines Kindes, 

Gilf, Hahaha! Sie belieben das fo ernfthaft zu fagen, 
daß ich in der That genoöthigt bin, einen gleichen Ton anzu— 
ſtimmen. Wiffen Sie alfo, daß der Fürft ein Machtwort 
fprechen wird. 
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Amal. Gemwiß nicht. j 

Gilſ. Ich fage Ihnen ja, mein Bruder hat das bleue 
Band befommen. 

Amal. Ih wünfche Ihnen Glücf dazu. 

Gilf. Und mir hat die Fürſtin noch geftern im Morkei- 
geh'n fehr gnädig zugeflüftert: wie geht's, meine liebe Gil— 
fen? Es ift heute fehr warm. 

Amal. Dann find Sie allerdings beneidenswerth. 

Gilf. Als neulich der Hofmarfchall krank war, hat mein 
Meffe fchon in der Oper das Zeichen mit dem Stocke gegeben. 

Amal. In der That, ein Beweis von dem Vertrauen 
des Fürften. 

Gilſ. Mein Bruder, der Minifter, kann alles durchfegen. 

Amal. Alles? 

Gilf. Seine Durchlaucht verlaffen fi) ganz auf ihn. 

Amal. Das macht ihm Ehre. 

Gilf. Er kann Sie aneantiren. | 

Amal. Das würde ihm Feine Ehre machen. 

Gilſ. Was fol er thun, wenn Sie ihm auf's Außerfte 
piquiren? Er hat Nachrichten über Sie eingezogen; er weiß 
um alle Ihre Schritte. 

Amal. In Gottes Namen! 

Gilſ. Ja, meine Liebe, ich darf Ihnen nicht verſchwei— 
gen, daß er fogar in dem gerechten ressentiment, welches 
Ihr Billet ihm einflößte, ſchon Winfe höhern Orts hat 
faſſen laffen. 

Amal. Ich bin ruhig. 

Gilf. Noch wäre ed Zeit, feinen Zorn zu entwaffnen. 
Man Eann durch eine gefchickte Wendung die gehäßigfte An— 
Elage entEräften. - 
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Amal, Hat der Minifter mich einmal angeklagt, fo 
ziemt ihm Eeine Wendung. 
Gilſ. Hahaha! — Willen Sie auch, meine Liebe, daß 
Sie mid) entfeglich ennuyiren? 
Amal. Das bedau’re ich. 


Adte Scene. 
Vorige. Bufch (ver ſich ven Angfifchweiß von der Stirn trodnet). 

Buſch. Ach Gott! ich bitte taufendmal um Verzeihung, 
daß ich fo unangemeldet gegen den Reſpekt manquire. 

Amal. Lieber Bufh, Sie find bei mir zu Haufe; aber 
was ift vorgefallen? Sie feheinen ja fo ängſtlich. 

Gilf, Wer ift die Figur? 

Bufch. Sch Eomme fo eben von Sr. Durchlaucht, bin 
auf allerhöchſten Befehl daſelbſt erſchienen. 

Amal. Nun? Ich wette, der Fürſt nahm feinen alten 
Lehrer gnädig auf! 

Buſch. O nur allzugnädig! Se. Durchlaucht wollten 
nicht einmal die pflichtfchuldigen Nedensarten veritatten, be= 
fahlen mir, ſolche der Kanzlei zu überlaffen, fügten hinzu: 
Sie hätten viel Gutes von mir gelernt, winkten fogar dem 
Pagen mir einen Stuhl zu fegen. 

Amal. Dacht' ich's doch! 

Gilſ. Fürwahr, der Fürſt iſt doch bisweilen ans her⸗ 
ablaſſend. 

Buſch. Gnädig aber ernft. »Unter andern,? fuhren Se. 
Durchlaucht fort, »haben Sie mir die Liebe zur Wahrheit 
durch Lehre und Beifpiel eingeflößt; darum hoffe ich jeßt 
von Ihnen Wahrheit zu hören.” — »Eine heilige Pflicht,” 
war meine Antwort, »auch wenn ich nie der Ehre mich hätte 
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rühmen dürfen, Ew. Durchlaucht den Cicero erklärt zu ha— 
ben.” Hierauf fragten Allerhöchftdiefelben: »Stehen Sie ın 
Verbindung mit Fräulein von Seelenfampf?” 

Amal. Mit mir? 

Gilf. Sehen Sie da, meine Gute? Gedenken Sie 
meiner Warnung. Ich fürchte, daß mein Bruder — 

Amal. Sie haben Recht, das zu fürchten, ich aber 
würde Unrecht haben. Ich bitte Sie, lieber Bufch, fahren 
Sie fort. 

Buſch. »Ja, Ew. Durchlaucht!? ermwiderte ih mit 
Zuverfidht; denn wenn ich von Em. Gnaden fpreche, fo habe 
ich immer einen fröhlichen Muth. — »In welcher?” namlich 
Verbindung, fragte der Fürft. »Das Fräulein beehrt mid) 
in mancherlei Gefchäften mit ihrem Vertrauen? — »Ich 
fürchte, Sie werden von ihrgemißbraudt.? — »Muß unter: 
thänigft verneinen.? — Aber nun zogen Se. Durchlaudt 
Dero Augenbraunen finfter zufammen und entweihten Dero 
fürftlihen Mund durch folgende Verleumdungen. 

Gilſ. Wie, mein Herr? Sie unterftehen fih, dem 
Fürſten Verleumdungen aufzubürden? 

Busch. Nicht ihm felbft, da fei Gott vor. Se. Durch—⸗ 
laucht haben blos wiederholt, was irgend ein giftiges Hof: 
inſekt in Dero Ohren zu träufeln fich unterfangen. 

Gilf. Diefe impertinenten Worte fol der Fürft noch 
heute erfahren. 

Buſch. Hat fie bereits al aus feines Knechtes 
eignem Munde. 

Anal. Aber ich bitte Sie, mein Fräulein, laffen Sie 
doch den braven Mann erzählen. — Nun, lieber Buſch, 
worin beftanden die Verleumdungen? 
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Buſch. »Sie hat? — bitte f[huldigft um Werzeihung, 
Se. Durchlaucht bedienten fi der dritten Perfon — »ſie 
hat die Kriegsgefangenen reich beſchenkt, ift felbft in Manns: 
Eleidern in das Nachtlager derfelben geritten, hat fie wahr: 
fcheinlich aufgewiegelt, Unfug zu treiben, alfo, daß ein Theil 
derfelben Tags darauf die ſchwache Escorte überwältigt. Ste 
bat ferner aus der Tuchfabrik Simon Schwarz und Com: 
pagnie einen großen Vorrath aufgekauft, und heimlich mei- 
nen Feinden zugeführt.” 

Gilf. Sieh’ doch, wie alles an den Tag kömmt. 

AUmal, (lächelt). 

Buſch. Ew. Gnaden werden dem alten Manne fhon 
zu Gute halten, daß er bei dergleichen horrenden Accuſa⸗ 
tionen eine ganze Minute lang verſtummte. Dann aber brach 
es los, und mit ſchuldigem Reſpekt, doch ohne Scheu, wie 
es die Wahrheit fordert, berichtete ich Sr. Durchlaucht: daß 
Ew. Gnaden Dero Wohnung nicht verlaſſen, noch weniger 
der ungebührlichen Mannskleider ſich bedient, daß ich ſelbſt 
der Ausſpender Ihrer Wohlthaten geweſen, doch gleichfalls 
nicht zu Roſſe, indem ich ein unerfahrner Reiter bin. Die 
Tuchfabrik betreffend, ließ ich die unterthänigfte Bitte an 
Se. Durchlaucht gelangen, auf der Stelle einen Beamten 
nad) der Niederlage zu fenden, die ich ſelbſt auf Befehl und 
Riſiko meiner Gönnerin veranftaltet, um während bed Krie— 
ges brotloſe Fabrikanten nebſt Familien zu unterhalten. Ich 
hatte zugleich die Ehre, in Sr. Durchlaucht eig'ne Haͤnde 
die Schlüſſel abzuliefern, mit Verpfändung meines grauen 
Kopf's, wenn auch nur ein einziges an den gekauften Tüchern 
mangeln ſollte. Der Fuürſt geruhte mir fehr aufmerkſam zu⸗ 
zuhören, welches ich für einen gnädigen Wink hielt, etwas 
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mehr zu fprechen, als eigentlich von mir gefragt worben, und 
in diefer merkwürdigen Stunde das befcheidene Werdienft 
meiner Gönnerin in ein Licht zu ftellen, luce meridiana cla- 
rior, heller als die Mittagsfonne. 

Gilf. (mit dem Fächer raufchend). Sie wußten vermuthlich 
nicht, mein Herr, gegen wen Sie zu fprechen fich erfühnten ? 

Bufch. Vor Gott und meinem Fürften, gleichviel gegen 
wen. Schließlich wagte ich die Bemerkung, daß böfe Men- 
fhen gleichwohl zu entfchuldigen find, wenn fie edeln aber 
ungewöhnlichen Handlungen ſchlechte Motive unterfchieben, 
fintemal ein jeder Menfh auf Erden für des Nächften Hand— 
lung nur einen Maßftab hat, nämlich fein eig'nes Herz. 

Gilf. Impertinent. 

Buſch. Se. Durchlaucht betrachteten mich lange ernit 
und fhweigend. Endlich brachen Allerhöchftdiefelben in die 
bedenklihen Worte aus. » Zwei Männer widerfprechen fich, 
Beide, wie ich glaube, meines Vertrauens würdig. Gehen 
Sie, ich werde prüfen und entfcheiden.” 

Gilf. Nun, man wird doch wohl nicht gar den Minifter 
mit dem Profeffor confrontiren? 

Buſch. Noch an der Thür vernahm ich des Fürften: 
»Sagen Sie dem Fräulein von Seelenfampf, daß ich fie 
felbft zu fprechen wünfche!” 

Amal. Sch danke Ihnen, lieber Buſch, und begreife 
noch immer nicht, warum bei Ihrem Eintritt diefe Aengftlich- 
Feit Ihren gewohnten Gleichmuth ftörte? 

Bufch. Ah, mein gnädiges Fräulein, ich habe noch 
nicht vollendet. Denn, als ich herunter auf den Schloßhof 
Fam, fah ih um die Hauptwache einen zahlreichen Pöbel 
verfammelt; weil aber Neubegierde nicht zu meinen fonftigen 
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Schwachheiten gezählt werden Eann, fo wollte ich ftill vor- 
übergehen, als plöglich der Name Loring in mein erſchrock'nes 
Ohr tönte. 

Amal. Loring! Was ift mit dem? 

Bufch. Die verderbliche Hige der Nugend hat den wa— 
Kern jungen Mann verblendet, daß er blutdärftiger Weife 
einen bochverpönten Zweifampf unternommen. 

Amal. Loring! fich geſchlagen? ift verwundet ? 

Buſch. Das nicht; aber zu gefänglicher Haft gebracht. 

Amal. Sott im Himmel! 

Gilſ. Ich bedaure, liebe Freundin! da Sie mit dem 
jungen Menfchen in gewiffen Verhältniffen ftehen — 

Amal. Mit wen hat er fich gefchlagen ? 

Buſch. Mit Sr. OR En dem Herrn Ram: 
merherrn von Gilſen. 

Gilf. Mit meinem Neffen? Ich bin des Todes! 

Amal. Gefhwind, fagen Sie mir alles — ift Blut 
gefloffen ? 

Bufch. Leider fol das Antlig des Herrn Kammerherrn 
durch einen etwas ftarfen Hieb verunftaltet worden fein. 

Gilf. Was? Mein Neffe gehauen? Das ift nicht wahr, 
das ift unmöglich! Er ift ein alter Edelmann, er hat fechten 
gelernt, und wenn er-fich herabließ, feinen Degen gegen einen 
Bürgerlichen zu ziehen, fo gefchah es ficher aux depens de 
cet impertinent. | 

Bufch. Ich referire blos, was die Fama verlautbart. 
Selbe fpricht von der Nafe des Herrn Kammerherrn, ald 
von einer total verlornen Sache. 

Gilf. Halten Sie ein mit Ihren horreurs! Wehe die: 
ſem Musje Loring, wenn er fich irgend einen Frevel gegen 
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meinen Meffen erlaubte! Mein Bruder, der Minifter, wird 
ihn zermalmen. Hören Sie? zermalmen! (Gebt ab.) 

Bufch. Diefe Dame fcheint, mit allem Reſpekt zu fagen, 
eine maliziöfe Perfon zu fein? 

Amal. Aber die Veranlaffung des Zweikampfs? 

Buſch. Iſt mir unbemußt. 

Amal. Ach! leider errath’ ich fie. Warum verfchwiegen 
wir ihm auch, daß der Kammerherr um Leopoldinen gewor— 
ben? Sicher hat diefer Gef, das Sprachrohr feiner Tante, 
mit Hoffnungen geprahlt, und Eduard — uneingebenE der 
Ehre eines armen Mädchens — hat fich erlaubt, ihren unbe: 
fholtenen Namen böfen Zungen Preis zu geben; hat nicht 
feiner Gefahr noch meines Kummers geachtet, fich felbft die 
Schranken verfchloffen, die fein Eriegerifcher Muth ihm auf: 
gethan! Zum erften Mal betrübt er mich; aber tief, tief! 
(Sie weint) Ah Herr Profeffor! Sie haben mich noch nie 
weinen fehen — aber — Sie find ja auch Vater. 

Bufch (fehr bewegt). Ich bin Water! 

Amal. Do, darf ich jegt an fein Vergehen denfen? 
dem Schmerz mich überlaffen? — Ihn hat der Strom fort 
geriffen, ich bin feine Mutter, ih muß ihn retten! — aber 
wie? — ber Fürft haft den Zweifampf — ftrenge Gefege. 
— Mein Freund! Sie find ein Mann, ein Philoſoph — 
rathen Sie mir! 

Buſch. Ach, mein gnädiges Fräulein! die Philofophie 
lehrt nur das Unglück tragen, und auch das nicht immer. 

Amal. Nun, wozutaugt fie denn, die hochgepriefene Phi- 
Iofophie? — Vergeben Sie mir! ich weiß nicht, was ich 
rede! — Sagten Sie nicht, der FZürft begehre mich zu ſpre— 
hen? — Wohlan, ih will nur Rath von meinem! Herzen 
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nehmen. Was ich fagen werde, weiß ich nicht, eine Mutter 
bedarf Eeiner Vorbereitung. Bleiben Sie indeffen hier — 
tröften Sie Leopoldinen — ich eile zum Fürften! er ift gut, 
und wenn mir die Worte mangeln, fo wird er meine Thrä- 
nen verftehen. (Geht zur Mitte ab.) 

Buſch. Philofophie — o ja — ich habe mich deren be— 
fliffen feit einem halben Jahrhundert — aber ” bin auch 
Vater. (Geht in's Kabinet.) 

(Der Vorhang füllt.) 


Bierter Act 


(Zimmer des Fürften mit Mittel: und Seitenthüren.) 


Erfie Scene. 
Der Fürft (unterzeichnet noch einige Papiere und fteht dann auf). 

Hab’ ich endlich den Frieden errungen! Darf ıch endlich 
einen frohen Blick von den Schlachtfeldern auf meines Va— 
terlandes ungertretene Sluren werfen? — Es ift vorüber! — 
O, möchten nicht zum zweiten Male Pflicht und Ehre mich 
zwingen, das Schwert zu ziehen! — Heil dem Lande, von 
dem feit einem Jahrhundert die Gefchichte nichts weiter auf- 
zugeichnen findet, ald: ed war Friede! ift ein Se— 
gen, ber nicht von diefem Oelzweig träufelte? 

Kammerd, (tritt ein). Graf von Rebenftein bittet um Er— 
laubniß — 

Fürft. Fuͤhr' ihn herein! (Kammerviener öffnet dem Grafen: 
die Thür.) 
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Bweite Scene 
Fürft. Graf. 

Graf. Verzeihen Ew. Durchlaucht, daß ich heute ſchon 
zum zweiten Male wage — | 

Fürft, Der Friedensbote ift ſtets willfommen. 

Graf. Wenn ich diefen Morgen im Namen meines Kö— 
nigs mit Zuverficht auftrat, fo erfcheine ich jegt nur ſchuͤch⸗ 
tern in meinem eig'nen Namen ‚mit Eeinem fremden Titel bes 
Eleidet. Sa, wollen Em. Durdlaudt mir Muth einflößen, 
fo erlauben Sie mir, den Titel Ihres Unterthang zu reclamiren. 

Fürft. Es würde mich freuen, wenn ich ein Recht hätte, 
Sie fo zu nennen. 

Graf. Es war freilich lang vor den Jahren Ihrer glor: 
reichen Regierung, da ich ald Baron Schall unter der Garde 
diente. 

Fürft. Baron Shall? — O, ich erinnere mich, von 
Ihnen gehört zu haben. 

Graf. Schwerlich Gutes; denn ich war ein wüfter Menſch, 
den Ehrgeiz auf Irrwege führte. Häusliche Verhältniffe, die 
ich unbefonnen Enüpfte, und die zu ſchweren Feffeln wurden, 
trieben mich aus meinem Baterlande. Ich will Em. Durch— 
Taucht nicht durch Erzählung meiner Abenteuer ermüden. Es 
ging mir wohl, doch eg war mir felten wohl; denn ich trug 
und trage einen Stachel in meiner Bruft. Einft wurde ich 
geliebt von der Edelften ihres Geſchlechts — Amalie von See: 
Ienkampf. 

Fürft. Auch Sie geben ihr dies Zeugniß? 

. Graf. Wer Eönnte es ihr verfagen? Unwürdig verlaffen 
vächte fie fich durch Wohlthaten, wurde meines verwaiften 
Kindes Mutter, Eine leiſe Hoffnung begleitete mich hieher, 
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daß fie jeßt dem gereiften Manne die Thorheit feiner Jugend 
verzeihen und ihm erlauben würde, ein öffentliches Bekennt— 
niß feiner Neue, wie feiner nie erlofchenen Liebe abzulegen. 
Aber fie hat meine Hand ausgefchlagen, und mir bleibt nur 
ein Mittel, um ihr zu vergelten was fie that und lite. Ihr 
Pflegefohn, der Lieutenant Loring, liebt meine Tochter und 
wird geliebt. Das Fräulein wünfcht diefe Verbindung, wenn 
gleich Delicateffe ihr nicht geftattet, den Wunfch laut zu äußern. 

Fürft. Wollen Sie ihn erfüllen ? 

Graf. Gern, wenn ich Eann. Zwar hatte ich bereits 
eine glänzende Verbindung verabredet, auch meine Tochter 
darauf vorbereitet; doch ich entfage diefem Wunfche, wenn 
nur nicht meine fonftigen Verhältniffe — Euer Durchlaucht 
ift nicht unbekannt, daß an dem Hofe meines Königs der 
Ahnenftolz weit ungeftümere Forderungen macht, als hier. 

Fürft. So laffen Sie das junge Paar an meinem 
Hofe. Sch fhäge alten Adel; aber nicht alte Namen. 

Graf. Ich höre, Lieutenant Zoring ift fo glücklicy gewe— 
fen, die Gefahren ded Krieges mit dem Erbpringen zu theis 
len, indeffen feine Pflegemutter die Armen fpeifte. Auch mir 
ift es vielleicht in meinem jeßigen Poften gelungen, zum 
Dienfte meines Vaterlandes etwas beizutragen. Wie, gnäs 
digfter Zürft, wenn ich ed wagte, auf diefen dreifachen 
Grund die Hoffnung zu bauen, daß Ew. Durchlaucht unfere 
vereinten Bitten hören, den jungen Loring adeln werden ? 

Fürft. Vereinte Birten? — Alfo hat Fräulein Ser 
lenkampf Ihnen aufgetragen — 

Graf. Das nicht, das wagt ihre Befcheidenheit nicht. 
Aber da ihres Herzens Wunſch nur auf diefe einzige Weife 
erfüllt werden Eann — 

XXII. 11 
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Fürft. Wirklich die Einzige? Ei, lieber Graf, mir 
ſcheint, Sie find noch nicht geheilt. — Haben Sie fonft 
nichts gegen den jungen Mann einzuwenden ? 

Graf. Nichts auf der Welt. 

Fürft. Und wollen einem Vorurtheil das Glück Ihrer 
Tochter opfern? 

Graf. Verzeihen Ew. Durchlaucht, ich halte mich als 
Mater nicht berechtigt, was ich von meinen Vorfahren er: 
erbt, es fei Geld oder Adel, meinen Kindern zu entziehen. 

Fürft. Wohlan; ich bin weit entfernt, Ihnen meine 
Begriffe aufzubringen, nur fteht ed nicht in meiner Macht, 
jegt Ihren Wunfch zu erfüllen. 

Graf. Nicht in Ihrer Macht? 

Fürft. Allerdings. Ich darf nur tadelfreie Männer adeln. 

Graf. Ich glaubte Loring — 

Fürft. Vor einer Stunde hat er fih ſchwer vergangen. 
Ein Zweifampf gegen den Sohn meines Minifters. Ver: 
muthlich um Ihrer fchönen Tochter willen. — 

Graf. Ha! davon wußte ich nichts. 

Fürft. Ich habe befohlen, ihm herzuführen. Sie mögen 
ſelbſt urtheifen, ob er jegt ſchon verdient, nicht allein zu 
den Braven, fondern auch zu den Edeln meines Landes 
gezählt zu werden; Sie wiffen, das ift einerlei! (Flingelt, 
und fagt zum eintretenden Kammerdiener): Iſt der Adjutant noch 
nicht zurück? 

Kammerd. Der arretirte Offizier erwartet im Vorzim⸗ 
mer Ew. Durchlaucht Befehle. 

Fürft, Er foll hereintreten. (Der Kammerdiener dffnet die 
Thür.) 
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Dritte Scene 
Vorige. Loring. 


Fürft. Herr Lieutenant, ich hatte zwar gehofft, Ihre 
Bekanntfchaft heute noch zu machen; aber nicht auf diefe 
Weiſe. — Wo ift Ihr Säbel? 

Lor. Ich vergaß einen Augenblick, daß er nur dem 
Dienft meines Fürften gewidmet fein foll. 

Fürft. Mit wen haben Sie ſich gefchlagen? 

Lor. Mit dem Kammerherrn von Gilſen. 

Fürft. Einen Nebenbuhler muß man nicht durch Des 
genklingen, fondern durch Verdienſte überwinden. 

Lor. (Aug). Einen Mebenbuhler? Verzeihen Em. 
Durchlaucht, das verfteh’ ich nicht. 

Fürft. Sie lieben Fräulein Schall; Sie mußten, daß 
der Kammerherr um ihre Hand geworben. 

Lor. Nein! nein! Bei Gott, das wußt' ich nicht. 

Fürft, Junger Menfch! wollen Sie durch Unmwahrhei- 
ten fich tiefer in meinen Augen herabfegen? 

Lor. Gefehlt hab’ ich; aber gelogen nie, und Ednnte ich 
meinen Fürften frei in’d Auge fehen, wenn ich jeßt in feiner 
Gegenwart zum erften Mal das fchlechte Handwerk triebe? 

Fürft. Sie wußten nicht —? 

Lor. Laffen Sie mir den Degen vor der Sronte zerbres 
chen, wenn ich unwahr rede. ; 

Fürft, Nun, warum haben Sie ſich denn gefchlagen? 
— Gegen Ihren DOberft fehwiegen Sie hartnädig; ich 
hoffe, Sie werden gegen mich offenherziger fein. 

Lor, Meine Pflicht. Der Kammerherr erlaubte fich 
fade Wigeleien auf Koften meiner Pflegemutter. 

« 41 * 
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Fürft. Wie das? 

Kor, Er fpöttelte über ihren unvermählten Stand; er 
feßte alle ihre Tugenden herab, leitete fie aus unlauterer 
Quelle her — ließ endlid) ‚gar das verhaßte Wort: »alte 
Sungfer? fallen, und da — verzeihen Ew. Durdlaudt — 
da war ich meiner nicht mehr mächtig — da fchlug ich ihn. 

Fürft. Das war die Urſache ihres Zweifampfs? 

2or. Das allein. Dich weiß, ich habe Strafe verdient, 
und werde fie ohne Murren tragen. Aber gnädigfter Fürſt! 
und Sie, Herr Graf! gewähren Sie mir die Bitte: nur 
meine Pflegemutter müffe nie erfahren, warum ih mid 
vergangen. 

Fürft. Aus welchem Grunde? 

Lor. Sie ift fo gut, fo tugendhaft, fo wohlthätig — 
ed würde fie Fränfen, daß man auch mit einem foldyen 
Herzen dem Schickſal nicht entrinnen kann, von giftigen Zun: 
gen verfpottet zu werden. Und warum verfpottet? wer 
gen eines Standes, den fie nicht gewählt, nicht verdient 
— auf den, Gott weiß warum, die Welt einen Schein 
von Lächerlichkeit geworfen; an dem jeder fade Wigling 
zum Ritter werden möchte. O gnädigfter Zürft! ich be: 
Eenne frei, fo tief ich von dem Unglück, Ihren Zorn verdient 
zu haben, durchdrungen bin, fo würde ich doch in jedem Augen: 
blick, wieder in denfelben Fehler fallen, fobald ein Menſch fich 
erkühnte, mit dem Namen meiner Pflegemutter ein herab: 
würbigendes Beiwort zu verbinden. Ah, wenn ich nur 
Worte hätte, um es auszudrüden, was fie alles für mich 
gethan! Aber das vermag nur die Thräne, die mir unmwill- 
kürlich in's Auge tritt. Verzeihen Ew. Durchlandt, ich bin 
am Felde nicht fo weich. 
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Fürſt (nach einer Raufe). Erwarten Sie im Vorzimmer 
die Beftimmung Ihres Schickſals. (Loring verbeugt ſich und geht.) 


Dierte Scene, 
Fürft, Graf. 
Fürft. Der junge Menfch hat mich gerührt. Es thut 
mir leid, daß ich genöthigt bin, ihn zu ftrafen. 

Graf. Verdient er jegt den Adel, Em. Durchlaucht? 

Fürft. Sch meine, er hat ihn ſchon, und einen beffern, 
als ich ihm geben Eann. 

Kammerd. (tritt ein). Das Fräulein von Seelenkampf. 

Fürſt. Wo? 

Kammerd. Sie ift, nah Em. Durchlaucht Befehl, 
die Eleine Treppe herauf durch die Gallerie geführt worden. 

Fürft. Lieber Graf, treten Ste einen Augenblick in 
mein Kabinet! (Der Graf geht hinein.) 

Fürſt (um Kammerdiener), Die Dame wird hereingeführt, 
und nad) Fräulein Schall fogleich ein Wagen geſchickt. Ich 
laſſe fie erfuchen zu Eommen wie fie ift; jede Toilette fei über- 
flüffig. (Kammerviener ab.) Ich hoffe, diefe Stunde werde 
zu den wenigen gehören, in welchen der Fürſtenhut nicht drückt. 


Fünfte Scene 
Fürſt. Amalie, 

Fürſt. Willlommen, mein Fräulein! Ich follte mit 
Vorwürfen beginnen, daß Sie fchon feit vielen Jahren ver— 
fhmähen, meinen Hof zu zieren; allein ich will mir das 
Vergnügen, Sie zu fehen, nicht felbft verfümmern. 

Amal. Ew. Durchlaucht bedürfen der Nähe nicht, um 
Liebe und Bewunderung einzuflößen. 
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Fürft. Hatte ich diefe Empfindungen wirklich verdient, 
warum fie mir nicht zeigen? Aber fo geht ed den Fürften; 
man fucht fie nur, wenn man ihrer bedarf. Leider bedürfen 
Sie meiner nicht. 

Amal. Doch, gnädigfter Zürft, und gerade in diefem 
Augenblicke habe ich meine ganze Hoffnung auf Ihre 
Gnade gefegt. Mein Pflegefohn — 

Fürſt. Ich habe fo eben feine Bekanntſchaft gemacht. 
Ein junger Braufekopf! 

Amal. Sonft der edelfte Süngling, bis heute untadelich. 
Er hat ſich vergeffen; doch fein Gegner ift nur leicht ver: 
wundet. Gottlob, daf er Eein Mörder geworden! Gottlob, 
daß fein Fürft ihm noch verzeihen darf Gittend mit niedergeſchla⸗ 
genen Augen) und verzeihen wird. 

Fürft. Wiffen Sie auch, warum er fich gefchlagen?! 

Amal, Ohne Zweifel hat Leidenichaft ihn bingeriffen. 
Er liebt. Sein Nebenbuhler war fein Gegner. _ 

Fürft. Sie hätten ihm verfchweigen follen, daß Baron 
Gilfen um die Hand feiner Geliebten geworben. 

Amal, Wir haben es ihm verfchwiegen; ich hatte es 
meiner Tochter ftreng verboten, weil ich von feiner Hitze eine 
Thorheit befürchten mußte. — Vermuthlich hat der Kam: 
merberr felbft — 

Fürft. Ich fehe, mein Fräulein, wir ftanden in glei: 
chem Irrthum. Wiffen Sie alfo und freuen Sie ſich, erft 
durch mich hat Loring die Abfichten des Barons erfahren. 

Amal, Ich fol mich freuen? — Ach, wenn es nicht 
Liebe war, die ihn zum Werbrecher machte, wodurch foll id 
ihn entfchuldigen? 

Fürft. Liebe war es, Eindliche Liebe. Gilfen hatte un 
geziemend von Ihnen gefprochen. 


167 

Amal. (fehr erfihüttert). Won mir? — Um meinetwillen ? 
— O mein Gott! — Verzeihen Sie, gnädigfter Zürft! — 
ich glaubte auf alles gefaßt zu fein, als ich zu Ihnen herein- 
trat — nur Darauf war ich ed nicht. — Ad, fo habe ich 
ja ein boppeltes Recht, um Gnade für ihn zu flehen. 

Fürft. Es fhmerzt mich, mein Sräulein, daß ich fie 
nicht gewähren kann. 

Amal. So will ich von dem Zürften an den Vater mich 
wenden. Loring war fo glüdlih, den Erbpringen zu retten. 
Der Vater wird der befümmerten Mutter den Sohn wieder 
geben, ber ihm feines Sohnes Leben erhielt. 

Fürft. Gewiß, wenn ih nur Water wäre; aber ich 
bin auch Fürft. 

Amal. Fürft und Vater find gleich bedeutende Worte. 

Fürft, Sie würden aufhören, es zu fein, wenn ber 
Fuͤrſt nicht väterlich über die Gefege wachte. Darin eben 
ift der Zürft minder glüclich ald der Privatmann, daß er 
Pflichten, die ihm lieb find, oft folchen unterordnen muß, 
die er ungern erfüllt. Darum eben muß er Einzelnen oft 
undankbar fheinen, weiler nur nad) Aller Danfe ftres 
ben darf. — Von etwas anderm. 

Amal. Ah, mein FZürft, wenn ich jegt mein Gemüth 
für andere Gegenftände nicht zu fammeln vermag, fo ver: 
zeihen Sie einer Mutter, die ihren Sohn in Gefahr weiß, 
und vor dem Manne fteht, in deffen Händen fein Schickfal liegt. 

Fürft. Verleumder haben verfucht, Sie felbft in Ges 
fahr zu bringen; denn ich leugne nicht , daß ber geheimniß— 
volle Schleier, den die Befcheidenheit über Ihre Handlun— 
gen geworfen, Sie mir einen Augenblick verdächtig machte. 
Glücklicher Weife hatte Ihre Wahl einen Sefchäftsmann 
getroffen, der einft mein Lehrer war, und deffen eigenfinnige 
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Redlichkeit ich Eenne. Er gab mir Licht, dann forfcht’ ich wei— 
ter; alle feine Ausfagen beftärigten fich, und ich habe Ihnen 
Eeinen andern Vorwurf zu machen als den: daß Sie während 
des Krieges meine fürftlihen Rechte ausgeübt haben. 

Amal. (erftaunt). Ew. Durchlaucht — ein folhes Wer: 
breden — 

Fürft. Ia, ja, meine Rechte. Denn zählen Sie es 
etwa nicht zu den Nechten eines Fürften, die öffentliche Noth 
zu mildern? — Doch. Sie wußten, daf der Krieg mich außer 
Stand fegte, meine fehönften, und ich darf auch fagen, meine 
fiebften Pflichten zu erfüllen. Und wann Sie weiter nichts 
gethan hätten, ald Ihrem Waterlande eine feiner wichtigiten 
Fabriken zu erhalten, indem Sie 200 Arbeitern Brot gaben, 
fo hätten Sie ſchon dadurch um den Staat fich hoch verdient 
gemacht. Wären Sie eın Mann, fo wüßte ih Sie zu be 
lohnen, dafür find mir Titel und Bänder anvertraut. Aber 
Sie find ein Frauenzimmer, reich, unabhängig; darum muß 
ih Sie fragen: auf welche Weife Eann der Fürſt Ihnen 
feine Danfbarkeit bezeigen? 

Amal. Hat die Unterthanin wirklich Gutes geftiftet, fo 
werde es der Mutter vergolten. 

Fürft. Gern. Nur ferd’re fie nicht Verzeihung für 
Ulebertretung der Geſetze. 

Amal. Ah! dann habe ich nichts zu bitten. 

Fürft. Sie betrüben mich durch Ihren Schmerz. Was 
fürdten Sie? Werde ich härter ftrafen als ih muß? 

Amal. Er ift Soldat — feine Ehre — — 

Fürft. Er ift und bleibt Soldat. Die Strafe beraubt 
ihn feiner Ehre nicht. Ich verzeihe einer Dame irrige Be— 
griffe Über Soldarenehre: allein ich würde ihr nicht verzeis 
ben, wenn fie noch anftände, ihrem Zürften zu vertrauen. 
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Amal. Wohlen, ich will ed, von ganzem Herzen. Mit 
meiner Pflegefinder Schickſal lege ich auch das meinige in 
Em. Durchlaucht Hände. — Ich hatte einen Traum — ich 
hab’ ihn noch. — Wenn mein Eduard mit feinem Fürften 
verfohnt, an feiner Ehre ungefränft, wieder in der Welt 
erfcheinen darf — gnädigfter Herr, werden Sie dann mei: 
nen Traum verwirklichen ? 

Fürft. Gern, wenn ich Eann. 

Amal. Der Vater meiner Pflegetochter ift noch am Leben. 

Fürft. Sch weiß e8, er hat fich mir entdeckt. 

Amal. Dem Klentenant Loring verfagt er feiner Tochter 
Hand, meinem wahren Sohne würde er fie nicht verweigern. 
Muß ich ihn denn geboren haben, um feine wahre Mutter zu 
heißen? — Gnädigſter Fürft, ich bin die Cegte meines Stam— 
mes, der feit Sahıhunderten dem Waterlande ehrenvoll ge— 
dient; der Name Geelenfampf erlifcht mit meinem Leben, 
wenn nicht Ihr fürftliches Wort ihn auf einen würdigen 
Süngfing überträgt, den ich bereit bin, feierlich zu adoptiren. 

Fürft. Sie haben in meiner Seele gelefen. 

Kammerd, (tritt ein). Das Fräulein von Schall, von 
dem Profeflor Bufch begleitet. 

Amal. Meine Tochter? Welche Unbefonnenheit! 

Fürft. Verzeihen Ste, ich habe in Ihre Rechte gegrif: 
fen. Sie erfcheint auf mein Verlangen. (Er winkt, ver Kam- 
merbiener öffnet die Thär.) 


Sechſte Scene 
Vorige. Leopoldine (tritt zitternd ein). WBufch (bleibt auf ver 
Schwelle und wagt nicht näher zu kommen). 
Fürft. Warum fo fhächtern, mein Fräulein? Was ich 
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Ihnen zu fagen habe, fordert Vertrauen. — Und Sie, mein 
lieber Buſch, Sie fürchten ſich doch nicht vor mir? 

Bufch. Bitte allerunterthänigft um Verzeihung — we: 
gen der Kühnheit — ungerufen — das Fräulein ward mir 
anvertraut — | 

Fürft, Sehr wohl! Ein Mann in feinem Berufe darf 
auch ungerufen zu mir Eommen. Doch hier fehlt noch eine 
Perfon, die heilige Rechte auf dad Fräulein hat. (@eht nad 
feinem Kabinet.) 

Leop. (fagt indeffen Angftlich zu Amalien). Iſt es Bu ‚daß 
Eduard — — 

Amal. Sei ruhig! du fiehft, ich bin es. 

Fürft. Herr Graf, ich bedarf Ihrer Gegenwart! 


Siebente Scene 
Borige, Graf. 

Fürft. Sie haben zwifchen mir und Ihrem Zürften ein 
fegenreiches Band gefnäpft. Möchte es mir gelingen, Ihnen 
zu vergelten, indem ich ein ſchönes Familienband zu Enüpfen 
verfuche. Mir mangelt nur noch die väterlihe Vollmacht. 

Graf. O mein Zürft! wen könnt' ich fie ruhiger über: 
tragen? 

Fürft. Sie hören es, mein Fräulein, ich habe ein Recht 
auf Ihr Vertrauen empfangen; darf ich es geltend machen? 
(Leopoldine Fann vor Schüchternheit nicht reden.) 

Bufch (ver Hinter Leopoldinen fteht und an allem, was vorgeht, 
ven Iebhafteften Antheil nimmt, möchte ihr gern Muth einflößen; als 
er aber flieht, daß fle nicht zu fprechen vermag, will er mit einer tiefen 
Berbeugung das Wort nehmen). Allerunterthänigft — 

Fürft. Nicht doch, lieber Buſch! erinnern Sie mich doch 
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nicht immer an den Sürften. Ich bin fo herzlich froh, daß ich 
auch einmal ein natürlicher Menfch unter Menfchen fein darf. 

Bufch (von der Güte des Fürften ergriffen, faßt gleichfam ver⸗ 
ftohlen des Grafen Hand, drüdt fie, und fagt leife mit einer Mifchung 
von Rührung und Stolj). Sch war fein Lehrer. (Gleich darauf bes 
fiant er fi, daß der Oraf ihm fremd if.) Ach Gott! ich habe Em. 
Excellenz um Verzeihung zu bitten. | 

Fürft (zu Leopolvinen). Mein Fräulein! Sie Eennen bie 
Gefinnungen des Baron Gilſen. Er ift der Sohn meines 
erften Minifterd, und vielleicht beftimmt, an meinem Hofe 
eine glänzende Rolle zu fpielen. Ueberdied habe ich verfpre- 
chen müffen, mich feiner anzunehmen. Sie Eennen auch die 
Wuͤnſche Ihres Vaters; doch ftellt er die Wahl Ihnen frei. 

Leop. Sch werde meinem Vater gehorchen. 

Fürft. Er befiehlt nicht. 

Leop. (immer zittern). Sein Wunfch ift mir Befehl. 

Fürft, Sie werden hier geliebt — und wollten ung ver= 
laffen ? 

Leop. Nicht mein Wille — meine Pflicht. 

Graf. Ich wuͤnſche nur dein Glüd. 

Leop. (fih an Amalien ſchmiegend). An diefem Herzen pas 
ich es ftet8 gefunden. 

Fürſt. Mich dünkt, es gibt noch einen Dritten, der 
Ihre Anfprüche auf diefes Herz theilt. Sie werden fi ſchon 
mit ihm darüber vergleichen müffen. (Er Mingelt, dann zum ein> 
tretenden Kammerdiener.) Lieutenant Loring! (Der Kammerdiener 
Öffnet dem Lieutenant die Thür, und geht ab.) 


Adbteöcene 
Vorige. Loring. 
Fürft. Lieutenant Loring, Sie haben ſich brav gehalten, 
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&ie haben meinem Sohne das Leben gerettet. Er hat etwas 
für Sie gethan, fein Water noch nichts, und ich freue mid), 
daß ich mit meiner Dankbarkeit die Erfüllung eines Wun— 
ſches diefer edlen Frau verbinden Eann. Herr Lieutenant Lo— 
ringvon Seelenfampf, ich wünfche Ihnen Glück. Ihre 
Pflegemutter hat fie förmlich adoptirt. Sie find beftimmt, 
den Namen und die Tugenden eines zu früh erlofchenen Ge— 
ſchlechts fortzupflangen. 

Lor. Mein Fürft — diefe Gnade — 

Fürft. Shr danken Sie. 

Lor. (Amaliens Hand mit Inbrunft ergreifen). Hab’ ich das 
heute verdient? 

Amal. Heute haft du deiner Mutter Ehre mit Gefahr 
deines Lebens vertheidigt. 

Leop. (freudig). Hat er das? 

or. Sie wiffen —? — Ah, Sie follten es nie erfahren. 

Fürſt. Ich habe Sie verrathen. 

Lor. Em. Durchlaucht wollten den Soldaten beftrafen, 
und haben nun den Sohn befchämt. 

Fürft. Geduld, junger Herr, auch mit den Soldaten 
hab’ ich zu reden: Glauben Site nicht, daß ich den Fürften 
über den Water vergeffen habe. Sie Eannten das erneuerte 
Geſetz gegen den Zweikampf. 

Lor. Ja. 

Fürſt. Welche Strafe haben Sie verdient? 

Lor. Die Feſtung. 

Fürſt. So gehen Sie auf die Feſtung. Dem Geſetz ge: 
ſchehe Genüge. 

Lor. Ich gehorche. (Will gehen.) 

Fürft. Noch einen Augenbli. Meine Pflicht ald Ve: 
wahrer der Geſetze habe ich erfüllt. Mir ift fo wohl, wenn 
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das vorbei iſt. — Herr Graf, er ift geadelt. Darf ich das 
Uebrige thun? 

Graf. Mein Fürft! mein vortrefflicher Zürft! 

Bufch. Fa, ja! EErſchrickt und legt die Hand auf ven Mund.) 

Fürſt (zu Leopoldinen). An Ihnen ift es jegt, mein raus 
fein, diefem ftürmifchen jungen Mann eine Hoffnung mit zu 
geben, die ihn durch das fchöne Bild der Zukunft mit der 
einfamen Gegenwart verfohnt. Werden Sie auch für diefen 
Mann mir Ihre Hand verfagen? i 

Leop. Mein Vater — meine Mutter. 

Fürft. Beide lächeln ja zufrieden — 

Leop. Guter Gott! fo bin ich ein glückliches Mädchen. 

Fürft. Wohlen, was hindert, daß wir das junge Paar 
verloben? Ich felbft — — 

Amal. D nein, mein Zürft, Sie find fo gut! Sie wer« 
den mir nicht den ſüßen Lohn einer fechzehnjährigen Mutter- 
treue entziehen. Alle Sorgen, alle Leiden meines Lebens ver— 
gilt mir diefer ſchöne Augenblick, in dem ich meiner Kinder 
Hände zufammenfüge. Mit froher Wehmuth feh’ ich auf mein 
gelungenes Werk. Auch ich, die Einzelne, die Unbefchüßte, 
habe Mittel und Kraft gefunden, zweier Menfchen Glück zu 
ſchaffen. Die Unvermählte blieb nicht verlaffen, die Kinder— 
Iofe hat liebende Kinder. O fo feid gefegnet, und lernt von 
mir, daß in jedem Stande auf Erden dad Herz fein eigenes 
Glück zu gründen vermag! — Sch fehe, ihr wollt mir dan— 
Een, gute Kinder, und fucht vergebens Worte. Ach, in diefem 
feligen Augenblicke bedarf ed eures Danfes nicht. Geht, bitz 
tet um des Vaterd Segen! 

Graf. Sie hat ihn ausgefprochen. Laßt meinem beſchaͤm⸗ 
ten Herzen Zeit, dem unverdienten Glücf eine heit're Woh- 
nung zu bereiten. 
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Fürft. Zegt, Herr Lieutenant, fort auf bie Geltung! — 
Nicht diefen ängftlichen Blick, mein Fräulein, für feine Treue 
bürgt der Kommandant. 

Leop. Wenn ih wagen dürfte — 

Amal. Keine Bitte, Leopoldine! Sie ziemt mir nicht, 
noch minder dir. Er hat gefehlt; zwar aus edlem Triebe; 
aber doch gefehlt. Die Mutter weiß es ihm Dank, der Fürft 
muß ihn ftrafen. 

Lor. O beflage mich nicht! Auch in meinem Kerker bin 
ich beneidenswerth; denn mich begleiten beine Liebe, der 
Segen einer folhen Mutter, das Bild eines ſolchen Für- 
ften. (96.) 

Fürft. Ich entlaffe Sie mit Dank für diefe [höne Stun- 
de. (Zu Amalien.) Nur noch ein Wort zu Ihnen, mein Fraͤu⸗ 
fein! Sie haben durch Ihr VBeifpiel das Worurtheil von mei⸗ 
nem Hofe verbannt, daß ein unvermähltes Grauenzimmer 
nicht Staatsbürgerin und wuͤrdiges Haupt einer Yamilie 
fein Eönne. Nie foll hinfort in meiner Gegenwart ein fader 
abgenugter Spott über Ihren Stand Taut werden. So man: 
ches treffliche Frauenzimmer, das unverſchuldet einfam blieb, 
iſt Doppelt ehrwuͤrdig, wenn es in feinem Kreiſe Gutes wirkt; 
denn wahrlich, es wird ihm zehnfach ſchwerer gemacht, als 
der glücklichen Hausfrau. 

Bu ſch (ver feinen Beifall nicht länger unterdrücken kann, bricht 
wider Willen aus). Dixi! (heftig erſchrocken.) Bitte allerſubmiſſeſt 
um Verzeihung! 

Fürſt (zu Amalien). Genießen Sie noch lange den Lohn 
Ihrer Tugenden, und fein Sie die Freundin Ihres Zürften. 

(Der Vorhang fällt.) 
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Das Gefpenf. 


Ein romantifches Schanfpiel 
in vier Aufzügen. 





Mit Chören und Gefängen. 





Erſchien 1808. 


— DO 


Berfonunem 


Ritter Theobald von der Horfte. 

Deodata, feine Braut. 

Bertha, 

Adela, 

Georg, Theobalds Knappe. 

Der alte Dietrich. 

Rüdiger von Rüpdenfels, Ritter. 

Burkhard, 

Siegfried, 

Der Narr. 

Bauern. Bäuerinnen. Ritter Knappen Reifige Ein 
blinder Mann. Mehrere Hofdirnen. 


(Das Stüd fpielt im dreizehnten oder viergehnten Jahrhundert.) 


' ihre Dirnen. 


feine Rnappen. 


Vorbericht. 


Das folgende Schauſpiel iſt ein Verſuch, den Geſang ſo herbei 
zu führen, daß es wenigſtens wahrſcheinlich fei, daß die haadeln⸗ 
den Perfonen wirfli in dieſem Augenblid hätten fingen fünnen. 
Daher findet man hier weder Arien, noch Duetts und dergleichen Fü 
cherlichfeiten, welche nur die Gewohnheit uns erträglich macht. 

Mein Freund, der verdienftvolle Herr Kapellmeifter Weber ın 
Berlin, hat eine vortreffliche Mufif zu diefem Echaufpiel geſetzt, we# 
halb fi die Bühnen, die es aufführen wollen, baldigft an ihn zu 
wenben haben. 

Der Verfaffer. 


Erfter Act. 


(Ein freier Platz. Im Hintergrunde eine Anhöhe, auf welcher die Burg 
Rüdenfels liegt. Seitwärts ein Wartthurm, auf dem man einen Wäch- 
ter gewahr wird. Das Burgthor ift verfchloffen, die Zugbrücke aufgezogen.) 


— —— 


Erfie Scene, 


Banern un Bäuerinnen (fingend und tanzend. Die jungen Burfche 
mwölben im PVorgrunde eine Laube Über einen Rafenfig, wozu fie eine 
Menge Zweige von allen Seiten herbeitragen. Die jungen Mäpchen 
ſchmücken die Laube mit Malven und Bändern. Gegenüber figt ein blin- 
ber Öreis, dem ein Kind zum Führer dient), . 


Ehor. 
Grüne Zweige, bunte Blumen 
Tragt herbei, 
Zum Gefange töne fröhlich 
Die Schalmei. 
Läflige Mühe, drohenden Zwang, 
Mache vergeffen ein froher Gefang. 
Ein Mädchen (vas auf ver Erde figt und einen Kranz windet, mit 
Begleitung der Schalmei). 
Pilger fprach zum Adersmann : 
Grüß dich Gott, du armer Bauer! 
Du gewinnft dein Brot wohl fauer? — 
Herr! ich habe Kraft genug, 
Treibe Iuftig meinen Pflug, 
Wenn ich nur fingen, nur fingen kann. 
Chor. 
Ja man hat wohl Kraft genug, 
Luftig vorwärts geht der Pflug, 
Denn man nur fingen, nur fingen kann. 
XXII. 12 
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Das Mädchen. 

Pilger ſprach zum Schäfer dann : 

Grüße Gott dich Hirtenfnaben ! 

Lange Weile wirft du haben? — 
Lieber Herr, das wär’ mir leid, 
Nimmer lang wird mir die Zeit, 
Wenn ich nur fingen, nur fingen kann. 

Chor. 

Sa, die Herde wohl gebeiht, 

Und dem Hirten eilt die Zeit, 

Menn er nur fingen, nur fingen fann. 





Bweite Scene 


(Schon während des Iegten Chors wurde bie Zugbrüde nieter gelaflen; 
das Burgthor öffuete fih, der Narr Sam heraus.) 


Narr. Zuchhe! wenn der Jagdhund mager ift, fo ſucht 
er am beften, und wenn die Zeifige hungern, fo fingen fie 
am lauteften. 

Ein Bauer. Guten Tag ‚, dicker Narr. 

Narr. Schönen Dank, magere Klugheit. Willſt du Brot 
haben, fo verkaufe deine Haut in ein Ktofter, um Evange 
lien darauf zu fehreiben. 

Bauer, Die Narren haben’ freilich beffer, aber wir 
Eönnen doch nicht Alle Narren fein. 

Narr, Warum denn nicht? wir ſind's auch Alle, aber 
wir wiffen’s nur nicht Alle; und ich fag’ es euch auch nicht. 
Nein, nein, arbeitet ihr nur immer d’rauf los, ſchafft, was 
wir brauchen; ihr feid die Elugen Leute. Ich thue nichts, ich 
effe und trinke, ich bin der Narr. 

Bauer. Ja das muß nun einmal fo in der Welt fein. 
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Narr. Da haft du Recht, bleib’ dabei, fo wird der Rit- 
ter dir gnädigft vergönnen, Luft zu ſchöpfen, fo viel du kannſt, 
und Waffer zu trinken nach deinem Belieben. 

Bauer, Was gibt's denn heute? 

Narr. Das wißt ihr nicht? und tanzt und fingt? 

Bauer. So iſt's befohlen worden, 

Narr. Nun ja, der Ritter will ſich vermählen mit einer 
fhönen Dirne, die ift traurig; da hat der Frohnvogt euch 
zufammen getrieben, damit ihr luſtig fein follt, in's Teufels 
Namen! 

Bauer. Warum ift fie denn traurig? die Braut eines 
fo reichen, ftattlihen Ritters ? 

Narr, Kannft du feh'n, was im Brunnen auf bem 
Grunde liegt? 

Bauer. Dein. 

Narr. Tiefer ald Brunnen find Srauenherzen. 

Bauer. Wo ift fie denn hergefommen? 

Narr. Sie ift gar nicht gefommen, wir haben fie 
fuhen müffen. Flink wie ein Reh lief fie durch den Wald, 
aber unfere Jagdroſſe waren noch flinfer. 

Bauer. So fo! Da habt Ihr einmal wieder Eine von 
der Straße geraubt? 

Narr. Du! pfufhe mir nicht in’d Handwerk, So ein 
Kerl wie du hat Eeine Erlaubnif die Wahrheit zu reden. 

Baner, I nu, e8 bleibt unter und. Ich meine, ihr müßt 
ſchon ein ganzes Dugend hübſche Mädchen in der Burg haben. 
ergeht doch fait Feine Woche, daf ich den Ritter nicht mit 
folher Ware und allerlei Gepäck von der Nürnbergerftraße 
heim ziehen fehe. Die ganze Gegend ift in Furcht und Schreden. 
(Heimlih.) Sie nennen ihn nur den böſen Rüdiger. 

12 * 
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Narr, Das ift ihm eben recht. Die Guten, fpricht er, 
müffen darben, bei Lieb’ und Lobe, die Böfen ſchwelgen bei 
der Furcht. Wer den Flachs in Fäden fpalten will, der muß 
ihn nicht ftreicheln, fondern ſchlagen und raufen. 

Bauer (feufzend). Wenn unfer feliger Herr, der fromme 
Dietrih, die bunte Wirthfchaft mit anfähe — 

Ein anderer Bauer. Still, der Ritter Eommt. 

Narr, Niche fill, ihre Hunde! feid Iuftig in aller Un: 
tertbänigkeit, ober es ſetzt Prügel. 


Dritte Scene 
Hüdiger (führt) Deodaten (über vie Brüde herunter, mit Gefolge 
von wohlbewaffneten Reifigen. Das junge Volk führt Beide tanzend und 

fingend zu der Laube). 
Chor. 

Sei willkommen, holde Braut! 

Du wirſt Milde für uns hegen. 

Wo die Schwalb' ein Neſtchen baut, 

Da gibt Gott dem Hauſe Segen; 

Darum ſinget froh und laut: 

Sei willkommen, holde Braut! 

Nüd. Hört, ſchönes Fräulein, Herzen und Lippen be: 
grüßen Euch. 

Deod. (Hat fih Fummervoll in ihren Schleier gewidelt und wür- 
digt ihn Feiner Antwort). 

Aid. Hier follt Ihr herrfchen nach Gefallen. — (Eie 
ſchweigt. — Jeden ftummen Wunfch fol man aus Euren Au⸗ 
gen ftehlen. — (Sie ſchweigt) — Wollzogen werde Euer Wille 
ehe er noch Worte fand. — (Er harrt vergebens auf Antwort.) 
Nur für Euch blühen hier die Blumen, veifen die Früchte. 
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Jedes neugeborne Kind mehre die Zahl Eurer Sklaven, unter 
welchen ich felbft der Erfte, der Getreufte bin. — Ihr 
ſchweigt noch immer? wollt Ihr mich —— im Ange⸗ 
ſicht meiner Leibeig'nen? 

Deod. Glidtt rings umher). Sind alle dieſe Eure Unter— 
thanen? 

Rüd. Alle, doch nur ein kleiner Theil. Ich zähle deren 
nahe an taufend, faft lauter wackere Leute. 

Deod. Sind fie das? wohlan! (Sie fteht raſch auf und 
fchlägt den Schleier zurüd.) Wer rettet mich? der Ritter hat 
mich geraubt! 

Müd. (zieht fie zurück). Fräulein, was thut Ihr? wozu 
dies fruchtlofe Beftreben? Meint Ihr, fol Geſindel dürfe 
wagen — 

(Einiges Murren unter den Bauern.) 

Mid, (zu ven Reifigen). Knappen, her zu mir! laßt eure 
Streitärte blinken. 

(Die Knappen geboren.) 

Müd. (zu ven Bauern). Und ihr, wenn ihr eine Hand zu 
rühren wagt, fo foll das Burgverließ euch verfchlucfen. 

(Allgemeine furchtſame Stile.) 

Narr. Hab’ ich's euch nicht gefagt, ihr Efel? Luftig 
follt ihr fein, und euer ©erftenbrot verzehren; was küm— 
mert's euch, wenn ein Anderer Thränen ſchluckt? — Merkt 
das Sprüdlein: 

Wer da will löfchen was ihn nicht brennt, 
Der ohne Noth in fein Unglüd rennt. 
Nüd, Sing’ uns ein Lied, Narr, damit dad dumme 
Vollk lebendig werde, und das Eranfe Fräulein ſich ergeße. 
Deod, Zitt're, wenn Theobald erfcheint! 
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Nüd. Rüdiger zittern vor dem’ Knaben? — fing‘, Narr, 
finge. 

Narr (Holt fih ven Hirten mit ver Schafmei). Hier tritt her, 
fing’re dein Holz. Luſtig Bruder! wo haft du die Pfeife ge: 
ſchnitten? 

Hirt. Im Rohre. 

Narr. Alſo, Dummkopf, wer im Rehre ſitzt, ſchnei⸗ 
det Pfeifen, und wer draußen ſteht, muß nach der Pfeife 
tanzen. Bang’ an das Liedlein. (Er fingt.) 

Es war einmal ein junger Gefell, 

Der ging in den Wald hinein; 

Da hört’ er eine Dirne fern 

Um Hilf’ um Hilfe ſchrei'n. 

Er fprang und fprang herzu fo ſchnell — — 
Ei, nimm dich in Acht, du junger Gefell! 
Mer da will löfchen, was ihn nicht brennt, 
Der ohne Noth in fein Unglück rennt. 


Chor. 
Mer da will löfchen u. ſ. w. 


Narr. 


Es rang mit einem wilden Mann 

Das fchöne Mägpelein ; 

Da riß der Gefell vom Baum den Alt 

Und fehlug behende drein; 

Es färbte Blut den nahen Duell — — 
Ei, nimm dich in Acht, du junger Gefell! 
Mer da will löfchen, was ihn nicht brennt, 
Der ohne Noth in fein Unglüd rennt. 


Chor, 
Wer da will löfchen u. f. w. 
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Narr. 
Sieh’ da, der Liebe leichten Zwilt 
Vergaßen Sie und Er; 
Und fielen beide, raſch verfühnt, 
Flugs über den Dritten her, 
Und gerbten dem fein eig'nes Fell — — 
Sieht du nun wohl, du junger Gefell! 
Mer da will löſchen, was ihn nicht brennt, 
Der ohne Noth in fein Unglürf rennt. - 
Chor. 
Mer da will Töfchen, was ihn nicht brennt — — 
(In diefem Augenblie wird der Gefang durch einen Freifchenden Stoß 
in's Horn vom Wartthurm herab unterbrochen. Alle fahren auf.) 

Nüd. Was iftdast 

Ein Knappe (auf ver Mauer). Es wimmelt im Thale von 
fremden Reifigen. 

Müd. Erkennt ihr die Karben? 

Kuappe. Ritter Iheobald von der Horſt — 

Deod, Ha! mein Retter! 

Nüd. Iriumphirt nicht zu früh, ſchönes Fräulein, wir 
find bereit, ihn zu empfangen. 

Burkh. (leife). Herr Ritter, heute follen die nürnberger 
Kaufleute Eommen, mehr als die Hälfte unferer Reiſigen 
ift auf die Straße gezogen. 

Nüd. Sei unbeforgt, ich Eenne diefen Feind, ihn verjag’ 
ih ohne Waffen. (Laut.) Fort! hinein! die Brücken aufges 
zogen! die Thore verriegelt! Keiner zeige fich auf der Mauer. 
— Kolgt mir, Fräulein, widerfegt Euch nicht, Ihr Eennt 
meine Gewalt. (Zu ven Bauern) Zerftreue dich, Gefindel! 
Kriech' in deine Hütten und lauere bis der Sturm vorüber. 


Fort! (Er zieht Deodaten nach fich.) 
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Deod. (mit Sträuben folgend). Segen! Segen deinen Waf: 
fen! Theobald! mein Theobald ! 
(Die Bühne wird leer. Der Ritter fammt den Kappen eilt über bie Zug⸗ 
brüde in die Burg. Die Bauern fliehen furchtfam Alle nach einer Seite.) 
Narr. He! wie fie laufen. Sollte man nicht denken, 
fie wohnten im Schlaraffenlande, und doch ift Keiner dar: 
unter, deffen Leben auch nur einen Silbergroſchen werth wäre. 
(Er wird einen Korb gewahr.) Da hat eine Hausfrau ihren Korb 
im Stiche gelaflen. (Er fiebt hinein.) Brot? eben recht. Die 
Belagerung Fönnte langweilig werden. (Er hudt ven Korb auf 
und läuft in die Burg. Die Zugbrüde wird aufgezogen, bie Pforte 
geſchloſſen.) 





Vierte Scene. 

Der alte blinde Mann (welcher ganz allein zurüd blieb). 

He da! — ic höre laufen und rennen — wo ift mein 
Knabe? — Laßt ihr den alten blinden Thomas ganz allein 
hier figen? — ©eorg! wo bift du? — Im Schreden ift er 
wohl mit davon gerennt. Lieber Gott! was hab’ ich zu fürdh- 
ten? — Den Feind? Laß ihn kommen. Des Lebens Fichte 
und Freude entbehre ich lange ſchon, was Fann er mir noch 
rauben? (Man hört in weiter Entfernung einen Friegerifchen Marfch.) 
Ich will mein Bettlerliedchen fingen. Den blinden Bettler 
taftet Keiner an. (Er fingt, nur von dem Marſch in ver Berne 


begleitet.) 
Ueber mich ift ausgegofien 
Ew'ge Nacht! 
Meinem Auge iſt verſchloſſen 
Gottes Vracht. 
Dieſes holde Tageslicht 
Seh' ich nicht! 
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Sterne blinfen, 
Blumen winken, 
Acht ich ſeh' es nicht! 
Meiner Enfel frohes Lallen 
Klingt fo fhön, 
Doch die Lippen wie Korallen 
Soll ich nimmer feh'n! 
Dft entlockt mein Sehnen 
Nach dem Sonnenlicht 
Fremden Augen Thränen, 
Doch ich feh’ es nicht! 

(Der Marfch Fommt näher, und der Gefang hebt fich feierlich.) 
Aber wo es bunfelt 
Sn des Grabes Nacht, 
Guter Gott! dort funfelt 
Mir der Schöpfung Pracht ! 
Sa, der düſt're Schleier 
Dort vom Auge fällt, 
Und in Frühlingsfeier 
Glänzt die neue Welt! 





Fünfte Scene 
Theobald (mit feinem Gefolge tritt auf). 


Theob. Endlich ftehen wir vor dem Raubnebſt! Meint” 
ich doch, wir würden es nie erreichen. Wie die Kieferraupen 
find wir durch den Wald gefrochen. 

Georg. Daran war der Troß Schuld, die Leitern, die 
Sturmböce, das fchleppt fi mühſam auf ungebahnten 
Wegen. Auch Weiber haben wir beim Gepäd. 

Theob. (unwillig). Weiber? 

Georg. Zürnet nicht. Es find die Geſpielinnen unſers 
holden Sräuleins, Adela und Bertha. Sie ließen weder 
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mit guten noch mit bofen Worten fich zurück weifen. Wenn 
der Ritter unfere Gebieterin befreit, fagten fie, warum follen 
wir nicht früher die Wonne genießen, fie zu umgeben? und 
gelingt es ihm nicht, wer will uns wehren, mit ihr ung 
einzufperren, oder vor den Pforten ihres Kerkerd zu ver: 
f[hmadten? 

Theob. Wadere Dirnen! und ich follte weniger thun? 
für meine Geliebte? meine Braut? — Bei jenem Kreuze, 
welches der Räuber täglich durch Verbrechen höhnt, ſchwör' 
ich laut: retten will ich fie, oder mein Blut an diefem Felſen 
verfprigen! 

Georg. Wäret Ihr nur minder haftig. Wir find ſchwach 
an Mannfchaft. Alle Eure Nachbarn fagten Hilfe zu, doch 
Ihr wolltet Eeinen Tag verweilen. 

Theob. Keine Stunde. (Er wird ven Blinden gewahr.) Wer 
bift du? was machft du bier? 

Der Blinde, Meint Ihr mich, Herr? ich bin ein ar: 
mer, blinder Bettler. Sch wollt! Euch gern aus dem Wege 
gehn, aber mein Knabe ift in der Angft davon gelaufen. 
Sonft hatte ich einen treuen Hund, der lief nie davon; doch 
unfer Ritter fand Gefallen an dem Hunde, und nahm 
ihn mir. 

Georg. That er das? nun bei meiner armen Seele! fo 
hat er fhon um dich allein die Hölle verdient. 

Theob. Pflegft du gewöhnlich hier am Wege zu figen? 

Der Blinde, Sa Herr, früh und fpät. 

Theob. Haft du nichts von einem Fräulein vernommen, 
das der böfe Rüdiger auf der Jagd geraubt? 

Der Blinde, O ja, Herr, ich habe allerlei reden hören, 
vor mir ſcheut fih Niemand. 
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Theob. Was weißt du? geſchwind! 

Der Blinde. Sie iſt hoch betruͤbt, darum hat der Rit⸗ 
ter mancherlei Kurzweil veranſtaltet; ſo denkt er ſie zu kirren. 
Vor einer kleinen Weile waren Alle hier auf dieſem Platze. 

Theob. (Haftig). Auch das Fräulein? 

Der Blinde. Auch ſie. Tanz und Geſang wechſelten. 
Aber ſie ſchrie laut, man habe ſie geraubt! und als man 
Eure Trommeten in der Ferne vernahm, da rief ſie Segen! 
Segen über Eure Waffen! 

Theob. Hörft du, Georg? fie hat Theobalds Waffen 
gefegnet. 

Der Blinde. Ya, Theobald, fo nannte fie ihren Netter. 

Zheob. Sie retten! dazu helfe mir Gott! ein Werkzeug 
feiner Rache werde mein Arm! mit Feuer und Schwert will 
ich diefe Burg verheeren! Fein Stein foll auf dem andern 
bleiben! 

Der Blinde. Da vollbringt Ihr ein verdienftlich Werk. 
Denn ach! des frommen Dietrichs ſtille Wohnung iſt eine 
Räuberhöhle geworden. | 

Theob. Wer war der Dietrich, denn du genannt? Des 
böfen Rüdigers Vater? 

Der Blinde, Sein Pflegevater. Der fromme Dietrich 
hatte keine Kinder. Ein Paar Waiſen, deren Vater, ſein 
Freund, in Paläftina erſchlagen wurde, nahm er an Kindes 
Statt an. Ich Eonnte damals noch feh'n; ed war ein mun⸗ 
terer Anabe, eın holdes Mägdlein. Sie wurde, wie man 
fagt, im Gebirge von Wölfen zerriffen, da blieb Rüdiger 
der einzige Erbe. Des alten Dietrihs Herz hing mehr at 
der Eleinen Adelheid. Er grämte fich. Vor drei Jahren ift er 
plöglich auf einer Wallfahrt geftorben. 
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Theob. Und feit drei Jahren? — 

Der Blinde. Beraubt und plündert Ruͤdiger Kaufleute 
und Neifende, fchleppt die Weiber in die Burg, läßt die 
Männer morden. Moch vor drei Tagen ließ er einen Unglüd: 
lichen unter taufend Qualen hinrichten, weil er im Handge⸗ 
menge feinen Tiebften Knappen Sranz, einen böfen Buben, 
erfchlagen hatte. 

Georg. Fürchtet der Wüthrich keinen Gott? 

Der Blinde. Man flüftert, er ftehe mit dem Satan 
im Bunde. Der fhwarzen Kunft ift er ergeben. Juͤngſt bat 
ein Zeichendeuter ihm geweiffagt: er habe auf Erden nur einen 
Mann zu fürdhten, feines Vaters Eidam. Dazu lacht 
er, weil der Vater längſt verftorben, und er der Letzte feines 
Geſchlechts — 

Theob. Ich weiß genug, Alter. Wo iſt deine Huͤtte? 
Meiner Knappen Einer ſoll dich dorthin geleiten. Hier auf 
dieſem Platze wird Blut fließen, hier biſt du nicht ſicher. 

Der Blinde. Habt Dank, edler Ritter. Meine Hütte 
liegt am Bache dicht neben der Mühle. (Ein Knappe führt ihn.) 
Gott fei mit Euch! Taufende, die unter dem eifernen Joche 
feufzen, beten um Sieg für Eure Waffen. 


Schfie Scene 
Die Vorigen (ohne ven) Blinden, (Dann) Nüdiger. 
Devdata. Ein Herold, 
Theob. Herbei, Herold! blafe! damit das Raubthier aus 
feiner Höhle trete. 


(Ein Herold tritt auf, nähert fich der Burg, und bläft. Nach einer Banfe 
wird von innen geantwortet.) 


Mid, (erfcheint auf der Mauer). Was begehrft bu, Herold? 
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Herold. Nitter Theobald von der Horft begehrt von 
dir, Nüdiger auf Nüdenfeld, daß du augenblicklich das ge= 
raubte Fräulein in Freiheit fegeft. Weigerft du dich deffen, 
fo will er dich ehrlofen Räuber verfolgen mit Feuer und 
Schwert, beine Burgen brechen, deine Felder verheeren, 
dich und deinen Namen von ber Erde vertilgen. So hat er 
gefchrworen. Rüdiger auf Nüdenfels! gib Antwort. 

Nüd. Sage deinem NRitterlein, er möge verfuchen, an 
diefen Mauern den tollen Schädel zu zerfchmettern. (Will gehen.) 

Theob. (tritt vor). Halt, Räuber! Eomm herab zum 
Kampfe! ich fordere dich auf Schwert oder Lanze. 

Nüd. Schöner Jüngling, der Burgpfaff wartet ſchon; 
nad) der Wermählung mag gefchehen was du begehrft. (Ent- 
fernt fi.) 

Theob. (wüthend). Auf zum Sturme! Leitern fchleppt 
herbei! ich der Erfte bahne mit dem Schwerte euch den 
Meg. Her zu mir ihr Eunftreihen Schügen! hier fteht und 
fpannt eure Bogen! von hier treffe der tödtende Pfeil jeden 
Miethling, der ed wagt, fein Haupt auf der Mauer zu 
zeigen. Blaft, Trompeter! laßt die Heerpaufen ſchmettern! 
hinauf! hinauf! zur Rettung oder zum Tode! 

(Getümmel. Schlachtmuſik. Die Schügen bilden feitwärts einen halben 

Kreis, fpannen ihre Bogen und richten bie Pfeile nach der Burgzinne. 

Die Reiftgen ſchleppen Sturmleitern herbei, legen fie an die Mauern, 
ſchwingen die Schwerter über ven Häuptern, und wollen hinauf.) 

Theob. (fi vor fie drängend). Sch will der Erfte fein! mir 
nah! mir nach! 

(Plöglich erfcheint Rüdiger auf ver Mauer, hält mit ber Linken 
Devdaten umfaßt, mit der Rechten ihr einen Dolch auf die Bruft, 
und fehreit): Halt! 
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Theob. (ſchaudert zurück, wirft fi vor feine Bogenſchützen, und 
ruft gleichermaßen): Halt! (Ale ſtehen unbeweglich. Die Trompeten 
fchweigen.) | 

Nüd. Laß deine Schügen ihre Pfeile nur abdrüden, 
diefer fchöne Bufen fei ihr Ziel. Wer wagt ed noch, meine 
Mauern zu. erflimmen? nur herauf! fie find unvertheidigt. 
‚Doc der Erfte auf der Zinne ift ein Zeuge ihres Todes. 

Theob. (zu ven Seinen, die vorwärts bringen wollen). Haltet 
ein! 

Deod. Nicht alfo, mein Geliebter! herauf! herauf! 
Kannft du mein Leben nicht retten, fo rette meine Unſchuld! 
— Ihr Getreuen, die ihr meine Stimme Eennt, die ihr oft 
aus meinen Händen des Ritters Wohlthaten dankbar em- 
pfingt, vergeltet mir heute! Kehrt euch nicht an den drohen: 
den Stahl! nicht an das blinde Mitleid eures Herrn! ret: 
tet, rettet meine Unfchuld ! 

Ein Eheil der Weifigen, Hinauf! (Sie machen eine 
Bewegung zum Sturme.) 

Theob. (ſchreit ſinnloo). Zurück! zurück! ich befehl «8 
euch, fteht! (Zu ven Schügen.) Die Pfeile werft von den Bo- 
gen. Wer eine Hand rührt, wer mit einem Fuße vorwärts 
ſchreitet, der ftirbt von meiner Fauſt! (Alle geboren.) 

Deod. D Gott! meine legte Hoffnung fehwindet ! 

Theob. Mein, Deodata! mein Leben ford’re, nicht 
deinen Tod! Ziehe hin mit der Beute, fehändlicher Räuber! 
entgehft du meiner Rache, fo wird Gott dich finden! 

Rüd. Schmähe nach Gefallen, wenn es dir Troft bringt. 
Lag're dich unter diefen Mauern, und höre die Hochzeitbecher 
Elingen. (Rüdwärts ſprechend) Herauf, mein treuer Wächter! 
hab’ Acht auf jede Bewegung. Ein Stoß in’s Horn führt 
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mich ſchnell zurüc. (Er zieht Deodaten nach ſich und verſchwindet. 
Ein Wächter erfiheint an feiner Stelle.) 

Deod. (in der Ferne). Theobald! rette mich! 


Siebente IScene 
Die VBorigen ohne Rüdigern un Deodaten. 


Theob. (lehnt fich verzweiflungsvoll an einen Baum). 

Georg (nähert fih ihm. Nach einer Pauſe). Herr! was foll 
nun werden? Stumm, mit flarren Blicken ftehen die Dei— 
nigen , in jeder Bruft kocht Wuth. 

Theob. Haft du noh Worte? — mein Herz will mir 
den Panzer fpalten! — Aber ftille jegt — die Rache ſchweige 
— Rettung gilt es — fehnelle Hilfe — durch Gewalt oder 
Liſt, gleich viel. (Er ſinnt.) Alter, Teih’ mir deinen Kopf, — 
ih muß in die Burg — ih muß hinein — als Ritter oder 
Knecht, ald Pfaff oder Minnefinger. 

Georg. Was brütet hr? 

Theob. (nach einer Baufe). Sagte nicht der Blinde, Ruͤ— 
diger vertraue Zeichendeutern ? 

Georg. Ia, fo fagte er. Was Eann das frommen ? 

Theob. Stille! — welde von den Dirnen waren e$, 
die neulich am frohen Weihnachtsabend, ald Zigeunerinnen 
vermummt, der ©ebieterin die Kurzweil machten? 

Georg. Bertha und Adela. Mein Gott, was foll das 
jet? 

Theob. Genug. Der Weg in die Burg ift gefunden. 
Srage nicht weiter, du follft Alles wiffen. Dir vertrau’ ich 
diefen tapfern Haufen. Wir ziehen ab mit Sang und Klang. 
Die Buben mögen und nachfpotten. Du führft eine auserle- 
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fene Schar in ben Wald, bis zu jener großen Höhle, aus 
welcher wir die Bärin mit ihren ungen verjagten, um bar: 
in zu übernachten. Die alte Eiche fteht nicht fern, auf der 
die Turteltauben niften. Dort in der Höhle, im Angeficht 
der Eiche, erwarte mich ftill um Mitternaht — heute — 
morgen — drei Tage lang. Kehre ich dann nicht zuruͤck, fo 
ziehe heim, und melde meiner Mutter, fie Habe Eeinen Sohn, 
£eine Tochter mehr. Komme ich aber — nun fo komme id 
nit allein. Dann verrathe Fein Geräufch, daß die Höhle 
eine Schar von Männern birgt. Mur wenn ich rufe — drei: 
mal laut rufe — erfheint ihr Beifter der Nacht! 
Dann brecht wie ein Sturmmind hervor mit euren Waffen! 

Georg. Herr Ritter, um Gottes Willen! was habt 
Ihr vor? 

Theob. Schweig. Wir ziehen fort. Wir müffen den 
Raͤuber fiher machen. Unterwegs vertraue ich dir ben ganzen 
Anſchlag. — Auf! meine Getreuen! hier ift unſers Bleibens 
nicht! Ordnet euch zum Abzug! wir weichen der Tücfe, nicht 
der Gewalt. Wir ziehen unbefiegt. D’rum laßt den fröhlichen 
Geſang ertönen, der in die Heimath euch zu begleiten pflegt. 
(Er geht.) 

(Die Reifigen ordnen fich zum Abzug.) 
Ehor (wobei ver Takt an die Schilder gefchlagen wird). 
Auf Knappen! an die Schilder ſchlagt! 
Die Heimath begrüßt der munt’re Chor! 
Seht, hinter jenem Walde ragt 
Der wohlbefannte Thurm hervor. 
Es führen die behenden Schritte 
Zu Weib und Kind in frievlicher Hütte; 
Und wie man näher und näher zieht, 
Und al’ das Bekannte wieder fieht, 
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Erneuert fich bei jedem Baum 
Der lieblihen Jugend lieblicher Traum, 


(Alles zieht fort. Der Vorhang fat.) 





3Wweiter Act. 


(Der Burghof von Rüpenfels, auf allen Seiten mit hohen Mauern und 
Druftwehren umgeben. Ein gothifches Portal führt linfer Hand in das 
Sunere ber-Burg. Die Zinne rechter Hand ift mit Wächtern befegt.) 


Erfie Scene. 


(Dan Hört in weiter Berne den Gefang der abziehenden Reiſtgen Theo⸗ 
balds. Die Wächter fchauen ihnen nah. Siegfried), 
Ein Wächter. Da ziehen fie hin. 
Der Andere. Haben große Thaten verrichtet. 
Der Erfte (nachrufend). Grüßt eure Weiber! Ä 
Der Andere. Pflückt Beeren im Walde für eure Kinder! 
Der Erſte. Sollen wir nicht ein paar derbe Steine 
ihnen nachfchleudern ? 
Der Andere. Ich weiß, mas beffer trifft als Steine. 
Wir wollen ein Spottlied fingen. 
Der Erſte. Recht, das wollen wir. 
(Sie beginnen, Mehrere Reiftge, die fich im Burghofe fammeln, ftims 
men mit ein.) 
Gute Nacht! gute Nacht! 
Herrliche Thaten find vollbracht. 
Kam’t zu holen die fehöne Braut, 
Biehet heim mit heiler Haut, 
Bringt den Weibern unfern Gruß, 
Weit davon ift gut für den Schuß, 
Herrliche Thaten find vollbracht, 
Gute Nat! gute Nacht! 
XXI. 13 
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Siegfr. Schämt euch! wie mögt ihr frohlocken über 
einen folhen Sieg? 

Erfter Wächter. Weſſen Brot ich effe, deffen Lied ih 
finge. 
Siegfr. Ihr habt den alten Dietrich ganz vergeflen. 

Wächter. O nein, den braven Herrn vergißt Eein ehr 
licher Knappe. 

Siegfr. Im Grabe wendet er fih um, wenn er biele 
Höllenwirthfchaft fieht. 

Zweiter Wächter. Der Graubart hat Recht. 

Der Erfte, Stille! wer kann's ändern? 





Bweite Scene 

Nüdiger. Devdata. Burkhard, Die Vorigen. 

Nüd. Hör’ ich recht? die Feinde fliehen? 

Erfter Wächter. Schon haben die erften Scharen 
den Wald erreicht. 

Der Andere, Die legten eilen wie gejagtes Wild. 

Der Erfte. Ehe Ihr einen Humpen ausleert, find ſie 
alle verfchwunden. 

Nüd. Wohl bekomme dem jungen Helden der Spazir⸗ 
ritt. — Munter, ſchönes Fräulein, feid Elug, ergebt Euch 
in des Schickſals Willen. Und ift e8 denn etwa ein harter, 
ftrenger Wille? darf Rüdiger an Reichthum, Macht und 
Kraft fih mit Theobald nicht meffen ? 

Deod. Erbarmt Euch, Ritter! hätte ih Euch zuer ſt er⸗ 
blickt, vielleicht wäre meines Herzens Wahl auf Euch gefal: 
fen. Aber nun — die erfte Liebe feffelt mich an ihn; fie 
ſteht auf dem Selfengrunde der Dankbarkeit, Theobald hai 
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mein Leben gerettet — bat das verwaiſte Kind als eine 
Schwerter in feine Burg geführt — hat mir gegeben, was 
ich nie Eannte, eine Mutter. Mit jedem Jahre Enüpfte 
das zarte Band fich fefter. Lange Fämpfte der Mutter Stolz 
gegen eine Verbindung mit der Namenlofen; feine Liebe hat 
auch diefen Stolz befiegt. — In wenig Tagen follte unfere 
Vermählung gefeiert werden — erbarmt Eu, Ritter! 

Rüd, Holdes Kind! hat er dein Leben gerettet, 
fo will ich ed verfüßen. 

Deod. Euer Hochzeitbett wird mein Sarg! 

Rüd. Nicht doch, in meinen Armen werdet Ihr Vers 
geffenheit aus dem Becher der Wolluft fchlürfen. 

Deod, Ihr umfaßt eine Leiche. 

NRüd. Ich will fie beleben. Bunte Zerftreuungen follen 
Euch umgaufeln. Auf! das unterbrochene Feſt beginne fröh— 
lich aufs Neue. Zwar haben die erſchrockenen Bauern ſich 
verlaufen, und Worficht heiſcht, fo lange der Feind noch 
nahe, die fichere Burg nicht zu verlaffen. Doch hier ift auch 
ein freundlicher Eühler Pag. Werfammelt euch meine Reifi- 
gen! nur wenige Wächter laßt auf den Mauern. Tragt 
einen weichen Sitz herbei für eure fehöne Gebieterin. Dann 
führt die eingefperrten Dirnen mir heraus, daß fie, ald bleiche 
Sterne, ihre Sonne begrüßen. 

Deod, Umfonft! umfonft! 

Nüd, Geduld, Ihr Eennt noch nicht die Zaubermacht 
der Freude. Wenn alles fröhlich taumelt, fo ergreift es Euch 
wider Willen, und zieht Euch in den luſtigen Wirbel. 
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Dritte Scene 


(Bon verfihiedenen Seiten treten auf) eine- Schar junger Dir: 
nen, (veren Einige auf der Gither fpielen, und) ein Chor von 
Jägern (mit Hörnern). Die Vorigen, 


(Man bringt Sige für Rüdig ern und Deodaten. Beide laſſen 
fi) nieder. Deodata verfinkt in ihren Gram.) 
Wechſelgeſang. 
Die Dirnen (auf einer Seite). 
Menn in dunkeln Rofenbüfchen, 
Ahnend nie gefannte Luft, 
Seufzer fih mit Seufzern mifchen , 
D, dann Flopft es in der Bruft! 
Die Jäger (auf der andern Seite). 
Wenn durch gelbe Stoppelfelder 
Lockt die fchöne wilde Luft, 
Jagdhorn tönt durch düſt're Wälder, 
D dann Fopft es in der Bruft! 
Die Dirnen. 
Wenn durch fihmelzende Gefänge, 
Feuchte Blide Wolluft lodt, 
D, dann wird der Bufen enge, 
Und der leife Athem ſtockt. 
Die Täger. 
Menn die muntern Hörner fchallen , 
Und der Eher fchnaubt vor Muth, 
Fühlſt du Hopfen, ſprudeln, wallen', 
u In den Adern das rafche Blut. 
Beide Chöre vereint. 
Die Dirnen. 
Ha! der Wolluft füßer Schmerz 
Füllet mit Wonne das pochende Herz ! 


= 
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Die Jäger. 
Ha! des Jägers wilde Luft ! 
Füllet mit Leben die Feichende Brufi! 


Dierte Scene 
Der Narr. Die Borigen. 


Narr. Dacht' ich's doch. Sobald wieder Friede vor ber 
Burg hauft, fo finden ſich auch die hungrigen Künfte und 
MWiffenfchaften wieder ein. Herr Ritter, draußen an der Zug: 
brücke fteh'n ein Paar Zigeunerinnen, und ein alter Hexen— 
meifter. Die braunen Weiber wollen unferm jungen Völk— 
chen wahrfagen, und der Alte brüftet ſich wie ein Affe mit 
dem Doctorhute, fpricht, er habe Euch hochwichtige Dinge 
zu vertrauen. 

Nüd. Narr! mit Ehrfurcht rede von Männern, bie in 
den geheimen Wiffenfchaften erfahren find. 

Narr. Ja, wie die Sterne tanzen, das wiffen folche 
Leute; aber wie ed zugeht, daß eine Rübe wäch ft oder eine 
Blume riecht, das kann mir doch Feiner fagen. 

Nüd. Geh’ und führe die Fremdlinge her. Schon zu 
lange Tießeft du fie harren. Weife Männer find in diefer 
Burg willfommen. 

Narr (Halb leiſe) Die holen wieder, was Andere brin— 
gen mußten. (Ab.) 

Nüd. Sch bin erfreut, daß eben jegt der Zufall mir die 
Fremden herführt. Sie werden diefes Feſt verherrlichen, viel- 
leicht mir neue Gunft des Schickfals verfünden. — Nede, 
Wächter! gewahrft du Eeine Spur mehr von des Feindes 
Nachtrab? 
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Erfter Wächter. Ich fehe nur Mücfen im Sonnen: 


fhein tanzen. 


Fünfte Scene 


Der Narr. (Hinter ihm) Theobald (als Aftrolog, mit einem 
langen grauen Barte, an einem weißen Etabe feierlich einherfchreitend). 

Adela un Bertha (als Zigeunerinnen, mit Tambourin und Ca— 
| flagnetten). Deodata (in fich verfunfen,, bemerkt fie nicht). 


Adela un Bertha (fingen nach einer abenteuerlichen Weife, wäh- 
send Theobald die Geliebte anftarrt, und feine innere Bewegung zu 
verbergen ftrebt). 

Aus dem fehönen Morgenlande, 
Wo der Palme Früchte ſchimmern, 
In des Ganges heißem Sande 
Gold'ne Körner flimmern, 

Zogen wir über Land und Meer, 
Ueber die rauhen Gebirge daher. 
Aus dem Zauberland der Träume, 
Mo die fchmweigenden Braminen 
Unter dem Schatten der Cocosbäume 
Ihrem Brama dienen, 

Flohen wir gern mit eilendem Schritt, 
Bringen verborg’ne Kund’ euch mit. 

Rüd. Seid mir gegrüßt, ihr Eugen Schweftern! und 
drei Mal gegrüßt, du weifer Mann! 

Adela. Störe ihn nicht, ihn hat der Geift ergriffen. 
Er ahnet bier verborgne Dinge. Harre bid er die Lippen 
öffnet. 

Rüd. Ich fchweige. 

Narr. Wohlan, ihr klugen Dirnen, beſeht mir einmal 
die Hand. Oder wollt ihr lieber die Zunge ſeh'n? denn ich 
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meine immer, des Menfhen Schickſal figt mehr auf feiner 
Zunge als in der Hand. 

Adela. Warum meinft bu das, Narr? 

Narr, Weil mit der Hand Eein Rieſe das runde Gluͤcks— 
rad weder zu rollen noch zu halten vermag, wohl aber mit 
der Zunge jeder Narr. 

Adela. Gib mir die Hand. 

Narr. Du mußt mir fie aber auch wieder geben. 

Adela. Sei unbeforgt. 

Narr. Ein Eluger Narr ift nie unbeforgt, wenn er einem 
Meibe die Hand gibt. (Er reicht die Hand hin.) 

Adela, O weh! 

Narr. Was gibt's? 

Adela. Viel Ungluͤck. 

Narr. Zum Exempel. 

Adela. Ein böſes Weib. 

Narr (zieht die Hand weg). Nun hab’ ich ſchon genug, das 
übrige will ich gar nicht wiffen. 

Kid. Kluge Schwefter, du fiehft hier ein betrübtes 
Fräulein. (Reife) Muntre fie auf, fag’ ihr gute Dinge. 

Adela (niert fih Deodaten). Holdes Fräulein, ich will 
Euch gute Dinge verfünden. 

Deod, (erkennt ihre Stimme und fährt erfehroden auf). Ha! 

Nüd. Warum erfchrecft Ihr, ſchöne Braut? es ift eine 
Zigeunerin, die Euch Kurzweil machen wird! 

Adela. Fürchtet Euch nicht vor mir, ich weisfage Glück. 

Bertha (nähert fih von der andern Seite), Auch ih, mein 
holdes Fräulein. 

Deod. (freudig beftürzt). Auch du hier ? 

Adela un Bertha (bemächtigen fich ihrer Hände und wahrfagen). 
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Adela. 

Ihr ſeid betrübt. 
Bertha. 

Ihr ſeid verliebt. 
Adela. 

Bald wird ſich Euer Kummer enden. 
Bertha. 

Bald wird ſich Euer Schickſal wenden. 
Adela. 

Aus eines tapfern Ritters Hand — 
Bertha. 

Empfanget Ihr das Brautgewand. 
Adele, 

Er iſt Euch nah — fein unverzagt — 
Bertha. 

Er Hat das Schwerfte um Euch gewagt. 

Nüd. Seht Ihr nun Fräulein? Ich bin der Glückliche, 
der Euch nahe ift, ich der Tapfere, der das Schwerfte 
am Euch gewagt hat. 

Adela. 

Die mächtige Liebe zaubert oft, 

Was nie das zagende Herz gehofft. 
Bertha. 

Sie troßet jedem ftrengen Verbot, 

Sie fcheuet weder Gefahr noch Tod. 

Adela (in die Hand ſchauend). 
Der Strich bedeutet Glück und Leben, 
. Wenn Muth und Vorſicht Euch umfchweben. 
Bertha (eben fo). 
Hier die ſe Striche warnend zeigen, 
Man müſſe hören — ſeh'n — doch ſchweigen. 
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 Rüd, Befolget diefe Klugheitsregeln, fo, wird die Liebe 

Euch zum ſchönen Ziele führen. 

Adela. 

Willkomm'ne Wahrheit aus Freundes Mund 

Die Hoffnung ſüß, thät' auch der Feind ſie kund. 
Deod. Ja ich fühle, daß eure Worte mich neu beleben. 
Nüd. Den Dienſt, ihr Schweſtern, vergelt' ich euch. 
Theob. (mit Hohler Stimme). Nüdiger von Nüdenfels, 

tritt ber zu mir. 

Rüd. Was begehrft du, weıfer Mann? (Er gibt Burk— 

Hard einen Wink.) Bewache jie. 

Theob. (führt ihm bei Ceite). Haft du Glauben an bie 
Geiſterwelt? 
NRüd. Gib mir ein Zeichen deiner Sendung. 
Theob. (Herührt ihn mit feinem Stabe). 
Du Sohn des Glück's! dein harren Schäße, 
Der Wolluft Taumel und der Freude Rauſch; 
Nur einen Feind hat Rüdiger zu fcheuen — 
Des Baters Eidam — 

- Müd, Ha! daran erkenn’ ich deine verborgene Weisheit. 
So ſprach vor Jahren fhon ein hochberühmter Aftrolog zu 
mir. Doc rede weiter, lebt mein Vater? 

Theob, Er ftarb in Paläftina. 

Nüd. So iſt's. Doch hinterließ er dort mir eine Schwefter? 

Theob. Du bift der legte deines Stammes. 

Nüd. So fprid, wel ein Phantom — 

Theob. Es frommt dir nicht, der Weisfagung ger 
heimnißvollen Sinn zu deuten oder zu ergrübeln. 

Nüd. Ich ſchweige, doch mein Vertrauen, weifer Mann, 
Haft du begründet, 
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Theob. So höre, was mein Genius bir zu verkünden 
mich hergefandt. 

Mid. (mit Ehrfurcht). Ich höre. 


Theobald (Gegeiftert). 


Einft, als die Tatarn aus dem fernen Norden 
Heuſchrecken gleich die deutfchen Fluren deckten, 
Da haufte ſchon auf diefes Berges Gipfel 
Die Ahnfrau Dietrihs, eine fromme Witwe, 
In öder Burg unmünd’ge Söhne fchühend 3 
Und als am Schirm der Fefte fie verzagte, 
Da nahm fie, Flug berathen, ihre Schäße, 
Im Walde fie am Eichbaum ftill vergrabend, 
Bis auf der fchlimmen Zeiten frohen Wechfel. 
Dann floh fie Haftig, ihre Söhne bergend; 
Im fremden Land verfiegel®’ ihr die Lippe 
Ein jäher Tod. — 

Nach Jahren kehrten die erwachſ'nen Söhne 
Zum väterlichen Herb zurüd, 

Unwiſſend, welchen Schab der Mutter Sorge 
Dem tiefen Erdenſchooß vertraut. 

Noch deden ihn ber alten Eiche Wurzeln. 


Nüd. (gierig). Was fagft du, weifer Mann? ein Schag 
in meinem Gebiete? 


Theobald. 


Erlofchen ift der klugen Ahnfrau Stamm, 
Mit ihm die Hoffnung, ihren Enfeln, 

Was fie gerettet, zuzumenden. 

Nun hat der Geift nicht Ruh’ im Grabe, 

Des Schates Obhut will ihn ewig fefieln. 
Dir zu erfcheinen warb ihm jüngft vergännt, 
Erlöfung flehend — 


Rüd. O fprih, was muß ich thun? 
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Theobald, 


Nur eine reine Jungfrau, arm und fremd, 
Mag leicht um Mitternacht die Geifter bannen, 
Die in der hohen Eiche haufen. 

Ihr öffnet fi der Erde Schooß dann willig. 

Riüd, Wohl mir! du haft gefunden was den Zauber 
föft. Sieh jene holde Jungfrau, fie ift arm und fremd. 

Theobald. 

Doch reines Herzens auch? laß mich fie prüfen. 

Täufcht dich Fein Wahn, fo wird die Jungfrau plößlich, 
Wenn mit dem Stab’ ich Ieif’ ihr Haupt berühre, 

Ein Schmerz und eine Luft durchzucken, 

Ein lauter Schrei fih unwillfürlich 

Hervor aus ihrem Bufen prefien. 

Rüd. Geh’, prüfe fie. 

Deod. (verfuchte während diefes Gefprächs öfter, mit Adela 
sder Bertha fich Ieife zu unterhalten, doch immer trat Burfharb, 
mißtrauifch beobachtend, dazwifchen). 

Theob. (geht auf ſie zu, berührt ſie mit ſeinem Stabe, und 
ſpricht mit feiner gewöhnlichen Stimme, doch leiſe). Deodata! 

Deod. (ſtößt einen lauten Schrei aus, ſpringt empor von ihrem 
Sitze, breitet die Arne aus, laͤßt fie langſam wieder finfen und fällt 
mit einem leifen Ach! zurüd). . 

Theob. (menvet ſich zu Rüdiger). Du haft dich nicht betro= 
gen, fie ift, was fie fcheint. Doch wird fie auch freimillig 
in der fchrecflichen Geifterftunde dir in den Wald folgen ? 

Nüd. Schönes Fräulein, diefer Weife verkündet mir 
eines frommen Geiftes banges Herumwandeln. Ihn zu erlö- 
fen, ift Eurer Unfchuld vorbehalten. Um Mitternacht müßt 
Ihr den Wald betreten, jedoch von mir geleitet und be— 
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fhirmt. Habt Ihr Muth und Mitleid, fo Eann es fohnell 
gelingen. 

Deod. Ich habe Muth. Gott laff’ es gelingen! 

Burkh. (zieht Rüdigern bei Seite). Herr, feht Euch vor, 
mir ſcheint's verdächtig. 

Nüd. Was fällt dir ein? WVerborgene Dinge hat mir 
der Aftrolog entdeckt. Und ift es nicht ſchon eine alte Sage, 
daß eine weiße Frau in dieſer Burg ächzend umher irrt? 
Schon längft wagt Feiner von euch, fo bald es dunfel wird, 
den Gang hinter der Kapelle, nad) den Selfengrüften, allein 
. hinab zu wandeln. 

Burkh. Schon recht, doch mein’ ich immer; feid auf 
Eurer Hut. Mich dünft, ich fah verftohlne Winke. Wie 
wenn die Eiche, ftatt des Schatzes, Werräther birgt? 

Nüd. Ich fage nein. Doch Worficht hab’ ich nie ver- 
ſchmaͤht. Alle meine Knappen follen munter bleiben. 

Burkh. Auch die Jäger, denn mich dünft, er meint 
den alten Baum neben der Bärenhöhle. Die haben unfere 
Jäger mit ftarken Negen umftellt. Wer weiß wozu das 
frommen mag. 

Nüd. Vertheile die Neifigen wie ed dih am Elügften 
dünft. Nur Eeinen Lärm. 

Burkh. Sie follen fehleihen wie Füchfe, und im Noth— 
falle packen wie Wölfe. 

Nüd. Jetzt führe Deodaten in die innern, wohl verwahr:- 
ten Semächer. (Zu vem Fräulein.) Schöne Braut, folgt diefem 
Getreuen. Pflegt der Ruhe bis Mitternacht, und fammelt 
Kräfte zu der frommen That. 

Deod. Ya, Kräfte wird mir Gott verleihen, durch 
meine Unſchuld die Erlöfung zu bewirken. (Sie geht mit Burfhard.) 
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Nüd. Kommt, weifer Mann, und ihr Eugen Schwe— 
ftern, Eommt in den Waffenfaal, mit Speiſ' und Tran 
euch zu erquichen. Euch Andern fei vergönnt, bis tief in die 
Nacht die Kurzweil fortzutreiben. (Gr geht. Theobald, Adela 
und Bertha folgen.) 

Siegfr. (ergreift im Borbeigehen Theobalds Hand, und ſpricht 
Ieife). Ich hab’ euch erkannt, doch fürchtet nichts. 

Theob. (ftust, faßt fich und geht). 


Sechſte Scene. 
Die Anappen un Dirnen, 


Ehor. 
Auf! es werde die laue Nacht 
Bei Gefang und Tanz durchwacht! 
Mit dem Schwerte, mit dem Schilde 
Wappnen euch die zarten Frau'n. 
Laßt im leichten Schattenbilde 
Uns den Ernft des Krieges ſchau'n. 


(Die Jungfrauen bringen tangend den Knappen Schilder und Schwerter.) 


Horch ! die Heertrommete ruft! 
Horch! die Paufe wirbelt hohl! 
Ach! es zittert durch die Luft 
Der Geliebten Lebewohl. 


(Der vereinigte Tanz der Knappen und Zungfrauen drückt ven Abfchieb 
der Krieger von ihren Geliebten aus.) 


So dem Arm ber Lieb' entwunden 
Iſt das Schwerfie nun vollbracht, 
Und es zieht die munt’re Jugend 
Feften Schrittes in die Schlacht. 
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(Die Knappen trennen fich von den Jungfrauen, und ziehen mit abges 
meſſenen Schritten um die Bühne.) 
Seht das Schlachtfeld ausgebreitet, 
Bwifchen uns ein gähnend Grab. 
An des Feindes Panzer gleitet 
Schon der droh'nde Blick Hinab. 
(Die Knappen theilen fih zum Kampfe, ziehen die Schwerter un 
fchwingen fie drohen®.) 
Baufen wirbeln, Hörner heulen, 
Tod im Köcher grinfend laufcht, 
Und ber Zwietracht ſchwarzer Fittig 
Ueber blanfen Helmen raucht. 
(Der Kampf beginnt.) 
Gleich den ſtürmenden Ungewittern 
E Müthet der Kampf durch's blutige Thal! 
Und die Flirrenden Schwerter fplittern 
An dem funfenfprühenden Stahl! 
In des Todes geſtreckten Krallen 
Wird der Tapfere blutend gewiegt, 
Wackere Krieger ſtehen, fallen, 
Siegend bald und bald beſiegt. 

(Der Kampf dauert eine Weile und endigt mit einer Gruppe, in wel— 
eher, je zwei und zwei, ber Cine beſiegt am Boden Fniet, der Andere 
ihm das Schwert an die Gurgel fegt.) 

Do ob Haß und Ruhmgier toben, 

Sanfte Liebe loöͤſt den Streit; 

Ja den Delzweig bringt die Liebe, 

Und den Kranz die Tapferkeit. 

(Die Jungfrauen, mit grünen Zweigen und Kränzen, mifchen jich be— 

fünftigend unter die Kämpfer.) 

Auf der Liebe leifes Winken 

Flieht des Haders Geierfchwarm, 

Und verfühnte Krieger finfen 

Bruſt an Bruft, Arm in Arm. 
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(Die Sungfrauen führen tie Knappen einander in die Arme.) 
Lichtſcheu birgt in einer Höhle 
Zwietracht fchnell ihr Natternhaupt ! 
Liebe! Liebe! felig ! felig! 
Mer an deine Wunder glaubt! 
(Die Knappen und Iungfrauen vereinigen fich in verfchledenen Gruppen, 
indem jene bald mit ihren Schwertern einen Bogengang bilden, bald 
mit ihren Schildern ein Dach wölben, unter welchem biefe hervor- 
schlüpfen. Das Ganze fchlieft mit einer allgemeinen Gruppe; jede 
Dirne hält ihrem Knappen einen Kranz tiber das Haupt, und wird von 
ihm mit gefenftem Schwerte umfaßt.) 
(Der Borhang fällt.) 


Dritter Act. 


(Ein dichter Wald. Im Hintergrunde eine weite Höhle, über welcher 
ein Pfad bergauf fich fehlängelt. Neben ver Höhle eine alte Eiche. Nacht. 
Monpfchein.) 


Erfie Scene, 


Georg (mit Theobalds Knappen hat fi theils in, theils vor der 
Höhle gelagert. Auf der Anhöhe fteht ein Wächter, ver feine Aufmerf: 
famfeit nach der Gegend von Rüdenfels richtet). 


Chor (fehr Ieife). 
Still! fill! 
Auf den Bären müſſe lauern, 
Mer ein wack'rer Jäger ifl. 
Aus den troßig flarfen Mauern 
Lockt den Räuber nur die Lift. 
Tief im Walde laufcht der Jäger, 
Der das Raubthier fangen will; 
Sin der öden Geifterftunde, 
Mit der fühlen Nacht im Bunde, 
Stil! Kill! 


/ 
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Der Wächter. Ich fehe Fackeln. Sie bewegen ſich lang⸗ 
fam den Berg herunter. 

Georg. So eile herab! (Der Wächter gefelit fich zu den übri⸗ 
gen. Georg fteigt felbft höher, und blickt in die Ferne.) Die Fackeln 
ſeh' ich nicht — aber den Widerfchein an der Thurmkuppel — 
jegt — jeßt — es flimmert unter den dunkeln Fichten wie 
eine Krippe am Weihnachtsabend. — Sept ziehen fie ſchon 
über den Mühlbach. — Der Fackelſchein tanzt im Waſſer. — 
Sort in die Höhle! rührt euch nicht. Doch auf den erften 
Wink feid bereit. 

(Die Schar verbirgt fich in die Höhle.) 

Georg (Herabfomment). Jetzt gilt's! — heraus mein gutes 
Schwert! — Als Theobalds Vater dich mir verehrte, fammt 
meiner Sreiheit, da fprach er: meinem Sohne zahle die 
Schuld, wenn's Noth thut. Jetzt will ich zahlen. (Ab in- die 
Höhle.) 


Buweite Scene. 
(Einige Knappen mit Fackeln werten auf der Anhöhe ſichtbar. Ihnen 
folgt der vermummte Theobald. Dann Wüdiger, Burfhard, 
Deodata verfchleiert. Der Zug kommt herab. Die Fadelträger ftellen 
fich feitwärts in den Vorgrund, Theobald in vie Mitte ver Vühne, 
Nüdiger und Burkhard ven Fackelträgern gegenüber. Deodata 
bleibt im Hintergrunde am Buße der Anhöhe, Ueber ver Höhle erfcheint 
ein Haufen von Sägern, ber nicht. müßig bleibt, fondern gebüdt hinter 
dent Gefträuch fich befchäftigt.) 
Nüd. Sind wir an Ort und Stelle? 
Theob. Wir find. Hier die alte Eiche, die feit Jahr: 
hunderten den Bligen wie den Stürmen troßt. (Er niet nie— 
der, ſenkt das Haupt und fcheint zu beten.) 
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NRüd. (leife zu Burkhard). Nähere dich unvermerkt dem 
Sräulein, umringe fie mit deinen Reifigen. 
Burkh. (eiſe). Herr, die Höhle ift mir verdächtig, aber 
ich bin gefaßt auf Alles. 
Iheobald (hebt das Haupt und die gefalteten Hände empor). 
Gott! der mein Schirm in Feindes Händen war, 
Der Unſchuld Kraft, fie werde offenbar! 
(Er fieht auf und wendet fidh.) 
Es nähere die Jungfrau ſich der Eiche, 
Und Niemand wage fich zum heil’gen Baume, 
So weit fein Laub den Boden überjchattet. 
Sie knie nieder auf bie nadten Wurzeln, 
Und ftrede nad) dem Stamm die reine Rechte. 
Deodata (tut, was er gebietet). 
Burkh. Gleibt ihr fo nah’ als möglich, und bewacht die Höhle 
mit mißtrauifchen Blicken). 
Theobald (erhebt die Stimme). 
Der Augenblick ift da! hört meine Stimme! 
Erfcheint ihr Geifter der Nacht ! 
(Er wirft fein Gewand von fih und fteht mit einem Dolce bewaffnet.) 
Georg (fcreit in ver Höhle). Hallo! hervor! 
Rüd. (zu gleicher Zeit). Verrätherei! 

Burkh. (zu gleicher Zeit, gibt den Tägern einen Wink). Derunter! 
(Die Höhle wird plöglic durch ein ftarkes Fallgitter verfchloffen, und 
Netze erheben fih ringsum.) 

Rüd. Diefen packt! 
Theob. (mit dem Dolche auf ihn zuellens). Stirb, Elender ! 
Burkh. (packt ihn von hinten. Mehrere Reifige fpringen herzu 
und entwaffnen ihn). 
Theob, Zu Hilfe, meine Getreuen! 
XXI. it 
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Georg und vie Knappen (Hrüllen vor Muth in ver Höhle, une 
rütteln vergebens an dem ftarfen Gitter). 

Deod. (Liegt ohnmächtig am Fuß der Eiche). 

(Es donnert in der Ferne.) 

Nüd. Das alfo war deine teufelifche Lift ? — — Bindet 
ihn. — Luſtig, wackere Jäger! das Wild ift gefangen. — 
Lärmt nur, tobt nur in der Höhle — Sei mir willfommen, 
junger Held, ald Hochzeitgaft. Eine Eühle Kammer wartet 
dein auf meiner Burg, da magft du Schäge graben. (Es vonnert.) 

Theob. Bott ift nahe! 

NRüd. Tragt das erfchrockene Fräulein fanft den Felſen— 
weg hinan. (Einige Knappen tragen die ohnmächtige Deotata.) 

Niüd. (zu Theobalr). Du folge mir. 

Theob. Glimmt noch ein Zunfe von Menſchlichkeit in 
deiner Bruft, fo todte mich hier auf diefer Stelle. 

Riid. Nicht doch. Warum follt’ ich das Gaftrecht ver: 
legen? Folge mir getroft. (Er geht.) 

Theob. (ihm folgend). Georg! meiner alten Mutter bringe 
den legten Gruß! 

(Die Fackelträger fohreiten voran. Hinter ihnen Rüdiger und Theobald. 
Zuletzt Burkhard mit gezucktem Schwerte. Alle verſchwinden auf der 
Anhöhe. Es donnert.) 


Dritte Scene. 
Georg und die Knappen (in ver Höhle). 

Georg (ver mit feinem Schwerte einen Theil des Gitters faft 
fhon durchgehauen hat). Dieher, Kameraden! hieher auf dieſe 
Pfoſte falle jeder Hieb.M ein Schwert ift ftumpf geworden, 
doch habe ich wacker d’rein gehackt. — So recht! Nur immer 
Sieb auf Hieb! — ift Ein Pfahl nur erft vurchgehauen, fo 
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gewinnen wir Raum und Eonnen die Arme rühren. — Noch 
einmal! — nun zum legten Mal! — Da bricht's. — Sept 
mit den Fäuften pact an und reift! — Alle greift zu! — nun 
den legten Ruf — — (fie reißen mit vereinten Kräften den fchon 
surchhauenen Pfoften nieder.) 

Georg. Selungen! — Raum genug. (Er zwängt fich durch. 
Ale folgen. Die Nebe, die noch im Wege fiehen, werden fchnell zers 
bauen.) — Frei find wir — aber zu fpät! — Alle verfchwuns 
den, Theobald gefangen! (Es vonnert.) 

Georg (fchreitet düfter im fich gefehrt vorwärts. Die Uebrigen 
umringen ihn, und hängen mit ängftlichen Blicken an feinen Lippen). 

Georg. Ift Einer unter euch, der diefe Botfchaft der 
Mutter bringen möchte? — (Alle ſchweigen.) — wißt ihr einen 
edlern Herrn euch zu fuchen? — (Alle ſchweigen und ſchütteln bie 
Köpfe) — wollt ihr ihm treu bleiben bis in den Tod? 

Alle (ermannen fih und rufen). Ja! 

Georg. Wenn ihn nicht zu rafch der böfe Rüdiger mor- 
det, fo dürfen wir noch hoffen. Wiele tapfere Lehnsmänner 
zählt Theobald von der Horft, und wer im ganzen Gau wäre 
nicht fein Sreund ? — Auf! zerftreuen wir ung hier und dort; 
fammeln wir nah’ und fern Alle, die ein Schwert in der 
Fauſt, ein Herz im Bufen tragen; umzingeln wir die Burg 
zu Rettung oder Nache! (Indem er die Einzelnen anredet.) Du eilft 
nach Felsburg zum Ritter von der Aue; du nach Grimme 
zum Örafen von Düfterwalde; du nah Wartenberg zum 
alten wacern Lüders. — Ah Bott! die vielen Namen find 
dem Gedächtniß untreu worden. Sleichviel! ftreift nur durch 
das Land; ruft Jedem zu: Nitter Theobald ift vom böfen 
Rüdiger gefangen! fo werdet ihr bald dieFähnlein hier wim— 


meln fehen. Habt ihr mich alle verftanden ? 
14 ® 
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Alle. Ja! ja! 

Georg. Erinnert euch der ſchönen Mähr vom Herzog 
Wilhelm, den die Sarazenen fingen; wie die gefreuen 
Snappen untereinander fich verfchworen, den braven Herrn 
zu retten, oder mit ihm zu fterben; und wie Einer unter ihnen 
ein herzig frommes Lied gebichtet, daS fie gefungen und fid 
damit ermuntert in ihrer Wehmuth. Wir ftehen hier gleich 
Jenen, getrennt von unferm Haupte, und unfere blutenbe 
Herzen ſchwören gleich Jenen (es donnert färker) bei diefem 
Zeichen des Kreuzes. (Gr wendet fein Schwert, faßt es bei ber 
Spitze und hält es Hoch, daß der Griff, in Geſtalt eines Kreuzes, Allen 
ſichtbar if.) 

Chor, 
Treue Liebe, feiten Muth, 
Kampf der Rache Mann für Mann! 
Unfern legten Tropfen Blut, 
Setzen freudig wir daran! 
Tod und Sflavenfetten, 
Tropen wir! 
Unfern Herrn zu reiten 
Schmwören wir! 

(Baufe. Es donnert ftarf.) 
Den Schwur hat Gott vernommen ! 
Er fei des Meineids Rächer! 

Er fchleud’re den Verbrecher 
Hinab! hinab! 
Sn ein ruhmlos Grab! 
(Der Geſang ftirbt ab in einzelnen Tönen, nur von bes: Donuers Roller 
begleitet.) 

Georg. Auf Wiederfehen, meine Brüder! (Sie gerfirewen 

ſich nach allen Seiten.) 
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Vierte Scene. 
(Ein Gemach in der Burg NRüpdenfels.) 
Rüdiger (führt) Deodaten (Herein. Dann ein) Knappe, 

Nüd. Hier, Fräulein, pflegt der Ruhe, und will ber 
Schlaf Eure fihönen Aeuglein fliöhen, fo klimpert auf ber 
Harfe ein Abfchiebstied an Euren getreuen Buhlen. 

Deod, (mit verftellter Baflung). Ei nun, Herr Ritter, ed 
mag einer armen Dirne wohl vergonnet fein, um ihren Bräus- 
tigum Leid zu fragen, fo Tante Eeine Hoffnung zur Erfag 
ihr grünt. 

Nüd. Warum verſchmäht Ahr den Erſatz ? meine Liebe 
— meine Macht — meine Schätze — 

Deod. kmit erheucheltem Bd. Ah! Schaͤtze mögen wohl 
Eure Gewölbe füllen, aber nicht ein verlangendes Herz. 

Nad. Ha! welch ein Blick! reigendes Meib! Bin if 
nicht jung wie Theobald ? fenrig und zärtlich wie er? 

Deod. (faſt ſchalkhaft aufblickend). Über mitht treu wie er. 
Meint Ihr, Herr Ritter, es ſei mir entgangen, daß eine 
Schar junger Dirnen Eure Gunſt Bier theilt? 

Nüd. Wär’ es nur das? — Ein Wort von Euch, ind 
morgen febt und herrſcht nur Ein Weib in dieſer Burg. 

Deod. (mit niebergefchlagenen Augen). Wer Liebe zu ver- 
dienen weiß, dem wird Liebe. 

Ru Sch weiß genug! Ye Knappen, bringt mir 
Wein! 

(Ein Knappe bringt Wein und Brot) 

Nüd. Wo tft Burkhard mit dem Gefangenen? 

Anappe; Am Vorgemach. 

Müd. Laß ihn kommen, damit er fein Urtheil vernehme. 
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(Knappe geht) Wollt Ihr in feiner Gegenwart die füße Rede 
wiederholen? 

Deod, Er fol hören, was er hören muß. 


Fünfte Scene. 
Theobald. Burkhard, Die Vorigen. 

Nüd. Willlommen, weifer Mann! wo habt Ihr den 
langen Bart gelaffen? 

Theob. Nur ein Zeiger fpottet des gefangenen Feindes. 
Haft du Muth, fo kämpfe mit mir um diefe Beute, Mann 
gegen Mann. Dem Tapferften gebührt ein folder Preis. 
Du, Räuber, wirft ein Marmorbild in beine Arme ſchließen, 
denn nur der Tapfere Fann fie lteben. 

Müd. (trink). Auf Euer Wohlfein, tapf'rer Ritter. Gern 
wollt’ ich mit dem Schwert um die ſchöne Jungfrau kaͤm— 
pfen, wenn nicht ihr eigenes Herz für mich entfchiede. 

Theob. (ipöttiih). Ihr Herz? 

Nüd. Sprecht, holdes Fräulein, erklärt Euch ohne 
Scheu: welchen von und Beiden würdigt Ihr des Vorzug! 

Deod. Wie möcht’ Ihr eine arme Dirne auf ſolche harte 
Probe ftellen? 

Nüd. (ſchmunzelnd). Eine harte Probe, hört Ihr, Rit- 
ter? (Er trinft.) 

Theob. (betroffen). Deodata!? (Es vonnert.) 

Deod. So wie e8 jetzt hier fteht, find die Gefinnungen 
einer fchlchternen Jungfrau wohl zu errathen. 

Mid. (lachend). Ja, ja, ich errathe fie. (Er trinkt.) 

Theob. Sprich deutlicher, um ©otteswillen! 

Deod. Wer feinem Schickſal weicht, ıft zu entfchuldigen. 

Nüd. Nun? war das deutlich genug? 
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Theob. (ſchaudernd). Wär’ es möglich! 

Deod. Ein geprüftes Herz darf Vertrauen fordern. 
Mer wahrhaft liebt, weiß ſich zu opfern. 

NRüd. (trinkend) Hört Ihr, Ritter? jegt iſt ed an der 
Zeit, Eure prahlenden Worte dur die That zu bewähren. 
Dpfert Eu. Entfagt ihr. Sie begehrt es. 

Theob. Kann fie das begehren, o dann ift fie frei! 
Kein Zwang hat fie an mich gefeffelt. 

Devd. Den Zwang zu verbergen, ift die Kunft der Weiber. 

Niid. (achend). Ein zärtliches Bekenntniß. Ein voller 
Humpen fei darauf geleert. (Gr trinkt. Es donnert.) 

Deod. Glickt verftohlen nach Iheobald, der aber flarr vor ſich 
bin fieht). 

Eheob. Immer nur der ferne Donner! will denn Eein 
Blitz die Mauern fpalten und diefes Herz zerreißen? 

Nüd. Ritter, ich denfe Ihr habt genug. 

Theob. Haft bu meinen Tod befchloffen, fo vollende bald. 

Rüd. Sterben follt Ihr, doch ehrenvoll von meiner 
Hand. Zum Kampfe habt Ihr mich gefordert. Man folle 
nicht fagen, Rüdiger fei einem Kampfe ausgewichen, und 
gegen Eu! — 

Theob. (traf). Laß ein Schwert mir reichen. 

Nüd. Nicht fo haftig, nach der Hochzeitfeier mag das 
Spiel mit Schwertern folgen. Bis dahin fühle dein heifies 
Blut im Burgverließ. (Zu Burkhard.) Zühr’ ihn hinab in das 
Gewölbe unter der Kapelle, wo die gefpenftifche Ahnfrau 
mit den Schlüffeln umzugehen pflegt. Doch wird fie ſchwer— 
lich die ihrigen dir leihen, darum nimm hier die Meinigen. 
(Er reicht ihm ein Echlüffelbunt.) Stell’ ein paar beherzte Knap⸗ 
pen vor bie eiferne Pforte. (Er trinkt.) Lebt wohl, Herr Ritter. 
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Theob. Ihr Habt den Kampf mir zugefagt, erinnert 
Ahr Euch deffen? | 

Nüd. Ich gab mein Wort, doch giftig erft mach der Ver⸗ 
mählungsfeier. Bittet das holde Fräulein, mein Glück zu 
beſchleunigen, fie nur kann in wenig Stumden Euren Kerker 
wieder öffnen. (Trinft.) 

Deod. (Haftig). Ich werde! ja ich werde! 

Theob. (im Innerften empört). Ha! — EEr fapt fi.) Ge⸗ 
nug! — dem fhonen Fräulein meinen Glückwunſch. — 
Noch einmal, Rüdiger, reiht mir Eure Hand zum Unter: 
pfand des angelobten Zmweifampfs. Der Wortbruͤchige iſt 
ehrlos. (Er hat Rüdigers Hand mit Heftigfeft ergriffen.) 

Nüd. ft ehrlos. (Es donnert.) 

Theob. Nehmt auch mein Ritterwort, daß ich Eure 
Hochzeitfreuden nicht zu ſtören begehre; daß ich Euren Ker: 
ker, und wär’ er mit Schlangen gefüllt, nicht eher verlaſſen 
will, bis Ihr zum Kampf mich ruft. 

Aüd. Dafür iſt ohnehin geforgt. 

Theob. (zu Burkhard). Wohlen, ich folge dir. Bald — 
(mit einem verachtenden BEE auf Deosaten) D ja, recht bald 
wird diefe ſchöne Hand meinen Kerker öffnen, zur Rache oder 
zum Tode! 4M6 mit Burkhard. Es donnert.) 


Sechſte Scene 
Hirdiger und Deodata. (Dann ein) Knappe, 

MUd, (ver die Wirkungen des Weine zu fpüren anfängt). Ha! 
ba! ha! ein Schäfer aus der gold’uen Zeit. Ein Fänmnrlein 
hat ihm jüngft geftohlen der böfe Wolf. (Er trinkt.) 

Deod. (Hei Seite). Gott fteh’ mir bei! 

Rüd. Nun, holde Braut, verfehiebt mein Gluͤck nicht 
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länger. Die Kapelle ift nahe, der Burgpfaff gefällig. Noch 
in diefer Stunde Fäßt er den Weihrauch dampfen und bie 
Kerzen Teuchten. 

Deod. Hat es nicht eben erft gedonnert? 

Rad, Immerhin. Möge der Blitz die Hochzeitfackel mir 
entzünden. 

Deod. Bedenkt, ih bin nur eine ſchwache Dirne, Furcht⸗ 
famfeit ziemt meinem Geſchlecht. Seit einer Stunde ſchon 
zieht dad Gewitter drohend um dieſe Felſenſpitze. Jeder 
Vogel bleibt ja ftill im Nefte. Schont meiner bis e8 vorüber. 

Nid. (wirft fih in den Eeffel, und blidt fie behaglich an). 
Süße Bitte von jungfräulichen Tippen! der kurze Auffchub 
fei dir gewährt. 

Devd. Auch gelobter Ihr zuvor Eure Dirnen zu ent: 
laffen. 

Hüd. Sie follen auf der Stelle — 

Deod, Wie? jegt? bei Naht und Ungewitter? das 
wäre graufam. Vergönnt ihnen zu bleiben, bis eine beitere 
Morgenfonne fie begleitet. 

Nüd. Auch das, du Zauberin. (Er trinkt.) 

Deod, Noch Eins, Herr Ritter, mir zu Lieber Laßt 
Euer Burggefinde in der Kapelle fih verfammehn, damit «8 
durch frommes Gebet des Himmels Segen für die Hoffende 
Liebe erringe. 

Rüd. Es foll gefhehen, du fromme Taube. 

Deod. Doch hört Ihr wohl? Euer ganzes Burgge— 
finde. Keiner darf zurückbleiben. 

Müd, Keiner. Heda! Rnappen! (Ein Knappe tritt herein.) 

Deod. (Hei Seite). Gott! Taf es gelingen! oder gib mir 
Kraft, den Trunfenen zu morben! 
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Mid, (zu ven Knappen). Was lebt und webt auf Rüdenfelg 
eile flugs in die Kapelle. Man foll Gebete murmeln, Lieder 
gurgeln, damit der Ehefegen vom Himmel träufle. (Der 
Knappe will gehen.) 

Deod, Verweile noch. — Herr Ritter, fpracht Ihr 
nicht von einer Harfe? Vergönnt, Euch etwas vorzuflim- 
pern. So lange ed donnert, flieht der Schlaf mein Auge. 
Beim Saitenfpiel betrügt man fi) um eine bange Stunde, 

Nüd. Wie ed Euch beliebt. Knappe, fende mir flugs 
den Narren mit der Harfe ber. (Der Knappe gebt.) 

Hiüd, (trinkt). Aber beim Niefen Goliath! nun erft werde 
ich es gewahr: Ihr trinkt nicht, und Eußt nicht. Holla, 
mein Fräulein! thut mir Befcheid. Es ift ein welfcher Wein, 
trefflich füß. Die Kaufleute wollten ihn nah Bamberg füh— 
ren zum dicken Biſchof; der hat des Weins genug in feinem 
Keller. Trinkt Euch fröhlich, und dann gebt mir den Erſten 
Kuß. (Es donnert.) 

Deod, (nimmt den Becher). Ja, trinken will ich mir fröh— 
lichen Muth. Doch Feinen Kuß, Herr Ritter, fo lange der 
Himmel zürnt. (Sie trinkt.) 

NRid, Nun fo wollt! ich, daß der Donner mir ein paar 
Eichen im Forſt zerfchlüge, und dann in Gottes Namen 
weiter rollte, (Er öffnet das Fenſter) Da hängt das ſchwarze 
Gewölk wie mit Ketten über dem Walde, (Er lehnt fig 
hinaus.) 

Deod. (bei Seite). O, hätt’ ih Kraft den Böfewicht hinz 
ab zu flürzen! 

Rüd. Die Eühle Luft thut mir wohl — erregt mir zwar 
ein wenig Schwindel — dody möge das Fenſter offen blei- 
ben, fo werden wir e8 gleich, gewahr, wenn die Wolken ſich 
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theilen. (Cr finft auf ven Seffel, den ber Zugwind aus dem Fenſter 
beftreicht.) 

Deod. (für fih). Defto beffer! Das bringt ihn vollends 
um die Sinne. ae 


Siebeute Scene 
Burkhard. Die Vorigen. 
Burkh. Herr Ritter, Euer Befehl ift vollzogen. Hier 
find die Schlüffel. 
Mid. (nimmt die Schlüffel). So geh’. Es foll und Nie— 
mand ftören. 
Burkh. Das Burggefinde trollt gähnend in die Kapelle. 
Doch eben Eommt der Narr mit feiner Harfe. 
Rüd. Recht, der ift beftellt. (Burkhard geht.) 


Adte Scene 
Der Narr (mit der Harfe). Die Vorigen. 


Narr. Bei meiner Treu’, Herr Ritter, das dürft hr 
nur einem Narren zumuthen, Euch in finfterer Nacht beim 
Donnermwetter vorzumufiziren. 

Nüd. Schweig, Narr, und gib deine Harfe dem Fraäu— 
fein. 

Narr (zu Deovaten). Seid Ihr der David, der diefen 
Saul einlullen wil? In Gotted Namen! Da ift die Harfe. 
Ich lege mich auf den Teppich und hör’ Euch zu. 

Nüd. (lallend). Set Euch zu mir, ſchönes Fräulein, daß 
von Euren Silbertönen keiner mir vorüber gleite. (Es donnert.) 

Deod. (ſetzt ſich nahe bei Rüdiger). 

Narr (ihr gegenüber, legt ſich auf ven Bauch, ſtemmt bie Arme 
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anf die Ellbogen, faßt ven Kopf in beide Hänve, und ſchaut an ihr 
hinauf). | 
d. (ver des Natren Gegenwart befchwerlich if). Willſt du 
nicht ſchlafen gehen, Narr? 
Nüd. Laß ihn, er ſtört ung nicht. 


Deodata (fpielt und fingt). 
Mar einmal eine edle Dirne 
Reich und ſchön, 
Liebe ſchuf dem jungen Herzen 
Süße Weh'n, 
Doch dem Jüngling, fromm und gut, 
Floß in den Adern kein Ritterblut. 


Wandelt doch keine Ahnentafel 
Lieb' in Haß; 
Sucht die Sonne doch das Veilchen 
Tief im Gras. 

Drohe nur, Vater, mit ſtolzem Hohn, 
Treue Liebe erſchreckt kein Droh'n. 


In dem Thurme mit Eifengittern 
Schmachtet fie. 

Und bie Sonn’ im ſinſtern Gewoͤlbe 
Leuchtet nie; 

Aber heller als Sonn’ und Mond 
Tief im Kerfer die Liebe thront. 


Mit den ſaufelnden Summerlüfichen 
Koft ihr Mund, 

Und der ſtillen, fleißigen Spinne 
Thut ſie's kund, 

Und es zwitſchert die Schwalbe vorbei: 
Hoffe, Liebchen, er blieb dir kreu. 


Horch! ein Geräufch in nächklicher Stiffe 
Hört ie Ohr, 
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An dem fchroffen Thurme Flettert 
Gr empor, 
Klammert fih an mit Fuß und Hand, 
Wo Fein Vogel ein Plägchen fand. 


Höher und höher am fchroffen Thurme 

Klimmt er Fühn, 

Schon durch's neidifche Eifengitter 

Sieht fie ihn; 

Ach! dg löſet ein Stein ſich ab, 

Tief in ven Wellen verfchlang ihn das Grab. 
(&8 donnert) 

Heute wie geftern fleigt die Sonue 

Früh empor, 

Und es zwitfchert die Schwalb' am Gitter 

Nach wie vor; 

Und es fäufelt der laue Wind, 

Und die fleißige Spinne fpinnt. 

Aber die Seufzer im öden Thurme 

Sind erftict, 

Nur der Todtenwurm in den Wänden 

Klopft und pickt; 

Als der Vater die Riegel bricht, 

Starrt eine Leiche ihm in’s Geſicht. 

Mid. (ver während des Gefanges faft eingefchlummert war, er⸗ 
muntert fih ein wenig). Schön! wunderfchön! aber traurig! 
CEallend.) Sing’ mir ein luftiges Liedlein, oder gib dem Nar— 
ven die Harfe. 

Devd, Der Narr mag fchlafen geh’n. 

Narr. Wenn Ihr befehlt, fo ſchlaf' ich ſchon, fo feit 
Ahr immer wollt. Ein ehrlicher Narr kann immer fchlafen, 
wenn es Noth thut. Doch zuvor vergonnt mir nur noch einen 
Griff auf der Harfe. (Er nimmt die Harfe, fpielt und fingt.) 
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Lieb Söhnlein, fprach meine alte Großmutter : 

Laß immer den Hund im Winfel liegen, 

Vor böfen Menſchen habe Scheu; 

Narren und Hunde find verfchwiegen, 

Narren und Hunde meinen es treu. 
(Pauſe, in welcher er erft einen Blick auf den fchlafenden Rüdiger, und 
dann bedeutend auf Deodaten wirft. Nüpdiger bewegt fich, fogleich fingt 

er wieder.) 


Lieb Söhnlein, ſprach meine alte Großmutter: 
Schau, dem prunfenden Ritterwappen 

Hat ſchon mancher umfonft vertraut; 

Hinter den Iuftigen Schellenfappen 

Steckt gar oft eine ehrliche Haut. 

Deod. (bei Seite). Er flößt mir Vertrauen ein. 

Nüd. (Halb machen). Das war ein dummes Lied, und 
eine Rabenftimme. Singt Ihr, mein Fräulein, Tuftig, lu: 
fig. (&r fchlummert.) 

Deod, (nimmt entfchloffen die Harfe, verdreht raſch einige Wir- 
bel, thut einige falfche Griffe, und fagt ärgerlich). Der tölpifhe Narr 
hat die Harfe verftimmt. 

Narr (Gerwundert). So? — nun ja — Fein Wunder — 
der Zugmwind aus dem Fenfter — 

Müd. (mit gefchloffenen Augen). Er fol fie wieder ftimmen, 
gleich auf der Stelle, oder — 

Deod. (Haftig). Ja, hätt’ er nur den Schlüſſel nicht ver⸗ 
loren, der die Wirbel dreht. 

Narr (der zwar Deodatens Abficht noch nicht begreift, aber doch 
abnet). Verloren — ja richtig verloren — geftern im Graſe 
— die muthwilligen Bauerdirnen — 

Nüd. (immer ſchlummernd). Dafür fol ihm der Prügel 
unverloren fein. 
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Deod. D, verzeiht ihm diesmal. Es hat nicht viel zu 
bedeuten. Ein gemeiner Schlüffel thut oft diefelben Dienfte, 
Sch wette, unter Eurem großen Schlüffelbund findet leicht 
fih Einer, der auf die Wirbel paßt. 

Narr (ver plöglich ihre Abficht begreift). Ah — fo! — 

Rüd. (reicht ihr ven Schlüffelbund ohne die Augen aufzuthun). 
Verſucht's. 

Deod. (ergreift raſch die Schlüſſel). O, ſicher wird's gelin— 
gen! Gengſtlich zitternd.) Doch welcher? — Hier find der Schlüſ— 
fel fo viele — 

Narr (deutet auf Einen verfelden). Mehmet diefen, Sräulein, 
der paßt gewiß. (Deodata fieht ihm zweifelnd an; ver Narr nidt 
gutmüthig und einverftanden.) | 

Deod. (verftoplen). Er möge dir einft dad Himmelreich 
auffchließen. 

Rüd. Nun? geht's? 

Deod. Ich denke ja. (Sie ftellt fich, als ftimme fie.) Es wird 
fhon geh'n. (Sie fingt nach einer Iangfamen, einlullenden Weife.) 

Komm herein, mein holdes Liebchen, 
Komm, der Abendwind ift rauh; 
Keine Turteltauben girren, 
Nur die Fledermäufe fohwirren, 
Und es füllt ein Fühler Than. 
(Immer Iangfamer und abfterbent.) 
Sep’ dich hier am Feuer nieder. 
Diefes Moos ift weich und warm. 
Deine müden Augen fchliefe — 
D, wie ift der Schlaf fo füße — 
Herz an Herz — Arm in Arm — 


(Sie ſchweigt und Taufcht. Nüdiger fchläft fort. Deodata lehnt bie Harfe 
an das Fenſter, und blidt den Narren forfchend an.) 
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Narr (teife). Was feht Ihr mich fo an? ich fchlafe. (Er 
lehnt fich an einen Pfeiler und fchließt vie Augen.) 

Deod. Guter Menfch! (Cie loͤſt ihr Halsgeſchmeide und will 
es ihm geben.) 

Narr. Pfui, Fräulein, weckt mich nichtauf. Ich bin 
ohnehin bisweilen mondfüchtig. Da geh’ ich die Wendeltreppe 
hinab — verfteht Ihr mi? — Dann rechter Hand ben 
Gang hinter der Kapelle — da bin ich mehr als einmal faft 
in's Burgverließ gefallen — verfteht Ihr mih ? — jeßt laßt 
mich Schlafen. 

Deod. Gott Iohne es dir! (Sie ergreift rafch mit der einen 
Hand die Schlüffel, mit der andern die Lampe und geht, Es donnert.) 


Meunte Scene 
(Die Bühne verwandelt fich in Theobalds Kerfer*), ein Peiner runder 
Thurm, der nur ein Drittheil der Bühne linker Hand einnimmt; im 
Hintergrunde vesfelben eine verfchlofjene eiferne Pſorte. Rechts die Ker⸗ 
ferthür. Außen vor berfelben fteh'n wei Knappen auf der Wache, Hier 
hängt eine Lampe vom Gewölbe herab, und man Fann rechter Hand ven 
Gang tief hinab fehauen, der bei einer Wendeltreppe fich endigt, von wels 
her mehrere Stufen fichtbar find. Ueber dem Kerfer erblidt man ge 
malte und erleuchtete Kirchenfenfter. Die Bühne felbft wird dadurch am 
etwas niedriger, und der Zufchauer muß fogleich errathen, daß Theobalds 
Gefängniß unter der Kapelle befindlich ift.) 

Theobald (im Kerker auf Stroh liegend). Die beiden Wächter 

(draußen). 

Erfter Wächter. Es ift hier verdammt finfter. 

Der Zweite (auf ven Kerfer deutend). Da drinnen willft du 

fagen. Wir haben doch die Lampe. 
*) Nota für den Deforatenr. Rüdiger figt nahe am Fenfter, ver 


Narr fteht nicht weit von ihm. Beide werben durch ein Ber: 
ſetzſtück, etwa ein altes Gemäuer, bedeckt. 
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Der Erſte. Wird auch wohl bald verlöfchen. 

Theob. Hätte meines ehrwürdigen Vaters Geft mir 
das zugefchworen, nimmer hätte ich esihm geglaubt. (Es vonnert.) 

Der zweite Wächter. Da donnert's ſchon wieder. Es 
ift eine grauenvolle Nacht. 

Theob. Horch! ſchon öfter Fam es mir vor, als hört’ 
ih Seufzer in der Nähe — Ah! nur ich habe weder Seuf— 
zer noch Thränen ! 

Erjter Wächter. Möchten fie nur da oben in der Ka— 
pelle wieder fingen. Das war doch fo gefellig. 

Der Zweite. Ei, fo lange ich nichts Unheimliches ger 
wahr werde, frage ich den Teufel darnach, mo ich ftehe. 

Der Erfte. Verweg’ner Menfch! ermwähne doch hier des 
Teufels nicht. Es geht ohnehin gottloß genug in der Burg 
zu. So war es nicht vor Zeiten. Sch wollte, ich wäre los 
von diefem Höllenbunde. 

Der Zweite. Ich aud. Wir Alle. Was hilft's? wir 
ftecfen einmal d’rinn, müffen thun wie der alte Siegfried, 
der feufzt und fehmweigt. 

Der Erſte. Wär’d ein Wunder, wenn der Blig das 
Raubneſt zertrümmerte? oder wenn die gefpenftifche Ahnfrau 
unferm böfen Herrn den Hals auf den Rücken drehte? 

Der Zweite, Er hütet fi wohl, diefe Gänge zu be— 
treten, denn nur hier treibt fie ihr Wefen. 

Der Erfte. Ich bitte dich, rede nicht davon. 

Theob. Es ift nicht wahr, daß ein guted Gemwiffen den 
Schlaf unter feine Benny zahlt — ach! ich Eann nicht 
fchlafen! 

Erfter Wächter. Sich’ doch, Kamerad,. da hinten 
wird es hell. 

XXI, 15 
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Der Zweite. Man wird kommen, uns abzulöfen. (Es 
donnert.) 





Behnte Scene 


Deodata (ericheint im Hintergrunde auf der Wenveltreppe, mit wars 

kenden Schritten und Angftlich zweifelhaft um fich ſchauend. Eine fehauer: 

Tiche, fehr leife Muſik oben in der Kapelle, bie während biefer und ber 

folgenden Scenen immer von Zeit zu Zeit einfällt, verfündet ihr Erfchei- 
nen). Die Vorigen. 


Erſter Wächter. Gott erbarme fi! die Ahnfrau! 

Der Ziveite. Gott fei ung gnädig! fie iſt's. (Beide fallen 
auf ihre Knie, werfen die Speere von fich und verhüllen ihr Antlig.) 

Deod. (nähert fich Iangfam, das Licht über ihrem Haupte haltent. 
Als fie die Knienden erblickt, entſetzt fie fih, und fpricht mit bobler, 
bebenter Etimme). Menfchen! (Da ſie flieht, daß die Wächter fich nicht 
sühren, ſchwebt fie langſam näher.) Wer Erbarmen mit der Unſchuld 
trägt, findet einft im Grabe Ruh‘. (Cie nimmt ven bezeichneten 
Schlüſſel, verfucht und Öffnet den Kerker.) Gott ift mit der treuen 
Liebe! (Sie geht hinein, lehnt die Thür leife wieder an, leuchtet ums 
her, erblickt Theobald, eilt zu ihm und flieht, daß er fchläft,) Er fchlum: 
mert — (Sie bleibt gerührt vor ihm ſteh'n, und betrachtet ihn Tiebevoll.) 

(Die Wächter draußen erholen fich.) 

Der Erfte. Sie ift verfhwunden — 

Der Zweite. Ich bin erftarıt — 

Der Erſte (ficht auf). Vernahmſt du die geheimnißvollen 
Worte? 

Der Zweite. Der Geift hat im Grabe nicht Ruh. 

Deod. (büct fih, und berührt den Geliebten fanft). Theobald! 
— Theobald! 

Theob. (ermuntert fi). Wer ruft? — was feh' ich! 

Deod, Leife! Teife! ich Eomme, dich und mich zu retten. 


227 

Theob. Am welchen Preis haft du meine Rettung 
erfauft ? 

Deod. Um den hohen Preis, dir einen Augenblick ver: 
dächtig zu ſcheinen. 

Theob. Enträthf’le mir — 

Deod. Keine Minute ift zu verlieren. Sieh’ mir in's 
Auge, mein Herz ift rein. Verftellung war auf meiner Lippe. 
Was wär’ aus dir und mir geworden, hätte ich in jener 
fürchterlichen Stunde nicht mein empörtes Gefühl bemei- 
ftert. — Er ift getäufcht — der Trunfene ſchläft — ich habe 
dich gefunden — hier find die Schlüffel. — Das Burgge— 
finde betet in der Kapelle — Gott hat feine Schrecken über 
die Wächter gefandt — fie hielten mich für ein Gefpenft — 
folge mir eilig — alle Gänge find öde — die einzelnen Wäãch⸗ 
ter an der Pforte überwältigen wir — die Zugbrücke fällt 
— und wir ſind frei! 

Theob. (ſchließt fie in feine Arme). Engel des Himmels! 
dich Eonnt’ ich verkennen! 

Deod. (vie fih einen Augenblid vem füßen Gefühl überliep). Seht _ 
Eein Wort mehr, folge mir eilig. | 

Zheob. Haft du vergeffen, daß mein Nitterwort mid) 
bindet? 

Deod. (mit Entfegen.) Wie! ? 

Zheob. Ich ſchwur, diefen Kerker nicht eher zu verlaffen, 
bis Rüdiger zum Kampfe mich berufen werde. — Ich ſchwur 
— vielleicht zu raſch — doch es iſt geſchehen, und ich muß bleiben. 

Deod. Dem Räuber willſt du Wort halten? 

Theob. Dem Teufel, wenn ich es einmal gab. 

Deod. Gott! fo find wir verloren! (Sie verſinkt in ſtum— 


men Schmerz.) 
45 * 
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Erfter Wächter. Hörft du nicht im Kerker flüftern? 

Der Zweite. Sch geh’ es zu melden. 

Der Erfte. Hier bleib’ ich nicht allein. Wozu auch Wäch— 
ter gegen ein Geſpenſt! (Sie ziehen ſich furchtfam zurück, mit tem 
Geficht gegen die Kerferpforte gewentet, und verfchwinten.) 

Theob. Ya, unbefonnen war mein Schwur — doch 
welhe Schmach, aus Rüdigers Munde den Vorwurf zu 
dulden: Ritter Theobald brady fein Wort. 

Deod. Gott! was foll nun werden?! 

Theob. Eile zurück! fuche Auffhub. Noch glummt ein 
KHoffnungsfunfe in meiner Bruft, Ich babe der wackern 
Sreunde Viele. Gib acht, fie legen die Hände nicht in den 
Schooß. 

Deod. (ihn umfaſſend). Mein, ich verlaſſe dich nie wieder! 

Theob. Geliebte Braut! es ift der einzige, legte Weg 
zu unferer Rettung. 

Deod. Der Einzige — der legte? — (Es vonnert ftärfer.) 
Ha! lebt denn nicht ein Gott, der diefe Zelfen fpalten, und 
- jene Riegel, als wär’ ed Wachs, von ihren Pforten ſchmel— 
zen kann? — (Sie verfinft in Nachdenken.) Das einzige Mittel? 
— das legte? (Sie finft auf die Knie, faltet die Hände, und bricht 
in einfachen Gefang aus.) 

Gott! zu dem der Unfchuld Stimme 
Nie vergebens noch gefleht! 
Starker Gott! im Schwachen mächtig ! 
Höre! höre mein Gebet! 

(Sie fenft das Haupt.) 

Theob. Belohne, Eott! dies fromme, Eindliche Vertrauen! 

Deod. (gleichſam plötzlich von einer Eingebung ergriffen, erhebt 
ſich raſch). Ha! welch ein Gedanke! — find die Schlüffel nicht 
Alle in meiner Gewalt? — Hier ſeh' ich eine Pforte — 
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wohin Eann fie führen? — ein unterirdifcher Gang — vielleicht 
zu der Höhle im Walde — zu den Unſ'rigen — denen ich er— 
feine wie ein guter Geift — die ich herein führe zu ihrem 
gefangenen Herrn — gefhwind, Theobald! Taf die Schlüffel 
ung verfuchen. (Sie eilt an die eiferne Pforte, und verfucht haſtig 
mehrere Schlüſſel. Eine ſchauerliche Muſik oben in ver Kapelle.) Dier 
fer fchließt. — Hilf mir, Theobald! — diefe Pforte ift offen. 
(In dem Augenblide, da Deodata und Theobald mit vereinten Kräften 

* die Pforte aufreiſſen, gefchieht ein heftiger Donnerfchlag ; die Orgel zit⸗ 
tert in lang gehaltenen Tönen, und eine hagere, zerlumpte Geſtalt, in 
Ketten, wankt freundlich aus dem Kerker hervor.) 

Theob. und Deod. (fhauvern zurüd). 
Theob. Gott! was ift das! 
Deod. Ein Geift! 


Eilfte Scene 
Der alte Dietrich. Die Voriger. 

Dietr, (mit freundlichem Wahnftnn). Sch dank’ euch, Tiebe 
Sremdlinge — es ift ein böfes Wetter — wie Fommt ihr in 
den Wald ? — du wirft frieren, arme Dirne — hu! mich friert! 

Theob. (nähert fih, und betaftet ihn). Du bift Eein Beift. 

Dietr. Was fagft du, junger Mann! 

Deod. Jeſus Maria! wer ift diefer Unglückliche? 

Theob. Wer bift du, Greis? wie kommſt du hieher? 

Dietr. Kennt ihr mich nicht? fie Eennen mich doch Alle 
— auch die Kinder — denn ich habe die Kinder lieb. — Ich 
bin der alte Dietrih von Rüdenfels. — Geftern ritt ih auf 
die Jagd — oder — ed mag auch wohl ſchon länger fein — 
da hatten die Zäger im Forſt eine Wolfsgrube gegraben — 
ich wußte ed nicht und fiel hinein. 
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Theob. Ich ahne ein großes Verbrechen. 

Dietr. Nun danke ih euch, daß ihr gefommen feid, 
mich aus der Grube zu ziehen — denn mich hungert fehr. 

Deod. (faßt gerührt feine Hand), Armer Greis! 

Dietr. Nicht doh, gute Dirne, ich habe Land und 
Leute, und einen wadern Pflegefohn — Ad! wie wird mein 
Rüdiger ſich ängftigen um mich! — Habt ihr nicht8 zu eſſen? 
— Mir hat fonft wohl der ehrliche Franz bisweilen Brot und 
Waſſer gebracht, aber lange ſchon ift er ausgeblieben. 

Theob. Heiliger Gott! wie durfte’ ih murren? um eine 
verborgene Schandthat zu enthüllen, haft du unfer Schickſal 
wunderbai verkettet. | 

Dietr, (ver indeſſen herummanfte, und ven Kerker anftarrte). 
Sch bin wohl lange nicht hier gewefen — aber diefe Gewölbe 
find mir wohl bekannt. — D ja — ich bin ja ſchon auf mei: 
ner Burg. Habt Danf, liebe Sremdlinge, daß ihr mir das 
Geleite gegeben. — Horch! da oben! ach! das hör’ ich gern! 
fie beten in der Kirche. Sie beten wohl für mid. — I 
Fomme fchon, ich komme. (Will gehen.) 

Deod, (ihn zurüdhaltenn). Wag' ed nicht, armer Greis. 

Dietr, Folgt mir nur. Es ift zwar finfter, doch ich Eenne 
alle Sänge. Oben will ich dankbar euch mit Wein erquicken. 
Ah! ich bin fo hungrig! — (Cr wanft zur Thür hinaus, und 
man fieht ihn den Gang zu der Wendeltreppe hinab ſchleichen.) 

Theob. Faſſe Muth! diefer Watermord füllt fein Map. 


Chor in der Kapelle. 


Mit des Weihrauchs reiner Flamme 
Das Gebet zum Himmel fleigt : 
Diefem neuen Heldenſtamme 

Sei ein guter Gott geneigt ! 
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Deod. Ha! fie entweihen dort oben den Namen des All⸗ 
mächtigen! (Sie erhebt, während des Geſanges, ihre Stimme mit 
Heftigkeit. Das Orchefter fällt ein. Der Donner rollt.) 

Gott! du zauderft noch zu ſtrafen? 

Blick' in's volle Schuldenbuch! 

Rächer! deine Blitze ſchlafen! 

Fluch dem Vatermörder! Fluch! 
(Der Vorhang fallt.) 


Vierter Acht. 
(Das Gemach in der Burg.) 


Erfie Scene. 

Müdiger (noch immer fchlafend). DerNtarr (fit auf der Erde, mit 
ver Harfe zwifchen den Füßen, beobachtet den Schlafenden, Flimpert und 
fingt leiſe, fo oft Rüdiger ſich bewegt), 

Selig find die Narren geboren, 

Ein Weifer fpricht’s: 

Schiebe die Kappe über die Ohren, 
So hörft du nichts. 

Hören und jehen will felten taugen, 
Ein Weifer ſpricht's: 

Schiebe die Kappe über die Augen, 
So fiehft du nichts. 

Ei wer wollt’ um Weisheit bitten, 
Sein eig'ner Feind? 

Narren find überall gelitten, 

Wo Sonne feint. 

Er fchläft immer fort. Nichts auf der Welt ift leichter 
einzufingen, als ein gepanzertes Gewiſſen. — Hätte ih nur 
Muth, ich wollte die Saiten von meiner Harfe fchneiden 
und ihn damit erdroffeln. — Was ift der Muth ? — Gähneud.) 
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Laß uns doch ein wenig philofophiren. Was man nicht hat, 
muß man auch nicht rühmen. Im leeren Magen fißt der 
Muth. Nur Eleine Wöglein zähmt der Hunger. Wölfe madt 
er zu reißenden Thieren und Menfchen zu Helden. Den Bor: 
zug haben die Menfchen vor den wilden Beftien, daß fie 
mehr ald eine Gattung von Hunger kennen, und immer 
bungern, wenn fie auch fatt find. — Horch! die Saalthür 
knarrt. — Käme fie zurück? — hätte fie nicht gefunden? — 
Armes Fräulein, dann zieht der Narr feine Kappe über Au: 
gen und Ohren, 


— 


Bweite Scene. 
Siegfried. Die Vorigen. 

Siegfr. (in ver Thür lauſchend). Schläft der Ritter noch? 

Narr. Biſt du ed, alter Siegfried? Eomm herein. Es 
gibt in diefer Burg ein Ding, das mit dem Murmelthier 
um die Wette fchläft. 

Siegfr. (kommt näher). Das. Gewiffen ? 

Narr. Du haſt's gefagt. 

Siegfr. Mich treibt e8 her. Ich komme aus der Kirche. 
Die Stille der Nacht — das Gebet — der Donner — es 
hat mich erfchüttert. Sch will nicht länger ſchweigen. Ich will 
mit ihm reden, ihn vermahnen — 

Narr (Holt etwas aus feiner Taſche). Da, mein Freund, eine 
Hand voll Erbfen, die hab’ ich für dich gefammelt. 

Siegfr. Was foll ich damit machen? 

Narr. In den Strom werfen, damit fie wachfen. 

Siegfr. Ich verftehe dich. Werlorne Mühe? wer wei! 
hätt! ich nur früher den Muth gehabt. Ich war es ja, der 
ihn als Kind mit feiner Schwefter aus Paläftina brachte; 
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ich hab’ ihn ja gefchügt, gepflegt, auf der weiten Neife. Mir 
war er zugethan mit Liebe und Vertrauen, bis jene Schlan- 
gen, der fchielende Franz und Burkhard der Rothkopf ſich 
bei ihm einniftelten. Da ritt er täglich nur mit diefen Buben 
in den Forſt; da hieß es, Siegfried, du wirft alt, bleib da— 
heim, pflege die Blumen im Garten. 

Narr. Wer Blumen pflegt, dem blühen fie; foldhe 
Narren find die Menfchen nicht. 

Siegfr. Freundlich blieb er doch noch immer, fandte mich 
fogar nah Nom, ihm ein Käftlein mit Neliquien zu ho— 
len. Dem alten Herrn wollt’ er's verehren. Ach! als ich heim 
Fam, war der alte Herr todt und das gottlofe Leben hatte 
fhon begonnen. 

Narr. Du Reliquie, wer hieß dich heimfehren? wenn 
man den Hirten erfchlagen will, fo locft man den treuen Hund 
bei Seite. 

Siegfr. Narr, du haft eine ftachlichte Zunge. 

Narr. Weil fie an Leihen let, bis das Blut zum 
Vorſchein Fommt. 

Siegfr. Wecke nicht den gräßlichen Verdacht, der mich 
oft ſchon quaälte. 

Narr. Das Schwefterlein fuchte Blumen im Walde 
und verſchwand. 

Siepfr. Burkhard fand ihre blutigen Kleider. 

Narr. Der böfe Wolf hatte fie zerriffen. Der Pflege: 
vater wallfahrtete zu den Klofterbrüdern auf dem Berge, und 
Fam nie zurüf. 

Siegfr. Giftiger Narr! Mochte das Fräulein ihm läſtig 
werden, ald Miterbin der reihen Herrfhaft; do warum 
der gute Alte, der auf der Welt nur ihn noch liebte? 
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Narr. Ein guter Herr, verftand aber nicht zu fterben. 
Nimm dir das Beifpiel zu Herzen, alter Siegfried. Suche 
dir ein ſtilles Kämmerlein, ſechs Ellen tief, denn hier ift dei- 
nes Bleibens langer nicht. 

Siegfr. Eh’ ich fterbe, will ich noch einmal reden. 

Narr. ©o feße ich deiner Leiche meine Schellenkappe auf. 

Siegfr. Franz, den Böfewicht, hat vor drei Tagen 
Sotted Rache ereilt. Nur Burkhard ift noch übrig. Mit dem 
will ich den Gang verfuchen. 

Narr. So rathe ich dir vorher zu beichten. 

Siegfr. Horch! hörteft du nicht Ketten Elirren? 

Narr. Iſt die Mufik dir fremd in diefer Burg ? 

Siegfr. Aber jegt — nad) Mitternacht — ſchon wieder — 

hörſt du? 

Narr. Ya, ich höre. 

Siegfr. Es Eommt näher — 

Narr (beiseite). D weh, das arme Fräulein! ficher haben 
fie den Ritter auf der Flucht ertappt. 


Dritte Scene, 
Dietrih. Die Vorigen. 

Siegfr. un der Narr, Alle gute Geifter! 

Siegfr. Unfer alter Herr — 

Narr. Ja, er iſt's. (Beide drücken fich fehauternd in einen 
Winkel.) 

Dietrich (nähert fih langſam Rüdigern, betrachtet ihn, nict 
freundlich, fegt fih dann auf ven Platz, auf welchem Deovata faß, 
und feufjt). 

Siegfr. Es feufst. 
Narr. Red’ es an. 
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Siegfr. Rede du mit ihm. 

Narr. Du warſt fein treuer Knecht. 

Sieafr. Ich habe nicht den Muth. 

Narr. Es feufzt ſchon wieder. 

Siegfr. Um Erlöfung. 

Narr. So frage doch, wie viele Meffen man für die 
arme Seele leſen foll. 

Siegfr. Im Namen Gotted. (Er fehlägt ein Kreuz vor ſich.) 
Wenn du ein guter Geiſt biſt — wenn du meines alten Herrn 
ehrwürdige Geſtalt nicht blos lügſt — ſo rede, warum haſt 
du dein ſtilles Grab verlaſſen? 

Dietr. Stille! ſtille! daß mein Pflegeſohn nicht erwacht. 
O ich kenne dich, du biſt der alte Siegfried. 

Siegfr. (fniet nieder). Rede, Herr, was kann der alte 
Siegfried für dich thun? Eine Wallfahrt nah Rom auf 
meinen Knien — 

Dietr. Ach! gib mir einen Becher mitWein. Sch durfte fehr. 

Narr (zupft Siegfried). Merkft du nicht? fo pflegt Fein 
Geiſt zu reden. 

Dietr. (wird den Becher gewahr). Sieh’, da fteht ja Wein. 
(Er trinkt haſtig.) O das erquict! 

Siegfr. (ſteht auf). Wie? ſollt' er leben?! 

Dieter. Warum habt ihr mich fo lange fe lafen laſſen? 
da unten war ed gar zu Fühl. 

Narr (bei Seite). Was gilt's, das Fräulein ift an die 
unrechte Pforte gerathen. 

Dietr. Warum hat mein guter Franz den Brotkorb 
nicht herunter gelaffen? fo fange nicht? 

Siegfr. Schredliche Blitze fahren mir durch's Gehirn. 

Dieter, Sicher ift er krank, fonft wär" er nicht außgeblieben. 
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Narr. Erräthft du wohl? — 

Siegfr. Alles! Sott erhalte mir meine Sinne! Ich muß 
ihn anrühren, es gefchehe mir was da wolle (nähert fich zitterne). 
Herr — mein guter alter Herr — nicht aus Vorwig — 
nicht aus Frevel — laßt mih Eure Hand berühren — (& 
thut e8 und ruft fchaubernd.) Sa, er lebt! 

Dietr. Ich wollte wohl gern die Hand dir reichen, aber 
die Kette ift fo ſchwer. 

Siegfr. Heiliger Gott! den Frevel haft du geduldet? 

Dietr. Rede leife, mein Pflegefohn fhlummert. 

Siegfr. (zuckt ven Dolch gegen Rüdiger, befinnt ſich aber). 
Schlafend? — nein. Ich bin ein Ehrift. Schlafend will ich 
den Sünder nicht zur Hölle fenden. — Aber diefer Anblick — 
das Blut ftarrt in den Adern — Marr, geh’ hinaus, läute 
die Sturmglocke, alle Knappen follen herbeiftürgen, ihn 
feh'n und rächen! 

Narr. Lauten will ich und ſchreien, bis die Glocke und 
meine Bruft zerfpringen. (96.) 


Dierte Scene 
Die Vorigen ohne den Narren. 

Dietr. Stille! ftille doch! 

Siepfr. Nun weiß ich, Gott! warum bu meine Tage 
gefriftet. Mich hatteft du zum Rächer aufgefpart! (Nüpiger 
bewegt fih.) Sieh’ — er erwacht. Ja, erwache nur! fchon hat 
dein böfer Engel die Kralle nach dir ausgeftrecft. 

Nüd. (noch fchlaftrunfen). Was gibt's hier? — Deobata! 
fhöne Deodata! dein Lied ift verftummt — reiche mir den 
Becher — (Er firedt die Hand nad Deodaten aus, wendet ſich mit 
verliebten Geberden, erblidt Dietrich, ſchaudert auf, bebt zuräd und 
verdreht wild die Augen.) Siegfried, was fiehft du? 
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Siegfr. Ich, Herr? nichts! 

Nüd. Du fiehft nichts? 

Siegfr. Nein, gar nichts. 

Mid. (immer hinftarrenv), Dort auf dem Stuhle — 

Siegfr. Der Stuhl ift leer. 

NRüd. Hebe dich weg, du furchtbare Geſtalt! 

Siegfr. Was feht Ihr, Herr? 

Nüd. Dietrichd Geift. (Die Sturmglode ertönt.) 

Siegfr. Warum erſchreckt Ihr vor dem Geifte Eures 
guten Pflegevaters? 

Müd. (zitternd). Mein, ich will nicht erſchrecken. — 
Dede, was willft du von mir? — ift es meine Schuld, wenn 
du verhungert biſt? — Franz wurde erfchlagen — ich war 
abwefend — Eeiner mußte font — 

Siegfr. Herr! Ihr klagt Euch fchrecflicher Dinge an. 
Rüd. Befreie mid von dem Gefpenft — ih will dir 
Alles entdecfen — ich will Buffe thun — rede du mit ihm 
— du bift ja ſchuldlos — ha! es hebt fih — feine Ketten 
Elirren — es breitet die Arme nach mir aus — wo verberg” 


ich mich ? 





Fünfte Scene. 
Burkhard um die Knappen (ftürzen herein. Dann) erjter 
Wächter. (Zulegt) der Narr. 

Burkh. Wer zieht die Sturmglode? — Ha! was ſeh' ich! 

Die Knappen. Gott fteh' uns bei! der alte Herr! 

Nüd. Seht ihr ihn? — helft mir los von diefem Un— 
gethüm! 

Burkh. Ruhig, Freunde, ruhig; es ift Fein Geift — 
ein Wahnfinniger, der feinem Kerker entfprungen. — Aus 
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Menfchenliebe hat der Ritter ihn verborgen, damit er nicht 
die Burg mit Grauen füllte. — Ein Zufall hat ihm den 
Kerker aufgethan. — Fort mit ihm! (Er will ven Alten ergreifen.) 

Siegfr. (mit entblößtem Schwert wirft ſich dazwiſchen). Hinweg, 
Bube! mag’ es, deine Fauft an diefen Märtirer zu legen! — 
Sa, Kameraden, es ift Eein Beift, es ift unfer guter alter Herr, 
euer MWohlthäter, euer Water! diefer Böſewicht (auf Rü- 
diger deutend), dem er zu lange lebte, hat ihn hinab in's Burg- 
verließ geworfen, wollte ihn verhungern laſſen. Ihr ſchau— 
dert? greift zu den Schwertern! Ein Engel hat ihm den 
Kerker aufgethan. Er ift ftumm — er ift wahnfinnig — aber 
feine Seftalt fchreit um Rache! bemächtigt euch der Böſe— 
wichter! Gält' e8 auch mein Leben, folgt meinem Beifpiel! 
(Indem er auf ven bebenten Rüdiger zueilt, will 

Burkh. ihn von Hinten nieverhanen). Da nimm deinen Lohn! 
(Die Reifigen paden und entwaffnen ihn.) 

Siegfr. Ergebt Euch, Nitter, oder Ihr feid des Todes! 

Burkh. (ſchreit). Stoßt den Buben nieder! 

Müd. (zuckt den Dolch, läßt ihn aber finfen), Kraft und Muth 
jind von mir gewichen. 

Siegfr. (entwaffnet ipn). Ihm die Ketten, mit welchen 
er dieſen edlen Greis belaftet. 

(Einige Knappen wollen Dietrich entfeifeln.) 

Siegfr. Halt, meine Brüder! mir gebührt dies ehren: 

volle Sefchäft. Diefen bewacht indeffen. 
(Zwei Knappen paden Rüdigern.) 

Siegfr. (nimmt kniend dem Greife die Feſſeln ab.) Das iſt 
meines Lebens fhönfter Augenblick! mein ehrwürdiger alter 
Herr! So vergönnt mir Gott, Eure Wohlthaten Euch zu 
vergelten. 
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Dietr. Siegfried — was thuft du mit mir? nimm dic) 
in Acht — Franz möchte zürnen — mir Fein Brot mehr 
bringen — 

Siegfr. O Gott! laß es Richt werden in feiner Seele! 
zerfchneide die Bande, mit welchen Furcht und Schrecken 
feine Vernunft gefeffelt Haben! — Du bleicher Vatermör⸗ 
der! empfange diefe ſchweren Ketten! und mögen fie dich 
zehnfach drücken! " 

Dietr. Böfewicht! Du wagſt meinen guten Pflegefohn 
zu feffeln? Sreunde, fteht meinem Erben bei! 

Riid. Siegfried, laß ab, ich überhäufe dich mit Schäßen. 

Siegfr. Räuber, deine Stunde hat gefchlagen. 

Dietr. Laßt mich zu meinem Sohne! (Er wanfı auf Nü— 
digern gu.) 

Nüd. (zurück weichen). Tödtet mi! nur befreit mich 
von diefem Anblick. 

Dietr. (finkt auf einen Seſſel). Er will mich nicht umarmen 
— ach! was hab’ ich ihm gethan! 

Siepfr. (zu Burkhard). Jetzt zu dir, dem Büttel diefes 
Elenden, wo find die Schlüffel zu Ritter Theobalds Kerker ? 

Burfh. (trogig). Ich weiß es nicht. 

Siegfr. Auf glühenden Kohlen laß ich dich röften, wenn 
du nicht befennft. 

Burkh. Thu, was du willft. 

Erfter Wächter (ver vor dem Kerker fand). Siegfried, 
die Pforte ift offen. Ich und Bertram follten den Gefange— 
nen bewachen; da Fam die gefpenftifche Ahnfrau mit dem 
großen Schlüffelbunde und ſchloß ihn auf. 

Der Narr (ver indeſſen herbei geſchlichen). Nicht doch, das 
geraubte Fräulein — fie wußte dem Trunfenen die Schlüffel 
abzulocen. 
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Rüd. (fchlägt fih vor die Stirn). Ha! 

Siegfr. So eilt hinab! führt ihn her, daß er über die- 
fen Vatermörder richte. 

(Einige Knappen entfernen fich.) 

Erſter Wächter. Juchhe! wir werden Fünftig unferm 
alten Herrn wieder dienen! nicht mehr mit Raub und Mord 
unfer Gewiſſen beflecfen. 

Siegfr. Ja, freut euch, freut euch, meine Brüder! 
Jauchzt, daß die alten Mauern beben! 

Chor. 

Jauchzt, Brüder, jauchzt! 

Daß die Eule dem Thurm entflattert; 
Daß der Eber im Walde flieht; 

Daß der Pilger unf’re Pforte 

Nicht mehr Ängftlich vorüberzieht. - 
Alte Treue, alte Sitte, 

Kehren wieder bei ung ein. 

Jeder Biedermann willfommen in unferer Mitte, 
Herein, wer braußen ſteht, herein ! 
(Die Knappen fchütteln fich die Hände.) 


Sechſte Scene 
Theobald. Deodata. Der zweite Wächter (ver vor tem 
Kerker ftand). 

Zweiter Wächter, Da bringen wir den edlen Ritter. 
Aber mit Gewalt mußten wir ihn herauffchleppen. Er wollte 
feinen Kerker nicht verlaffen. 

Deod, (zu Dietrichs Füßen). Unglücklicher Greis! 

Dietr. Wer biſt du, holdes Kind? 

Theob. Ich habe vernommen, was hier vorgegangen. 
Mich ruft ihr zum Richter dieſes 3 fewichts auf. Ich kann 
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fein Richter nicht fein, denn mein Nitterwort ift ihm noch 
verpfändet. Nur von ihm Eann ich es Iöfen. Nüdiger, einen 
Kampf auf Leben und Tod hab’ ıchdir zugefagt. Komm herab 
in den Burghof, dort richte Gott zwifchen uns. 

Nüd. Feigherziger, du haft gut prahlen gegen einen 
Mann in Feffeln. 

Theob. Nehmt ihm die Seffeln ab, und gebt ihm ein 
Schwert. 

Siegfr. Wie, du wollteſt dieſen Verbrecher noch eines 
Kampfes würdigen? 

Deod. (fih an ihn ſchmiegend). Du wollteſt dein Leben gegen 
diefen Werzweifelnden wagen? 

Nüd. Ha! diefer Anblick wet meine Wuth! Iheobald! 
Sch habe dein Wort. Löfe meine Zeffeln, gib mir ein Schwert! 
herunter in den Burghof! 

Theob. Du haft mein Wort. (Zu den Knappen, bie ihn 
durch Bitten hindern wollen.) Schweigt! ich darf die Ritterpflicht 
nur hören. Entfeffelt ihn! ich will es! ich befehl’ es. (Es geſchieht.) 

Mehrere Knappen. Weh’ uns! 

Theob. Warum zagt ihr? glaubt ihr nicht an einen 
gerechten Gott? Wäre mein Arm ſchwach, gleich eines Kin 
des Arm, Gott wird mit feinen Blißen ihn bewaffnen! (Er 
reicht Rüdigern ein Schwert.) Nimm died Schwert und folge mir. 
(Auf Burkhard deutend.) Diefen werft in’s Burgverließ. 

Nüd. (das Schwert ſchwingend). Fort, Prahler! daß ich den 
Uebermuth des Knaben züchtige. 

Deod, (ergreift Rüdigers Dolch, den Siegfried weggeworfen). 
Theobald! wenn du fallft, fo falle ich an deiner Seite. 

(Alle ab, außer) 





XXI. 16 
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Siebente Scene 
Dietrich un dem Narren. 

Dietr. Sie laffen mich ganz allein. 

Narr. Den Narren bei dem Wahnfinnigen. Fuͤrwahr, 
ich glaube, wir find die einzigen Elugen Leute in der ganzen 
Burg. 

Dietr. Ich will hinunter in meine dunkle Kammer, id 
will mich fehlafen legen. 

Narr (für fi). Hinunter will er? Das hat Gott ihm 
eingehaucht. Wenn ich ihn fo ftelle, daß — jaja, er ſelbſt 
mag gegen feinen Mörder kämpfen. Kommt, alter Herr, 
ich will Euch führen. 

Dieter. Thut das, mein Pflegefohn wird dir vergelten. 
(Beide ab.) 





Adte Scene. 


(Der un Die aufgehende Sonne. Ein feierliher Marfch. Die 
Knappen ziehen bewaffnet auf die Bühne.) 
Devdata. Eheobald. Rüdiger. Der Narr. Dietrich. 
Ein Knappe, (Zulegt) ein Wächter, 
Chor. 
Laß die Hoffnung nicht erfranfen, 
Gottes Arm für die Unſchuld ficht. 
Rüſtet die Kämpfer, öffnet die Schranken, 
Ziehet mit Andacht zu Gottes Gericht! 
Er wird dem Geredhten 
Sieg erfechten, 
Er prüfet Herzen und irre nicht. 
Deodata (wils herzueilend und auf ihre Knie ſtürzend). 
Ah! ich kann, ich kann nicht beten | 
Gott! der auch den Stummen verfleht, 
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Diefe Angit, und diefe Thränen, 
Laß fie gelten für Gebet! 
Chor (miererholt). 
Er wird dem Gerechten 
Sieg erfechten,, 
Er prüfet Herzen und irret nicht. 

Theob. Theilt die Sonne und den Wind. 

Rüd. Laßt immerhin Sonn’ und Wind ihm günftig 
bleiben; mich befiegt nur meines Vaters Eidam. 

Ein Knappe (feicht herbei und fpricht zu Theobald). Herr, 
als wir den Böſewicht Burkhard in das Burgverließ fehlep- 
pen wollten, riß er einem der Unf’rigen den Dolch von der 
Seite, und ftieß ihn fih in die Bruft. 

Theob. Gottes Rache entgeht er nicht. 

Knappe. Schon ehe er den Sündengeift aushauchte, 
ergriff ihn Gemwiffensangft. Mit dem fchwarzen Blute ſchien 
auch der verweg'ne Troß aus feinen Adern zu fließen. Er 
begehrte einen Priefter, beichtete und bekannte noch ein 
ſchreckliches Bubenftüf. Auf Nüdigers Geheiß hat er vor 
neun Jahren, am St. Egidien-Tage, deffen einzige Schwefter, 
Fräulein Adelheid, inden See geftürzt, der den Wald begrängt. 

Theob. Ha! was fagft du? vor neun Sahren? am 
St. Egidien-Tage? — Deodata! du bift Adelheid! An dem- 
felben Tage, aus demfelben See, hab’ ich vor neun Jahren. 
dich gerettet, ald ich in der -Dämmerung, von der Jagd heim: 
Eehrend, dein Wimmern im Schilf vernahm. 

Deod. Gott! mein Bruder! 

Rüd. Mährchen, lauter Mährchen! 

Theob. Damals nannt' ich dich die mir von Gott Ge: 


gebene — Deodata! 
16 * 
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Deod. Laß mir den Namen, der an Fein Verbrechen 
mich erinnert. 

Theob. Wohlan, Rüdiger! jegt zum Kampfe! deines 
Vaters Eidam fteht vor dir. 

Nüd. (ſich beſinnend). Hölle und Teufel! 

Theob. Blaſt zum Angriff! 

Deod. (vie Hände ringend). Mein Gemahl! mein Bruder! 

Nüd. (bei Seite). Fürſt der Hölle! dir verſchreib' ich mid! 
hilf mir fiegen! 

(Trompeten. Kımpf. Deodata auf ven Knien mit verhülltem Hanpte. 
Theobald im Begriff zu unterliegen. Der Narr ſtellt plöglich ven 
| alten Dietrich Rüdigern gegenüber.) 

Nüd. (ihn erblidend und zurückwankend). Werdammtes Ge: 
fpenft! 

Theob. (rafft ſich zuſammen, dringt auf Rüdiger ein, padt ihn, 
wirft fein Schwert von fih, ringt mit ihm, giebt den Dolch und ſtößt 
ihn Rüdigern in die Gurgel. Er fällt. Gin dicker Blutſtrom dringt aus 
feinem Halfe. Er wälzt ſich, ächzt, und ftirbt). 

Alle, Triumph! Triumph! (Trompeten und Pauken ſchmet⸗ 
tern: 

Dietr. Ach! was habt Ihr gethan! 

Theob. (richtet Deodaten auf). Wende dein Antlig von die 
fer Gräuelfcene. Hier, zu den Füßen diefes alten Mannes, 
verbirg dich unter feinen Qumpen. Er war deines Waters 
Freund, dein Pflegevater! 

Deod. (ſhmiegt ſich zu Dietrichs Füßen). Ehrwürdiger Greis! 
erkenne deine Tochter. 

Dietr, (ihr liebkoſend). Meine Tochter? 

(Trompetenftoß draußen vor der Burg.) 
(Ein herbeieilender) Wächter, Herr, deine Freunde und 
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Nachbarn find mit ihren Regen vor die Burg gefprengt, 
um dich zu retten. 

Theob. Deffnet die Thore — laft die Brücken fallen — 
fchafft den Leihnam fort — gebt ihn den Raben Preis — 
führt diefen alten Mann aus dem Getümmel — er ift mein 
Mater — tragt Sorge für ihn wie für mich felbft. 


Meunte Scene, 


(Die Thore werden geöffnet. Mit einem fröhlichen Marfch ziehen große 

Haufen unter verfchiedenen Fähnlein auf ven Burghof, an ihrer Epite 

Georg und mehrere Ritter, die auf Theobald zueifen, ihn um— 

armen, ihm Glück wünfchen. Auch die Dirnen — unter ihnen Bertha 

und Adela — firömen aus der geöffneten Thurmpforte, umringen 

Deodaten, küſſen ihre Füße, ihre Kleider. Endlich mindert fich das 
Getümmel, und die Feldmuſik fchweigt.) 


Theob. Sch dank! Euh, meine Sreunde! ich werde 
diefen Tag Euch nie vergeffen. Ihm foll ein fFröhlicher Abend 
folgen. Doch hier in diefem NRaubneft mag ih Euch nicht 
bewirthen. Kommt, wir werfen uns auf die Noffe, wir 
eilen zu meiner Burg, zu meiner alten befümmerten Mutter; 
noch vor Abends find wir dort. Georg, du gibft meinen from- 
men Zelter dem Fräulein. In einer bequemen Sänfte foll 
der Greis uns folgen. — Ihr Uebrigen, verweilt noch hier. 
Brecht die Mauern — reift die Thürme nieder — ſchwingt 
die Fackeln — laßt die Flammen wüthen — madt die Räu— 
berhöhle dem Boden gleich, daß jeder Pilger, der vorüber— 
zieht, fich Ereuzige und fpreche: hier hat Gottes Rache ges 
waltet. — Auf! mir nach! (Er umfaßt Deovaten und führt fie 
durch das Thor. Die Ritter folgen.) 
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= Chor. 

Eilig! eilig! 

Stürzt die Mauern! ſchleift die <hürmet 

Sagt ben Uhu aus dem Nefte! 

Scheucht das giftige Gewürme, 

Molch und Kröte aus der Fefte. 

Schwingt die Fackel! ſchwingt ven Hammer! 

Brennt und reißt! 

Nur mit endelofem Jammer 

Stöhne Fünftig hier ein ruhelofer Geift! 

Zwifchen Trümmern 

Mög’ er wimmern, 

Zwifchen Dornen in der Kluft, 

Bis der legte Tag ihn vor den Richter ruft! 

Und — ein Zeuge von Gottes Grimme — 

Höre der Pilger um Mitternacht 

Eine dumpfe Klageftimme: 

»Gottes Rache ift vollbracht !? 

Brennt und reißt! reißt und brennt! 

Die Balken brecht! die Fugen trennt! 

Ha! ſchon wanfet das eiferne Thor ! 

Ha! fchon lodert die Flamme empor! 

Rettet euch vor den praffelnden Flammen ! 

Alles verfinkt und flürzt zufammen 

In Nacht und Graus! 

Hinaus! Hinaus! 
(Während diefes Chors werten die Mauern niebergeriffen,, Fackeln in 
die Burg gefchleudert, und, als die Flamme überhand nimmt, retten 
fich alle durch das halb verfihüttete Thor. Die ganze Burg fteht in Feuer 

und ſtürzt zuſammen.) 


(Der Vorhang fãllt.) 


— A — 


Die 


englifhen Waren. 


Eine Poſſe 


in zwei Aufzügen. 


— —— 


Berfouem 


Beter Stellarins, Botanifer und Aftronom. 

Zeannette, feine Nichte. 

Kafpar, fein Gärtner. 

Gottlieb Auftermagen, ein reicher Privatmanı. 

Florval, Jägerhauptmann, Befehlshaber eines die Küfte bewachenden 
Kommandos. 

Murgui, fein Bedienter. 


(Der Schauplag ift ein an der See gelegener botanifcher Garten, ver 

zum Landhauſe des Peter Stellarius gehört. Im Hintergrunde ein Zieh- 

brunnen. Neben dem Brunnen eine Grube. Linfer Hand, etwas mehr im 

Borgrunde, fiht ein hölzerner Eremit, in einem Buche Iefend. Rechter 
Hand find zwei große Fernröhre aufgeftellt.) 


E rfter Act. 


Erfe,Scene 
Florval un Murqui (kommen ſchleichend). 


Florval. | 

Herein wären wir. 

Murq. Ja, wenn wir nur auch ſchon wieder draußen 
wären. Das iſt eine Mauer, trotz der chineſiſchen. Ich 
begreife nicht, wie ich meinen lieben Bauch herüber ge— 
bracht habe. 

Florv. Mein Herz hatte ſchon längft die Mauer übet— 
flogen. 

Murq. Daß Ihr Herz fliegen und flattern Eann, das 
weiß ich leider wohl. Es iſt fürwahr nichts mühfeliger auf 
der Welt, ald Bedienter bei einem folhen Herzen zu fein. 

Florv. Der Herr Profeffor hat die HöflichFeit gehabt, 
mir fein Haus zu verbieten, fo muß ich wohl im Öarten 
unter freiem Himmel vorlieb nehmen. Geduld, mein wer- 
ther Herr Stellarius, ich will fie lehren, daß man die Mäd- 
chen vergebens hinter hohe Mauern fperrt. 

Murg. Mädchen und Unkraut wachfen zwifchen allen 
Steinrigen hervor. Aber nichts für ungut, Herr Hauptmann, 
was hilft e8 ung denn, daß wir hier im Garten find? 

Florv. Seannette geht hier täglich fpaziren. 

Murg. Und der gelehrte Oncle geht auch fpaziren. 

Florv. Nur Abends, wenn er nach den Sternen guet. 

Murq. Mit nichten, er botanifirt. 
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Florv. Nun gut, ich botanifire auch, aber ich fuche nur 
ofen. 

Murg. Und wenn er Sie beim Rofenbrechen ertappt? 
Sm ganzen Garten ift nicht einmal ein ehrlicher Baum, hin: 
ter dem man fich verftecfen Fönnte. Lauter Pflanzen, kaum 
einige Zoll hoch; weiße Stäbchen und rothe Nummern dar- 
auf gefchrieben. 

Florv. Das nennt man einen botanifhen Gar: 
ten. — 

Murg. Sehr wohl, aber ein botanifcher Garten ift Eein 
Garten für Verliebte. Ich glaube, eine Ameife würde Mühe 
haben, hier ein Ei zu verbergen. 

Florv. Da ift ja im Nothfall ein Brunnen. (Er ficht 
hinein.) 

Murq. Ja, wenn er in Nürnberg ſtünde, wo die Leute 
Brunnen ohne Waſſer anlegen. 

Florv. Viel Waſſer iſt eben nicht darin. In der Noth 
waͤre es ſchon zu wagen. 

Murq. Die Liebe iſt nicht waſſerſcheu, ob ſie gleich 
auch mannigmal toll iſt. | 

Florv. Da figt ja auch ein Einfiedler. ” 

Murq. D ja, aber bemerken Sie die Bosheit: in hun: 
dert Gärten findet man Einfiedler, bei Leuten, die Eeine 
Viertelſtunde lang allein fein können; aber die laffen ihren 
Einfiedlern hübfhe Häuferhen bauen, von Baumrinde mit 
Moos ausgeftopft; das Bischen Tageslicht muß fih durch 
gefärbte Glasfenſter ftehlen; da kann man doch ein Rendez⸗ 
vous veranftalten, oder ſich hinein flüchten, wenn das Ren— 
dezvous verrathen wird. Diefer hingegen, diefer verdammte 
Eremit, figt da frank und frei, als ob er die Sperlinge ver: 
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ſcheuchen follte, höchſtens kann ſich eine Eidechfe unter feiner . 
Kutte verkriechen. 

Florv. Gleichviel, das Los ift geworfen. Sch muß 
Seannetten fehen, fprechen, umarmen, entführen, es Eofte, 
was e8 wolle. 

Murg. Auf Ihre Koften, immerhin! wenn nur der 
arme Murgui nicht das Bad bezahlen muß. Neulich, als ich 
Abends vor der Hausthür Mamfell Zeannetten das Brief: 
hen brachte, und der Teufel den Herrn Stellarius herbei 
führte, da Fam es mir ſchon ganz fo vor, ald ob er feine 
Fernröhre auf meinem Kopfe entzwei fchlagen wollte. 

Florv. Kopf und Nücfen für die bedrängte Liebe Preis 
geben, das ift edel und fchon. 

Murg. Sehorfamer Diener! was hat man denn da— 
von? man fieht zu, wenn fi) das Pärchen küßt, oder man 
fteht Schildwach; Eines ift fo Tangmweilig wie das Andere. 
Menn doc wenigftens ein hübſches Kammermädchen im 
Kaufe wäre. Aber die Köchin ſchielt, und die Stubenmagd 
hat,die Schwindfudht. 

Florv. Wer wird fih denn an die Schwindſucht fto- 
Sen? Die haben alle Mädchen, feit fie halb nackend her— 
um laufen. 

Murq. Dder, wenn doch nur das Mamfellden, mit 
Mefpekt zu melden, die Mühe verlohnte. Aber — nehmen 
Sie mir's nicht übel — fie ift ein hübfches Bändchen und 
weiter nichts. 

Florv. Schlingel! ihre Naivität — 

Murg. Sieht der Dummheit verzweifelt ähnlich. 

Florv. Ihre Unfhuld — 

Murg. Die pure Einfalt. 
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Florv. Ihre fprechenden Blicke — 

Mura. Sagen zu Allem Ja. 

Florv. Hilft fie nicht den Oncle betrügen, fo gut als 
die ſchlau'ſte Pariferin? 

Murq. Das beweift nichts. In folhen Fällen ift auch 
«die Dummfte ein fublimes Genie. 

Florv. Von mir gebildet, wird fie bald ihren Geiſt 
entfalten. 

Murg. Es ift wahr, jede Mutter follte Privatftunden 
für ihre Töchter bei Ihnen bezahlen. 

Florv. Ach lehre gratis. 

Murg. Welhe Großmuth! 

Florv. Wenn ich nur dem verdammten Bräutigam den 
Hals brechen könnte. 

Murg. Um den Hals iſt ihm wenig zu thun, aber an 
den Magen dürfen Sie ıhm ja nicht kommen. 

Florv. Still! ich fehe Jeannetten. 

Murg. Ach ja! ſtill! ſtill! fonft holt ung der Teufel. 


Bweite Scene. 
Jeannette. Die Vorigen. 

Jeann. Ei du lieber Gott! find Sie da? 

Florv. Ja, theure Seannette, um Jhretwillen habe 
ich gewagt, über die Mauer zu fpringen. 

Jeannu. Sapperlot! das ift ein gewaltiger Sprung. 
(Sie macht einen tiefen Knir.) Da bin ih Ihnen recht fehr obli- 
girt. Und der Musje Murgui, ift Er auch mit gefprungen? 

Murg. Ja, Mamfellen. 

Jeann. Auch um meinetwillen? 

Murg. Wenn ich mich das unterftehen dürfte — 
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Jeann. Ei, warum denn nicht? viel Ehre für mid. 
(Macht wieder einen Knir.) Iſt es denn ohne Beinbruch abge: 
gangen? 

Florv. Die Liebe war mein Schußengel. 

Jeanu. Schade! ich hätte Sie fo hübſch bedauern wollen. 

Florv. Sch wünſche geliebt und nicht bedauert zu werden. 

Jeaun. Habe ich Ihnen denn nicht ſchon gefagt, daß 
ih Sie liebe. 

Florv. Sch wünſche e3 aber täglich und ftündlich aus 
Ihrem fchönen Munde zu hören. 

Jeann. Herzlih gern, fobald wir verheirathet fein 
werden. 

Murq. (bei Seite). Dann wird ihm wenig mehr daran 
gelegen fein. 

Florv. Wie fteht ed denn mit unferer Verbindung ? 

Jeann. Recht gut. Mein Oheim will mich verfluchen, 
wenn ich daran denfe. 

Florv. Das ift nicht aufmunternd. 

Jeann. O, ich bin ganz munter dabei; denn ich meine, 
wenn der Herr Pfarrer ung fegnet, fo mag der Oncle im— 
mer fluchen. Der Herr Pfarrer muß das beffer verjtehen. 

Murg. Freilich. 

Florv. Und Ihr verdaminter Bräutigam, was fagt der? 

Jeaun. Alles Liebes und Gutes, er will mich einfper- 
ren, wenn ich feine Frau bin. 

Florv. Eine freundliche Ausficht. 

Jeanu. Ne, ich fol gar Eeine Ausficht Haben; auf eine 
Hinterfammer will er mich fperren. Aber das Sprichwort 
fagt — hi! hit Hi! — man hängt den Dieb nicht eher, bis 
man ihn hat. 
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Florv. Sie Herzensdiebin. 

Teanm. Er fpriht wohl ſchon von der Hochzeit, aber 
dazu lache ich nur. Was will er denn machen, wenn ich mein 
Brautkleid gar nicht anziehe? 

Murg. Richtig, ohne Brautkfeid ift die Hochzeit un: 
möglich. 

Florv. Ich denke, liebe Seannette, wir warten dad 
gar nicht ab. Ich entführe Sie. 

Jeann. Ja? wollen Sie mich wirklich entführen ? 

Florv, Noch dıiefen Abend. 

Jeann. Ne, fo gefhwind geht ed nicht, wir müffen erft 
dreimal aufgeboten werden. 

Murg. Das Fann hinterdrein gefchehen. 

Jeann. Auch ift mein Brautftaat noch nicht fertig. 

Florv. Sie find ungepugt fo ſchön! 

Jeann. (mit einem Knie). O, Sie find gar zu gütig. Bas 
wollen Sie denn mit mir machen, wenn Sie mich entführt 
haben? 

Murq. (bei Seite). Eine naive Frage. 

Florv. Ih will Sie in mein Vaterland bringen, wo 
die Weiber auf den Händen getragen werden. 

Jeann. (verwundert). Auf den Händen? ei! 

Florv. Wo fchöne Geſichter ſchon vor alten Zeiten mit 
Kronen fpielten, und fchöne Hände das Staatsruder führten. 

Jeann. Zu rudern verfteh’ ich nicht. 

Florv. Holdes Mädchen, ‚der Firm der Ihnen noch 
mangelt — 

Jeann. Mir mangelt ein Firniß, warum nicht gar? 

Florv. Verlieren wir nicht die Eoftbare Zeit. Wir ha- 
ben noch vieles zu verabreden. 
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Sean. Was mein Oheim wohl nicht hören darf? 

Florv. Bei Leibe nicht! 

Jeaun. Aber da Eommt er eben. 

Murg. Alle Hagel! 

Florv. Ein verdammter Streich! ſollte er uns ſchon ge⸗ 
ſehen haben? 

Jeann. Ach nein, er ſieht nur immer auf die curioſen 
Pflanzen, die ein gewiſſer Herr Linne gemacht hat. 

Florv. Haben Sie nicht den Schlüffel zur Garten— 
thür? 

Jeann. Nein, den trägt der Oncle immer bei ſich. 

Florv. Wo verftecfen wir uns? 

Seann. Wo Sie wollen. 

Murg. Sehr hilfreich. 

Florv. Sit der Brunnen tief? 

Jeann. D ja. 

Florv. Iſt viel Waffer d’rinn? 

Jeann. Kaum fo viel, daf man die Blumen damit be— 
gießen kann. 

Florv. Sollte die Kette wohl reißen, wenn ich mich in 
den Eimer fege? 

Jeann. Sie wollen fih in den Eimer fegen? har 
ba! ba! 

Florv. Sch will es wagen. Aber fobald der Oncle fort 
ift, ziehen Ste mich wieder heraus. 

Jeann. Wenn Sie mich hübfeh bitten, fonft laſſ' ich 
Sie ftedfen. 

Florv. Geſchwind! gefhmwind! er ift ſchon ganz nahe. 
(Sr fteigt in ven Cimer, Jeannette und Murqui laffen ihn hinab.) 

Jeaun. Das ift ein allerliebfter Spaß. 
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Murq. Das Eann ich eben nicht rühmen. Wo bleib’ ich 
denn ? 

Jeanu. Wo Er will, Musje Mur qui. 

Murq. Sehr verbunden für die gütige Erlaubniß. Als 
wir aus Sranfreih Eamen, da war ich fo mager, daß ich 
allenfalls in Eines von den Fernröhren hätte Eriechen Eönnen; 
aber hier in Deutfchland haben wir uns ein wenig gemäftet; 
nun ift mein Bauch mir überall im Wege. — Hören Sie, 
Mamſellchen, wird Ihr Oheim mich wohl prügeln? 

Jeaun. D ganz gewiß. 

Murg. Nun zum Teufel! wo bleib’ ich denn? 

Jeann. Spring er da in die Grube. 

Murg. Was ift denn in der Grube? 

Jeann. Alles Unkraut wird da hinein geworfen. 

Murg. Alfo mit Refpect zu melden, eine Miftgrube? 

Jeann. Nicht doch, lauter trocknes Unkraut. 

Murg. Nun in Gottednamen! (Er fpringt hinein.) 

Jeaun. Ha! ha! ha! meg find fie alle beide. 


Dritte Scene. 
Stellarius. Jeaunette. 


Stell, Was machft du da? 

Jeaun. Sch botanifire. 

Stell, Haft du was gefunden? 

Jeann. O ja, zwei ganz befondere Pflanzen. 

Stell. Wo find fie? 

Jeann. ch habe fie wieder weggeworfen. 

Stell. Wohin? 

Jeann. Die Eine in den Brunnen, die Andere bier in 
die Grube. 
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Stel. Warum? | 

Jeann. J nun — ich wollte fie Ihnen nicht zeigen. 

Stel. Warum nit? 

Sjeann, Ich war bange, Sie würden mir fie wegnehmen. 

Stell. Dummes Ding! wie fahen fie denn aus? 

Seann. Recht bunt, recht ſchön, blau, roth, weiß. 

Stell. Es wird Viola tricolor gewefen fein. 

Sjeann. Nein, ed war der Adonis aestivalis, 

Stell. Es ift nicht wahr, der ift purpurfarben. Ehe 
Eann es der Amaranthus tricolor gemwefen fein, der dreifar- 
bige Fuchsſchwanz. 

Sjeanu, Oder Solanum J der Liebesapfel. 

Stell. Ei warum nicht gar! der iſt weder blau noch 
roth. Vielleicht war es Celosia eristata, der Hahnenkamm, 
oder Capsicum annuum, das rothe Katzenſchwänzchen. 
Gleich viel! wenn du fie wieder findeft, fo behalte fie, und 
wenn ich nicht gleich bei der Hand bin, fo ftedfe fie in den 
Bufen. | 

Jeann. Ganz wohl. 

Stell. Du wirft in deinem Leben die Iinneifhen Namen 
nicht ordentlich lernen, wenn du mir nicht alles zeigft, was du 
findet. 

Jeann. O, als der Herr Hauptmann Florval noch — 
men durfte, da habe ich vieles ohne Sie gelernt. 

Stell. Ich glaub's. Der Kerl hat eine verdammte Bo— 
tanik ſtudirt, es war Zeit, daß ich ihn fortſchaffte. 

Jeann. Er verſtand ſich auch auf die Baumzucht. 

Stell, Die Früchte von den Bäumen zu ſchütteln, das 
verſtand er. 

Jeann. Er Fonnte oEuliren, kopuliren — 

XXII. 17 
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Stell. Ja, ja, ich erinnere mich, er wollte dir Unter: 
richt darin ertheilen. Danke Gott, daß ich dich noch zu rech⸗ 
ter Zeit aus ſeinen Klauen serien babe. 

Jeann. Ach lieber Oncle! er hat fo hübſche Klauen. 

Stell, Künftige Woche übergebe ich dich meinem Freunde, 
dem Herrn Auftermagen, der wird dich ſchon Alles Tehren, 
was du zu wiffen brauchſt. 

Jeann. (vorlaut). Künftige Woche werde ich ſchon Alles 
wiſſen. 

Stell. Du biſt eine Gans. Ich weiß gar nicht, warum 
ich meine Zeit mit dir verliere. He! Kaſpar! (Der Gärtner 
zeigt ſich) Geh’ einmal in's Vorhaus, da habe ich einen 
Scheffel Kalk hingeftellt, den hol’ mir her. (Der Gärtner ab.) 
Sch muß doch das Ding verfuchen. Die Engländer pflegen 
Hafen, Mit und Kalk fhichtwers übereinander zu legen, 
das nennen Sie Compoft. Das foll einen vortrefflichen 
Dünger geben. Der Kalk verzehrt das Unkraut fchneller, 
das läßt fich hören. (Der Gärtner bringt einen Sad.) Schon 
recht, Kafpar, ſchütte nur alles hier in die Grube. (Der Gärt- 
ner thut es.) 

Murq. (unten). A! A! 

Stell, Wer fchreit da unten? 

Jeann. (Hei Seite). D weh! o weh! 

Kaſpar. Es fteift ein Kerl in der Grube. 

Stell. Hol’ ihn heraus. 

Kaſpar (ziept Murqui herans). Er fieht aus wie ein Mül- 
lerknecht. 

Stell. (faßt ihn beim Ohr, und führt ihn auf den Vorgrund) ˖ 
Ei, das ift ja wohl gar Musje Murqui? 

Murq. Unterthänigit aufzumwarten. 
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Stell. Darf man fragen, was ber Herr Spigbube hier 
zu fuchen hat? 

Murq. Ich habe, mit Ihrer gütigften Erlaubniß, nur 
ein wenig botanıfirt. 

Stell. Da unten in der Grube voll Unkraut? 

Meurg. Ach lieber Gott! für unfer Einen iſt Alles gut 
genug. 

Stell. Wie ift man denn in den Garten — uͤber 
die Mauer? he? 

Murg. Aus Liebe zu den Wiſſenſchaften. 

Stel. Vermuthlih ein Briefchen von dem Herrn 
Hauptmann beftellt? He? 

Murq. Bewahre der Himmel! der Herr Hauptmann 
ift eben jegt mit ganz andern Dingen befchäftigt. 

Stell, Ich weiß, ich weiß. Der Herr Hauptmann und 
ich, wir haben fo ziemlich einerlei Aemter. Er fteht hier an 
der Küfte, um die englifchen Waren aufzufangen, und ic) 
ftehe hier auf meinem Grund und Boden, um den Schleich 
handel mit meiner Nichte zu verhüten. 

Murg. Ach geftrenger Herr Profeffor, Eines ift fo 
ſchwer wie das Andere. 

Stel. Man muß fein Möglichftes thun. Für's Erfte 
will ich dem Herrn die Thür zeigen. 

Murq. Ich werde die Ehre haben zu folgen. 

Stell, Woran! voran! 

Murq. Wenn Sie durdhaus befehlen — 

Stell. Und finde ich unterwegs einen Knuͤttel — | 

Murg. So werde ich bitten, ſich gar nicht zu incom⸗ 
modiren. (Beide ab.) 
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Dierte Scene, 
Sjeannette. Florval (im Brunnen). 


Seann. Ha! ha! ha! der arme Schelm Fommt gepu- 
dert nach Haufe, 

Florv. Jeannette! liebe Feannette! 

Seann. Still! ftill! der Oncle ift nicht weit. 

Florv. Ziehen Sie mich heraus, ich kann es nicht län- 
ger aushalten. 

Jeann. Warum denn nicht? 

Florv, Es ift eine verdammte Luft hier unten, ich er⸗ 
ſticke. 

Jeaun. Schade, daß ich meinen Fächer nicht bei mir 
habe. (Sie wedelt mit dem Schnupftuch Luft hinunter.) 

Florv. Ich bitte Sie um Gottes Willen! das hilft ja 
nichts. Ziehen Sie mich doch in's Teufels Namen heraus. 

Jeaun. Ei behüte! ich habe in meinem Leben noch 
nichts in's Teufeld Namen gethan. 

Florv. Nun denn, in Gotted Namen! 

Sjeann. Auf Ihre Verantwortung. (Sie fängt an den Eimer 
aufjuminten.) Ach, das ift ſchwer! das ift entfeglich fehmwer ! 

Florv. Es geht verdammt langſam. 

Jeann. Meinen Sie denn, es wär’ ein Bratenwen- 
der? — 





Fünfte Scene 
Stellarins. Die Vorigen. 


Stell. Was madft du da? 
Jeaun. Ih — ih — ih — ich wollte meine Nelken 
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begießen. Sch werde es aber doch lieber bleiben laflen; es 
wird mir gar zu fehwer, den Eimer aufzuwinden. 

Stell, Warte, warte, ich will dir helfen. 

Jeaun. Dich bitte, lieber Oheim, incommodiren Sie 
fih nicht. 

Stell. Eimas! es wird ſchon Abend. Sept ift die befte 
Zeit zum Begießen. 

Seann. Diefes Brunnenwaſſer möchte aber nicht dazu 
taugen. 

Stell. Freilich wär’ es beffer, wenn wir Flußwaſſer 
hätten. Mann muß fich behelfen. Allons! allons! Haft du 
deine Gießkanne bei der Hand? (Er fängt an zu winden.) 

Jeann. Ach nein, die ift auch ich weiß nicht wo. (Sie 
faßt feinen Arm.) 

Stell. Na, fo halte mich doch nicht zurüd. Es ift ohne⸗ 
hin fo ſchwer, als ob ich Blei aus einem Schachte zöge. — 
Endlich! endlih! — Glorval iſt oben. Stellarins dreht ſich 
nach dem Eimer.) | 

Florv, Ganz gehorfamer Diener, Herr Stellarius. 

Stell. (nach einer Pauſe). Gotts Blig und der Hagel! 

Florv. (ſpringt heraus). Pfui, wer wird fo fluchen? ein 
Mann von Ihrem Stande? das ſchickt fih nur für Sol— 
Daten. 

Stell. Herr! was machen Sie in meinem Brunnen? — 

Florv. Nun, fie werden mir doch das Bischen Waffer 
gönnen? Denken Sie etwa, ich hätte Ihren Brunnen ver- 
giftet? | 

Stell. Vergiftet, ja, Sie vergiften Luft und Waffer. 
Ich werde mein Hausrecht brauchen. | 

Florv. Der Brunnen ift ja nicht Ihr Haus? Kein 
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Menſch kann mir wehren in einen Brunnen zu fleigen, und 
wenn ich mich auch d'rin erfäufen wollte. 

Stell. O ja, mein Herr Hauptmann, zum Erfäufen 
fteht er Ihnen zu Befehl. Aber Sapperment! Sch Efel habe 
Sie ja felbft herausgezogen! 

Florv. Wofür ich ergebenft danke. 

Stell. Hätte ich nur gewußt — doch Furz und gut, ich 
laffe Sie nicht eher von der Stelle, bis ich erfahre, warum 
Sie in meinem Brunnen geftecft haben? 

Florv. Ei, Sie find ein großer Aftronom, und errathen 
das nicht? Ich habe immer gehört, wenn man aus einer 
großen Tiefe gen Himmel fohaut, fo Fann man die ©terne 
am hellen, lichten Tage erblicfen. Weil ih nun ein großer 
Liebhaber von der Aftronomie bin, fo wollt’ ich doch verfuchen — 

Stell. So, fo? und der Stern, den Sie fehen wollten? 
vermuthlich die Venus? 

Florv. Ganz recht, die Venus, auf die bin ich befon- 
ders begierig. 

Stell. Das merk' ich. 

Florv. Man zweifelt ja noch immer, daß fie einen Tra— 
banten habe? | 

- Stell. Sie hat einen Trabanten, ich Fann Sie verfihern; 
fie hat einen verdammt fehnellen Trabanten. 

Florv. Wirklich? das freut mich ungemein. O, ich bitte 
Sie, Herr Profeffor, nehmen Sie mich zu Ihrem Schüler 
an, Sie follen Ehre und Freude an mir erleben. 

Stell. Sehorfamer Diener ! ich habe ſchon recht große 
Sreude an Ihnen erlebt, und die Ehre, die Sie mir. zuge: 
dacht haben — 

Florv. Das ift noch nichts, es fol beffer Eommen. Sie 
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werben meinen Eifer, meinen Fleiß bewundern. Ganze Nächte 
will ich in Ihrem Haufe zubringen. 

Stell, Wohlen, wenn ed Ihnen Ernſt iſt. 

Florv. Mein völliger Ernſt. 

Stell. So haben Sie nur die Güte noch einige Tage zu 
warten, bie die Hochzeit meiner Michte vorbei ift, dann fteh” 
ih ganz zu Ihren Dienften. 

Florv. Ach, ich befinne mich, Sie haben auch eine Nichte? 

Stell. O ja, der liebe Gott hat mi damit geftraft. 

Florv. Sieh’, da fteht fie ja. Bitte taufendmal um 
Verzeihung, Mademoifelle, daß ich fie überfehen Eonnte. 

Stell, Hat nichts zu bedeuten. Wenn man nad) den 
Sternen fieht, fo vergift man das Srdifche. 

Florv, (zärtlich zu Ieannetten). Ja wohl, und halt ſich nur 
an die himmlifchen Reize. 

Stell. Vermuthlich haben Sie fih da unten ein wenig 
verfältet? Ich rathe Ihnen nach Haus zu eilen, und ein 
Glas Punfch zu trinken. 

Florv. Punſch! Aha! da hört man ben Engländer. 
Nehmen Sie fi in Acht, mein Herr, ich werde Sie denun— 
curen. Ja, ja, ich hab’ es fchon lange gemerkt. Sie begün— 
fligen unfere Beinde; Sie haben englifche Stachelbeeren in 
Ihrem Sarten; Sie brennen Steinfohlen in Ihrem Kamin; 
Sie zeichnen mit englifchen Bleiftiften; Sie düngen fogar 
mit engliidem Mift. — 

Stell. Laffe ich mir nicht auch englifhen Mondfchein 
Fommen? Denn, ich verfichere Sie, der Mond, der bald 
aufgehen wird, ift der nämliche, der in England feheint. 

Florv. Wenn ich das wüßte, fo wollt ich ihn auf 
der Stelle blofıren. 
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Stell, Blofiren Sie meinethalben Sonne, Mond und 
©terne, nur mein Haus bitte ich zu Verfchonen. Sch werde 
die Ehre haben, Ihnen den nächften Weg hinaus zu zeigen. 

Florv. Ich glaube gar, Sie wollen mich los fein? 

Stell. Ihre Gefchäfte — Sie müffen die Geefüfte be- 
wachen — e8 haben fich englifche Kaper blicken laſſen — ic) 
würde untröftlich fein, wenn durch meine Schuld — 

Florv. Sein Sie unbeforgt, meine Schildwachen find 
auf Ihrer Huth. Sch kann ſchon noch ein Stündchen die Ehre 
haben — 

‚Stell. Aber ih, mein Herr Hauptmann, ich bin der 
Ehre nicht länger würdig — 

Florv. Das Eann wohl fein. 

Stell. Sie ftören mich in meinen Verrichtungen. 

Florv. Geniren Sie ſich gar nicht. Sch bleibe unter: 
deſſen bier bei der Mademoifelle. 

Stell. Herr, Sie find nicht in Feindes Land, wo man 
nach Belieben unverfchämt fein darf, und bier in meinem 
Garten find Eeine englifhen Waren zu holen. Alfo, Eur; 
und gut, ich mag nicht wiffen, wie Sie herein gekommen 
find, aber wenigftens will ich wiffen, wie Sie hinaus 
Eommen. 

Florv. Sie wollen mir alfo durchaus die Mühe nicht er: 
fparen wieder herein zu Eommen ? 

Stell, Morgen laſſe ih meine Mauer zehn Zuß höher 
machen. 

Florv. Laffen Sie meinetwegen Ihre Mauer bis zum 
näcdhften Sirfterne hinauf führen, die Liebe hat Flügel. Wer: 


laffen Sie fih darauf, Mademoifelle. Sie fehen mich bald 
wieder. (N5.) 
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Stell, Das wär’ der Teufel! — Jeannette, du gehft 
nicht von ber Stelle. (Gr folgt.) 





Schfle Scene, 


Jeannette (allein). 


Das war ein fataler Streih. Ich bekäme wohl lieber 
Kopffchmerzen, und ginge auf meine Kammer; allein der 
Dncle bat mir Ein für Allemal verboten, Kopffchmerzen zu 
haben. Sch foll hier bleiben. Warum? Vermuthlich wird er 
mir noch eine Predigt halten wollen? — Sa, lieber Gott, er 
meint ed gut; wenn ich nur nicht ein fo ſchwaches Gedädht- 
niß hätte, ich vergeffe gleich alles wieder. 





Sicebente Scene 
Stellarins, Jeannette. 


Stell. Na! willſt du nun deine Melken begießen? 

Jeaun. Wenn Sie befehlen, lieber Oncle. 

Stell. Du Otterngezücht! du haft wohl nicht gewußt, 
daß der Eine in meiner Miftgrube botanifirte, und der An— 
dere aus meinem Brunnen heraus nach den Sternen 
guefte? 

Jeaun. Nein, gewiß nicht! mir fagten fie nur, fie 
wollten fich verftecfen. 

Stell, Sie fagten dir? alfo haft du doch mit ihrien ge= 
fprochen ? 

Sjeaun, Nein, gewiß nicht! ich habe nur mit mir fpre= 
chen Taffen. 

Stell. So? und haft geantwortet? 
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Jeaunn. Nun, man muß den Leuten doch antworten. 

Stell, Sreilih, freilih. Wovon war denn die Rede? 

Sjeann. Das Eann ich nicht fagen. 

Stell. Warum nicht? 

Sjeann. Der Herr Hauptmann meinte, Sie dürften 
ed nicht wiffen. 

Stell. Ih will es aber wiffen, oder ich Bande dir den 
Hals um. 

Jeann. Ach nein! nein! ich will lieber Alles bekennen. 

Stell. Nun? heraus damit! 

Jeaun. Der Herr Hauptmann will mid entführen. 

Stell. So? 

Jeann. Se eher, je lieber. 

Stell, Das glaub’ ich. Und du? 

Jeann. Ich meinte, wir müßten erft dreimal aufge— 
boten werden, aber er meinte, das wäre nicht nöthig. 

Stell. Und da meinteft du? 

Sjeann. Ich meinte, der Brautftaat wäre noch nicht fer= 
tig, aber er meinte, ich wäre hübfch genug. 

Stell, Und da meinteft du? 

Jeann. Ach! eben als ich noch recht viel meinen wollte, 
ſahen wir Sie fommen. 

Stell. Das war wohl recht fatal? 

Jeann. J nu, es war eben nicht angenehm. 

Stell. Unverfhämte Dirne! wenn Kerr Auftermagen 
das erfährt, fo läßt er dich figen. 

Jean, (ſchnippiſch). O wenn er mich figen läßt, fo gibt 
es wohl Andere, mit denen ich laufen kann. 

Stell. Ja in die Hölle. Einen folhen Mann, wie den 
Herrn Gottlieb Auftermagen, findeft du nirgend. Der ift 
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folide; der hat täglich feine Tafel voll Ledferbiffen, alle 
Kiften voll Leinwand, alle Schränfe voll Silberzeug. 

Jeann. (fchlägt ein Eänippgen). Larifari! daraus made 
ich mir nichts. Ä 

Stell. So wär’ft du wahrlich das erfte Srauenzimmer, 
dem nicht bei Leinwand und Silberzeug das Herz; im Leibe 
lachte. Geduld, auch das deinige wird lachen, wenn du ein- 
mal verftändig wirft, wozu der liebe Gott dir bald möglichft 
verhelfen wolle. Jetzt thut ed Noth, dich zu bewachen, wie 
die Henne das Küchlein vor dem Habicht. Won nun an follft 
du mir nicht aus den Augen fchlüpfen, bis ich dich vor den 
Zraualtar ftelle, und fpreche: da fteh’! 

Jeaun. Alfo wäre es mit der Entführung nichts ? 

Stell. Für diesmal nichts, ergib dich d’rein. Wenn 
dein Kriegsmann fich noch einmal blicken läßt, fo hat der 
Gärtner fhon Befehl, ihn mit der großen Heckenſcheer in 
die Waden zu Eneipen. Und nun Fein Wort mehr! es wird 
ſchon dämm’rig. Dort in Süden muß der Mars aufgehen, 
den will ich heute beobachten. Folge mir. 

Jeann. Soll ih Ihre Inftrumente tragen? 

Stell, Und wenn es auch nichts zu tragen gäbe, du 
ſollſt mir nicht von der Seite geh'n. 

Seaun. Ach, Sie find gar zu gütig. 

Stell. O Argus! Argus! leih' mir nur ein Dugend von 
deinen hundert Augen! (Beide ab.) 


(Der Vorhang faͤllt.) 
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‚3weiter Act 


Erfie Scene 
Florval. Murqui. 

Murg. Da find wir fehon wieder bei der verbammten 
Grube. 

Florv. Diesmal ging es weit beffer mit dem Klettern. 
Ein wenig Uebung macht den Meifter. 

Murq. Aber, geftrenger Herr Hauptmann, wenn ich 
Prügel befomme — 

Florv. Kehre dich an nichts. 

Murg. Den Henker auh! Sie wiffen gar nicht, wie 
empfindlich mein Rüden ift, jeden Schlag nimmt er übel. 

Florv. Auch wenn jeber Schlag einen Dufaten ein: 
trägt? 

Mur. Sie haben ja Feine Dukaten. 

Florv. Ich gebe dir eine Anweiſung auf die nächften 
englifhen Waren. 

Murg. Englifhe Waren, deutfche Prügel; jene find 
noch auf der See, diefe ſchon am Lande. Und wenn ich nur 
begriffe, wozu der Eigenfinn uns helfen Eann? Wenn Alles 
vecht glücklich geht, fo treiben wir ung in dem Eahlen Gar: 
ten herum, und haben am Ende das Vergnügen, auf be: 
thauten Blumen eine poetifche Nachtruhe zu halten: 

Florv, Dummkopf! begreifft du nicht? die Sernröhre 
ftehen nicht umfonft hier. Stellarius wird Eommen die Ger 
ftirne zu beobachten. Entweder er bringt Jeannetten mit, 
dann zeig’ ich ihr unterdeß einen andern Simmel; oder er 
Täßt fie daheim, fo fchlüpf’ ich zu ihr. 
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Murg. Es ift aber noch zu heil. Wo wollen Sie fie 
denn erwarten? doch nicht wieder im Brunnen ? 

Florv. Nein, nein, ich habe etwas Klügeres ausgefon- 
nen. Deßwegen haft du eben meine Mönchskutte und mei- 
nen Bart von der legten Masferade mitnehmen müffen. 
Komm, laß uns gefchwind den Einfiedler da in den Brun- 


nen werfen. 
Murq. Den Einfiedler? was foll er da machen? 


Florv. Was er Luft hat. Ich brauche feinen Plag. 
Greif zu! Seine Hochwürden werden es nicht übel nehmen. 
Hinunter mit ihm! (Sie ſtürzen ven Eremiten in den Brunnen.) 

Murg. Nun hat er auf einmal eine Einfiedelei gefunden. 

Florv. Sept gib mir gefchwind die Kutte und den Bart. 

Murg. (ihn ankleidend). Eine närrifhe Maskerade. Aber 
wo bleib’ ich denn unterdeflen? 

Florv. Du Eöonnteft allenfalls mit in den —— — 

Murq. Ne, ich danke unterthänig. Wenn es noch ſo 
ein Springbrunnen wäre, wie bei hohen Vermählungen, wo 
es Wein regnet und Bratwürſte hagelt; aber ſo ein alter 
Ziehbrunnen, voll ſchlammigen Waſſers — ich werde mich 
in aller Stille über die Mauer retiriren, und draußen horchen. 

Florv. Das geht nicht, Murqui, du mußt in der Nähe 
bleiben, mußt mir Hut und Säbel halten. Man kann nicht 
wiſſen, was paſſirt. 

Murg. Schon gut, fo habe ich doch wenigſtens einen 
Säbel, und kann mich wehren gegen die Knüttel. 

Florv. Thu’ das nicht, mein Freund, wehre dich nicht. 
Laß did im Nothfall prügeln, bis ich dir zu Hilfe Eomme. 

Murg. Mit Erlaubniß, das ıft ein englifches Syſtem, 
das nehm” ich nicht an. 
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Florv. In der Dämmerung wird man dich ſchwerlich 
gewahr werden, halte dich nur dicht-.an die Mauer. — Stil! 
ich höre Thüren Enarren. Entferne dich fchnell. 

Murq. (fi ven Budel krahend). Ich weiß nicht, ich habe 
fo curiofe Ahnungen. Lieber wollt’ ich mich hier neben Sie 
in's Gras legen, und unter einen Zipfel Ihrer Kutte ver- 
ftecfen. 

Florv. Wenn du da Pla findeft. 

Murq. D ich will mich ſchon zufammenkauern. Es 
Hat ja wohl eher ein Mönchsgewand den Schalk verborgen. 

Florv. Nur gefchwind! 

Murg. Ich liege fon. Ein wenig unbequem, aber 
fiher, wie der deutſche Patriotismus. 





Bweite Scene 
Stellarius. Jeannette. Die Voriger. 

Stell, (trägt ein Tiſchchen und einige Inftrumente). Das Tifch- 
chen und meine Quadranten wollen wir bieher ftellen. (Gr 
ftelt e8 zwifchen die Fernröhre. Zu Ieannetten, vie gleichfalls ein 
Tiſchchen, mit Schreibzeng und einer Weinflafche trägt.) Das Andere 
mit dem Wein Eannft du nur neben den Eremiten feßen. 
Ich erwarte deinen Bräutigam, den Herrn Gottlieb Aufter: 
magen ; er will diefen Abend den Mars mit mir obferviren; 
wenn er aber den Bacchus nicht neben fich hat, fo hält er Feine 
halbe Stunde aus. (Cr ordnet Alles rechter Hand, während Jean⸗ 
nette linker Hand den Wein neben Florval fest. Florval nützt diefen 
Augenblick, um feinen Bart zu lüften und ſich Ieannetten zu erfennen 
zu geben ) 

Jeann. (kreifgt). 

Stell, Na? was fchreift du? 
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Jeann. Da hüpfte ein Froſch. 

Stell. Dummes Ding, wer wird fich denn über einen 
Srofch fo geberden? ch wette, wenn der Herr Hauptmann 
um dich herum hüpft, fo hört man die Mamfell nicht muckfen. 

Jeann. Der Herr Hauptmann ift aber auch kein Frofch. 

Stell. Schlimmer als ein Froſch, fhlimmer ald Kröten 
und Schlangen. (Während dieſes Gefprächs faßt Florval Jeannet⸗ 
tens Hand und Füßt fie oft; Murgqui erwifcht die Flaſche) Er 
trachtet nach deinem Eoftbarften Schage, nach deiner Unſchuld. 

Jeaun. Worin befteht denn meine Unfchuld? 

Stell, (verlegen). Die befteht — die befteht in Allerlei — 
in diefem und jenem — wie Fann man fo dumm fragen? 
du wirft doch wiffen, was Unfchuld ıft? 

Jeaunn. D ja, aber der Herr Pfarrer hat mir gefagt, 
alle Unfchuld wäre ſchon im Paradiefe verloren gegangen. 

Stell. Nu, nu, es ift indeffen doch hie und da ein 
Stückchen wieder gefunden worden, und jedes honnete Mäd- 
chen follte diefe Reliquien heilig bewahren, bis in die Arme 
ihres Gatten. Hüthe dich, Kind, vor dem erften Schritte! 
Wehe der Leichtfinnigen, die dem Schmeichler das Ohr leiht, 
fi) die Hände drücken.oder wohl gar küſſen läßt. 

Sjeann. Was gefchieht denn mit einer ſolchen? 

Stell, Augenblicklich empfindet fie eine gewiffe Bangig- 
fett — 

Sjeann. Ya. 

Stell, Ein Herzklopfen — | 

Jeann. Ja, ja. 

Stell, Ein Hinftreben nach dem verwegnen Füngling — 

Jeann. Ach ja! 

Stell. Sie iſt verwirrt — 
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Jeaun. Ohne Zweifel. 

Stell. Sie erröthet — 

Sjeann. Natürlich. 

Stell, Sie gibt den Händedrud zuruͤck — 

Jeaun. Darf fie das? 

Stell. Sie darf nicht, aber fie thut es. 

Jeann. Ach ja, fie thut es. 

Stell. Und pͤblich liegt ſie in Satans Stricken! 

Jeann. Nein, nein. 

Stell. Ich ſage ja! Danke Gott, dag! dein Retter fo 
nahe ift. : 

Jeaun. Gottlob! Er ift ganz nabe. 

Stell. Herr Auftermagen wird dich unter feine Flügel 
nehmen. 

Jeaun. Hat der dife Mann auch Flügel? 

Stell. Mit oder ohne Flügel, er ift ein Ehrenmann, er 
ift gleichfam eine Ruine aus der guten alten Zeit; ein Freund 
deines Oheims, und welch ein Freund! Du weißt noch gar 
nicht, was er für mich gethan, welche Freude er mir bevei- 
tet bat. 

SFeann. Ei, mir hat er noch gar Feine Freude ge⸗ 
macht. 

Stell. Das wird ſchon kommen. Denke nur, , Jeannette! 
trotz den Gefahren, welche jetzt damit verfnüpft find, nad 
England zu correfpondiren, hat er dennoch eine ganze Kiſte 
vol englifcher Waren verfchrieben. 

Florv, (teife). So? 

Jeann. Modewaren für mich? 

Stell, Poffen! das wäre der Mühe werth, den Hals 
daran zu wagen. Mein, er hat Porter: und Chefter-Käfe für 


273 
fich verfchrieben — du weißt, er Fann ohne diefe beiden 
Dinge nicht leben — und für mich — rathe einmal, was 
er für mich Fommen laßt? 

Jeaun. Eine englifhe Dogge, um den Garten zu be- 
wachen ? 

Stell. Wäre wohl nöthig, aber das war es nicht. Einen 
Ramsden, einen Dollond, einen Herfcel, hat er mit 
in die Kıfte packen laffen. 

Jeann. Werden die drei Herren nicht erfticken ? 

Stell. Dumme Gans! das will fo viel fagen, als: Fern— 
röhre, Sehröhre von Ramsden, von Dollond, von Herfcel. 

Jeaun. Was fieht man denn dadurch? 

Stell. Das Univerfum! Die Nebelflecfen löfen fih auf 
in Sternenwelten! Ha! wie werd’ ich vor Entzücken jauch- 
zen, wenn ich dem Schöpfer fo gleihfam in die Werkftatt 
hinein ſchaue. 

Florv. (teife). Warte! warte! 

Jeaun. Aber wenn nun der Herr Hauptmann Slorval 
in die Kifte hinein f[haut? . 

Stell. Närrin! der darf freilich nichts davon erfahren, 
das haben wir fchon fo pfiffig eingerichtet. 

Florv. (leife). Meint ihr? 

Stell, Die Kifte wird gleich hier neben dem Garten mit 
einer Schaluppe im Dunkeln an’s Land gebracht. 

Florv. (teife). So fo. 

Stell. Wir erwarten jie jeden Augenblick, denn ed haben 
fich fchon verfchiedene Segel in der Ferne gezeigt. 

Florv. (teife). Defto beffer ! 

Stell, Begreifft du nun, daß Herr Gottlieb Auſterma— 
gen allein würdig ift, deine Hand zu empfangen? 

XXII. 18 


274 

Jeaun. Wenn nur fein Mebenbuhler meine Hand Ins 
laffen will. 

Stell. Wird fie los laffen, muß fie los laffen; denn fieh, 
ich ſchwöre dir, ehe er auch nur einen Finger von dir berührt, 
ehe fol diefer hölzerne Eremit ſich in Fleiſch und Blut ver- 
wandeln. 


Dritte Scene 
Anftermagen. Die Vorigen. 

Aufterm. (ganz außer Athen). UF! Herr Nachbar! ich 
Fann nicht mehr! | 

Stell. Was gibt ed denn, Herr Nachbar? Sie find ja 
außer Athem? 

Aufterm. Sol ich nicht außer Athem fein? — Gehor- 
famer Diener, Mamſell Braut! — foll ih nicht außer Athem 
fein über die gräßliche Mordthat, die ich habe mit anſehen 
müffen? 

Stell. Eine Mordthat? wie? wo? 

Aufterm. Hier in Ihrem Garten. 

Stell. Eine Mordthat! in meinem Garten? Ich will 
nicht hoffen? 

Auſterm. Hören Sie nur! ich fteh’ am Fenſter — Sie 
wiffen wohl, an dem Fenfter, das nah Ihrem arten 
hinaus geht — ich ftehe fonft eben nicht viel, aber diesmal 
ftand ich, um die Verdauung etwas zu befördern. 

Stell. (ungevultig). Weiter! weiter! 

Anfterm. Ich hatte zum Vefperbrot meine gewöhnlichen 
drei Pfund Schinken und meine Flaſche Portwein genoffen, 
da wurden mir gerade noch holländifche neue Heringe ge— 
bracht. Nun Eönnen Sie denken, neue Heringe! 


275 

Stell. Sch bitte, effen Sie fie nur geſchwind auf. 

Aufterm. Das that ih au, Herr Nachbar, ich fpeifte 
fie alle bis auf die legte Gräte, und da merkt’ ich denn doch, 
daß ich des Guten ein wenig zu viel gethan — 

Stell, Und da ftanden Ste am Fenfter, um zu ver: 
dauen? Aber die Mordthat? die Mordthat? 

Auſterm. Sch werde fogleich damit aufwarten. Noch 
ſchaud're ich, wenn ich nur daran denke. Hier auf diefer Stelle 
wurde ich zwei Männer gewahr, die einen dritten armen 
Zeufel ohne Barmberzigkeit in den Brunnen ftürzten. 

Stell. Iſt das Alles? 

Aufterm, Nun? ift denn das nichts? 

Stell. Ein Srrthum, Herr Nachbar, ein bloßer Irr— 
thum. 

Auſterm. Ich habe doch nicht geträumt? 

Stell. Hier iſt kein Menſch in den Brunnen geftürzt, 
wohl aber einer herausgezogen worden, und der ihn heraus 
zog, war ich felbft. 

AYufterm, Aber Sie werden mir doch meine gefunden 
Augen nicht abdifputiren wollen? Kenn’ ich Sie etwa nicht? 
Sie waren nicht dabei. Zwei Sremde, zwei blutfremde 
Menfchen; und der Dritte, den fie ermordeten, den konnt' ich 
auch nicht erkennen; aber er ſchrie ganz erbärmlich und hatte 
einen langen Priefterroc an. Wenn es nur nicht etwa gar 
unfer Herr Pfarrer gewefen ift. 

Stell, Ich fage Ihnen, Sie haben falfch gefehen; der 
Schinken und die Häringe haben Ihnen allerlei ne vor 
die Augen gezaubert. 

Auſterm. Aber zum Teufel! fo laſſen Ste doch nur 
nachfehen, die Leiche wird fich ja finden. 

18 * 
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Stell. Nun gut, um Sie zu überzeugen, Eommen Sie 
ber, wir wollen den Eimer gleich felber aufwinden. 

Aufterm. Belieben Sie das nur allein zu thun, bie 
Motion ift für mich zu ftark. 

Stell. Auch das, er wird leicht genug fein. (Er fängt an, 
ven Eimer zu drehen.) Mein, fürwahr, er ift verdammt ſchwer. 

Aufterm. Sagt’ ich's nicht ? 

(Florvalund Murgui machen fi aus dem Staube.) 

Stell. Noch glaub’ ich zwar nicht an Ihre Leiche, aber 
etwas hat der Satan doch ſchon wieder in den unglücklichen 
Brunnen gebert. 

Auſterm. Da — da Eommt fchon ein Zipfel zum Vor: 
fhein — ba ift er, der arme Erſäufte! Schicfen Sie doch 
gefhmwind nach Hamburg, da ift eine Nettungsanftalt für 
Ertrunfene. 

Stell. Ei, Herr Nachbar, das ift ja mein hölzerner 
Eremit. 

Auſterm. So? — Sa, wahrhaftig! nun, wie Eommt 
denn der in den Brunnen? 

Stell. Sch wollte darauf ſchwören, ich bätte ihn noch 
vor fünf Minuten bier figen feh'n. 

Jeaun. Ja, ich auch. 

Stell. Du ftellteft ja den Wein neben ihn hin. 

Jeann. Sa. 

Stell. Sahft du ihn denn nicht? 

Jeaun. Den Eremiten wohl eigentlich nicht. 

Stell. Nun, was fahlt du denn? 

Jeann. Gar nichts. Sch war fo erfchrocken über den 
Froſch, und hernach hört’ ih fo emfig zu, wie Sie vom 
Händeküffen fprachen — 


277 

Stell. Ein curiofer Vorfall. 

Auſterm. Ha! ha! hä! fein Sie doch nicht fo verna- 
gelt, Herr Profeffor, Sie haben ja eben den Eremiten aus 
dem Brunnen gezogen, folglih Eann er nicht da gefeflen 
haben, das begreift ja jedes Kind. 

Stell, Freilih, aber wie ift er hinein gefommen? Das 
ift ficher einmal wieder ein Bubenftück von gewiffen Leuten. 

Anfterm. Was follen wir und darüber den Kopf zer— 
brechen? Gott fei Dank, daf die Mordthat nicht fo arg ges 
wefen. Ich bin vor lauter Schrecken ganz durftig geworden. 
Mit Erlaubnif. (Er greift nach ver Flaſche, welche Murqui wieder 
hingefegt.) 

Stell. Langen Sie zu, Herr Nachbar, es ift für Sie 
hingeſetzt. 

Auſterm. So? wenn Sie mir nichts beſſeres hinſetzen 
wollen, als eine leere Flaſche — 

Stell. Ei, Jeannette, warum haſt du eine leere Flaſche 
gebracht? 

Jeanu. Iſt ſie leer? hi! hi! hi! dann habe ich mich ge— 
wiß vergriffen. 

Stell. So geh’ geſchwind, und hol’ eine andere. 

Jeann. E3 ift fchon fo dunkel, wenn mir nur die Fröſche 
nicht in den Weg hüpfen. (Sie geht.) 


Dierte Scene 
Stellarius und Auftermagen. 


Stell. Unter und, Herr Nachbar, meiner Wachſam— 
feit haben Sie es zu verdanken, daß Sie Ihre Braut noch 
finden. Die franzöfifchen Kaper waren verzweifelt hinter 
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ihr ber. Aber verlaffen Sie fih nur auf mich, ich will fie 
fchon hüten. | 
Anfterm. Indeſſen würden wir doch wohl thun, die 
Hochzeit zu befchleunigen. Die Sänfeleber- Pafteten find auch 
fhon angekommen. 
Stell. Ih wollte lieber, Sie brächten mir die Nach— 
richt, daß unfere englifhen Waren angefommen find. 
Auſterm. Auch das vermuthe ich, denn ich habe ſchon 
ein Boot in der See Freuzen fehen. Es war nur noch zu hell. 
Stell. O Freund! wenn der Dollond und der Herfchel 
an’s Land fteigen — 
AYufterm. Und der Porter und der Chefter-Räfe — 
Stell. Wie werd’ ich fchauen! 
Auſterm. Wie werd’ ich genießen! 





fünfte Scene 
Jeannette. Die Borigen. 


Sjeann. Da ift Wein. 

Stell, Nun, jest trinken Sie gefchwind. Sehen Sie, 
der Mars ift ſchon aufgegangen, wir müffen auf unfern 
Poften. 

Auſterm. (trinkt). Ja ja. Dabei kann man auch figen. 
O, ich liebe das Sigen ungemein. So fo, jegt bin ich zu 
Shren Dienften. 

Stell, Ich habe Ihnen das Fernrohr fehon gerichtet. 


Auftermagen und Stellarins fegen ſich Beide vor bie Fernröhre, 
den Nüden gegen die Zufchauer gewendet, und guden an das Firmament.) 
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Sechſte Scene. 
Florval, Die Vorigen. 
Glorval fchleicht zu Jeannetten, die im Vorgrunde fteht.) 


Auſterm. Ei, ei, das ift alfo der Mars? 

Jeann. Ja, das ift der Mars? 

Auſterm. Ich dachte immer, er müßte hinter ung 
ſtehen? 

Stell. Nein, er geht jetzt in Süden auf. Bemerken 
Sie die blutrothe Farbe? 

Auſterm. Sa ja, ich bemerke. (&r fucht mit ver linken Hand 
Seannetten, doch ohne ven Kopf von dem Rohre weg zu drehen.) Wollen 
Sie nicht auch ein wenig herein gucken, Mamfell Braut? 

Jeaun. Ich kann ihn recht gut mit bloßen Augen 
ſeh'n. 

Auſterm. So erlauben Sie doch wenigſtens einen Kuß 
auf Ihre ſchöne Hand. (Er erwiſcht Florvals Hand, die er einige- 
mal fehr verliebt Füßt.) 

Stell. Ei, Herr Nachbar, jegt ift nicht Zeit, die Hände 
zu Eüffen. Beobachten Sie den Mars. 

Aufterm. Ja ja, ich beobachte ihn. Warum ift er denn 
fo roth? 

Jeann. Vermuthlich ſchämt er fich. 

Stell. Man weiß das nicht, Herr Nachbar, uͤberhaupt 
weiß man gar Vieles nicht. 

Auſterm. Ganz natürlih. Man weiß ja oft nicht, was 
um Einen herum vorgeht, viel weniger was am Himmel 
geſchieht. 

(Florval will Jeannetten umarmen. Jeannette retirirt ſich, und 
kommt dadurch faſt zwiſchen Auſtermagen und Stellarius zu ſtehen.) 
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Stell, (ohne vom Himmel wegzubliden, ergreift ihre linke Hans). 
Ei fo ſteh' doch fill! der ganze Boden zittert ja unter dir. 

Auſterm. (eben fo, ergreift ihre rechte Hand). Ja, Mamfell 
Braut, ftehen Sie ftill, Sie derangiren fonft den Mars. 

Jeann, Nun, wenn fie mich Beide feft halten, fo muß 
ich mir Alles gefallen laſſen. 

Florv. (küßt fie einigemal). 

Stell. (fie loslaſſend). Ja, feufze du nur. 

Anfterm. (tut ein Gleiches). Das arme Kind hat lange 
Weile. 

Jeann. Kehren Sie fi daran nicht. 

Auſterm. Hat denn der Mars auch einen Trabanten? 

Stell. Bisher iſt noch keiner entdeckt worden. 

Auſterm. (richtet ſich von ungefähr in die Höhe und erblickt Flor⸗ 
val). Aber ich entdecke fo eben einen dunkeln Körper. 

Stell. (emfig Hinauf ſchauend). Wo? wo? 

Florv. (läuft davon). 

Auſterm. Nicht oben am Firmament, fondern bier un: 
ten auf Gottes Erdboden. 

Jeaun. Das war ich, Herr Auftermagen. 

Anfterm. Nein, nein, Mamfell Braut, es befand 
fi hier noch ein zweideutiges Wefen — 

Jeann. Das war mein Schatten. 

Auſterm. So fteh'n Sie in Gefahr, Ihren Schatten 
einzubüßen, denn er ift eben davon gelaufen. 

Stell. Was ift das, Jeannette? war Jemand hier? 

Jeann. Keine Maus hat ſich blicken laſſen. 

Aufterm, Nein, ed war auch Feine Maus, fondern ein 
Mannsbild. Ich wollte wetten, ed war Einer von den Mör- 
dern bed armen Eremiten. 
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Stell. Wie? du unterftehft dich, während wir hier die 
Himmelsraͤume durchſpaͤhen — 
Jeann. Mein Gott, ich bin Ihnen ja nicht von ber 
Seite gewichen. 
Aufterm. Ei ei, Herr Nachbar, wir werden beffer 
thun, Eünftig am Tage die Öeftirne zu beobachten. 





Siebente Scene. 
Kaſpar (mit einer Laterne). Die Vorigen. 

Kaſpar. Da ift ein Schiffer, der verlangt insgeheim 
mit dem Herrn Gottlieb Auftermagen zu fprechen. 

Stell, (fpringt auf). Ein Schiffer! ein Schiffer! Freund! 
Nachbar! Mohlthärer! merken Sie was? — (Zu Kafpar.) 
Schon gut, fege nur deine Laterne hieher, und laſſ' den 
Schiffer fommen. (Kafpar fegt die Laterne hin und geht.) Jetzt 
naht der große Augenblick‘! 

Auſterm. Der Mund läuft mir voll Porter, wenn ich 
nur daran benfe. 


Adte Scene, 
Murqui als Schiffer. Die Vorigen. 

Murq. Gott zum Gruß! wo find’ ich den Herrn Pa- 
tron Auftermagen et Compagnie! 

Auſterm. Hier, mein Sreund, bier. 

Murg. Führe mich der Herr in feine Kajüte, ich foll 
ihm ein Wörtchen im Vertrauen fagen. 

Anfterm. Nur heraus damit! wir find bier fo gut wie 
allein. Es betrifft eine Kifte, nicht wahr? | 

Muraq. Weiß der fremde Paffagier auch d’rum? 
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Aufterm. Der Herr Profeflor Stellarius und ich, wir 
haben die Kifte in Compagnie verfehrieben. 

Murg. So fo? Meinetwegen. Nun ich habe fie glüd: 
lich herein bogfirt. Meine Matrofen find ſchon damit un: 
ter Wegs. 

Stell. Willkommen! willfommen! (Er drückt ihm einen 
Beutel in die Hand.) 

Murg. Obligirt. Der Herr ift ſchönerös; weiß noch 
nicht einmal, ob die Ware etwas taugt. 

Stell, O, das weiß ich ſchon, wenn fienur nicht zerbro- 
chen ift. 

Murg. Ne, zerbrocden ift fie nicht, dafür ſteh' ich. 
Kann fie hier abgefegt werden? 

Stell. Ja ja, mein Freund, da nehm’ Er den Schlüf: 
fel zu der hinteren Öartenthür; bring’ Er fie nur gerade hie- 
ber. ch brenne vor Begierde noch diefen Abend einen Ver: 
ſuch anzuftellen. 

Murq. Sehr wohl, aber die Franzoſen fchleichen überall 
herum. Wenn fie unterwegs aufgefangen wird — ich ſtehe 
weiter für nichts. 

Stell, Es find ja nur wenige Schritte. 

Murq. Sch habe das Meinige gethan. 

Stell, Wie ein ehrlicher Seemann. 

Murg. So gebührt mir ein Empfangfchein. 

Stell. Nicht mehr als billig. 

Murq. Ich fehe, die Herren haben Feder und Dinte 
bei der Hand. 

Auſterm. Morgen, mein Freund; in der Eühlen Nacht- 
luft kann ich mit den gichtbrüchigen Fingern die Feder nicht 
wohl führen. 
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Murg. (auf Stellarius deutend). Gleichviel, fo fehreibe der 
Herr Patron ein Wörtchen, denn ich bin eilig, muß noch 
diefe Nacht wieder fort. 

Aufterm. Thun Sie mirden Gefallen, Herr Nachbar. 

Stell, Herzlich gern. Was foll ich fchreiben. ? 

Murg. Nur eine Zeile: »Die Kifte mit den von mir 
verfehriebenen englifchen Waren, ift von dem Schiffer Claus 
richtig abgeliefert worden.” 

Stell, (ſchreibt). »Abgeliefert worden, Peter Stellarius.? 

Murq. Gott befohlen! wünfche viel Freude an ber 
Ware zu erleben. (95.) 


Meunte Scene, 
Die VBorigen ohne Murqui. 


Stell. Herr Nachbar, ich bin vor Entzücen außer mir! 
der Herfchel! der Ramsden! der Dollond! 

Auſterm. Wenn der Porter nur nicht fauer geworden 
ift, wir haben warme Tage gehabt. 

Stell. Ich baue ein Obfervatorium! ich baue bis in die 
Wolken! 

Auſterm. Sch will mich in Cheſter-Kaͤſe vergraben, 
und nur an meinem Hochzeittage ein wenig herausgucken. 

Jeann. Ah! wenn ich mich doch auch mit freuen 
könnte! 

Stell. Du ſollſt dich freuen, Jeannette, du ſollſt dich 
freuen. Du wirſt mit den Trabanten des Jupiter, mit dem 
Ring des Saturn vertraut werden. 

Auſterm. Und meinem Ring, Mamſell Braut, meis 
nem XTrauring. 
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Jeann. (verneigt fih). Ich werde immer an den Saturn 


dabei denken. 
Aufterm. Ha! ba! hä! Kleine Schmeichlerin. 





Behnte Scene. 
Einige Matrofen (sringen die Kifte). 


Stell. Holla ! fie Eommen! nur hieher, meine Freunde. 

Da ift ein Trinkgeld. Gute Nacht. 
(Die Matrofen ab.) 

Stell. Kafpar! gefhwind! ein Beil oder etwas derglei- 
chen. Mach auf! mach auf! ich fterbe vor Ungeduld! 
(Rafpar macht fih an die Kifte. Stellarius leuchtet mit der Laterne.) 

Auſterm. Mich däucht’, ich rieche den Käfe fchon. 

Stell. Wenn das der Herr Hauptmann Florval wüßte! 
ba! ha! ha! ſo geht's, wenn man, ſtatt feine Pflichten zu 
erfüllen, auf verliebten Abenteuern herum zieht. Nimm dich 
nur in Acht, Kafpar, daß du inwendig nichts verdirbft. 

Kaſpar. ft denn etwas Lebendiges in der Kifte? 

Stell, Nein, Kafpar, nein, aber Eoftbare Inſtrumente. 

Auſterm. Die Porterflafhen, die fchlag’ mir ja nicht 
entzwei. 

Kaſpar. Es kam mir ſo vor, als ob ſich etwas ruͤhrte. 

Auſterm. Wenn nur keine Ratzen in den Käſe gekom— 
men ſind. 

Stell. Jetzt iſt ſie offen. Nun wirf den Deckel herunter. 

(Kafpar thut es. Florval fteigt heraus.) 
Kafpar. Alle Hagel, das ift ein curiofes Inftrument. 
Florv. Gehorfamer Diener, meine Herren! 

(Stellarius und Auftermagen ſtehen verfleinert.) 
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Jeann. Lieber Oheim, find das englifhe Waren? 

Stell. (wüthend). Mein, es find franzöfifche! 

Jeann. Die haben Sie vermuthlich für mich verfchrieben ? 

Auſterm. (gudt in die leere Kifte). Da ift Eeine Spur von 
Käfe. 

Stell, Herr! jegt ſchlägt Ihr Todesftündlein! 

Florv. Gemach! Gemach! Kennen Sie diefe Quittung ? 

Stell, Ei, was geht mich die Quittung an? 

Florv. Sehr viel, mein Herr Profeffor. Sie haben 
eigenhändig befannt, daß Sie englifche Waren verfchrieben 
und empfangen haben. 

Stell. Es iftaber nicht wahr, ich habe nur meinen Spaß 
mit Ihnen getrieben. 

Florv. Keineswegs, denn die Kifte ift wirklich ange: 
kommen, fie befindet fich in meiner Gewalt. 

Stell. Iſt angefommen? mein Herfchel! mein Dol: 
Iond find wirklich angefommen? 

Florv. Sammt Porter und Käfe. 

Aufterm. Barbar! und Sie Eönnten diefe Lebensfreude 
mir vorenthalten ? 

Florv. Ich kann noch mehr thun, ich kann es dahın 
bringen, daß Sie Beide füfilirt werden. Aber ich will groß— 
müthig fein, will ein Auge zudrücken. (Zu Stellarius.) Geben 
Sie mir Ihre Nichte zur Frau — (gu Auftermagen) treten Sie 
mir Ihre Braut ab, fo empfangen Sie noch diefen Abend 
(zu Stellarius) Ihren Himmel (zu Auftermagen) und Ihre Se: 
ligkeit. 

Stell. Herr Nachbar, was meinen Sie? 

Auſterm. Was meinen Sie, Herr Nachbar? 

Florv. Was meinen Sie Jeannette? 
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Stell. Wenn ich an den Botaniker in der Miftgrube 
denke — 

Auſterm. Und ich an den ermordeten Eremiten — 

Sjeann. Und ich an den Mars — 

Stell. Wenn ich erwäge, wie der Satan im Brunnen- 
eimer ſaß — 

Aufterm. Und ih, wie der Schatten davon lief — 

Jeann. Und ih, wie der Einfiedler lebendig wurde — 

Stell. So möcht! ich faft rathen — 

Auſterm. Und befchließen — 

Sjeann. Und bewilligen — 

Stell, inter der Bedingung, daß der Herr Hauptmann 
die Inftrumente — 

Auſterm. Und den Porter — 

Jeaunn. Und fein Herz ausliefert — 

Florv. Zopp! der Traktat wird unterzeichnet, 

Jeann. Aber man fagt, in der Ehe gäb’ ed auch Kon: 
trebande? 

Florv, Fuͤrchten Sie nichts, Amor foll die Küften be: 
wachen. 

(Der Vorhang fällt.) 


Inhalt. 
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Jeann. Lieber Oheim, find das englifhe Waren? 

Stell. (wüthend). Nein, es find franzöfifche! 

Jeann. Die haben Sie vermuthlich für mich verfchrieben ? 

Auſterm. (guet in die Ieere Kifte). Da ift Feine Spur von 
Käfe. 

Stell. Herr! jegt Ichläge Ihr Todesftündlein! 

Florv. Gemach! Gemach! Kennen Sie diefe Quittung ? 

Stell, Ei, was geht mich die Quittung an? 

Florv. Sehr viel, mein Herr Profeffor. Sie haben 
eigenhändig bekannt, daß Sie englifhe Waren verfchrieben 
und empfangen haben. 

Stell. Es iftaber nicht wahr, ich habe nur meinen Spaß 
mit Ihnen getrieben. 

Florv. Keineswegs, denn die Kifte ift wirklich ange: 
fommen, fie befindet fich in meiner Gewalt. 

Stell. Iſt angefommen? mein Herfchel! mein Dol: 
lond find wirklich angefommen? 

Florv. Sammt Porter und Käfe. 

Aunfterm. Barbar! und Sie Fönnten diefe Lebensfreude 
mir vorenthalten? 

Florv. Ich kann noch mehr thun, ich kann es dahin 
bringen, daf Sie Beide füfilirt werden. Aber ich will groß: 
müthig fein, will ein Auge zudrücfen. (Zu Stellarius) Geben 
Sie mir Ihre Nichte zur Frau — (zu Auftermagen) treten Sie 
mir Shre Braut ab, fo empfangen Sie noch diefen Abend 
(zu Stellarins) Ihren Simmel (zu Auftermagen) und Ihre Ge: 
figEeit. 

Stell. Herr Nachbar, was meinen Sie? 

Auſterm. Was meinen Sie, Herr Nachbar? 

Florv. Was meinen Sie Seannette? 
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Stell, Wenn ich an den Botaniker in der Miftgrube 
denfe — 

Anfterm. Und ich an den ermordeten Eremiten — 

Jeanu. Und ich an den Mard — 

Stell. Wenn ich erwäge, wie der Satan im Brunnen: 
eimer fa — 

Aufterm. Und ich, wie der Schatten davon lief — 

Jeann. Und ich, wie der Einfiedler lebendig wurde — 

Stell. So möcht’ ich faft rathen — 

Anfterm. Und befchließen — 

Jeaun. Und bewilligen — 

Stell, linter der Bedingung, daß der Herr Hauptınann 
die Inſtrumente — 

Anfterm. Und den Porter — 

Jeann. Und fen Herz ausliefert — 

Florv, Topp! der Traftat wird unterzeichnet, 

Jeaun. Aber man fagt, in der Ehe gäb’ ed auch Kon: 
trebande? 

Florv. Fürchten Sie nichts, Amor foll die Küften be: 
wachen. 

(Der Vorhang fällt.) 
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Ein Schauſpiel 


in vier Aufzügen. 





Erſchien 1809. 


— — 


Perſonen. 


Der Vicekönig vos Spanien. 
Don Alwares. 

Antonio, fein Sohn. 

Fabio, fein alter Diener. 
Francesco, Sohn des Vicekönigs. 
Don Ignazio Zapata, Groß-Inquiſitor. 
Edleftine, feine Nichte. 
Barbara, ihre Duenna. 
Gawakko, Thurmwächter. 
Zafarilla, die Heine Zigeunerin. 
Ein Leibwächter des Vicefönigs. 
Pagen. Bediente. 


(Das Stüd fpielt zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts.) 


Erfter Act. 


(Die Gärten des Grof-Inguifitors in der Nähe von Toledo. Der Hin 
tergrund zeigt ven Palaft desfelben mit einem Balfon, den hohe Orau— 
genbäume befchatten. Im Vordergrunde rechts eine tiefe Grotte, in 
deren Dämmerung man eine Bildſäule gewahr wird, den Gott des 
Schweigens. Hohes Gebüfh von Roſen und Schlingpflanzen wölbt fich 
um die Grotte, und bildet, ihr zur Seite, eine Art von Laube mit 
einem Nafenfig. Linfer Hand ein alter Thurm, deffen runde Fenſter 
mit Eifengittern ftarf verwahrt find, Daneben ein hohler Kaftanienbaum.) 


Erfie Scene, 

Francesco (allein. Gr ſitzt auf der Rafenbanf, klimpert auf ber 
Öuitarre, ftügt dann fchwermüthig den Kopf in die Hand, fpringt endlich 
auf, und wirft voll Unmuth die Guitarre hinter fich). 

Vom Glück der Lıebe, vom Glück der Jugend, fingen die 
Dichter fich heiſer. Man follte denken, das Paradies ftünde 
jedem verliebten Züngling offen; er dürfe nur hinein fpazi= 
ven, um ſich in Wonne zu beraufchen. Nun, ih bin auch 
jung und verliebt; aber bin ich darum glücklich? — Schlaf: 
loſe Nächte, verträumte Tage, ſtille Sehnfucht, laute Seuf— 
zer, ein herrlicher Zuftand! — D über das verdammte Dich: 
tervolE! das bei einer Dellampe den Sonnenaufgang fchildert, 
und vielleicht einer alten Duenna gegenüber das Glück 
der Liebe malt. Jener Kaifer wünſchte allen Römern nur 
Einen Hald, um fein Schwert daran zu verſuchen; ich 
wünſche allen Dichtern nur Ein Herz, um ed mit meinen 

Qualen zu füllen. 


Bweite Scene 
Rafarilla. Francesco. 
Laſarilla (fantaftiich gefleivet, ein Tambourin an einem 
Banre auf dent Rüden hängenp). 
Ei, ei, wer bift du? firenger Richter? 
Warum fo düſter? fo ergrimmt? 
Vergebens ſchilt dein Mund die Dichter, 
So lang’ dein Herz im Auge ſchwimmt. 
Franc. Laß mich zufrieden. 
Rafarilla. 
Menfch, du haft ja Eeinen Frieden. 
Ich fehaue dir durch die Augen in's Herz, 
Sch ſeh' es kochen und überjieden; 
Was gilt's, dich nagt ein Liebesſchmerz? 
Franc. Was kümmeri's dich? 
Laſarilla. 
Da haſt du Recht, ohne Noth mich kümmern 
Um fremde Sorgen, das ſei fern: 
Hab’ auch nicht Luft mit dir zu wimmern 
Doch helfen, helfen, das thät ich gern. 
Franc, Du? helfen? 
Laſarilla. 
Nur nicht ſo ſpöttiſch. Denk' an die Fabel: 
Des Löwen Netz zernagt die Maus; 
Die ſchwache Taube trug im Schnabel 
Den Hoffnungszweig in's ſchwimmende Haus. 
Franc. (aufmerkſamer). Wer biſt du, ſeltſames Geſchöpf? 
| Rafarilla. 
Ein fröhliches Kind, ein munteres Wefen, 
Mit Luft und Sonne ftets vertraut; 


Kann fingen, tanzen, fchreiben und lefen, 

Doch hab’ ich mir nirgend ein Hüttchen erbaut; 

Schwärme durch's Fand, frei wie die Lerche, 

Halte mıt Finken mein Mittagsmahl, 

Springe mit Gemfen über die Berge, 

Hüpfe mit Neben durch das Thal; 

Weiß vor Mangel mich zu retten 

Durch die edle Wahrſagerei, 

Zambourin und Kaftagnetten 

Trommeln und Elappern die Menfchen herbei. 

Sie ftehen, gaffen, lauern, haſchen 

Nah Glück — ich thu’ es freundlich Eund, 

Und fieh’, mir fliegt aus allen Tafchen 

Geld in den Sack, Brot in den Mund, 

Dem reife verkünd' ich Augendfeuer; 

Dem jungen Helden Ruhm und Glanz; 

Der Witwe einen zerriffenen Schleier; 

Dem Mädchen einen Mirtenkranz; 

Dem Dichter feines Gottes Feier, 

Die in die Ewigkeit ihn trägt; 

Dem Juden eine Henne , die gold’ne Eier 

An jedem Morgen ein Dugend legt. 

So fingt und lockt die braune Syrene, 

Baut jedem Narren ein Schloß auf Sand, 

Und Seder weift ıhr lachend die Zähne, 

Und drückt den Dank ihr in die Hand. 

Franc. Schlaue Dirne, wer lehrte dich fo früh die 

Kunft, der Menfchen Thorheit zu benugen ? 
Laſarilla. 

Ach! eine Mutter hat mich erzogen, 
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Auch eine arme Zigeunerin nur, 

Doch Schäge wurden ihr zugemogen 

An Geiſt und Kerz von der reichen Natur. 
Ihr war es nicht bei der Wiege gefungen 
Das Handwerk, dem fie Adel verlieh; 

Sie hatte mit dem Schickſal gerungen, 
Klagte nie und murrte nie. 

Sie las wie gedruckt die Meenfchengefichter, 
Und faßte Jeden am rechten Ort, 
Verfpottete die Böfewichter, 

Gab leidender Tugend ein tröftliches Wort. 
Mich lehrte fie vorübereilen, 

Wo das Lafter Blumen ftreut; 

Bei guten Menfchen gern verweilen, 

Mich lehrte fie Frohfinn und Genügſamkeit. 
Dem Armen, den Reiche nur neckten, 
Gab fie, die Arme, mit Luft. 

MWahılich! ihre Lumpen deckten 

Eine edle treue Bruſt, 

Die ach! zu früh fih mir entwunden! 

Ahr war der Tod ein willfommener Freund. 
Da hab’ ich den erften Schmerz empfunden, 
Da hab’ ich zum erften Mal geweint. 
Denn als ihr Mutterherz gebrochen, 

War mir ald bräche auch mein Herz. 

Doch es betäubte nach wenigen Wochen 
Der mächtige Hunger den erften Schmerz. 
Ich hab’ in der Welt mich herum getrieben, 
Viel gefehen, viel gehört, 

Mir alles hinter's Ohr gefchrieben, 


Was beglücft und was bethört, 
Lauſchend fah ich die Menfchen wandeln 
Auf ihrer Lebensbahn, 

Niemand hat im Reden und Handeln 
Zwang vor mir fich angethan. 

Alle glichen off'nen Briefen, 

Die man vor Kindern nicht verfteckt; 

So hab’ ich in des Herzens Tiefen 
Manche alte entdeckt. 

Lange bin ich herum gezogen 

Mir einem Doftor, einem Genie; 

Ihn hatte die Welt betrogen, 

Und nun betrog er fie. 

Bei gelehrten Schreibereien 

Vormals verhungert faft, 

War er mit Wunderarzeneien 

Nun überall ein geehrter Saft. 

Wenn er Abends nach Haufe brachte, 
Was er am Tage befhwagend gewann, 
Wenn er die menfchliche Thorheit belachte, 
Strömend ergoß er fich dann 

In Sittenfprüchen und Febensregeln, 
Die er dem horchenden Kinde empfahl, 
Um fiber auf einem Meere zu fegeln, 
Wo Klippen drohen ohne Zahl. 

Die Mutter hatte mein Herz gebildet, 
Er bildete den Beift: 

Sie zeigte die Welt mir übergüldet, 
Er lehrte mich Eennen was nur gleift — 
Er ftarb — Zu meinen Ziegeunerhorden 
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Trieb mich dad Schicffal wieder hin. 

&o bin ich nach und nach geworden 

Mas ich bin. 

Nun ſteh' ich allein, verwaift, verlaflen, 

Aber die Mutter vergeſſ' ich nie; 

Mill ihren Geift, ihr Herz umfaffen, 

Will leben und wandeln wie fie; 

Will fröhlich nach dem Guten tradhten, 

Und es tragen mit leichtem Sinn, 

Wenn vornehme Leute vornehm verachten 

Die arme Eleine Zigeunerin. 

Sept Eennft du mich wie das Blatt am Strauche, 

Du Süngling mit dem lodfigten Haar; 

Sieh mır in's Auge, tief in’s Auge — 

Jetzt haft du Vertrauen zu mir, nicht wahr? 
Franc. Wie nennft du dich ? 

Zajarilla, 

In ftolge Träume mich zu wiegen, 

Wäre mir allenfalls vergönnt, 

Weil mir die Mutter ftets verfchwiegen, 

Wie fi) mein Vater nennt. 

In fernen Landen feit vielen Jahren 

Sucht' er das Glück auf rauher Bahn; 

Mehr Eonnt’ ich nicht von ihr erfahren; 

Dod hatte fie ein Gelübde gethan, 

Mid alfobald ihm darzuftellen, 

Würde feine Rückkunft ihr bekannt; 

Indeſſen wurd’ ich von unfern Gefellen 

Die Eleine Qafarilla genannt; 

Und da der Mutter ein ftummes Betäuben 
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Im letzten Kampfe zu ſprechen verbot, 
So werd' ich wohl auch bis in den Tod 
Die kleine Laſarilla bleiben. 
Franc. (eicht ihr Geld). Da nimm, armes Kind. 
Rafarilla. 
Großen Dank, du liebliher Schwärmer. 
Du nennft mid arm? Das macht mir Spaß, 
Denn ich meine, du but weit ärmer 
Mir deinem Menfchen: und Dichterhaß. 
Wie? wenn wohl gar zu deiner Hilfe 
Das arme Kind berufen wär’! 
Denk' dir einmal, ich wär’ eın Sylphe, 
Eın Genius, der von ungefähr 
Dich liebgewonnen, in Schuß genommen. 
Du lächelſt? prüfe mich zuvor. 
Sieh', ich darf überall geh'n und Eommen, 
Niemand ſcheut mein Auge, mein Ohr. 
Wornach bisweilen in aller Brühe 
Die Klügften trachten ohne Gewinn, 
Sieh', das erlaufht oft ehne Mühe 
Die arme Eleine Zigeunerin, 
Die unbemerkt, unaufgehalten, 
Durch Garten und Palärte fchlüpft, 
Und ohne Scheu fogar dem alten 
Groß: Inyuifitor entgegen hüpft. 
Frauc. Zührwahr, du floͤßeſt mir Vertrauen ein. 
Laſ. Endlich. 
Franc. Ich heiße Francesco, und bin der Sohn des 
Vicefönigs. An Herz und Rang ift Feiner im Lande edler 
als mein Water. Doc nach dem Tode meiner Mutter be 
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ftricfte ihn ein liftiges Weib, entzog mir feine Liebe, machte 
mich zum Fremdling im väterlihen Haufe. Der Schwer: 
muth unterliegend floh ich in die Gebirge von Andalufien zu 
einem Jugendfreunde. Dort wollt’ ich harren, bis mein ver: 
ſöhntes Schieffal mir die Rückkehr an des guten Vaters ent- 
feffelten Buſen vergonnen würde. Ach! das Unglück war 
mir auf der Ferſe nachgefchlichen. Dort ſah' ih Eöleftinen 
und liebte fie. 

Laſ. Wer ift Cöoleſtine? 

Franc. Ein Kind der Unfhuld, fromm wie ein Engel, 
ſchön wie ein Engel. 

Laf. Und diefer Engel ift dir hold? 

Franc. Würd’ ich fonft noch leben? 

Laſ. Du wirft geliebt, und Elagft? 

Franc. Ach! fie ift die Tochter des Groß-Inquiſitors, 
er meines Vaters heftigfter Feind. 

Rafarilla. 

Um fo willfommener ein Sohn, 
Den ſolch ein Zufall ihm verbündet, 
In dem vielleicht für Minnelohn 
Er feines Haffes Werkzeug findet. 

Franc. Meinft du? nein, Lafarilla! um folchen a 
erkauf' ih Cöleſtinen nicht. 

Laſarilla. 

Du wälzeft den Stein mir von der Bruft; 
Schon wurde mir bang für dein Gewiſſen, 
Denn oft hat Liebe, Schuld bewußt, 
Das heiligfte Band der Natur zerriffen. 
Nun, Züngling, dien’ ich dir mit Luft, 
Will ſchweſterlich dir zur Seite wallen. 
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Allein erkläre mir gefchwind, 

Mas mir fo feltfam aufgefallen: 
Eöleftine eines Priefters Kind? 

Franc. Die Perle wächft in einer Eranken Muſchel. Don 
Ignazio Zapata gibt fie der Welt für feine Nichte. Ihre 
Mutter foll ein edles verführtes Fräulein gemefen fein. Man 
raunt fi in die Ohren, er habe durch Erfcheinungen die 
Schmwärmerin getäufcht. 

Laf. Ein Priefter! Ein Groß: Inyuifitor! Was fagt 
die Welt? 

Franc. Kutten oder Purpurmäntel wagt Fein Worüber: 
gehender zu lüften, hört er gleich die Schlange darunter 
zifhen. Kluge Dirne, hat dein Eluger Doktor dir das ver— 
ſchwiegen? 

Laſarilla. 
Ach nein! Das leidige Sprüchlein weiß ich: 
»Moral ſchleicht wie ein Höfling herum; 
Unter dem Volke ſchreit ſie fleißig, 
Doch für die Großen bleibt fie ftumm.” 

Franc, Vermuthlich fhien es dem Heuchler anfangs 
nothmwendig, das Kind zu entfernen. Bon einer alten mürri- 
[hen Duenna wurde Göleftine in einfamen Öebirgen erzogen. 
Einft; lag ich dort im wilden Thymian am Abhang eines el: 
fen, ald ein Lamm mit einem rothen Bande fich zu mir ver- 
irrte. Es war fo zahm, ich liebkoſ'te ihm. Plötzlich Eeichte ein 
ſchönes Mädchen herbei. Es hatte den Eleinen Liebling verloren, 
erblickte ihn jegt in meinem Schooße — ftußte — fah mich 
ängftlich an — ich winkte freundlih — fie Fam mit zögern 
den Schritten; Verlangen, Furcht, Neubegier im himmli— 
fchen Auge. Sch ftarrte fie an — mir wurde heiß — fie Öff 
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Die Zenfter mit Eifen wohl verwahrt. 
Ei, ei, wenn hinter diefen Stäben, 
Schmadtend nad Genuß, 
Das arme Kind fein junges Leben 
Berfeufzen muß? 
Zwar meint Srancesco wohl, er habe 
Die Schöne unbelaufcht gefüßt ; 
Allein wer weiß, ob nicht in diefem Grabe 
Des erften Kuffes Glück fie büßt? — 
MWohlan, das wollen wir bald erfahren, 
Und würde fie von Greifen bewacht, 
Mein Zambourin ſoll's offenbaren, 
Durd feiner Tone Zaubermadht. 

(Sie fchlägt fingend und tanzen auf das Tambonrin.) 
Holla! wer hört mir zu? 
Trum dum dum! auf aus der Ruh’! 
Den Kopf an's Zenfter, gefchwind, geſchwind! 
Es fingt und hüpft ein fröhliches Kind. 
Trum dum dum! 
Herbei! wen Kummer gefangen hält! 
Herbei! wen von der ſchönen Welt 
Der Menfchen Ealte Tücke ſchied, 
Sch fing’ ihm ein fröhliches Lied, 
Trum dum dum! 
Liebe kann tröften, helfen, retten, 
Trum dum dum! 
Liebe zerſprengt die ftärkften Ketten, 
Stürzt die höchften Mauern um. 
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Vierte Scene, 
Alwares (erfeint am Thurmgitter). Laſarilla. 
Alw. Zum erften Male vernehm’ ich freundliche Töne, - 
wo fonft nur Mönche feufzen und Raben Erächzen. 
Zafarilla. 
Was feh' ich! fpufen hier Gefpenfter ? 
Statt einer Jungfrau ſchön und zart, 
Erſcheint und ächzt an jenem Fenſter 
Ein Kopf mit einem grauen Bart. 
Alto. Alles wieder ſtill! Ach, die Fröplichkeit verftummt 
in meiner Näbe. 
Rafarilla, 
Unglück ſucht' ich — hab’ e8 gefunden, 
Öleichviel bei wen, wo oder wie, 
Den Tropfen Del für fremde Wunden, 
Den verfage der Himmel mir nie! 
Du mit den bleichen Wangen, 
Ber bift du, alter Mann ? 
Bift du EranE? betrübt? gefangen? 
Rede, wenn ich dir nügen Eann. 
Alw. Ein Kind — darf ich einem Kinde vertrauen? 
Laſarilla. 
Suchſt du Mitleid? nur des Kindes Wange 
Wird von ſeiner Thräne noch geſchmückt; 
In Erwachſenen hat ſchon lange 
Die leidige Erfahrung es erſtickt. 
Alw. Du haft Recht — und was bleibt mir übrig ? — 
Den feltenen Augenblick will ich nußen, wo. mein Wächter 
mich verließ. Belaufcht uns niemand? 


Laf. Niemand. 
xxv. 2 


18 1 
Alw. Kind, wer du auch feilt, verdiene Gottes und 
eines unfchuldigen Greiſes Segen! Geh’ zu Don Antonio 
Alwares, fage ihm, daß fein alter Water hier im Kerker 
ſchmachtet. 

Laſ. Don Antonio? der reiche ſtolze Juͤngling? 

Alw. Um mein zerrütteted Vermögen herzuftellen, ging 
ich gleich andern Abenteurern, mit Pizarro in die neue Welt. 
Ein geliebted Weib, einen muntern Knaben, und ein Mäd— 
chen in der Wiege ließ ich zurüc. Zwölf Jahre hab’ ich dort 
gefochten mit Ehr’ und Glück, indeffen mir daheim der Tod 
die holde Tochter, und bald darauf audy ihre Mutter raubte. 
Am einzigen Sohne hing nun meine Lieb’ und Sehnſucht. 
Was ih an Schäßen in Peru gefammelt, empfing er nach 
und nah, um in der Heimath mir ein ruhiges Alter zu be— 
reiten. Mit meiner beffern Habe fchiffte ıch endlich felbft mich 
ein, und fehnell wie meine Wünfche trug ein günftiger Wind 
mich an die vaterländifche Küfte. Doch kaum betrat mein 
Fuß das Land, ald ich auf Befehl der heiligen Inquifition 
in Verhaft genommen wurde, In ihren Kerkern ſchmachte 
ich bereits ein Sahr. Warum? das weiß ich nicht. 

Laf. (ſchaudernd). Das weißt du nicht? 

Alw. Das Gefegbuch diefes furchtbaren Richterſtuhls 
gebietet, daß der Verhaftete fich felbft anklage. Vergebene 
mart're ich mein Gedäcdhtniß, um eine verjährte Schuld der 
Unbefonnenheit hervorzuzieh'n. In jedem Verhör, auf die 
Srage: »Warum bift du hier?” muß ich die trockne Ant= 
wort wiederholen: »ich weiß es nicht.” 

Laſ. Armer Greis. 

Alw. Ein unterirdiſcher Kerker war meine dumpfe Woh— 
nung. Vor wenigen Tagen wurd' ich endlich aus meinem 
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Grabe gezogen. Man verband mir die Augen; man fchleppte 
mich fort; nach mehreren Stunden warf man mid) in diefen 
Thurm, wo mich zum mindeften dad Tageslicht erfreut. 
Sage mir, wo bin ih? Weffen J der Palaſt, den ich 
erblicke? | 

Laf. Des Groß: Inquifitors. 

Alw. Weh' mir! fo bin ih in der Gewalt meines un- 
verföhnlichften Feinded. Nur um ficherer mich zu verder-- 
ben, hat er aus den Gräbern der Inquifition mich hervorges 
rufen. Eile, gutes Kind, Don Antonio Alwares von meinem 
Schickſal zu unterrichten. Er wähnt mich noch in der neuen 
Welt, oder von der See verfchlungen. Warne ihn vor un: 
bedachtem Eifer. Weife ihn an den Wicefönig, meinen alten: 
treuen Freund; der allein kann mich retten. — Ad! ſchon 
hör’ ich meines Wächters Stimme, und hätte dir noch viel 
zu ſagen. 

Laſ. Wahrlich! du haft mir viel gefagt. 

Der Wächter (inwentig). He da! zurück vom Fenfter! 

Alw. Nur ein wenig frifche Luft vergönne mir zu ſchöpfen. 

Wächt. Zurüc! frifche Luft weht nicht für Keger. 


Fünfte Scene 
Zafarilla (allein). 
Ad! ich höre feine Ketten Elirren, 
Höre noch fein Klaggetön 
An meine Obren fhwirren 
Und um Rettung fleh'n. — — 
Ihn retten — ha! wie der Gedanke 
Meinen Bufen ſchwillt! 
Ob ich zaud’re ? ob ich ſchwanke? 
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Wo Verzweiflung brüllt? 
Zwar ich Eonnt’ ed übel entgelten, 
Sreilich ift Gefahr dabei; 
Denn einen Keger hört’ ich ihn fchelten 
And hoch verpönt ift Kegerei, 
Doch wer darf vermeffen richten ? 
Wie lautete meines Doftord Spruch? 
„Will Gott im Zorn die Keger vernichten, 
So hat er ja felbft der Blige genug.” 
D’rum fort, Antonio zu fuchen. 
Mag der junge, verliebte Thor 
Auf mich lauern, ſchelten, fluchen, 
Der leidende Greis geht vor. 
Liebe findet ein zartes Vergnügen, 
Wenn Sehnſucht den Bufen bewegt, 
Sie Eann fich in Traumen wiegen, 
Bis die erfeufzte Stunde ſchlaͤgt; 
. Aber dem armen alten Manne — 
Mer jede Kraft nicht ſchnell ihm weiht, 
Der beftiehlt die Eurze Spanne 
Seiner zugemeflenen Zeit. 

Luſtig! luſtig! ein frifches Leben 
Beflügle meinen Lauf! — 
Halt! ſeh' ich recht, fo ftößt mir eben 
Don Antonio hier auf! — 
Ich fah ihn oft vorüber prunfen, 
Wenn fein andalufifch Roß, 
Hoch fih bäumend, Feuerfunken 
Aus den wilden Augen ſchoß. 

Ich erkenne den ſtolzen Reiter — 
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Er iſt es — doch nit Er allein — 
Der Sroß-Inquifitor fein Begleiter, 
O wüßt’ er nur, wie ſchmaͤhliche Pein 
Dur diefen Mann fein Vater leidet! — 
Stille! ſtille! fie nähern ehe 
Bis der Unhold von ihm feheidet 
Verberge diefe Grotte mich. 
(Sie ſchlüpft in die Grotte und kauert fich auf den Boden.) 


Sechſte Scene 
Der Groß-Inquiſitor un Don Antonio, 

Ant. Fünf Tage find verfloffen feit Cöleftinens Ankunftr 
und noch immer hat deine Eminenz ihren Anblick mir nicht 
vergönnt. 

G. Sing. Meine Eminenz hat Gründe, 

Ant. Nie zweifelt’ ich an deiner Weisheit. 

G. Ing. Sch danke Gott für diefe Gabe. Jetzt will ich 
mit dir reden wie ein Vater. Du bift reich. Doch was der 
Himmel an Kebergütern, zum Lohn meines chriftlichen Eifers, 
mir zugewandt — 

Ant. Iſt allerdings weit mehr. 

G. Ing. (zufrieden lächelnd). Iſt mehr. Gott fei gelobt! — 
Du ftammft aus einem edlen Geſchlecht; allein die Würde, 
die mich beEleidet — 

Ant. Iſt allerdings weit erhabener. 

G. Sina. Iſt erhabener. Gott fei gelobt! Nun, mein 
Sohn, was folge daraus? wie? 

Ant. Daß ich einer Verbindung mit deiner Tochter — 

G. Ing. Mit meiner Nichte willft du fagen. 

Ant, Mich zwar unwürdig fühle — 
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©. Ting. Unwürdig, fo ift es. 

Ant. Doch deine Gnade, hoff’ ich, wird ergänzen, was 
mir mangelt. | 

G. Ing. Meine Gnade wird nichts ergänzen. In meinem 
Amt hab’ ich, Bott fei Dank, ſchon längſt mich von der Gnade 
entwöhnt. Cöleſtinens Hand wird nur verdient. 

Ant. Stünd’ ed in meiner Macht — 

G. Ing. Es fteht. Man nehme nur die etwa widerfpen- 
flige Wernunft gefangen unter den Glauben an mich. 

Ant. Unbedingt. 

G. Sing. Man fei das blinde Werkzeug meiner frommen 
Handlungen. 

Ant. Prüfe mid. 

©. Sing. Wohlan! du weißt, ich bin mit chriftlicher 
Liebe einem Jeden zugethan, und haffe, nach Gottes Gebot, 
nur allein die Sünder, wie? — folglich haffe ich den Vice: 
könig. Mein Herz blutet, aber ih muß ihn haffen, denn 
fürwahr, in den Eühlen Grüften der Inquifition modert Fein 
[hlimmerer Keger ald er. Ja, wär’ er minder mächtig; 
binge minder das blinde Volk an ihm; ſchon Tängft hätte die 
heilige Hermandat ihn zum legten Mal bie liebe Sonne ge: 
zeigt. Aber Klugheit gebietet, den frommen Eifer zu zügeln, 
wenn der Sünder ein Gewaltiger auf Erden ift. Wie? 

Ant. Ich bewundere deine weile Vorficht. 

G. Sing. Daran thuft du Recht. Indeffen fehreit die 
Religion um Rache, denn ſchon manches Opfer hat jener Bö— 
fewicht ihr entzogen, manches herrliche Auto da fe gehin- 
dert. Wehmüthig hab’ ich oft gerufen: wie lange wird der 
Himmel diefen Srevler dulden? — Da ift mir endlich im 
Zraum der Engel des Herrn erfhienen — 
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Ant. Ein Engel? 

G. Ing. Ja, mein Sohn, ich pflege mit Engeln dann 
und wann über irdifche Angelegenheiten mich zu befprechen. 
Er hat mir geboten, die Schlange von der Erde zu vertilgen, 
deren Biß die Gläubigen vergiftet. 

Ant. Wie? Du dürfteft wagen, an den Vicekönig deine 
Hand zu legen ? 

6. Inq. Bewahre der Himmel! Ich fhaud’re! Meine 
Hand fpendet nur Segen. Das gebenedeite Werkzeug bift du. 

Ant. Ih? 

G. Ing. Du. Dein Vaterland von einem Keger zu be— 
freien, hat der Hımmel dich gewürdigt. Zum Lohn verheißt 
er dir die Hand der Nichte des neuen Vicefönigs. Wie? 

Ant. Hab’ ich doch nur um Cöleſtinens Hand geworben. 

G. Ing. Kurzſichtiger Süngling, erräthit du nicht? Wer 
darf an Macht und Reichthum mit Don Ignazio Zapata 
fi meffen? Wer an Weisheit und Erfahrung? (füge ich in 
Demuth hinzu). Wen wird, wen muß die Mahl des Kaifers 
treffen? Leuchten dir nun die großen Folgen ein? Wirft du 
mit Sreudigkeit zu dem ſchönen Beruf dich rüften ? 

Ant. (ſchwankeud). Ein Mord — ein Meuchelmord — 

G. Sing. Zaghafter Züngling! follen Weiber dich befchä- 
men? Wer trennte das Haupt des frechen Holofernes von 
feinem Rumpfe? — Die ſchlaue Judith. Wer fhlug dem 
Siffera einen Nagel dur den Kopf? Die fromme Jael; 
und hochgepriefen werden diefe Mörderinnen, was auch die 
gottlofe Vernunft dagegen fprudeln mag. Du felbft, mein 
Sohn, haft du nicht Töblıh für den Glauben fchon das 
Schwerere vollbradht? Haft du nicht — gefegnet fei dafür, 
den eig'nen Water der heiligen Inquiſition überliefert? 
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Ant, Doch ausbedungen, daß fein Leben unangetaftet 
bleibe. 

G. Inq. Was nennft du Leben? In meiner Unterwelt 
ift jeder Keger lebendig todt. — Jetzt wähle. Du gehorchſt — 
oder ich öffne deines Waters Kerker. Wie? 

Ant. Alles wag' ih um Cöleſtinens Befig. Nicht mein 
Herz widerftrebt deinem Verlangen, aber mein Arm, mein 
ungeübter Arm. 

G. Sing. Sei ruhig, mein Sohn, mir genügt an dei— 
nem ®ehorfam. Der Himmel begehrt Eein Opfer, welches 
deine Kräfte überftiege. Dir fei vergönnt, ein tüchtiges Werf- 
zeug zumiethen. Verftehft du mich? — Irgend einen Ma— 
tador, der beim Stiergefecht an Blut gewöhnt, mit ficherer 
Fauſt den rechten Ort zu treffen weiß. Der vollbringe die 
fromme That, empfange dein Geld und meine Abfolution. 
Daß er bald nachher verfhwinde, fei meine Sorge. 

Ant. Wann und wo foll der Vicekönig fallen? 

G. Inq. Er liefert fich felbft. Unter dem gleißenden Vors 
wand, die Nechtöpflege zu prüfen, reift er umher im König: 
reihe, man erwartet ihn auch zu Toledo; wie bald, ift mir 
noch unbefannt. Ueberall verweilt er, um zu jagen, denn er 
findet großes Belieben an diefem fündlichen Mordfpiel. 

Ant, Wie, wenn der gedungene Mörder diefe Gelegen- 
heit benugte? auf der Jagd — im dicken Walde — 

G. Sing. Recht, mein Sohn, es beginnt in deinem 
Kopfe heil zu werden. Doch zwiefach fei der Weife gerüftet. 
Während der erfte Pfeil noch ſchwirrt, legt er ſchon den 
zweiten auf den Bogen. Kennft du Donna Cordula? 

Ant. Wer Eennt nicht des Vicekönigs Freundin und 
Beherrfcherin! 
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G. Inq. Gebt bewundere man. Ich war es, der diefe 
verfhmißte, jedoch Fromme Dame ihm zugefellte. Sch war _ 
es, der die Gewalt über das Herz eines alten verliebten Tho- 
ren fie dermaßen üben lehrte, daß fogar der einzige Sohn 
ihr weichen mußte. So erfuhr ich die Geheimniffe, und ließ 
durch meine Mönche das Volk bearbeiten. 

Ant. Dennoch betet das Volk den Vicefönig an. 

G. Sing. Sleich den verftockten Ifraeliten das goldene 
Kalb. Er ift prächtig, freigebig, und was gemeine Menſchen 
gerecht zu nennen pflegen. So gewann er den Pöbel. 

Ant. Was fürchtet deine Eminenz von ihm, fo lange 
Donna Cordula — | 

G. Ing. Ah! da fteh’n wir an der Klippe, wie? Die 
fündige Leidenfchaft ift verraucht. Er hat erfahren, daß fie 
bisweilen feine Gunſt mißbraucht, wie er ed nennt, daß fie 
für Gold und Gabe einen erlaubten Handel damit getrieben. 
Sch fage erlaubt, indem die fromme Seele jederzeit von 
den empfangenen Sefchenfen reichlich die Klöfter bedenkt. Er, 
den Klöftern ſtets abhold, hegt den gottlofen Wahn, man 
dürfe nicht durch ſolche Mittel die Diener der Kirche berei- 
chern. Darum ift fein Herz für die Freundin eufaltet. Sch 
fürdhte fogar, daß unfer frommes Einverftändniß ihm ver— 
rathen worden, denn feine Tücke hat meine Vertrauten aus- 
gewittert, und feit Wochen fchon harr’ ich vergebens auf eine 
Hriftliche Mittheilung von Donna Cordula. Ihr Fall fcheint 
nahe. Sie ahnet ed, und zittert für ihre gefammelten Schäße. 
Diefe Furcht macht fie gefehmeidig und bereit zu Allem, was 
meine Klugheit ihr einflüftern wird. 

Ant. Ich erratbe — 

G. Inq. So oder fo. Dolch oder Gift. — Ich leſe in 
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deinen Augen eine f[heue Verwunderung. Immer noch legſt 
du den Mafiftab deiner welclihen Moral an des Himmels 
Wege, die unerforfchlich find und weife. Vor ihm ift ein fün- 
diges Menfchenleben von Eeinem höhern Werth, als in unfern 
Augen das Leben eines fchädlichen Inſekts. 

Ant. Deine Eminenz hat den Löfefchlüffel, darum ver: 
traue ich blindlings. 

G. Ing. Diefen löblihen Gehorfam befohn’ ich auf der 
Stelle; dennfieh', es nähert ſich die holde Jungfrau, nach 
welcher deine Wünfche ftreben. 

Ant. Eöleftine? Iſt fie das? o wie ſchön! 


Siebente Scene. 
Gödleftine. Barbara. Die Vorigen. 

Cöl. Lieber Oheim, ih muß Elagen: man fperrt mich 
ein, die wunderlihe Duenna führt mich Eaum in deine ſchö— 
nen Gärten. 

G. Ing. Daran thut fie wohl, fintemal die jungfräu— 
liche Sittſamkeit gebietet — 

Cöl. Daß man aus langer Weile fterbe. 

Barb. Im Nothfall allerdings, mein Fraͤulem. 

Cöl. Ad, wär” ich doch wieder in meinem freundlichen 
Thale! 

G. Ing. Man ftirbt nicht aus langer Weile; man une 
serhält fich mit hriftlichen Betrachtungen. Wie? — 

Barb. Laß ich es daran ermangeln? aber das Fräulein — 

©. Sing. Nun? was thut das Fräulein? 

Barb. Ich muß dem gnädigen Oheim mit wehmüthigen 
Herzen verrathen — fie fchläft dabei gewöhnlich eın. 

Cöl. Iſt das meine Schuld? 
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Barb. Seftern befchenkte Em. Eminenz das muthwillige 
Meltkind mit einem Eöftlichen Nofenkranz von Rubinen. 

G. Sing. Wenn du diefen täglich auch nur hundertmal 
abbeteft, fo wird die Zeit dir fanft verfließen, wie ein Bäch— 
lein zwifchen Blumen. 

Eöl. (gäbnt). 

Barb. In die Haare hat fie ihn geflochten und fich in 
einem Spiegel mit fündlichem Wohlgefallen betrachtet. 

Cöl. Ah ja, die vielen großen Spiegel in deinem Pa— 
laft gefallen mir wohl. Sonft war Alles beffer in unfern Ber- 
gen, nur Spiegel hatten wir nicht. 

G. ing. Schäme dich, du bift Eein Kind mehr. 

Cöl. Eben weil ich Eein Kind mehr bin, fehe ich mich 
lieber und putze mich lieber. 

G. Ing. Das Legtere fei dir vergönnt für deinen Fünf: 
tigen Gemahl. 

Barb. Verneigt Euch, Fräulein. 

Eöl. (verneigt ih). Won Herzen gern. 

©. Inq. Hier fteht er: Don Antonio Alwares. 

Ant. Der mit ftolgem Entzücen — 

Cöl. Nicht doch, mein Oheim fcherzt. 

G. Ing. Nein, Cöleftine, ein Groß Inquiſitor ſcherzt nie. 

Cöl. Aber ich fehe ja ben fremden Herrn zum erften 
Male. 

G. Sing. So geziemt es fich. 

Ant. Er wird Eure Liebe zu verdienen ftreben. 

Gl. Das wäre mir leid, edler Herr, wenn id aud 
verdiente Liebe nicht erwidern Eönnte. 

G. Ing. Weißt du ſchon, was Liebe ift? 

Gil. D ja. 
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G. Ing. Wirklich! hat Frau Barbara dich das — 

Barb. Bewahre der Himmel! 

Cöl. Nein, wahrhaftig nicht. 

G. Ing. So rede. 

Eöl, Darf ih? 

G. Ing. Du mußt. Einem Oheim, einem zweiten Vater 
darfft du nichts verhehlen. Wie? 

Barb. Die liebe Unfchuld Hat nichts zu verhehlen. 

Cöl. Meinft du? warum follte ich auch ? Srancesco hat 
mich in der Riebe unterwiefen. 

G. Inq. (auffahrend). Wie! was! Der ift Diefer Francesco ? 

Barb, Ich falle aus den Wolken. - 

Cöl. Zürne nicht, gute Barbara, Francesco meinte, 
ed wäre bejfer, wenn du nichts davon erführeft. Aber meinem 
heim darf ich es nicht verſchweigen; auch diefem Herrn 
nicht; beide könnten mich für eigenfinnig halten. 

Barb. Mir wird dunkel vor den Augen. 

6. Inq. Rede, Satans Kind! Wer ift diefer Francesco ? 

Cöl. Ein Züngling, fhon wie der Engel Michael, den 
ich in der Klofterfirche bei den Urfulinerinnen gefeh'n. 

©. Ing. Und wo ift diefer ſchöne Züngling? 

Cöl. Ah! Wo er jegt ıft, weiß ich nicht. 

G. Sing. Allein wo war er? 

Eöl, Täglich Fam er vom Berge — vielleicht vom Him⸗ 
mel herab in unſer Thal. 

Barb. Aus der Hölle iſt er heraufgeſtiegen. 

Cöl. Ich ſuchte eines Tages — nicht ihn, ſondern mein 
verlorenes Lamm. Aber ihn fand ich, und ſeitdem hab' ich 
mein Lamm nicht mehr geſucht. 

G. Ing. So, Frau Barbara? Iſt das die treue Obhut? 
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Barb. Nicht von der Seite bin ich ihr gewichen. 

Eöl. Aber ich bin dir von der Seite gewichen, während 
du deine Siefte hielteft. 

Barb, Ich bin des Todes! 

6. Ing. Von welhem Range, welchem Stande war 
diefer Verwegene? fein Vater? fein Gefchlecht? 

Eöl. Darnach hab’ ich nie gefragt. 

©. Ing. Ich werd’ e8 unterfuhen. Man zitt re! 

Barb. Ach man zittert ſchon am ganzen Leibe. 

Cöl. Haben wir doch nichts Böſes gethan. 

G. Ing. Schweig! — So ift kein Berg zu fteil, die 
Verführung weiß ihn zu erflimmen; das einfamfte Thal be: 
fhleicht der Verfucher. Geh”, verwiahrloftes Kind! danke dei- 
ner Heiligen, die vom Abgrund dich errettet. Geh', zähle 
die Rubinen an deinem Roſenkranze, und bereite dir mit 
Sittfamfeit ein Brautgewand, denn in wenigen Tagen führt 
Don Antonio dich zum Altare. 

Cöl. Ach, guter Oheim! ich habe Franzesco verfprechen 
müffen — und gern verfprochen — 

G. Ing. Man fhweige! — Man Iefe Zorn in meinen 
Blicken — Man entferne fich! 

Eöl. O daß ich die befchneiten Gipfel meiner lieben Berge 
wieder fähe! Dort im engen Thale war ich glücklich. (M6.) 

Barb, (ihr folgend). Das ift mein Tod. 


Adte Scene. 
Der Groß: Inguifitor. Antonio, 
6. Ing. Gemaltig ift ein Groß- Inquifitor, doch ein 
Mägdlein zu hüten vermag er nicht; wer weiß, ob felbft der 
heiligen Engel einer mit Ruhm dabei beftehen würde. 
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Ant. Mir überlaß die ſchöne Sorge, mir und dem En: 
gel der Liebe. . 

G. Ing. Wenn ich ganz auf dich zäbfen darf — 

Ant. Du darfft, ehrwürdiger Vater. Seit ich Cöleſti— 
nen gefeh'n, glühen meine Adern, und hatte mir zuvor der 
Ehrgeiz das Ziel geſteckt, fo befeelt mich jegt die feurigfte 
Liebe. Ford're was du willft, ich feheue Feine Gefahr. 

©. Zug. Laß dih umarmen, mein Sohn. Ich fpure, 
daf die Gnade dich ergriffen hat. 

Ant. Um deiner Kinder Vortheil willen, wird deine 
Eminenz nicht unterlaffen, die Schäge meines Waters mir 
zuzufichern. 

G. Ing. Es fol geſcheh'n. Sch mußte zögern bie ich 
dein Herz erforfcht. Sein Urtheil ift gefprochen. Er hat in 
feinen Briefen an dich die gräßliche Vermuthung geäußert, 
daß auch die heidnifchen Indianer wohl fehg werden könn— 
ten; das ift genug. Zwar muß ich befürchten, du werdeft 
nicht bis zu dem Heldenmuth ded Glaubens dich erheben 
Eönnen, deinen Water auf dem Scheiterhaufen zu erbli- 
fen — Wie? 

Ant. Du verfprachit mir, fein Leben zu fchonen. 

G. Ing. Es fei; ob ich gleich nicht ohne Wehmuth an 
das glänzende Auto da f& gedenken Eann, welches durch diefe 
unverdiente Rangmuth dem Himmel und mir entzogen wird. 
Indeſſen foll er in einem Fühlen Kämmerlein gehörig mit 
der ewigen Einfamfeit verforgt werden. Schon hab’ ich, zu 
diefem Behuf, aus den Mauern von Toledo ihn hieher brin- 
gen, und einftweilen in diefen Thurm fperren laffen. 

Ant. (unwillfürlih ſchaudernd). Er ift bier in diefem 
Ihurme? 
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G. Inq. Ich glaube faft, eine unchriftlihe Schwachheit 
will fich deiner bemächtigen? 

Aut. O nein. Sch weiß und wiederhole mir oft, daß 
deine Eminenz von allen Eindlichen Pflichten im Namen der 
heiligen Inquiſition mich entbunden hat — 

&. Ing. Weil höhere Pflichten eintreten. 

Ant. Nur erfchroden bin ih, denn mir ſcheint, bier in 
deinem Park fei der Gefangene minder ficher, als in den Ker: 
fern von Toledo. 

G. Sing. Sei ruhig. Diefen feften Thurm haben die 
Mauren erbaut, er ift nie leeı von Kegern, und gereicht folg- 
lih meinem Park zu nicht geringer Zierde. Mit mehr Be— 
guemlichEeit erforſche ich hier, ob, und wo dein Vater noch 
Schäge verbirgt? wie meine Kundfchafter vermuthen laffen. 
In unferm Rathe wurde noch hier und da eine Stimme für 
ihn laut, bier ſchweigt alles. Hier darf ich ungehindert feinen 
Körper züchtigen, damit die Seele genefe. Dann foll er auf 
ewig verfchwinden, wozu gleichfalls diefer anmuthige Park 
die befte Gelegenheit darbietet. | 

Ant. Diefer Park? 

G. Ing. Du fiehft mich zweifelnd an? o du weißt noch 
nicht, auf welchem Boden diefe Bäume wurzeln. Betrachte 
hier die Grotte. Dir möchte ſcheinen, man habe fie blos zum 
Schutz vor der brennenden Sonne in den Felfen gehauen? 
Keinesweges; fie ift weit erhabenern, weit frömmern Zwe— 
Ken geweiht. Du erblickeft dort in der Dämmerung eine 
Bıldfaule, den heidnifchen Gott des Schweigens. Er birgt 
eine eiferne Pforte, zu einer engen Höhle geleitend, die 
ſchon manchen Keger verfchlungen hat. Dort, auf feiner Vor: 
gänger Knochen werde das Lager der Reue dem Sünder berei- 
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tet. (Er ergreift Antonios Hand.) Jetzt mein Sohn beehre ich 
dich mit meinem engften Vertrauen, indem ich felbft in diefe 
Grotte dich führe. (Er nähert fih der Grotte umd erblickt kaſarillen, 
die fich ſchlafend ſtellt) Ha! was ſeh' ich! 

Ant. Ein Zigeuner-Mädchen. 

G. Inq. Wir wurden belauſcht. 

Ant. Sie ſchlaͤft. 

G. Inq. Das rettet ihr Leben. 

Ant. Wie mögen deine Waͤchter ſolches Geſindel in der 
Nähe des Palaſtes dulden? 

©. Inq. Auch Geſindel, mein Sohn, iſt nicht ſelten 

brauchbar zu Gottes Ehre, und manches Große hab' ich ſchon 
am Stillen durch elende Werkzeuge vollbracht. Darum ver: 
ftatte ich auch dem Pöbel freien Zutritt. Wer ein geiftiges 
Getränk bereiten will, der bedarf. der Hefen. — Doch hier 
AaufRafarillen deuten?) wenn ich bedenke — wenn diefer Schlum- 
mer nur Verftellung wäre. — (Er ſinnt einen Augenblick und fährt 
kann fehr freundlich fort.) Antonio, zucfe deinen Dolch, ftoß das 
Mägdlein nieder. 

Ant. Ein fchlafendes Kind — es trägt ein Heiligenbild 
auf der Bruft. | 

6. Ing. Das wolle man zuvor ihm vom Halje reifen. 

(Antonio ſtreckt die Hand darnach aus.) 





Meunte Scene, 
Lafarilla (ſchlägt die Augen auf). Die Vorigen. 
Ant. Es erwacht. 
Laſarilla (gleichfam nur Antonio erblickend). 
Wie gnädiger Herr? Ihr folltet Euch ſchaͤmen. 
Ich bin ein armes Zigeuner: Kind; 
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Ihr wollt mir meinen Heiligen nehmen, 
Ich weine mir die Augen bfind. 
G. Inq. Weißt du, mit wen du redeft? Eleine Kreatur. 
Laf. Was ſeh' ih! Erift es! Ja wahrhaftig! 
6. Ing. Wer? Wer bin ich? 
Laſarilla. 
Der Mann, der mir im Traum erſchienen, 
Als ich auf dieſem Steine lag, 
Von Engeln ſah ich ihn bedienen, 
Und wo er ging, da wurd' es Tag; 
Und wo er ſtand, da ſproßten Keime 
Schnell unter ſeinem Fuß hervor, 
Und, gleich dem ſüßen Honigſeime 
Floß ſeine Rede mir in's Ohr. 
Den Himmelsglanz erfahrner Tugend 
Sah ich auf feiner Stirne gluͤh'n, 
Und dennoch ſchien die Kraft der Jugend 
Auf ſeiner Wange noch zu bluͤh'n. 
Er winkte mir — Ich fühlte gerne, 
Daß unwillkürlich mein Knie ſich bog; 
Doch Ehrfurcht hielt mich in der Ferne, 
Indem das Herz mich zu ihm zog. | 
G. Ina. (mit eitlem Behagen). Am! hm! — ich fage dir, 
Antonio, ed gibt bisweilen unter dieſem Volke Kreaturen mit 
befondern Gaben ausgerüftet. 
Laſarilla. 
Es iſt die Stimme, die ich im Traume 
Gleich einer Engelsſtimme vernahm, 
Der Heilige, der im Himmelsraume 
Mit einer Palme mir entgegen kam. 
XXV, 3 
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G. Sing. Ein frommes Mägdlein, der Prüfung wür- 

dig. Rede, mein Töchterlein, wie Eamft du hieher? 

| Laſarilla. 

Darf ich Euch bewundern? lieben? 

O dann bin ich zu reden gefaßt, 

Hunger hat mich hergetrieben, 

Hunger iſt ein ſchlimmer Gaſt, 

Arbeit ungewohnte Plage; 

Betteln kommt mir ſauer an; 

Rauben und ſtehlen iſt heut zu Tage 

Kein Handwerk für den Unterthan. 

An meine Kunſt will Niemand glauben, 

Dom Pöbel werd’ ich ſchlecht bezahlt; 

D’rum wollet gnädigft mir erlauben 

Einen fihern Aufenthalt 

In diefen Gärten, wo ungehindert 

Ja fo manches Unkraut fproßt; 

Wo die Quelle den Durft mir Tindert, 

Milde Beeren meine Koft. 

G. Ing. (betrachtet fie mit lüfternen Augen; bei Seite). Huͤbſch 

und rund wird das Eleine Satanskind werden. 
Laſarilla. 

Ehrwürdiger Herr, Ihr ſeid die Geißel 

Der Ketzer in ganz Spanien, 

Doch wiederum ſeid Ihr auch die Weiſel 

Im Bienenkorb der Glaͤubigen. 

Ei ſo vernehmt das fromme Lallen 

Einer armen Kreatur! 

Laßt mir von Eurem Tiſche fallen 

Broſamen nur. 
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G. Inq. (bei Eeite). Aus diefer wilden Blüte möchte in 
Kurzem eine würzreiche Frucht erwachfen. 
Zafarilla. 
Sollt' ich denn zu gar nichts taugen 
In Eurem mwunderfchönen Park? 
Verſucht's, der Gärtner Fann mich brauden; 
Zwar meine Arme find nicht ftarf, 
Allein ich Eann doch Maulwürfe graben; 
Ih kann durch meinen Trommelfchlag 
Die Krähen verfheuchen und die Raben; 
Auch fpür’ ich den Raupen fleifig nad). 
©. Ina. Und fpionirft fleißig? wie? 
Laſarilla. 
Ach wenn ich dieſe Kunſt verftünde, 
So waͤr' ich ja laͤngſt aus aller Noth; 
Das gäbe einem armen Kinde 
Wohl ein reichliches Stück Brot. 
Wenn Ihr in ſolchen gelehrten Dingen 
Mich gnädigft unterrichten laßt, 
Fürwahr, fo wird e8 Euch Segen bringen, 
Und der Eleine dankbare Gaft 
Um den Beſchützer gaufeln und fpielen, 
Der feine Bitte nicht verwarf; 
Reich, ftolz und glücklich wird er fich fühlen, 
Wenn er die Hand Euch Eüffen darf. 
(Sie drückt und küßt ihm die Hand.) 
6. Inq. (ſehr behaglich). Glatte Schlange, es mag d’rum 
ſein. Ich will an deine Verſorgung denken. | 
Rafarilla (fchlägt hüpfend an das Tambourin). 
Zrum dum dum! Ein Blümlein ftand 
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An einer nackten Felſenwand, 

Faſt wurzellos; 

Da ſtieg ein frommer Mann herauf, 
Und ſchüttet' friſche Erde d'rauf, 
Und zog es groß. 

G. ing. (ächelnd und lüſtern fie beſchauend). Fürwahr, eine 
niedliche Kreatur, die durch ihre Geſtalt in Kurzem des 
Schöpfers Ruhm verherrlichen wird. Dein Name? | 

Raf. Lafarilla. 

G. ing. Künftig folft du Beata heißen, denn es fei 
dir vergönnt, wenn ich die ©tefte halte, mir dann und wann 
die liegen abzumedeln. — Komm, Antonio, wir haben noch 
zu überlegen. 

Ant. (leife). Mir fheint dies Kind faft allyufchlau. 

G. Ing. Sei unbeforgt. Hier ift Eeine Gefahr. Wo 
mein Blick prüft, da fehwindet jede Täuſchung. Wie? — 
Mehr als fieben taufend alte Keger hab’ ich bereits entlarvt; 
folglich begreifft du wohl, daß ein folches Kind einen Groß⸗ 
Inquiſitor nicht zu hintergeh'n vermag. — Auf Wiederfeh'n, 
Beata. Ich vergönne dir die Brofamen von meinem Tiſche. 
(Ab mit Antonio.) 





Behnte Scene, 
Rafarilla (allein). 
Un! ich erfticke! Was hab’ ich vernommen! 
Es geht mir noch Alles bunt durch den Kopf. 
Ha! diefer Priefter, der unter den Srommen 
Sich aufblaht wie ein Peltkans : Kropf; 
Der füßlich heilig die Augen verdrehet, 
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Als hau er in’d Land Canaan, 

Und nimmer ein fröhliches Feſt begehet, 
As wenn er Menfchen verbrennen kann — 
Und diefer Sohn, der feinen Vater 
Blutdürftigen Feinden verrät — 

D daß ſich plöglich ein brennender Krater 
Auf unter den Füßen der Frevler thät! 

Du armer reis! bis auf die Hefen 
Haft du den Kelch noch nicht geleert! 
Noch wird der härtefte Schlag dich treffen, 
Der auch den legten Wahn zerftört. 

Du armer Srancesco, deiner Liebe 
Kein milder Hoffnungsftrahl erfcheint; 

Der fhöpft nur Waffer mit einem Siebe, 
Der folch ein Herz zu rühren vermeint. 
Du arme Lafarilla! dein junges Leben 
Hing an einem Faden nur, 
So fein als die Spinnen weben, 
Zerriffen, wenn dir ein Laut entfuhr. 
(Sie zieht ein goldenes Angehänge aus dem Buſen hervor.) 
Dem Zalisman durft’ ich vertrauen. 
Dank ihm! er war mein Retter, mein Schild; 
Mir gab ihn einft die befte der rauen; . 
Sie hielten ihn für ein Heiligenbild. 
But, daß fie nicht darauf gewahrten 
Die wunderliche fremde Schrift; 
Daß fie vielleicht mein Leben fparten, 
Um ihren Dolch und ihren Gift 
Von edlen Herzen abzuwenden. — 
Viel unternehm’ ich ſchwaches Kind — 
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Werd’ ich ed muthig und fröhlich enden? 
(Sie fchlägt auf das Tambourin.) 
Wagen verliert, wagen gewinnt! (96.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Wct. 





Erfie Scene 
 Rafarilla un Francesco (treten auf). 
| Rafarilla. 
Nein, ich habe dich nicht vergeffen, 
Habe an diefem gefährlichen Ort 
Dir zu dienen mich vermeffen, 
Und gib Acht, ich halte Wort; 
Mehr vielleicht ald Faum zu ahnen 
Dein zagend Herz den Muth verfpürt: 
Ich will einen Weg dem Liebenden bahnen, 
Der auch den Sohn zum Ziele führt. 
Franc. Bun , wenn du bas könnteſt — 
Laſarilla. 
Wer weiß, ich kann noch nichts verſprechen, 
Auch mit Fragen verſchone mich; 
Doch gibt es Roſen für dich zu brechen, 
So ſcheu' ich keinen Dornenſtich. 
Für's Erſte bring' ich dir frohe Kunde, 
Noch iſt Cöleſtine frei; 
Ich vernahm's aus ihrem Munde: 
Sie liebt dich noch, ſie blieb dir treu. 
Franc, (Haftig). Du haft fie geſehen, geſprochen? 
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Rafarilla. 
Weber gefehen noch gefnrochen, 
Allein vernommen , was fie fpradh. 
Jetzt ftill, der Abend ift angebrochen, 
Verliebten ift ja Dämmerung Tag. 
Um diefe Zeit, in frifcher Kühle, 
Wandelt gern die junge Braut, 
Die ihre Hoffnungen, ihre Gefühle, 
Den Bäumen und dem Monde vertraut. 
Geſchwind, hier unter den Roſenhecken 
Cadet die Moosbank zum Sigen ein, 
Dahinter magft du dich verftecfen 
Und Mäuschenftille fein; 
Denn Eommt der Duenna zu Ohren 
Ein Viertel: Seufzer nur, 
So bift du verrathen, verloren, 
Und mir droht eine hanfene Schnur. 
Allein die Alte ſchlau zu kirren, 
Bin ich Gottlob der Ränke voll, 
Ich will ihr den Kopf fo prächtig verwirren, 
Daß fie weder fehen noch hören foll. 
Franc. Sieh dich um, Laſarilla, es treten zwei ver- 
ſchleierte Frauenzimmer aus dem Palaft. 
Laf. Sie find es. Fort! (Beide ſchlüpfen hinter die Rofen- 
hecke.) 





Bweite Scene. 
Gödleftine, Barbara. 
Barb. Langſam, langſam, Fräulein! Der Schrecken 
hat meine Füße in Blei verwandelt. 
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Cöl. So laß ung umkehren, ich bin hier ohnehin nicht gern. 

Barb, Ei, es ift doch das anmuthigfte Plägchen im 
ganzen Park. | | 

Eöl, Fuͤrwahr fehr anmuthig. Statt der Nachtigall im 
Buſch hörten wir neulich aus diefem Thurm die Seufger eines 
Gefangenen ftöhnen. 

Barb. Beſſer ſolche, als verliebte Seufzer. 

Eöl, Gute Barbara, das verftehft du nicht. 

Barb. Meint Ihr? DO ich verftehe das recht gut. Vor 
fiebenunddreißig Jahren hat mir ein ſchmucker Süngling herz= 
brechend vorgefeufzt. Da wurde mir auch bisweilen die Luft: 
röhre zu eng. Aber es fehlte am Beſten. 

El, Am Beften? Liebe ift ja das Befte! 

Barb. Wenn man fatt ift, ja. Der arme Hund ging 
in die neue Welt. Ich fand mich hriftlih und nahm meinen 
Mann, den Efel, Gott verzieh’ mir die Sünde! 

El. Du haft einen Mann? 

Barb. Leider ja! 

Eöl, Davon haft du nie gefprochen. 

Barb. Es ift nichts Erfreuliches davon zu melden. 

Cöl. O erzähle mir gefhwind von dem Glück, einen 
geliebten Mann zu befigen. 

Barb. Das ift. eine fündliche Materie. Allein fo viel 
mag ich wohl verlautbaren: der heilige Eheftand in diefer 
Welt, und das FZegefeuer in jener, das kommt vermuth- 
ih auf ein's heraus. 

Cöl. Bewahre der Himmel! Wer ift denn dein Mann? 

Barb. Er ift Gefangenwärter hier im Thurme. 

El. Ein häfliches Amt. 

Barb. Hat er doch nur Ketzer zu bewahren. 
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Cöl. Ketzer. Ich höre immer fo viel von Ketzern; er— 
Eare mir doch, was find das für Menfchen? 

Barb. Keine Menfhen — Ungeheuer ! 

Cöl. Wie fehen fie denn aus? 

Barb. Ah! der Satan leiht ihnen bisweilen recht zier- 
fihe Geftalten, und fo wie Ihr zum Erempel Euren Sran- 
cesco befchreibt, ift gar wohl möglich, daß er ein abfcheu- 
liher Keger war. | 

Cöl. Nein, nein. Keßer follen unglaubig fein; er aber 
hat alles geglaubt, was ich ihm fagte. 

Barb. D Jammer! Was Habt Ihr ihm denn gefagt? 

Cöl. Daß ich ihn liebe. 

Barb. Wehe! mehe! 

Cöl. Daß ich ihm treu bleiben wolle bis in den Tod. 

Barb. Gräßlih anzuhören! 

Göl, War e8 denn Unrecht, meinem Eünftigen Gemahl 
Zreue zu geloben?, 

Barb. Don Antonio de Alwares wird Euer Gemahl. 

Eöl, Eher fpring ich in's Waſſer. 

Barb, Fürchterliche Redensarten! 

Cöl. Könnteft du wünfchen, daß mein Mann dem dei: 
nigen gliche? 

Barb. Ah, die Männer gleichen fih Alle, find alle 
ſchlecht. Ich will meine Gedanken eben nicht laut werden 
laſſen, aber ich glaube immer, es ift bei deren Schöpfung 
ein Eleines Verſeh'n vorgefallen. Don Antonio indeffen ge 
hört zu den Erträglichen. Zwifchen ihm und meinem Töl— 
pel ift ein gewaltiger Unterfchied. Jener wohl gebildet, die- 
fer eine Art von Froſch. Jener vornehm, reich, diefer ein 
gemeiner Trunkenbold. Jener Elug, verftändig, diefer dumm 
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mie eine Aente, neugierig wie eine Nachtigall, und Teicht: 
gläubig wie eine befhwagte Dirne. Nun erwägt Euer Glück 
gegen meinen betrübten Zuftand. 

Eöl, Sage mir aufrichtig, denkſt du noch bisweilen an 
deinen erften Geliebten ? 

Barb. Aus allen Kräften fuche ich dergleichen fündige 
Gedanken zu entfernen. 

Cöl. Aber es gelingt dir nicht immer? wie? 

Barb. Wenn der böfe Feind mir zu mächtig wird, fo 
ſchlag' ich nach ihm mit meinem Roſenkranz. 


Dritte Scene 
Laſarilla. Die Vorigen. 
Laſarilla (an ihr Tambourin ſchlagend). 
Trum dum dum! Die Wolken thauen, 
Die Berge hüllen ſich in Dunſt; 
Seid mir gegrüßt, ihr holden Frauen! 
Wär' euch gedient mit meiner Kunſt? 
Barb. Hebe dich weg mit deinen ſündlichen Künſten! 
Cöl. Nicht doch, komm näher, du armes Zigeunerkind. 
Verſtehſt du auch ſchon zu prophezeien. 
| Zafarilla. 
Laßt in Eure Hand mich fehen, 
Meine Kunft nur felten irrt, 
Ich errathe was gefchehen, 
Und was noch gefchehen wird. 
Cöl. Da haft du meine Hand, 
Barb, Fräulein! hütet Euch! 
Laſarilla. 
Warum mich ſchelten? warum ſie meiſtern? 
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Faßt immerhin Vertrauen zu mir, ! 
Sch halte mich nur zu guten Geiftern 
Und fliehe die Böſen, fo wie Ihr. 

Cöl. Wohlan, erzähle mir die Vergangenheit. 

Barb. (vie vergebens ihrer Meubegier widerftcht). Wunders- 
halben will ich es doch mit anhören. 

Lafarilla (deutet aus Cöleſtinens Hand). 
Ton einer frommen Matrone erzogen, 
In eines Thales engem Raum, 
Iſt fern von der Welt vorüber geflogen 
Eurer Kindheit liebliher Traum. 

Göl, Errathen. 

Barb. (empfindlih), Matrone? Sollte man nit den⸗ 
fen, ich hätte mit dem alten Methufalem ein Dugend gold’= 
ner Hochzeiten gefeiert. 

Laſarilla. 
Ich ſehe immer am Berge weiden, 
Mo der wilde Rosmarin blüht; 
Nur an ſolchen Eindlichen Sreuden 
Ergegte jih Euer Gemüth. 
Cöõl. Ah ja, fo war es! 
Barb. Aber fo blieb ed nicht. Nur weiter. 
Rafarilla, 
Siehe da liegt ein ſchöner Knabe 
Verborgen im wilden Rosmarin; 
Ich ſeh' Euch hüpfen am Schäferftabe, 
Ihr fucht ein Lamm — und findet ihn. 
Cöl. Mein Gott, Barbara, fie weiß Alles! 
Laſarilla. 
Der erſten Liebe ſüßes Vergnügen 
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Wandelt den Felfen zum Altar, 
Der treuen Wächterin wird ed verfchwiegen ,. 
Eurer Unfchuld droht Gefahr. 
Barb. Da hört Ihr's! 
Rafarilla, 
Plöglih ruft aus Eurem Thale 
Eine Stimme Euch hervor. 
Ihr fteht erfchrocken vor dem Gemahle, 
Den nicht Euer Herz erkor. 
Cöl. So ift es! ach fo ift es. 
Rafarilla. 
Doc unverwelft grünt Euch noch immer. 
Der erften Liebe Mirtenzweig: 
Shr feufzt — Ihr ſchwört: — Ihn laß ih nimmer, 
So Fräulein fteht es jetzt mit Euch. 

Cöl. (ſeufzt). Sa, fo ſteht es jetzt mit mir. 

Laſ. Nun, wackere Duenna, Eure Hand. 

Barb, (bei Seite, mit ver Hand zuckend). Wenn ich nur 
wüßte, ob die Sünde mit ein paar Roſenkraͤnzen abgethan 
wäre! Nun da, du Herenfind! ſchau' mir in die Hand, 
du Satanslockvogel! 

Laſarilla. 
Ei ei, hier gibt es viel zu leſen, 
Linien die Kreuz und Quer. - 
Wunderſchön feid Ihr geweſen, 
Männer ſeh' ich ein ganzes Heer. 

Barb. J nu, man war denn auch, zum Lobe des 
Schöpfers, mit Sleifh und Bein gehörig ausftaffire. 

Laſarilla. 
Da lauſchen ſie hinter Mauern und Zaͤunen, 
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Da wird gefeufzt, gebettelt, geweint; 
Doc unter Allen feh’ ih Einen, 
Der ed am redlichften meint. 
Barb. Ah! ich Eenne ihn wohl! 
Laſarilla. 
Ihm war die Treue unverletzlich, 
Auf Euch hätt' er ſein Hoffen geſtellt; 
Doch ſeine Armuth jagt ihn plötzlich 
Auf's wilde Meer, in die neue Welt. | 
Barb. Wo er nun ſchon längſt umgefommen ift! 
Laſarilla. 
Er hat ſich in Heidenblut gewaſchen, 
Er lebt und lechzt nach Liebesglück; 
Mit treuem Herzen und vollen Taſchen 
Kehrt er nach Spanien zurück. 
Barb. Er lebt? Er kehrt zurück? 
Laſarilla. 
Von lieblichen, von füßen 
Hoffnungen befeelt, 
Eilt er zu Euren Füßen 
Und — findet Euch vermaͤhlt! 
Barb. Der Himmel wird eine getreue Gattin nicht auf 
eine fo harte Probe ftellen. 
Laſarilla. 
Den verhaßten Gatten 
Erblickt er — wüthet — droht, 
Verfolgt ihn wie ſein Schatten 
Und — ſchlaͤgt ihn mauſetodt. 
Barb. Gott erbarme ſich! 
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Rafarilla. 

Der jungen Witwe Klagen 

Kühren jedes Ohr, 

Allein nach vierzehn Tagen 

Zerreißt der Trauerflor. 

Barb. Das fpricht der Satan aus dir. 

Zafarilla. 

Sch höre Cymbeln, Flöten, 

Sch ſeh', wie fie ermeicht, 

Mit jungfräulichem Erröthen 

Die bebende Hand ihm reicht. 

Barb. (zieht die Hand weg). Mein ganzes Herz erbebt vor 
ſolchen gräßlichen Bildern! 

Cöl. Mir haft du noch Fein Wörtchen von meiner Zu: 
Eunft prophezeit. 

Laſarilla. 
Holdes Fräulein, das kann ich ſparen, 
Denn Euch ſprudelt der Hoffnungs-Quell, 
Und in Euren ſchönen Jahren 
Sieht man immer die Zukunft hell. 
Doch wenn Ihr mir verſprecht zu ſchweigen, 
Wenn Ihr vor Geiſtern nicht erbebt, 
So kann ich Euch den Geliebten zeigen 
Im Bilde, wie er leibt und lebt. 

Cöl. O geſchwind! geſchwind! 

Barb. Gott bewahre mich vor ſündlicher Neubegier! — 
Sehen möcht' ich freilich, ob Er in ſiebenunddreißig Jahren 
ſich auch fo wenig verändert hat als ich. 

Zafarilla. 
Ihr dürft es mit gutem Gewiffen wagen, 
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Es geht nichts Sündliches dabei vor; 
Nur ein Bild auf Dünften getragen 
Steigt auf meinen Ruf empor, 
Schaut euch an und windet 
Aus dem Mebel ſich log; 
Lächelt freundlich und verſchwindet 
In der Wolke Schooß. 
Cöl. Liebe, liebe Barbara, das müffen wir ſeh'n. 
Barb. Herzens - Sräulein, es ift eine Sünde. 
Cöl. Ei, wenn au, find wir nicht Menfchen? folglich 
müffen wir auch bisweilen fündigen. 
Barb. Sa, wenn Ihr mir verfprecht, Ablaß von Eu: 
rem Oheim zu verfchaffen. 
El. So viel du willft. Ich befomm’ ihn umfonft. 
Barb. Und was wird das Kunftftücichen Eoften? he? 
Laſ. Das beſtimme des Fräuleinsg Großmuth. 
Eöl. Da nimm was mein Oheim mir geftern ſchenkte. 
Barb. Ei ei, zu viel, zu viel! 
Laſarilla. 
Belohn' Euch Gottes Segen! 
Ihr ſollt es nicht bereu'n, 
Denn ich will dagegen 
Euer Herz erfreu'n. 
Barb. Doch meine Herzensfreude mit einbedungen. 
Laſ. Zugeſtanden. 
Cöðl. So eile, Schwägerin. 
Laſarilla (ſchlägt an das Tambourin). 
Wohlan, ihr guten Geiſter! 
Schwebt herbei, rauſcht heran! 
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Erfennet euren Meifter 
In meinem Talisman! 
Cöl. Ich fange an mich zu füräten. 
Barb. Mir lüfter es fchon die Haare. 
| Zafarilla, 
Kein Schreckbild foll euch ſtören 
Im füßen Traum; 
Es fchlüpfen die Geifter auf mein Begehren 
Hier in dem Blumenkelch, dort in den hohlen Baum, 
Ihr, Fräulein, lagert Euch im Schooße 
Der düftern Laube; heftet den Blick 
Starr auf diefe junge Roſe, 
Ihr Kelch entfaltet Euer Glück. 
(Söleftine thut, was Rafarilla ihr geboten.) 
Und Euer Wunfh, ehrwürdige Alte, 
MWird Euch im hohlen Baum gewährt, 
Schiebt Euer Haupt in diefe Spalte, 
So wird erfcheinen, was Ihr begehrt. 
Cöl. Ich fie. 
Barb, (ſteckt ven Kopf in den PER TERN Sch fhaue. 
Rafarilla, 
So hütet euch den Kopf zu drehen, 
Gebt fleißig Acht — und rührt euch nicht — 
Es ift um meine Kunft gefchehen, 
Wenn Eine nur ein Wörtchen fpricht. 
(Sie fchlägt an das Tambonrin.) 
Horoscopo! Arimospe! 
Abracadabra! potiphar! 
Spring’ hervor aus der NofenEnospe, 
Geiſt der Liebe, ftelle dich dar, 
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Franc. (fedt ven Kopf durch das Roſengebüſch). Erſchrecket 
nicht. 

Cöðl. (Freifht, Francesco verfchwindet). 

Barb. (zieht ſchnell ihren Kopf zuriick), Was gibt's? 

Cöl. Ah! ein Froſch hüpfte mirüber den Fuß. 

Laf. O weh! nun habt ihr Alles verdorben. 

Barb. Seid Ihr nicht ein Kind mit Eurem Gekreiſch! 
Wenn nun die Geiſter es übel nehmen? 

Cöl. Ich weiß nicht — es kam mir vor — 

Laſarilla. 

Geſchwind! geſchwind zur Stelle! 
Wir wagen behende noch einen Verſuch; 
Doch ſtill wie in der Nonnenzelle, 
Sonſt bleibt unkraͤftig mein Zauberſpruch. 

Cöl. Ach, nun werd' ich ganz ſtille ſein. 

Barb. So haltet Wort, und erſchreckt nicht gleich über 
einen elenden Froſch. (Beide nehmen ihre vorige Stellung wieder ein,) 
Laſarilla (mit dem Tambonrin). 

Horoscopo! ftille! ftilfe! 
Abracadabra! mäuschenftilf! 
Denn nur ſchweigend, in der Dämm’rung Hülle, 
Die Liebe dich beglücken will. 
Franc. (erfcheint wierer). Cöleftine, ich bin es felbft. 
Lafarilla (fi um die Aite beſchäftigend). 
Sollt Euch noch nichts erfchienen fein, 
So ſteckt nur den Kopf ein wenig tiefer hinein. 
(Sie klappert ihr mit den Kaftagnetten um bie Ohren.) 
Franc, (Ieife). Liebſt du mich noch? 
Göl, Du: fragft? 
Frauc. Man will dich vermählen? 
xxv. 4 
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Göl. Ad! 

Franc, Folge mir. 

Cöl. Wohin? 

Franc. In die neue Welt. 

Cöl. Wie kann ich? 

Barb. Es bleibt ftocffinfter unten im Baume. 

Laſ. Nur tiefer, tiefer den Kopf hinunter. 

Franc. Ich entführe dich. 

Cöl. Welche Gefahr! 

Frauc. Ich ſcheue keine. 

Cöl. Die Möglichkeit — 

Franc. Der Liebe ift Alles möglich. 

Cöl. Sch werde ftreng bewacht. 

Franc. Vertraue dem Zigeuner » Mädchen. 

Barb. Mein, länger halt’ ich es nicht aus, ich muß 
erfticken. (Francesco verbirgt ſich.) 

Cöl. Auch mir fehlt der Athen. 

Barb. Was habt Ihr gefehen? 

Göl. Keinen Geift. 

Laſarilla. 

Der Geiſter Gnade wird ſchweigend erworben, 
Jedes Geräuſch ſie ſchnell verſcheucht, 
Der böſe Froſch hat Alles verdorben, 
Doch morgen gelingt es beſſer vielleicht. 

Barb. Da iſt nun das ſchöne Geld weggeworfen, und ich 
habe in das ſündige Weſen ganz umſonſt mich eingelaſſen. 

Cöl. Zürne nicht, gute Barbara, morgen will ich ge— 
wiß nicht ſchreien. 

Barb. Ja, immer ſchreien die Mädchen zur Unzeit; da— 
mals, als der glatte Bube auf unſern Bergen Euch nachklet— 
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terte, da hättet Ihr ſchreien ſollen. — Du mein Gott, es 
wird fchon Abend. Sort, fort, hinein, ehe man ung vermißt. 

GHl. (zu Laſarillen). Du Eommft doch morgen wieder? 
Barb. Ei freilich, wo folhe Kreaturen Geld wittern — 
Laſarilla. 
Ihr dürft von Eurem Balkon nur winken, 
Laſarilla lauſcht und wacht, 
Wenn ſchon die Sterne am Himmel blinken. 
Sie dient Euch gern bei Tag und Nacht. 
Cöl. Ich verſtehe dich, leb' wohl. O die ſchöne Ro— 
ſenlaube! 
Barb. Denkt lieber an Euren Roſenkranz. Geide ab.) 


Vierte Scene 
Zafarilla. Francesco, 
Laf. Nun? biſt du mit mir zufrieden? 
Franc. Ah, zu kurz war die Zeit. 
Laſarilla. 

Da haben wir's! er iſt nicht zufrieden; 

Zu kurz war dem Verliebten die Zeit. 
Er kann den beſten Willen ermüden 
Durch ſeine verdammte Ungenügſamkeit. 
Herr Ritter vom heißen Blute, 

Schonet meine Geduld. 

Wenn Ihr die ſchöne Minute 
Vertändelt habt, iſt's meine Schuld? 

Franc. Zürne nur nit. Allerdings hab’ ich den glück— 
lihen Augenblick benugt, habe in wenigen Worten viel mit 
ihr gefprochen; auf Entführung fie vorbereitet. 

Laſ. Und Haft ihre Zuflimmung a i 
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Franc. Sie warf ed eben nicht von fich. 
Laf. Nun, was wilft du mehr? 
Franc. Daß es gefchehe, und bald gefchehe. 
Laſ. Aber wie? 
Franc. Mit deiner Hilfe, gute Laſarilla. 
Laſarilla. 
Ja, wenn du eine alte Muhme, 
Oder etwas dergleichen haſt. 
Denn du — du biſt im Heiligthume 
Der Unſchuld ein gefährlicher Gaſt. 
Franc. Wir eilen zu einem Prieſter, wir werben ſchnell 
auf ewig verbunden, 
| Laſarilla. 
Ohne deines Vaters Segen? 
Ohne ſein Wiſſen ſogar? 
Freund, laß mich zuvor überlegen, 
Du kennſt weder Pflicht noch Gefahr. 
Franc, Ich ſehe nur die Gefahr, Cöleſtinen zu verlieren. 
Laſarilla. 
Leicht kann das Herz den Kopf verwirren, 
Eile mit Weile, vertrau' auf mich. 
Horch! die Schlüffel des Thurmmwächters klirren, 
Ihn brauch’ ich, d'rum entferne dich. 
Franc, Was Eann er dir nützen? 
Rafarilla. 
Meinft du, ich hätte nicht, mehr zu Schaffen, 
Als dir ein Mädchen zuzufrei'n? 
Geh’, geh’, und lege dich ruhig fchlafen, 
Sch ftelle zu rechter Zeit mich ein; 
Habe dir in's Ohr zu raunen 
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Die wundervollfte Begebenheit; 
Du wirft erfchrecfen, wirft erftaunen — 
Doc) jet verlaß mich, es ift höhe Zeit. 
Franc. Sch gehe, teil du ed verlängft; voch weit mich 
zu entfernen, muthe mir nicht zu. Bedarfſt du meiner, ſo 
findeſt du mich am Kreuzwege unter der großen Eiche. (Ab) 


Fünfte Scene. 

Laſarilla (allein). 
Ja, wäre alles fo leicht gewonnen, 
Als ein Mädchen, das Liebe befticht; 
Doch, was fich-fotift Hier angefpontten, 
Guter Freund, das ahtideft du nicht. 
Den Kerker darf ich nicht verlaffen, 
Wo jener Greis mit dem Schicffal ringt, 
- Darf nicht ermüden atıfzupäffen, 
Ob irgend ein Zufall ihm Hilfe bringt. 
Den plumpen Waͤchter zu betrügen 
Brenn’ ich vor Begier. 
Langſt ſchon Hört’ ich ihm auf den Stiegen, 
Endlich naht’ er fich der Thür. 


Sechſte Scehe. 
Gawakko. Lafarilla. 
Gaw. (erſchließt forgfältig He Pforte). Verdurſten will ich 
nicht. Wenn nur die Weinreben zum Fenſter herein wuͤchſen, 
fo braucht” ich nicht auszugeh'n. Trinken muß 'ich, und viel 
trinken; denn wo Keger wohnen, ba ift die Hölfe, und in 


der Hölle ift e3 heiß, und wo es heiß ift, da muß viel ges 
trunfen werden. 
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Laf. Grüß di Gott! 
Gaw. Dank dir der Teufel! 
Laf. Warum fo undriftlih? 
Gaw. Weil du eine Art von Heidenkind bift. 
Laf. Du lügft. 
Gaw. Meinetwegen. 
Laf. Wo geht du hin? 
Gaw. Der Kehle nadh. 
Laf. Gib mir Herberge. 
Gaw. Wo? | 
Laſ. In deinem Thurme. 
Gaw. Ich habe fchon Fledermäufe genug. 
Laf. Ich begehre es nicht umfonft. 
Gaw. Du? was Eannit du geben? 
Laſ. Ich Eann fingen. 
Gaw. Meine Krähen fingen den ganzen Tag. 
Laſ. Sch Eann tanzen. 
Gaw. Meine Mücken tanzen vor allen Fenſtern. 
Raf. Sch kann tro mmeln. 
Gaw. Nimm did in Acht, daß ich dir nicht auf ben 
Rüden trommle. 
Rafarilla. 
Srobian, laß mit dir handeln, 
Warum werd" ich fo angefchnaubt? 
Mır Hat in diefem Garten zu wandeln 
Der Groß: Ingufitor ſelbſt erlaubt. 
Gaw. Daran hat er fehr übel gethan. 
Rajarilla. 
SH will dir im Vertrau en fagen: 
E3 liegt in diefem Garten ein Schaf, 
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Den vergruben in Kriegestagen 
Die Mauren auf einem wüften Plaß. 
Gaw. Wo? wo? 
Laſarilla. 
Ich ſuch' ihn mit der Wünſchelruthe, 
Er wird von dreizehn Drachen bewacht, 
Doch in der dreizehnten Minute 
Gewahrt man ihn, nach Mitternacht. 
Gaw. Dreizehn Draden? hu! 
Laſarilla. 
Dann ſind die Drachen 5000 Meilen 
Von hier auf dem Berge Caucaſus; 
Ich heb' ihn ſchnell, du hilfſt, wir theilen, 
Und leben dann beide in Ueberfluß. 
Gaw. Das laͤßt ſich hören. 
Laſ. Willſt du mir helfen? | 
Gaw. Daß mir der Teufel den Hals umdrehte. 
Laſarilla. 
Ei bewahre! 
Alle Mühe wird dir geſpart. 
Ich bedarf nur einiger Haare 
Aus eines Gefangenen Bart. 
Gaw. Die will ich dir wohl ſchaffen. 
Laſ. Ich felber muß fie ihm ausreißen. 
Gaw. Du felber? daraus wird nıcht3. 
Raf. Sch muß arabische Worte dabei murmeln. 
Gaw. Und ich fage dir mit fpanifhen Worten, daraus 
wird nichts. 
Laf. Du ftößeft dein eig'nes Glück von dir. 
Gaw. Sch ftoße ein Zigeuner: Mädchen von mir. 
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Laf. Der Schatz — 

Gaw. Wird wohl ein Ameifenhaufen fein. 

Laſarilla (bei Seite). - 

Es iſt mit dem Kerl nichts anzufangen, 
An Leib und Seele ein Stück Blei. 
Wär er nur erft zum Henker. gegangen, 
Und die Luft hier frei. 

Gaw. Was murmelft du ? 

Laſarilla. 
Soll ich dir prophezeien? 
Dein ſtarrer Sinn 
Wird dich bald gereuen, 
Wenn ich plötzlich verſchwunden bin. 
(Sie fchlüpft hinter den ‚Kaflanienhaum.) 

Gaw. Verfhmwunden? Hi! Hi! Hi! Du ſprichſt ja wie 
ein Geiſt? Nun fo verfchwind’ ‚einmal. (Er dreht ſich um.) 
Was? bei meiner arınen Seele! das geht nit mit rechten 
Dingen zu. Ich glaube, ‚ed war ‚der Satan, der mich ver— 
ſuchen wollte — da wandelt eben ein Mond herauf, der 
foll mir den böfen Geift beſchwören. 





Siebente Scene. 
Fabio (in Mönchétracht). Gawakko. 

Fab. (auftretend, bei Seite). Das iſt er! Gott laß es ge- 
Iingen! (Laut) Mein Sohn, bift du der Wächter diefes 
Thurms? 

Gaw. Ja, ehrwürdiger Herr; es iſt wohl ein verdienſt⸗ 
liches Amt, aber es wirft nur ſchmale Biſſen ab. 

Fab. In jener Welt wirft du reichen Lohn ernten. 

Gaw. Wenn ich nur in dieſer Welt nicht durften müßte. 
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Tab, Schläft dein Gefangener ſchon? 

Gaw. Der fchläft fo wenig, als ein Falk, wenn er ab: 
gerichtet wurd. Nun ich meine, der Satan richtet diefen Ke⸗ 
Ber auch ab. 

Fab. Führ' ihn herunter. 

Gaw. Ei bewahre! 

Fab. Kannſt du leſen? 

Gaw. Das verſteht ſich. Hab’ in meiner Jugend gar 
oft beider Meffe geklingelt. 

Gab. Nun fo lies den Befehl des Groß-Inquiſitors. 
Ih fol den halsftarrigen Keger zum Bekenntniß vermahnen. 

Gaw. (befieht das Papier). Ja ja, folche befiegelte Pas 
piere fehicft der Herr bisweilen; aber .ehrwürdiger Water, 
bei biefem Gefangenen ift mir ausdrücklich unter ſchwerer 
Strafe geboten, Feine lebendige Seele in den Thurm zu laf- 
fen, wenn fie auch. zehn ſolche Schriften brächte. 

Fab. Deinen Gehorfam werd’ ich zu rahmen wiſſen. 
Aber ich wille ja auch nicht in den Thurm, du follft den Ge⸗ 
fongenen herunter führen, fo fteht es gefihrieben. 

Gaw. Steht es fo? Das ıft ein and'res. Nun fo gedul⸗ 
det. Euch einen Augenblick, (Ab.) 

Tab. Ich foll ihn-wiederfeh'n! den ‚guten ‚alten Herrn, 
in Ketten ihn wiederfeh'n; werd’. ich meinen Schmerz, meine 
Sreude mäßigen können? 

af. Hinter dem Baume leife). Ci, was iſt das? 

Fab. Und werd’ ich feine Leiden nicht noch vermehren? 

Laf. (leiſe). So ſchweige lieber. 

Fab. Ach ich kann nicht ruhig ſterben, bis er Alles weiß. 
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Adte Scene. 
Alwared. Gawakko. Die Vorigen. 

Gaw. Hohe Gnade widerfährt Euh, hr verbammter 
Keger. Wär ih Groß-Inyuifitor, ich ließe ohne weitere 
Umjtände eine Papierfrone mit Flammen bemahlen, und fie 
Euch auf den Kopf nageln. 

Fab. Der Segen des Himmels ruhe auf diefer Stunde! 

Alw. Ich dank’ Euch, ehrwürdiger Herr. Doch feid Ihr 
gekommen, wie mein Kerfermeifter fpricht, um ein Befennt- 
niß meiner Schuld mir abzufragen, fo fpart Euch Zeit und 
Mühe, denn ich ſteh' am Grabes-Rande, feſt entfchloffen 
meine Unfchuld mir dem Tode zu befiegeln. 

Gaw. Verſtockter Sünder! 

Fab. Man muß nie an Beſſerung zweifeln. Laß uns allein! 

Gaw. Herr, aus den Augen darf ich ihn nicht laſſen. 

Fab. Was befürchteſt du? iſt er nicht gefeſſelt? ein 
ſchwacher Greis? | 

Gaw. Aber der Teufel — Ihr Fennt ja den Teufel, 
ehrwürdiger Herr? der zerreißt folhe Ketten wie Zwirns— 
faden. 

Tab. Meine Gegenwart verfcheudht den bofen Feind. 

Gaw. Ah! man hat Erempel — 

Fab. Tritt wenigfteng zurück, damit nicht vor fremden 
Zeugen die Scham etwa die Beichte hind're. 

Gaw. Nun wohl. Aber ih fage Euch, Ihr drefcht Teeres 
Stroh, den hat der Teufel ſchon am Bratfpieß. (Er tritt in 
den Hintergrund.) 

Fab. (teife). Don Alwared, wenn meine — Worte 
Euch in Erſtaunen ſetzen, ſo hutet Euch vor lauten Aeußerun⸗ 
gen, denn wir werden behorcht. 
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Alm. Welche ungewohnte Sprache! 

Fab. Doch die Stimme — hat Euer Ohr fich auch von 
meiner Stimme entwöhnt? 

Alw. Lebte mein treuer Diener Fabio noch, ich ſpraͤche, 
er iſt's. 

Fab. Er febt, er iſt's. 

Alw. Unmöghe! 

Fab. Stille! ftille! fpart Eure Unmögtic für wun- 
derbarere Dinge. 

Alw. Mir fchrieb mein Sohn, du feift geftorben. 

Tab. Weil fein Herz für Euch erftorben war. 

Am. Was mwillft du damit fagen? 

Tab. Guter Herr, laßt mich Eure Hand zuvor Eüffen. 
Meine Stimme zittert — meine Thränen bredyen mit Ge— 
walt hervor — ich kann eher nicht mit Saffung fprechen, bis 
ich meines alten Herrn theure Hand an meine Lippen ges 
drüct. Ich bitte Euch, tretet nur ein wenig mehr zurück, 
vor den Baum, daß der Wächter mein Beginnen nicht ges 
wahre. 

Alw. Er wird die Ketten raffen! hören. 

Fab. Auch dieſe Ketten laßt mich Füffen. O daß meine 
Thränen fih durdhägen könnten! — So — genug — die 
Zeit ıft Eoftbar — ich bin gefaßt — Seid auh Ahr es? — 

Alm. Kommſt du meinen Tod mir anzufündigen? 

Fab. Das fehlimmere vielleiht. Euer Sohn ift Euer 
Henker. Um früher im Genuß Eurer Schäße zu fehwelgen, 
hat er felbft der Inquifition ald Keger Euch überliefert. 

Alw. Fabio, du lügſt. 

Fab. Wollte Gott, ich dürfte ſagen: ſeine Mutter hat 
gelogen, als fie ihn für Euren Sohn ausgab. Mit Don Za— 
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pata, Eurem Feinde, hat er das Gift gemifcht, und erhält 
zum Lohn die Hand von deifen Nichte. 

Alw. Er ift verführt! 

Tab, Ein VBatermörder wird geboren, nicht verführt. 
Auch mich wollt‘ er heimlich tödten; WVerftellung hat mid) 
gerettet. War gleich das Leben mir nichts. mehr werth, fo 
Fonnte es doch Euch noch nügen. Ich wurde Auf meine alten 
Zage ein Schimeichler, eine Art von Hofnarr; ein Kopfnicker 
bei jedem Unfug. Sch liftete ihm fein Vertrauen ab. Böſe— 
wichter find leichtgläubig für das Böſe. Auf ſolche Weiſe ver- 
nahm ich denfeltenen glücklichen Zufall, daß man aus Toledo 
Euch hieher gefchleppt. Als eine Kreatur des Fünftigen Ei- 
dams hab' ich freien Zutritt in Zapatas Haufe, und laſſe 
von feinen Schreibern nich zum Narren halten, um unter 
der Kappe zu erfahren, was Euch droht oder frommt. Zeile 
Hunde find diefe Schreiber, auch die Inquiſition erblindet 
vor dem Glanz des Goldes. Ich ließ meine Spatpfennige 
blinken, erhielt dafür einen Paß, der mir den Weg zu Euch 
gebahnt, warf mich in diefe Kutte, und feht, es ift gelungen. 

Alw. Was Hab’ ich dir gethan, alter Fabio, daß du mit 
deinem Sparpfennig dir die Quft erEaufteit, mir den legten 
Troft zurauben. 

Fab. Mich trieb ein Gelübde. Und müßt Ihr den Sohn 
aus Eurem Herzen ftoßen, ſo nehmt die Tochter dafür auf. 

Alw. Eine Tochter? 

Fab. Eure Marie Iebt. 

Al, Bift du ein Wahnfinniger oder ein Betruͤger? 

Tab. Euer treuer Knecht. Eure Gemahlin war eine edle 
Eluge Frau, aber cine blinde Mutter. Sie hafte die arıne 
Heine Marie, Um dem Liebling Antonio Eure Gunft und 


61 
Eure Schäge alleine zuzumenden, erfand fie die Nachricht 
von ihrem Tode, wußte Euh — uns Alle zu täufchen, das 
Kind verfhwand, ein leerer Sarg wurde begraben. Auf dem 
Todbette erwachte das Gewiffen der Mutter, fie ſchämte ſich 
dem Sohne zu vertrauen, was fie für ihn verbrocen. Sie 
fhämte fich felbft vor Gott in der letzten Beichte. Aber als 
Todes angſt die Scham befiegte, Tieß fie mich rufen; ich follte 
ihr ſchwören, was fie mir vertrauen werde, Euch allein zu 
binterbringen. Ich ſchwur — und. ihre brennenden Lippen 
ftammelten das Bekenntniß: fie habe das Kind — 

Alto. Ermorbdet?! 

Fab. Nein, die fchaudernde Natur hielt ihren Arm 
zurück. Sie habe e8 einer Bettlerin gefchenkt: 

Alw. Wo? wo ift meine Marie? 

Tab. Ah! mehr Eonnt' ich nicht erfahren. Der Tod 
laͤhmte plöglich ihre Zunge. Vielleicht wußte fie felbft nicht 
mehr. 

Alm, Fabio, „du haft meinen Kelch bis an den Rand ge: 
füllt. Jegt gib mir ſchnell Dolch oder Gift. Nicht wahr, du 
bringjt etwas dergleichen unter deiner Kutte? Nicht wahr, 
du bift nur darum gekommen? 

Tab. Mein guter Herr! gebt der Hoffnung Raum. 

Alw. Ein betrogener Gatte, der dem geliebten Weibe 
im Grabe fluchen muß! ein zwiefach gemordeter Vater! ein 
Greis in den Ketten der Inyuifition! und Hoffnung — ha! 
ha! ha! 

Fab. Wenn diefe Ketten nur gebrochen werden, fo Fann noch 
alles freundlich enden. Ihr Eonnt Eure Tochter wieder finden. 

Alw. Ha!ha!ha! 

Tab. Der Vicefönig, Euer alter Freund, wird feine 
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ganze Macht Euch Teihen. Sch weiß, er ift um Euch beküms- 
mert. Mein fieches Alter und Antonios immer wacher Arg- 
wohn hatten bis jegt im Haufe des Verbrecherd mich ange 
fhmiedet; aber nun hab’ ich beide befiegt; nun ergreif" ich 
den Pilgerftab, eile nach Hofe, dränge mich durch alle Wa— 
chen, und flüftere mit meinem legten Athem dem Vicefönig 
in's Ohr; daß und wo Ihr gefangen ſchmachtet. 

Alw. Thor! will ich denn frei fein? O die Ketten, 
die meine Seele noch immer an den Korper feſſeln, die drü- 
cken mich, fonft Eeine. 

Gaw. (fommt hervor). Ehrwürdiger Water! Nun iſt's ge— 
nug. Die Nacht bricht ein, und an diefem Keßer ift Eure 
Mühe doc verloren. Habe ja fogar den leibhaften Satan 
aus ihm lachen hören. 

Fab. Du irreft. Es zeigen fih Spuren der Befferung. 
Sm Namen Seiner Eminenz befehl’ ich a den Öefangenen 
milde zu behandeln. 

Gaw. (fliegt ven Thurm auf). Nun, wenn er fich beffert, 
fo wird man ihm die Gnade anthun, En zu erdroffeln, ehe 
der Scheiterhaufen angezündet wird. Unterdeflen fteigt nur 
wieder hinauf zu Euren Ratten und Fiedermäufen. (Während 
er fich nach Alwares dreht, jchlüpft Lafarilla in ven offnen Thurm.) 

Alw. Gern! gern! 

Fab. Don Almares, erwägt meine Worte. Der Himmel 
ift gerecht. Die Unſchuld prüft er nur, der Schuldige wird 
entlarvt. 

Gaw. Wird verbrennt. Fort! hinein! (Ab mit Alwares.) 

Fab. Gott ſchenke ihm Troft und mir Kraft, ihm einen 
Befreier zu erwecken. (Ab.) 

Gaw. (inwendig). He! was halt’ ich da? heraus an's Licht! 
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(Er ſtößt die Pforte auf und zieht Safarillen hervor.) Aha! bift du es, 
verdammte Diebesbrut? Hatteft du Luft, mich zu beftehlen. 
(Eie fortftoßenv.) Par dich zum Teufel! (Cr geht hinein und vers 
riegelt die Pforte.) 


— — —— 


Meunte Scene 
Rafarilla (allein). 


Ach, es iſt mir nicht gelungen, 

Mit dem Greife mich einzufperr'n; — 

Sch wäre fo gern in den Thurn ‚gedrungen, 
Zür mein Leben gern — 

Zwar fcheint, alles wohlerwogen, 
Defler, daß es unterblieb; 

Aber ich fühlte mich angezogen 

Durch einen unwiderftehlichen Trieb, 
Und half mir nur der liebe Himmel 

Im Dunkeln einen Winkel erfpäh'n, 
So Eonnt’ ich in der Nacht dem Lümmel 
Bon Wächter leicht eine Nafe dreh'n.. 

Gaw. (am Fenfter). Spucft du noch immer da unten 
herum? Zoll ich die Kettenhunde auf dich hegen? — Ich fage 
dir, es gibt hier nichts zu ftehlen. (Schlägt das Fenfter zu.) 

Laſarilla. 
Lerne die Worte beſſer wählen, 
Du Grobian! In unfrer Zeit 
Schimpft ein Jeder über dad Stehlen, 
Doch Seder ftiehlt bei Öelegenheit, 
Zwar Gold und Silber eben nicht immer, 
Denn mandyer fcheut ſich vor dem Strick; 
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Doc nicht felten noch weit ſchlimmer 
Des Nächften Ehre, Frieden und Glück. 
Sa, wenn das liebe Stehlen nicht wäre, 
Man ftürbe ja vor langer Weil’. 
Gewiſſen, Treue, Tugend, Ehre, 
Sind längft auf allen Märkten feil; 
Nur hat ein Jeder feine Weiſe, 
Den locket Ruhm, den Andern Gold, 
Und fo nimmt um verfchiedene Preife, 
Der Diebesgott fie alle in Sold. 
Da fieht man Vieh: und Menfchenherden 
Bon ihrem Hirten vergebens bewacht; 
Zum Stehlen und Geftohlenwerben 
Iſt Alles auf der Welt gemacht! 
Ein wenig gröber, ein wenig feiner, 
Das gilt ja wohl am Ende gleich? 
Hühner und Gaͤnſe ftiehlt der Zigeuner, 
Und Alerander der Große ein Reid. 
Auf diefem ganzen Erden-Runde 
Beſeelt den Menfchen derfelbe Trieb; 
Der ehrlichfte Mann ift doch im Grunde 
Höchſtens nur der Eleinfte Dieb. 
Ich glaube gar, ich philofophire, 
Wie weiland mein Doktor von Alcala, 
Und während ich die Worte verliere, 
Iſt die Nacht fehon da 
Mit allen ihren Sternen, 
Ein funfelndes Obdach mir, 
Denn ich darf mich nicht entfernen 
Bon jenem Balkon, von diefer Thür. — 
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Hab’ ich doch öfter bei den Schafen 
Auf den Fühlen Bergen gerubt, 
Kann ich auch wohl heute fchlafen 
Unter dem himmliſchen Sürftenhut. 

(Sie legt ſich auf den Boden.) 
Meine Tambourin zum Kopffiffen; 
Bon der Mutter Geift bewacht; 
Friede, Friede mit meinem Gewiſſen! 
Der ganzen Welt eine gute Nacht! 


(Der Borhang fällt.) 





Dritter Aect. 
(Nacht und Monpfchein.) 


Erfie Scene. 
Laſarilla (ihlummernd auf dem Boden). Cöleſtine (erſcheint auf 


dem Balfon mit einer Guitarre). 

Cöl. Iſt die Nacht fo ſchwül oder mein Blut fo heiß? 
Sch kann nicht fehlafen, werde von Traumgeftalten herum 
gezerit, bis ich athemlos erwache, Lieber fteh’ ich hier, und 
fchaue nach dem freundlichen Sterne, der auch in meinem 
Thale mir gegenüber blinfte. Oft hab’ ich ihn fröhlich begrüßt, 
wenn er hinter den wohlbefannten Bergen herauf flieg, als 
käm' er, ein Bote von meinem Francesco; jetzt erblick' ich 
ihn mit Wehmuth. — 

Leiſe, leife will ich in die Saiten greifen, daß die ver: 
drießliche Duenna nicht erwache. (Sie fpielt und fingt ganz Teife.) 
Schöner Stern, fei gegrüßt! 

Meine erften Gefühle 
XXV. 5 
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Wachen lächelnd auf, 
Wenn du ftill herauf 
Am Himmeldbogen ziehft. 
Schöner Stern, fei gegrüßt! 
Das Echo (in der Ferne). Sei gegrägt! 
Lafarilla (erwachend). 
Noch flimmern Mond und Sterne 
Auf dunfelm Grund. 
Hört’ ich in der Ferne 
Nicht einen Elagenden Mund? 

Eöl. (feufjend). Francesco! 

Echo, Francesco! . 

Cöl. Ein Echo gibt mir deinen Namen zurüd. 

Laſ. Es iſt Coleftine. 

Cöl. Bald wird ed nur noch meine Klagen widertönen 
— ach! 

Echo. Ach! 

Eöl. Es gab eine fchöne Zeit — ſie iſt unlaͤngſt verſchwun⸗ 
den — wo Alles in der Natur mir zurief: ſei fröhlich! 

Echo, Sei fröhlich! 

Cöl. Und ih war fröhlich, denn auch die Liebe fand 
ich unter Roſen, und fpielte mit der Spielenden. Ah, nun 
bin ich in wenigen Stunden um viele Jahre älter geworden. 
Ale meine Blumen find zertreten! Ich Thörin, daß ich 
noch hoffe! 

Echo. Hoffe! 

Cöl. Morgen fhon wirft man — in eines fremden 
Mannes Arme! 

Echo. Arme! 

Cöl. D Francesco! Winft du mich retten, fo Eomm bald ! 
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Echo. Bald! 
Laf. (aut). Recht bald! Ä 
Eöl, (erſchrocken) Was war das? 
2af. Die Stimme der Eleinen Zigeunerin. 
Cöl. Bift du noch hier? 
Laſarilla. 
Hier, beladen mit Euren Sorgen, 
Redet, Fräulein, iſt es wahr? 
Fuͤhrt man Euch ſchon morgen 
Zum Altar? 
Eöl. So hat mein Oheim noch fpät am Abend mir an- 
gekündigt. 
Laf. Und was werdet Ihr thun? 
Cöl. Gehorchen, wenn: ich muß, mich retten, wenn 
ich Eann. 
Laſarilla. 
Francesco, eine Strickleiter, 
Eine ſchöne helle Nacht, 
Muth, Liebe, Kühnheit und fo weiter, 
So wäre die Rettung ſchnell vollbracht. 
Cöl. Ach! wo ift Francesco? 
Lat. Nicht fern. Wollt Ihr ohne Bedenken ihm folgen ? 
El, Warum nicht? 
Laſ. Ahnet Zhr feine: Gefahr? 
Cöl. Keine. 
| Zafarilla. 
Don Kindern pflegt man wohl zu fagen, 
Das ein fhügender Engel fie liebt, 
Der, wenn fie fühne Sprünge wagen, 
Im Fallen die Flügel unterfchiebt ; 
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Aber Fein himmlifcher Gefelle 
Hat Zungfrauen fih zum Befchüger geweiht; 
Denn es tritt an deffen Stelle - 
Das Öefühl der Sittfamkeit. 
Cöl. Willich das verlegen? 
Laſarilla. 
Ein Wink — voll Muth und Feuer 
Eilt Francesco herbei — 
Doch beſſer, daß Euer Befreier 
Nicht dieſer Juͤngling ſei. 
Cöl. Wer fonft? 
Laſarilla. 
Liebes Fräulein, wollt Ihr mir vertrauen? 
Scheut Ihr nicht den Bettlerſtand? 
Sch fuͤhr' Euch zu bejahrten Frauen, 
Ich ſchaff' Euch ein Zigeunergewand, 
Sch lehr' Euch unfre kleinen Künſte. 
Leben, Freiheit, Hoffnung, Ruh' — 
Seid Ihr zufrieden mit dem Gewinnſte? 
Mehr fag’ ih Euch für's Erfte nicht zu. 
Cöl. Ah, mehr bgehr’ ich nicht. Aber Francesco ? 
Raf. Er wird Euch verdienen und erhalten. 
Cöl. Er wird ſich Angftigen, wenn ich verſchwinde. 
Laſ. Lange Freude foll er mit kurzer Angft bezahlen. 
Cöl. Wie Eomm ich zu dir hinab? 
Laſarilla. 
Wie, wenn Ihr den Baum beſtieget? 
Seht Ihr nicht den ſtarken Aſt, 
Der ſich ſelbſt hinüber bieget? 
Den mit beiden Händen gefaßt, 
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Kühn darauf gefhwungen, 
Dann von Zweig zu Zweig, 
Kühn herab gefprungen — 
In meinem Arm empfang’ ih Euch. 
Eöl. Aber wie Eommen wir aus dem Garten? 
Laſarilla. 
O ich kenne alle Wege, 
Bin mit allen Hunden vertraut, 
Wir ſchlüpfen leiſe durch's Gehege, 
Ehe der Morgen graut. 
Cöl. Wohlan, ich wage es. 
Laſ. Schläft Eure Duenna? 
Cöl. Sie ſchlaͤft. 
Laſarilla. 
So eilt, in ein Bündel zu ſchnuͤren, 
Was Ihr an Koſtbarkeiten beſitzt; 
Denn unter Fremde muß ich Euch führen, 
So kann man nicht wiſſen wo es nügt. 
Cöl. O wenn ich nur frei bin, fo bedarf ich weiter nichts. 
Laſarilla. 
Nun, wie Ihr wollt. Wenn Ihr zum Leben 
Nur Freiheit, Luft und Liebe bedürft, 
So kommt, ich will Euch die Hälfte geben. 
Bon Allem, was mir das Glück zumirft. 

Cöl. (macht einen Verſuch, vom Balfon auf den Baum zu fleigen). 
Ach, Lafarila! ich fürchte, es werde nicht gelingen. 
Laf. Empfehle Euch Eu’rer Schugpatronin. 

Cöl. Meine Knie zittern. 
Laſ. Denkt an Francesco. 
Cöl. Alle Kraft ift nur in meinem Herzen. 
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Laf. Sept Euren Fuß auf jenen Aft. 
Cöl. Ich ‚verliere das Gleichgewicht. 
Laſ. Haltet Euch an den ftarken Zweigen. 
Eöl. Sie ſchwanken, mir fchwindelt. 
Laf. Halt! halt! 
Ihr Eönntet Arm und Bein zerfehmettern, 
Harret an des Öeländers Rand, 
Sch Eann wie eine Kage Elettern, 
IH komm und reiche Euch die Hand. (Sie Hettert hinauf.) 
Cöl. Ah, wenn du felber fieleft — | 
Laſarilla. 
Seid unbeſorgt, mir leuchten Mond und Sterne — 
Da bin ich ſchon — jetzt raſch — doch halt! 
Ich ſeh' eine Fackel in der Ferne — 
Es nähert ſich eine Mannsgeftalt — 
Sie ſchreitet haſtig durch den Garten — 
Wohin ſie geht, was ſie will, 
Mrüffen wir lauſchend zuvor erwarten, 
Bückt Euch, Fräulein, haltet Euch ftill. 





Bweite Scene. 
Antonio (in einen Mantel verhüllt. Gin Rage trägt ibm eine 
Badel vor). 

Ant. Klopf’ an die Pforte. (Während ver Page an die Pforte 
des Palaftes Elopft, fpricht Antonio für fih:) Faſt hätte der Vice— 
Eönig ung überrafcht. — Spät am Abend hat er unvermuthet 
diefe Grenze erreicht, und fein Zelt im Walde aufgefchlagen — 
(Zu dem Pagen.) Klopfe ftärker. (Für fih.) Warum ift er nicht 
in Zoledo eingezogen? Warum wählt er unter freiem Him⸗ 
mel einen Ruheplatz, der von den Mauern dieſes Kerkers 


71 

Eaum taufend Schritt entfernt iſt? (Zu dem Pagen.) Wil denn 
Niemand hören? 

Page. Man kömmt. 

Ant. So geh’, der Fackel bedarf ich weiter nicht. 

(Rage ab. Ein Bedienter öffnet die Pforte.) 

Ant. Schläft Don Zapata? 

Bed. Se. Eminenz fchlafen. 

Ant. Man we” ihn auf, ich muß ihn unverzüglich [pres 
chen. (Er geht hinein, die Thür wird serfeploffen.) 


Dritte Scene 
Laſarilla. Eöleftine. 

Laf. Habt Ihr gehört? 

Cöl. Wohl hab’ ich es. Es wird Lärm im Haufe werden. 

Laſ. So eilt — faßt ein Herz — herunter zu mir. 

Eöl, Halte mich feft. (Sie ſich mit Safarillas Hilfe 
auf den Baum.) 

Laſ. Setzt Euren Zuß nur immer wo ber meinige jtand. 
— So — und fo — vortrefflih — jegt nur noch ein kleiner 
Sprung — willlommen auf dem fichern Boden. 

Cöl. Bin ich wirklich frei? 

Lafarilla. 

Die Schwalbe in der Luft iſt nicht freier. 
Doch, wer wird nun den Kopf mir leih’n? 
Denn guter Rath ift wahrlich theuer — 
Fort müßt Ihr — fchnell — und zwar allein. 

Cöl. Wie? Du wollteft mich verlaffen? 

Laſ. Ich muß. 

Cöl. Verſprachſt du nicht mir einen ſihern Ort an⸗ 
zuweiſen. 
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Lafarilla.. 
Ja, ich verfprach etwas dergleichen, 
Ehe Antonio mir verrieth — 
Nun darf ich nicht von der Stelle weichen, 
Ihr wißt nicht, Fräulein, was hier gefchieht — 
Die wenigen Worte, die ich vernommen — 
Man brütet über einen Plan — 
Der Augenblick ift vielleicht gekommen, 
Wo ich viel Böſes verhüten Eann. 
Cöl. Aber mein Gott, was foll denn aus mir werden? 
zurück kann ich nicht mehr. 
| Laſarilla. 
Und ſollt auch nicht. Mit beflügelten Füßen 
Kehr' ich in wenig Minuten zurück. 
Wenn ich zuvor Euch angewieſen 
Den geraden Weg zu Eurem Glüc. 
Cöl. Sefhwind! Welchen? 
Rafarilla. 
Der Vicekönig nahet — gehet, 
Macht den Zufall Euch zu Nuß; 
Eilt zu feinen Füßen, flehet 
Ihn um feinen mächt'gen Schuß. 
Cöl. Ich zum Vicefönig? wo nahm’ ich den Muth ber? 
Laſarilla. 
Was gilt's, ich löſe die Frage? 
Ihr ſcheuet den Mann nicht mehr, 
So bald ich im engſten Vertrauen Euch ſage: 
Wie, wenn er Francescos Vater wär'? 
Cöl. Der Vater meines Geliebten? 
Laſ. So iſt's. 
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Cöl. O dann hab’ ih Muth, ihm unter die Augen zu 
treten. Aber wo ift Francesco? Warum fol er nicht zu fei- 
nem Water mich begleiten? 

Laſarilla. 

Weil ich vielleicht in der nächften Stunde 
Zu wichtigen Dingen feiner bedarf; 
Weil ihm die Pflicht, mit der Lieb’ im Bunde, 
Die fhönfte Gelegenheit zumwarf, 
Diefe wie jene zu bewahren; 
So Eann er gewinnen waß er verlor. 
Schnell muß er das erfahren, 
Schnell bereit’ ich ihn vor. 
Koftbar find die Minuten, 
Fraget weiter nicht, 
Werft Euch in die Fluten 
Mit Eühner Zuverficht. 

Cöl. Ih will Alles thun was du begehrit. 

Laſarilla. 

Seht Ihr den Pfad ſich fchlängeln? 
Daß ift der Weg in den Wald. 
Slieht im Geleite von guten Engeln! 
Bald fehen wir uns wieder, bald! (Beide ab.) 


Vierte Scene 
Don Zapata uns Antonio (treten aus dem Palajt. Hinter ihnen 
Bediente mit Fadeln). 
G. Ing. (zu ven Bebienten). Geht zurüc. (Zu Antonio.) Wir 
bedürfen hier Eeiner andern Fackel, ald meiner Vernunft. Wie? 
Ant. Deine Eminenz wolle fie leuchten laffen. 
G. Ing. Sie foll dir angezuͤndet werden. (Er wiſcht ſich 
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den Echweiß von der Stirn.) Du haft mit deiner Nachricht mir 
fo warm gemacht, daß ed Noth thät’, unter den Bäumen 
mich zu erfrifchen. — Der Zeind fo nahe — gleichfam auf 
meinem Grund und Boden — fprih, wie Fam es bir zu 
Dhren? 

Ant. Der Zufall wollte, daß ich — ſpaͤt mit mei- 
nem alten Sabio zu fprechen begehrte. Er war nirgend zu fin= 
den, feine Kammer ausgeleert. Das fiel mir auf. Sch er- 
fhracd. Der Alte weiß fo manches. Necht hab’ ich ohnehin 
ihm nie getraut. Man wollte ihn als Mönch verkappt gefe- 
ben haben. Sch fandte Boten aus, auf Heerftraßen und 
Zußpfade, nach allen vier Winden; fie fuchten ihn vergebens. 
Doc) einer fand was er nicht gefucht: im nahen Walde ein 
großes Getümmel; Wiehern der Noffe, verworrenes Rufen, 
Badelfchein loften ihn näher. Eine zahlreihe Dienerfchaft 
des Wicefönigs war beſchäftigt, ein Lager aufzufchlagen, in 
deffen Mitte ein Eoftbares Zelt für ihren Herrn ftand, Man 
erwartete feine Ankunft jeden Augenblick. 

G. Ing: Was will er? warum Eommt er wie ein Dieb 
in der Nacht ? 

Ant. Mein Bote Eonnte weiter nichts erlaufchen. 

G. Ing. Er foll ung wach finden. Mein Sohn, wir 
gleichen den fünf Elugen Sungfrauen; ed brennt Del in un- 
fern Lampen. 

Ant, Wenn nur fein plögliches. Erfcheinen das Gluͤck 
nicht ſtört, welches morgen meine Wünſche krönen ſoll. 

G. Ing. Ruchloſer Menſch! verbanne die weltlichen 
Gedanken, bis die Rache Gottes an jenem Sünder voll- 
ftrecft iſt. 

Ant. Ad! 
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©. Ting. Man enthalte fich verliebter Seufzer, man 
rufe vielmehr Ach und Weh über den Vicefönig! Wir müffen 
eilig Fromme Werkzeuge fuchen, je unfcheinbarer, je beffer. 
Sonder Zweifel ift Donna Cordula in feinem Gefolge. Wie? 
In folcher Nähe wird es leicht fein, durch irgend ein Ge— 
[höpf aus dem Pöbel, deffen Hin: und Herfchleichen Feines 
Dieners Aufmerkfamkeit erregt, diefer meiner Vertrauten ein 
Päckchen einzuhändigen, ein Eoftbares Päckchen. 

Ant. Ich errathe deffen Inhalt. 

G. Sing. Er ift von dem frommen Apotheker der heili- 
gen Inquiſition, einem Eunftreihen Manne, mit großer 
Sorgfalt zubereitet worden. O möchte Donna Cordula es 
nur früh genug empfangen, um wo möglich noch diefen Mor— 
gen des Vicekönigs Frühftück damit zu würzen. 

Ant, Alles fchläft, wo finden wir jegt einen unverbäch- 
tigen Boten? 

G. Inq. Darüber finn’ ih nah. Der Himmel wird 
mich erleuchten wie gewöhnlich. (Man hört in der Ferne Lafarillas 
Stimme und einige Töne von ihrem Tambourin.) Ha! fieh’ da, das 
ſchlaue Zigeunermägdlein treibt ſich ſchon wachend in meinen 
Bärten umher. (Er ruft:) Beata! Beata! — Wo bift du? 
— Bemwund’re doch die Wege der Vorfiht! Das Kind, dem 
meine Gnade das Leben gefriftet, muß eben jet zu rechter 
Zeit erfcheinen. Wie? Beata, wo bift du? 

Sünfte Scene 
Lafarilla. Die Borigen. 
Laſarilla. 
Iſt ein Glücksſtern mir erſchienen? 
Ein füßer Name mein Herz erfreut! 
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Habt Ihr gerufen, Eann ih Euch dienen? 
O gefchwind, ‚ich bin bereit. 

6. Ing. Ja, Beata, meine Eminenz will prüfen, ob 
du ihrer Gnade würdig bift? 

Laf. Wollt Ihr fhlummern? Soll ich die Muͤcken Euch 
abmwedeln ? z 

6. Inq. Morgen vielleiht, nach vollbradhter Gott ger 
fäliger That, wird ein füßer Schlummer fich einftellen, aber 
heute will ich eine Botfchaft dir vertrauen. 

Laſarilla. 
Botſchaft aus Eurem frommen Munde 
Soll ich tragen in die Welt? 
Ei, das iſt eine gute Stunde, 
Die mich Engeln zugeſellt. | 

G. Ing. Du hegft Iöbliche, wahrhafte Gedanken. Wiſſe, 
der Vicekönig mit feinem Gefolge hat im nahen Walde fich 
gelagert. Schlupfe dahin unverweilt. Erfrage Donna Cor: 
dula. Behalte den Namen wohl. 

Laſ. Donna Cordula. 

©. Ing. Suche Zutritt. Ihr allein vertraue, von wen 
du Fommft. Gib ihr died Päckchen und verfchwinde. 

Laf. Ich fliege. (Ab.) 

Ant. Dunkt's Euch nicht gefährlich, einem Zigeuner: 
Einde fo hohe wichtige Dinge zu vertrauen ? 

G. Ing. Kurzfihtiger! Eben diefer ungeheure Abftand 
zwifchen dem Groß- Inquifitor und einem Zigeunerkinde ver⸗ 
fheucht jeden Verdacht. Wie ? 

Ant. Aber das Päckchen? Wenn es in fremde Hände 
fiele ? 

G. Ing. Wenn auch. Das Pulver hat Eeine Zunge. 


717 
Und wird ein einziges meiner Worte nicht jede Ausfage einer 
folhen Kreatur vernichten? Das eben, mein Sohn, ift die 
fromme Kunft, die mich der Himmel gelehrt: nicht Eoftbar 
fei das Werkzeug, auf daß im Nothfall man zu jeder Stunde 
ed von fich fchleudern Eönne, und niemand frage, mo iſt's 
geblieben ? 

Laf. (zurückkommend). Den Brief habt Ihr vergeffen ? 

G. Sing. E83 bedarf Eeines Briefes. 

Rafarilla. 
Wie aber, wenn die vornehme Dame 
Mich eine Betrügerin nennt? 
Schügt mich Euer bloßer Name? 
Gebt mir etwas, woran fie mich erfennt. 

G. Sing. Auch das möchte überflüffig feheinen. — Doch 
es fei. Nimm diefen köſtlichen Roſenkranz. 

Laf. Köſtlich? Ihr fcherzt. 

G. ng. (mit tieffter Verachtung). Mit dir? 

Laſ. Iſt er doch nur von gemeinen KirfchEernen. 

©. Sing. Geh’! Donna Cordula wird dies Unterpfand 
erkennen. 

Laf. Sch verftehe. (Sie läuft fort.) 

G. Ing. (vornehm Lächelnd). Du verftehft mit nichten. (Reife 
zu Antonio.) Wir fpeif’ten die Kirfehen einft mit einander in 
einer traulihen Stunde, die nicht frei von menſchlicher 
Schwachheit war. Um diefe abzubüßen, reihten wir die 
Kerne auf eine Schnur von ihrem Haar, und ließen zu Lo— 
retto in der Schüffel der heiligen Sungfrau fie zum;Rofen- 
franz weihen. | 

Laf. (fommt zurüf). 

G. Ing. Nun, bift du ſchon wieder da? 
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Laſarilla. 
Nicht dieſe zornigen Mienen, 
Nur noch einen Augenblick. 
Der Eifer Euch zu dienen 
Trieb mich ſo ſchnell zurück. 
D’rum verzeiht mir in Gnaden, 
Wenn ich einen Fehler beging. 
Ich habe einen Kameraden, 
Ein verweg’ner Burfch und flinf, 
Nicht eben blos im Hühnerftehlen, 
Er verbindet Kraft mit Rift; 
Ich Eann ihn mit gutem Gewiffen empfehlen, 
Wo ein Bravo nöthig ift. 

G. Ing. (zu Antonio). Spürft du Gottes Finger? Kommt 
nicht diefer Vorfchlag wie gerufen? (Zu Lafarillen.) Zühre dei: 
nen Kameraden ber zumir. 

Laſarilla. 
Er iſt in der Nähe, ich darf nur winken. 
(Sie ruft.) Torſillo, eile ſchnell herzu! 
Hieher, wo günftige Sterne blinken! 
Zorfillo! mo vermweileft du? 


Sechſte Scene. 
Francesco (als Zigeuner). Die Vorigen. 

Frauc. Hier bin ih, warum flörft du mich in mei: 
ner Luft? 

Laſ. In welcher Luft? 

Franc. Ich hund Fröſche, und ließ fie gefchunden wies 
der fort hüpfen. 
er ©. Inq. u Antonio). Der Kerl flößt mir Zutrauen ein. 

ie? 
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Zafarilla. 
Man wird dir ein Gefchäft vertrauen, 
Das fich gut bezahlt, 
Weil ich dich als einen ſchlauen, 
Verweg'nen Burfchen abgemalt. 

Franc. Soll ih den Teufel in die Waden zwicen? 
Oder feiner Großmutter den legten Zahn ausreißen? Nur 
ber damit! 

Laſ. (teife zu ihm). Bravo! 

G. Ina. (eiſe zu Antonio). Jetzt, Antonio, iſt's an dir, 
denn meiner Eminenz will nicht geziemen, diefen frommen 
Handel perfönlich abzufchließen. 

Ant. Tritt her zu mir, Torfillo. 

Sranc. (tfut es). Sprecht Eurz und deutlich, denn ich 
erichrecfe vor nichts. (Antonio fpricht leiſe mit ihm.) 

6. Ina. (gu Lafarilien). Mein Töchterlein, warum gebt 
du nicht ? 

Laf. Sch warte auf meinen Kameraden. 

G. Ing. Mir iſt's unbekannt, was mein geliebter Neife 
ihm vertraut. Doch was es auch fei, und wie ed deinem 
blöden Werftande erfcheinen möge, es gefchieht zu Gottes 
Ehren. Wie? 

Laſ. Dam find wir beide glücklich. 

6. Inq. So iſt es — Wie alt bift du, Beata, mein 
Töchterlein? 

Laſarilla. 
Ein Jahr um's andre iſt verfloſſen, 
Ich weiß nicht ihre Zahl; 
Ich bin ſo in die Höhe geſchoſſen, 
Wie die Lilien im Thal. 
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G. Ing. Du lebft unter einem wilden Geſchlecht. Mich 
dünft, es fei Zeit, dich von dem rohen Mannsvolk abzu— 
fondern. 

Laſ. Warum, ehrwürdiger Herr? 

G. Ing. Die Frage ift mir wohlgefällig, ald ein Zei: 
chen deiner Unfchuld. (Er Fneipt fie in die Baden.) 

Ant. Haft du mich verftanden ? 

Franc. Vollkommen. 

Ant. Und bift entfchloffen ? 

Franc. Bin entfhloffen. 

Ant. Um welchen Preis? 

Franc. DO ich will mich ſchon bezahlt machen. 

Ant. Du forderft nicht? 

Franc, Wir rechnen mit einander ab, wenn Alles vor- 
bei ıft. | 

Ant. Du folft mich großmüthig finden. 

Franc. Aber ich brauche einen Dolch, 

Ant. (gibt ihm den feinigen). Nimm. 

Franc. nd den Segen diefed ehrwürdigen Mannes. 

„G. Sing. Der fei dir gefpendet. 

Franc. Sammt Abfolution. 

G. Inq. Auf ein ganzes Jahr. 

France. Vortrefflich. Komm, Lafarılla, wir müffen eilen. 
Schon färbt das Morgenroth den glatt gefchliffenen Dolch. 
Sieht er nicht ſchon blutig aus? 

Laſarilla. 
Eh' die Sonne wird den Thau verzehren, 
Sind wir längft im Wald. 
Dann follt ıhr von ung hören, 
Bald! bald! (Beide ab.) 
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Siebente Scene. 
Don Zapata un Antonio, 


G. Inq. Gott fei gelobt! ed geht nah Wunſch. 

Ant. Doch kann ich deiner Eminenz nicht bergen, daß 
der Kerl mir faft verdächtig ſchien. 

G. Ing. Warum? 

Ant. Er war fo haftig bereitwillig, und doch fo unbekuͤm⸗ 
mert um Belohnung. 

©. Ing. Er will deine Kundfchaft verdienen. 

Ant. Wenn das Gefindel uns verriethe — 

G. ing. So gefchehe e8 nur zu deffen eigenem Verderben. 

Ant. Und wird es nicht Eünftig, vertraut mit einem folchen 
Geheimniß, unverfchämte Forderungen, wohl gar Drohungen 
fih erlauben ? 

6. Ing. Das fei meine Sorge, wie? Die ausgepreßte 
Citronemuß mannich t wegwerfen, wie das Sprichwort fälfch- 
li andeutet, fondern zertreten. Jetzt mache dich bereit, mir 
in den Wald zu folgen. 

Ant. Was follen wir dort? 

6. Ing. Dem Vicefönig unfern Hof machen, gleich an= 
dern Großen des Reichs, damit unfere Abweſenheit nicht 
Verdacht erwecke. Ich gehe in mein Kämmerlein, nicht um zu 
ruhen, denn die Ruhe dem Himmel zu opfern, ift mein Be— 
ruf, fondern um aus meinem Antlig jede Falte zu verwifchen, 
damit ed glatt und freundlich vor dem Todfeind erfcheinen 
möge. Man thue ein gleiches, und übe fich auf eine Fromme 
Weiſe in der löblichen Kunft. (Ab.) 
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Adhte Scene 
Antonio (allein). 

Es bleibt doch immer ein gefährliches Wageſtück. Mir 
iſt nicht wohl dabei zu Muthe — ich fühle eine Beklommen— 
heit — in den Mauern meines Palaftes ertrag ich die düſt're 
Stille nicht — lieber will ich Göleftinend Vater hier in freier 
Luft erwarten — (Er wirft ſich auf die Moosbant.) Wenn auch 
nur dann und wann ein Vogel zwitfchert, fo bin ich doch nicht 
ganz alleın. (Das Ihurmfenfter Öffnet fih, man hört — tiefen 
Seufzer.) 

Ant, Ha, was war das? 

Alw. (erſcheint am Gitter). Wiederum ein Athemzug ift mir 
vergönnt. 

Ant. (ſchaudernd). Ift das meines Vaters Stimme? 

Alw. Euch, ihr Sterne, will ich's Elagen, mein Sohn 
ift mein Mörder! 
Aut. (fpringt auf). Barmberziger Gott! (Er horcht bebent.) 
Alw. Hört’ ih nicht ein Geräufh? — Es raffelten die 

Zweige, ald ob ein fliehendes Gewiſſen fie bewegte. Antonio! 

Antonio! fo wird auch dein Gewiffen dich treiben, wenn des 
Vaters Fluch dich ereilt. 

Ant. Weh mir! (Er faßt den Kopf mit beiden Händen, um nichts 
mehr zu hören, und flürzt fort.) 

Alw. Die fühle Morgenluft weht mich erquickend an. 

Gaw. (inwendig). He! Wo ſeid Ihr? 

Aw. Ah! Mein Peiniger hat mich ſchon vermißt. 

Gaw. Wieder am Gitter? 

Alw. Mich lockte das Morgenlied der Lerche. 

Gaw. Für Euch fingen die Nachteulen im Thurme. Zus 
rüc auf Euer Stroh! (Er verſchließt das Gitter.) 
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Meunte Scene 
Zafarilla um Francesco. 

Franc. Warum zögerft du noch? Diefer Dolch für mei— 
nes Vaters Bruft gefchliffen, ift in meiner Hand, in der 
Hand des Sohnes, und noch Eennt er die Gefahr nicht, wel⸗ 
che ihm droht. 

Laſarilla. 
War die Gefahr nicht ſchon verſchwunden, 
Als man zum Werkzeug dich erwählt? 
Viel ſchon haben wir überwunden, 
Nur noch Eines fehlt. 

Franc, Sein Segen, feine Verzeihung. Laß mich fort! 

Laf. Und Eöleftine? Winft dunicht zuvor fie entführen ? 

Franc, Erft zu meinem Vater. 

Laſ. Aber Cöleſtine? — 

Franc. Hinweg, DVerfucherin. 

Laſ. Der Augenblick ift günftig. 

Franc. Es gilt meined Vaters Leben. 

Laf. Die Stunde Eommt nicht wieder. 

Franc. Sie gehört ihm, und * mir die näachſte 
Cöleftinen auf ewig entreißen! 

Laſarilla. 
So iſt's recht. Nun darf ich für dich haften. 
O es hat ſich ſchon gefügt, 
Daß den Sturm der Leidenſchaften 
Eine heilige Pflicht beſiegt. — 
Ruhig, ruhig, das Gewitter 
Iſt ſchon glücklich abgewandt, 
Einen ſanften Fürbitter 
Hab' ich dir voraus geſandt. 
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Franc. Einen Zürbitter? 

Rafarilla. 

Frage nicht, du bift geborgen, 

Geh’ und genieße dein ſchönes Glück. 

Doch theile zuvor meine legten Sorgen; 

Koftbar ift diefer Augenblick. 

Den armen Greis muß ich befreien, 

Eh’ find’ ich weder Ruh' noch Raft. 

Lieber, Haft du Gold? Kannft du mir leihen, 

O fo fin mir was du haft. 


Franc. Gern. 
Zafarilla. 


Meder Gold noch Worte will ich ſchonen 
Bei diefem Eiglihen Verſuch. 
Zwar hab’ ich felbft noch zwei Dublonen, 
Aber es iſt nicht genug. 
Franc. Da, nimm Alles, was ich habe. 
Laſarilla. 
Beſtrickt mein Netz den Narren, 
So wirft dies Gold die Zinſen ab. 
Jetzt magſt du meiner am Kreuzweg harren, 
Ich locke den Wächter herab. 
Franc. Komm bald, ehe Eindliche Angft mich forttreibt. 
Lafarilla, 
Du Glücklicher! Ich Eönnte dich beneiden, 
Doch jedes neue Glück, vergiß das nicht, 
Bringt zugleich für fremde Leiden 
Eine neue Pflicht. 
Franc. Vergif auch du nicht, daß die Böfewichter in 
jeder Minute einen zweiten gefährlichern Mörder dingen 
Eönnen. (96.) 
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Behnte Scene 


Lafarilla (allein. Cie wiegt und befchaut das Gold in ihrer Hand). 
Gold, das der Weife nicht verachtet, 
Wenn es ald Mittel zum Zweck erfcheint; 
Gold, nach dem der Unmweife trachtet, 
Weil er in dir den Zweck zu finden vermeint; 
Du ſchnödes Gold, nur dann gencffen, 
Wenn man fich Elug von dir befreit; 
Komm und werde unverdroffen 
Aus voller Hand geftreut. 

(Sie Hopft ungeftüm an die Thurmpforte.) 
Gawakko! Gawakko! zu Hilfe! zu Hilfe! 
Geſchwind! geſchwind! | 
Ad! Da fig’ ich nun mitten im Schiffe, 
Und ſchneide Fein Rohr, ich armes Kind! 


Eilfte Scene. 
Gawakko (am Fenſter). Laſarilla. 
Gaw. Was gibt's? Was wimmerft du? 
Laſarilla. 
Lieber Gawakko! Wunder über Wunder! 
Dort auf jenem wüften Pag — 
Komm über Hals und Kopf herunter, 
Öefunden ift der bewußte Schatz. 
Gaw. Das wäre der Teufel! (Er fchlägt das Fenſter zu.) 
Laſarilla (Hort). 
Er kommt, er kommt. — Hätt’ ich gefprochen 
Von Feuer oder Waffersnoth, 
Er wäre fein langſam herunter gekrochen; 
Jetzt läuft er, als flöh' er den Tod. 
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Gaw. (kommt heraus, verfchließt aber forgfältig die Thurmpforte). 
Da bin ih. Aber Gott gnade dir, wenn du mid verirft. 
Laſ. Ei behüte. 
Gaw. Nun wo ift der Schaß? 
Laſarilla. 
Gehoben iſt er, gehoben, 
Und wenn du mir auf's Wort nicht trauſt, 
So ſind hier herrliche blanke Proben, 
Die du mit eig'nen Augen ſchauſt. 
Gaw. Gold! fo wahr ich lebe, prächtiges Gold! 
| Rafarilla. 
In großen gewaltigen Keffeln 
Liegt der Schaß und blinkt; 
Ich wußt' ihn glücklich zu entfeifeln, 
Aber nun — ad) er verfinkt! 
Schnell verfinkt er, wenn du meinen Bitten 
Nur eine Minute widerftehft, 
Und nicht mit eiligen Schritten 
Ihn zu heben geh’ft. 
Gaw. Warum haft du ihn denn nicht felber gehoben? 
Laſarilla. 
Wie gewonnen ſo zerronnen! 
Höre nur, wie es mir erging; 
Ich hatte Alles wohl ausgeſonnen, 
Und vorbereitet jedes Ding. 
Das Hahnen-Ei, die Wuͤnſchelruthe, 
Die Sternen-Schnuppe, den Mondenſtein, 
Die Kröte gekocht in Schwalbenblute, 
Ein Stück vom legten Nordſchein — 
Gaw. Hu! weldhe Teufels» Polterfammer ! 


Laſarilla. 
Alles war nach meinem Ermeſſen, 
Wohl bereitet Stück vor Stück; 
Ach! Nur Eines hatt' ich vergeſſen, 
Und dies Eine vernichtet mein Glück! 
Gaw. Nun? was war denn das? 
Rafarilla. 
Um durch Eräftigen Zauberfegen 
Den Schag zu heben, muß man früh 
Ale Metalle von ſich legen, 
Sonft iſt's verlor'ne Muͤh'. 
Blieb in der Taſche nur ein Meſſer, 
Ein Schlüffel oder ein Stüf Geld, 
So verriegeln die Zauberfchlöffer 
Ihn auf's neu’ in diefer Unterwelt, 
Und erft nach neunmal neun Jahren 
Wird eine günftige Stunde befchert. 


Drum hatt’ ich in Allem wohl erfahren, 


Meine Taſchen rein ausgeleert, 
Aber am Halfe blieb mir hängen 
Diefer güldene Talisman, 


Und ah! Die Beifter, die geftrengen, 


Sahen mich zornig an! 
Kaum hatt’ ich meine Hände lüftern 
Nach diefem Golde ausgeftreckt, 
Als plöglich einer Flamme Kniftern - 
Mich zurück gefchreckt. 

Gaw. Und weg war der Schatz? 

Laſarilla. 

Noch ſteht er da, noch immer bewachen 
Ihn gute Geiſter unverſehrt. 
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D eile, eile, ehe die Drachen 
Vom Kaukafus zurückgekehrt. 
Gaw. (Fragt fih im Kopf). 36 möchte wohl — wo ſteht 
er denn? 
Laſ. In den Ruinen der alten mauriſchen Burg. 
Gaw. Hu! da ſpuckt's. 
Laſ. Es wird ja ſchon Tag. 
Gaw. Begleiteſt du mich? 
Laſ. Ich darf nicht. 
Gaw. (unentſchloſſen). Den Schatz hätt! ich wohl gern — 
Laf. So eile. 
Gaw. Was muf ich denn thun® - 
Lafarilla. 
Pflück' eine Hand voll blühender Neffeln, 
Wickle diefes Gold darein, 
Nähere dich beherzt den Keffeln, 
Wirf es mit den Worten hinein: 
Was euch gebührt, ihr Geifter, nehmt zurüd! 
Bon eurer Öunftalleinerwartih neues Glück. 
Dann wird der Keffel fich heben, 
Das Gold wird fich beleben, 
Und aus dem Keffel quillen, 
Und deine Tafchen füllen 
Ohne dein Bemüh'n, 
Di faft zu Boden zieh'n, 
Bis an der geliebten Laft . 
Du genug zu tragen haft; 
Fröhlich wirft du heimwärts eilen, 
Und — mit mir theilen. 
Gaw. (em der Mund vol Waſſer läuft). Das wird ſich fin⸗ 
den. — Einen Gang daran zu wagen, verlohnt die Muͤh' 
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Werd’ ich die Drachen in der Luft gewahr, fo kehr' ich ſchnell 
wieder um. (Will gehen.) 

Laf. Haft du auch Feine Metalle bei dir? 

Gaw. Blitz und Hagel! das hätt’ ich faft vergeffen. 
(Er durchſucht feine Tafchen.) Hier ift mein Brotmeffer — ein 
Drummeifen — und fünf Maravedis — das lege ich alles 
mit einander unter diefen Baum. Stiehl mir aber nichts 
davon. (Bill gehen.) 

Laf. Halt, guter Freund! die Schlüffel haft du vergeffen. 

Gaw. (ug). Die Schlüffel? Muß ich die auch ablegen? 

Laf. Sind fie von Hol; ? 

Gaw. Ne, fie find von Eifen. Aber die Schlüffel — 

Laf. Ah, lieber Gott! nun ift ſchon wieber eine Mir 
nute verftrichen. 

Gaw. (ten Kopf wiegend) Die Schlüſſel — 

Laf. Das ſchöne Gold! das herrliche Gold! 

Gaw. Aber die Schlüffel — 

Laf. Man Eönnte alle Weinberge in ganz Spanien da- 
für Eaufen. 

Gaw. (tur diefen legten Grund beflegt). Nun da liegen fie, 
aber wenn du fie anrührft, fo wirft du verbrannt. (Ab.) 

Laf. Darauf will ich's wagen. (Sie ergreift raſch die Schlüf- 
fel, öffnet bie Pforte und geht hinein.) 


Bwölfte Scene 
Alwares (am Gitter). | 
Früh hat mein böfer Wächter mich verlaffen. Herein, dur 
friſche Morgenluft! ftröme fehnell herein, ehe mein Henker 
auch deine Erquicfung mir zu rauben Eommt. — Ah! Da 
taffeln die Schlüffel fchon wieder an der Pforte meines 
Kerkers! 





90 

Laf. (inwendig). Geſchwind! folge mir! 

Alm. Was feh’ ich! durch welches Wunder — 

Laſ. Fragt nicht. Herab! herab! Alle Thüren ftehen offen. 

Alw. ft e8 ein Traum? (Er verfchwinbet.) 

Barb. (erfheint auf tem Balkon). Fräulein! Wo feid Ihr? 
— Auch hier ift fie nicht. Was foll ich davon denken ? (Sie 
geht wieder hinein.) 

Laf. (führt Alwares aus tem Thurm). Folgt mir fo fehnell 
ald Eure Ketten es verftatten. 

Alw. Bift du ein Engel? 

Laſ. Nur ein Kind, das Euch Tiebt und ehrt. 

Alw. Wie Eonnt’ e8 dir gelingen? - 

Laf. Fort! Wir haben Eeinen Augenblick zu verlieren. 

Al, Wohin führft du mich? 

Laſ. Zum Vicefönig. 

Alw. Zu meinem Freunde? 

Laſ. Er jagt im nahen Walde. 

Alw. Gott! wie gefhieht mir! (Beide ab.) 





Dreizehnte Scene 
Gawakko (allein. Tritt auf). 

Die Zigeuner-Here hält mich zum Darren, oder es haben 
die Drachen fehon wieder den Schatz in die Hölle gefchleppt. 
Immerhin, ich behalte wenigftens die Hand voll Gold. — 
He da, Herentochter! Wo bift du geblieben? — Fort über, 
alle Berge! — Hat fie mich beftohlen? (Er blickt unter den 
Baum.) Nein, da liegt noch Alles. (Er rafft es zufammen.) Die 
Maravedid eins, zwei, drei, vier, fünf, rihtig! Nun 
geh’ ich flugs in meinen Thurm, und zähle das Gold und 
überfchlage, wie viele Tonnen Wein ich dafür Eaufen Fann. 
(Er ſucht die Schlüflel in der Tafche.) Wo hab’ ich denn die Schlüf: 
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ſel? (Befinnt ſich) Gott's Blitz! (Sieht unter ven Baum.) Fort! 
(Wendet fih nach der Thür.) Offen! — Alle Hagel! (Stürgt hinein.) 





DVierzehnte Scene, 
Barbara (allein. Wanft aus dem Palaſt). 

Nun ıft ed aus mit mir! Nun bin ih todt! — Sie ift fort! 
Sie ift davon gelaufen! In allen Betten hab’ ich fie gefucht, hin- 
ter allen Tapeten, alleSchachteln hab’ ich aufgemacht, nirgends 
iſt fie zu finden! Soll ich fchreien? — Ach ich ſchrie für mein 
Leben gern, aber das ganze Haus läuft zufammen. Soll ich 
beten? Heilige Urfula! heilige Brigitta! heilige Barbara! 
und ihr eilftaufend Sungfrauen! — Ich bin doch auch vor 
vierzig Jahren eine refpeftable Zungfrau gewefen, erbarmt 
euch meiner! Seht meine Thränen! Ich will goldene Thrä— 
nen machen laffen, ein Pfund fchwer, und Wachskerzen von 
zehn Pfund, die will ich opfern, und dabei fingen mit heller 
Stimme, bi mir die Seele ausfährt. Ach ich habe fchon 
feine Seele mehr! Ich bin nur noch ein zerknirfchtes Ge— 
bein — ein Sammerbild — ein Infekt auf eine Nadel ges 
ſpießt — ich zapple nur noch — ich fterbe. 


Sünfzehnte Scene. 
Barbara. Gawakko. 

Gaw. (fürzt verzweifelnd aus dem Thurme). Hilfe! Hilfe! (Er 
rennt blinslings Barbara über ten Haufen.) Da ift er! Halt feft! 
Er packt Barbara.) — Verdammtes Gaukelfpiel! Es iſt mein 
altes Weib. Geh’ zum Teufel! Schaff’ mir ihm wieder! Ich 
erdroßle dich. (Er ſchüttelt fie.) 

Barb. Laß mich los! Ich fehreie Zeder Mordio! (Er 
läßt fie 108.) Was kommt dir an? Bift du rafend. 
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Gaw. Meinen Keger ſchaff' mir wieder! Mein Keger 
ift davon gelaufen. 

Barb. ©o hat er auch ficher mein Fräulein geftohlen, 
mein Sräulein ift fort! 

Gaw. Heiliger Franz von Affiffi! Heiliger Jakob von 
Compoſtella! erbarmt euch meiner! Ich will zu euch wall: 
fahrten — ih will an Faſttagen hungern bis zum Krühftück, 
und durften bis zu Mittag — 

Barb. (meinene). Uch! Das ift die Strafe meiner Sünden, 
daß ich mit einem folchen Tölpel mich vermählt habe. 

Gaw. (meinend). Ach! jegt muß ich dafür büßen, daß ich 
ein fo ledernes Gerippe zum Weibe genommen. 

Barb. Du Weinſchlauch! | 

Gaw. Du welfe Pomeranze! 

Barb. Ich hab’ dich fo zärtlich geliebt — 

Gaw. Ich habe dich auf den Händen getragen. 

Barb, Wenn mir Gott nur noch die Gnade thäte, dic) 
am Galgen zu erblicken. 

Gaw. Wenn ih nur noch die Freude erlebte, dich auf 
einem hölzernen Efel reiten zu feh'n. 

Barb. Du hohler Kürbiß! 

Gaw. Du dürre Kaftnacht! 

Barb. Wäre ich nur nicht fo matt, ich Eragte dir die 
Augen aus. 

Gaw. Haͤtteſt du nur noch Zähne, ich ſchlüge ſie dir ein. 

Barb. Du leckes Weinfaß! 

Gaw. Du Satans-Schleppenträger! 

Barb. Du Schwamm! Du Kahlkopf! Du Hölfen-Rat- 
tenfänger! 

Gaw. Im Schimpfen Eomm ich nicht gegen fie auf. 
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Barb. Du Farrenfraut. Du Wiedehopf! Du Abfchni- 
Bel von einer Teufelsklaue! 

Gaw. Wirft du fchweigen? 

Barb. Nein, ich will nicht. 

Gaw. Schweig, oder — 

Barb. Sch will aber nicht fehweigen. 

Gaw. Sch nähe dir den Mund zu. 

Barb. Ich fchreie durch die Ohren. 

Gaw. (nach einer Baufe). Höre, Barbara. 

Barb. Was millft du, Gawakko? 

Gaw. Du fiehft, ich bin gelaffen. 

Barb. Sch aud. 

Gaw. Ic Eönnte dir unhöfliche Dinge fagen. 

Barb. Sch auch. 

Gaw. Aber ich thu’ es nicht. 

Barb. Ich auch nicht. 

Gaw. Was Eommt dabei heraus? 

Barb. Nichts. 

Gaw. Mein Keger ift fort. 

Barb. Mein Sräulein auch. 

Gaw. (wehmäthig). Man wird deinen keuſchen Rücken 
entblößen, und mit Ruthen ihm befchwerlich fallen. 

Barb. (eben fo). Man wird demen Hals mit einem Strick 
in genaue Bekanntſchaft bringen. 

Gaw. Wenn aber unfere alte Zärtlichfeit erwacht — 

Barb. Ach, fie fchläft verzweifelt feft. 

Gaw. Jh will fie rütteln und fohütteln. Wenn du mich 
wieder fo freundlich anfchielteft, wie vor dreißig Jahren — 

Barb, Schelm, was wäre dann? 

Gaw. So pacten wir mit einander auf, und machten 
und aus dem Staube. 
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Barb. Mit leeren Händen ? 

Gaw. Ließ dein Fräulein nichts zuruͤck? 

Barb. Ihre Diamanten. 

Gaw. Die hole geſchwind. Wir ſuchen in der Ferne ein 
anmuthiges Plägchen, wir bauen eine freundlihe Hütte und 
lieben ung bis in den Tod! 

Barb. Du Schelm, haft du denn alles verfoffen? 

Gaw. Mit nichten, fieh her. (Zeigt ihr die Goldſtücke.) 

Barb. Das erweicht mein Her;. 

Gaw. So ſchlag ein, holde Barbara. 

Barb. Darf ich dir trauen? - 

Gaw. Der Galgen ift mein Bürge. 

Barb. Wohlan, ich fuche eilig den Schmuck zufammen. 

Gaw. Ich helfe dir fuchen. Im Thurm ift ohnehin nichts 
mehr zu holen als Eulen-Mefter. 

Barb. So komm in meine Arme! 

Gaw. (umarmt fte mit einem fauren abgewandten Geficht). Ach 
es geht doch nichts Über das Glück der Liebe! (Beide gehen Arm 
in Arm in ven Palaft.) 

(Der Vorhang fält.) 





Vierter Act 
(Freier Plag im Walde. Des Vieekönigs Foftbares Zelt ift unter den 
Bäumen aufgeichlagen.) 


Erfie Scene 


Ehor der Jäger. 
Auf! ihr muntern Gefellen ! 
Auf! die Lerche ruft! 
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Bon der Noffe Wiehern, von der un Bellen 
Ertönt die Luft! 
Huſſa Saffaffa! 
Feuer-Röhre Enallen, 
Und die Hörner ſchallen 
Irara! trara! 


— — — — — — 


Bweite Scene. 
Der Vicefönig und Fabio (treten auf). 

Vice. (zu den Jigern). Verbreitet euch im Walde. Habt 
ihr das Wild zufammen getrieben, fo Eommt, ed mir zu melden. 
(Die Jäger entfernen fih.) Ach Fabio, deine Botfchaft betrübt 
mich in der tiefften Seele. 

Fab. Hilfe! gnädigfter Herr. 

Vicek. Bedarf mein Herz noch einer fremden Stimme? 
Verleihe mir Gott die Macht zu helfen! 

Fab. Wer in Spanien ift mächtiger als Ihr? 

Vicek. Der Aberglaube. Selbft der Arm des Kaifers 
vernag nicht, der Inquiſition eine Beute zu ———— 

Fab. Das ſei Gott geklagt. 

Vicek. Oeffentliche Hinrichtungen kann ich bisweilen 
hindern, und hab' es gethan, der Prieſter Rache trotzend. 
Was aber die Hyäne in ihre finſtern Höhlen ſchleppt, das 
zieht Eeine weltliche Macht an’s Licht. 

Tab. Mein armer Herr! 

Vice. Ich Eenne den Heuchler Zapata, ich Eenne feine 
Miſſethaten. Die Religion ift fein Mantel, das Volk fein 
Schuß, der Papft fein Richter. 

Fab. Ach gnädigfter Herr! verzeiht einem alten Manne 
die kühne Rede: in jenen Tagen, ald Ihr noch mit meinem 
guten Herrn auf Abenteuer zogt, da befannt Ihr Euch nicht 


96 

Tange, wenn gequälte Unfhuld um Rettung feufzte. Blind— 
lings zogt Ihr das Schwert, empfahlt Euch Gott und Eurer 
Dame, und fporntet Euer Rof. 

Vicek. And're Zeiten, and're Pflichten. Auch magft du 
Recht haben, Fabio, ich bin nicht mehr, der ich damals war. 
Alter und Kummer haben meine Seele gebeugt. (Er betrachtet 
Fabio wehmüthig.) Die guten Stunden geh'n an mir vorüber, 
wenn ich in dein wohlbefanntes Antlıg ſchaue. Ich gedenke 
deiner Treue — das Herz geht mir auf. Ach Fabio! Alter 
und Kummer, fagt’ ih? — nein, ich will den ehrlichen Knap- 
pen nicht betrügen, der einft mich ſchwer Werwundeten auf 
feinen Schultern von der Wahlftatt trug. Das Gewiffen 
drüct mich zu Boden. 

Tab. Euch? den jeder bied're Spanier als einen Schug: 
gott verehrt. 

Vicek. Deines Herrn Sohn ift ein Böfewicht; der Va— 
ter leidet vorwurfsfrei. Ich aber hatte einen guten Sohn 
— ich felbft Hab’ ihn hinausgeftoßen in die fremde Welt — 
ein Opfer meiner thörichten Leidenfchaft für eine Verworfene, 
die mic; ſchändlich hinterging, mit meinem QTodfeind über 
meinem Verderben brütete. Du haft gehört von diefer Donna 
Cordula? Geftern erft wurde fie ganz entlarot, der Rache 
der Gerechtigkeit überliefert. Die Decke fiel mir von den 
Augen — aber ah! zu fpät! — Meine ganze Macht habe 
ih aufgeboten, um den verlornen Sohn zurück an mein ges 
Quältes Herz zu rufen — vergebens! — nirgends iſt er zu fin- 
den; ach hätt! er nach meinem Leben getrachtet, fo Eönnt’ 
ih ihn vergeffen — Nun verfolgt fein bleiches Bild mich 
überall und Fein Jagdgetös betäubt mein Gewiſſen! 

Fab. Weh' mir! ich ſuchte Hilfe fuͤr einen armen 
Mann bei einem Aermern! 
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Vice, Mein guter Fabio, der Sammer nagt am fchärf: 

fien, der durch äußern Glanz fremdes Mitleid verfcheucdht. 

Ein Page (triti ein). Ein junges Frauenzimmer, athem⸗ 
[08 und fehüchtern, bittet ängftlich um Gehör. 
Vicek. Ich höre Jeden. (Der Page winkt.) 


Dritte Scene. 
Eödleftine, Die Borigen. 

Cöl. Seid Ihr der Vicefönig ? 

Vicek. Ich bin es. Tritt näher. 

Cöl. Ya Ihr feid ed. Ich Hab’ Euch nie zuvor gefeh'n, 
aber ich erfenne Eure Züge. (Zu feinen Füßen.) Gewährt mir 
Euern Schuß. 

Fab. (Hei Seite). Himmel! Coleftine! 

Vicek. Steh’ auf, meine Tochter. Wenn du Schuß be⸗ 
darfit und verdienft, fo fei er dir gern gewährt. Rede. 

Cöl. Man will mich zwingen ein verhaßtes Band zu 
fnüpfen — 

Vicek. Wer? 

Cöl. Mein Oheim. 

Vicek. Wer ift dein Oheim? Wer bift du? 

Cöl. Ich heiße Cöfeftine, und bin des Groß -Inqui- 
ſitors Nichte. 

Vicek. Ha! — Wie, Fräulein? Ihr Eommt zu mir? 

Cöl. Zu Eu, den ich fehon in meinem fernen Thale 
ald den Metter jedes Unterdrückten preifen hörte, 

Vice. Wer hat Euch zu mir gemiefen ? 

Cöl. Ein Kind. Euer Ruf iſt auch Kindern nicht fremd 
geblieben. 

Vicek. Weiß Euer Vater um diefen Schritt? 

XXV. 7 
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Cöl. Ich habe Eeinen Vater. 

Vicek. Euer Oheim wollt’ ich fagen. 

Cöl. Ihm bin ich entfloh'n. 

Vicek. So habt Ihr Pfliht und Sittfamkeit verlegt. 

Cöl. Sittfamkeit? ih komme ja allein, ih komme 
zu Euch. Pflicht? ich erfülle eine Pflicht, indem ich Euern 
Schuß begehre. 

Vicek. Erkfärt Euch deutlicher, mein Fräulein. 

Cöl. Ihr nanntet erſt mih Tochter, jegt nennt Ihr 
mich Fräulein. Wollt Ihr Muth zu fprechen mir einfld- 
Ben, fo gebt mir den Tochternamen wieder. 

Vicek. Ich würde mich glücklich preifen, dürft’ ich einer 
fo holden Tochter mich erfreu'n. 

Cöl. Ja? feid Ihr mir gewogen? o nun hab’ ih Much! 

Vicek. Doch um fo tiefer fühl’ ich auch den Schmer; 
des Vaters, dem eine ſolche Tochter entfliehen Eonnte. 

Col. Ihr würdet nimmer, wie mein Oheim, mich dem 
Geliebten entreißen, um einem fremden, Falten Manne mid) 
in die Arme zu fchleudern. 

Vicek. Mir ift zu Ohren gekommen, daß Don Antonio 
Alwares um Eure Hand geworben, Ein fehöner reicher 
Süngling! 

Cöl. Schon? das weiß ich nicht. Neich? was Eümmert 
mich das? 

Vicek. Warum verfhmäht Ihr feine Liebe? 

Cöl. Weil ich fie nicht erwidern Eann. 

Vicek. Euer Herz gehört fchon einem Andern? 

Göl, Mein ganzes Herz. 

Vicek. Vielleiht einem Unmürdigen? 

Cöl. Dem Würdigften! 
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Vicek. Wer iſt er? 

Eöl. Euer Sohn. 

Vicek. (laut aufſchreiend). Mein Sohn! er lebt? Srancesco!? 

Cöl. Sa fo heißt er. 

Vicek. Um Gotteswillen, fprecht, was wißt Ihr von ihm ? 

Göl, Ich weiß, daß er mich liebt. 

Vicek. Wo ift er? wo? 

Göl. Ich fah ihn noch geftern Abend. 

Vicek. Mir fo nahe? in welcher Geftalt? unter wel- 
dem Namen? warum verbirgt er fich vor mir? 

Cöl. Thut er das? 

Vicek. Wie? er hätte Euch nicht vertraut? 

Cöl. Ich weiß nur, daß er mich liebt. 

Vicek. Wo find’ ich ihm? 

Eöl. Sein Aufenthalt ift mir unbewußt, aber fliehen 
wird Srancesco feinen guten Vater nicht. Hat er gleich nie 
Euren Namen vor mir ausgefprochen, fo hat er doch mit 
warmer Liebe Eure Tugenden mir oft gefchildert. 

Vicek. Hat er das? 

Cöl. Sein fanftes Auge bligte, wenn er von Euch ſprach. 

Vicek. Hat er Feine Klage über mich laut werden laſſen? 

Cöl. Keine. Nur wenn ich ihn bisweilen bat, er follte 
mid zu feinem Water führen, dann wurde fein Auge trübe, 
er fpüttelte das Haupt und fagte wehmüthig: noch darf 
ich nicht! 

Vicek. Armer Francesco! 

Cöl. Aber nicht wahr, das hätte er wohl gebürft? Weiß 
Gott, welche Grille ihn bisweilen fo tief betrübte. Euer ehr: 
würdiges frommes Antlig, wer Eönnte es fheuen? — Nun 
ih diefe Thräne in Eurem Auge fehe, nun ift alle meine 

7 * 
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Zurcht verfchwunden. Ich fol mich nicht zu Euren Füßen 
werfen? aber Eure Hand darf ich doch umflammern? an 
mein pochendes Herz drücken und Eu mit heißen Thränen 
bitten, ſchützt Eure Tochter! 

Vicek. Meine Tochter! gib mir meinen Sohn zurüd. 

Cöl. Seid unbeforgt, er ift nicht fern, er wird mich fu: 
chen, o gewiß, er Eommt noch heute! 

Vicek. Wie it mir geſcheh'n? — Fabio, wie feltfam prüft 
mich das Schickfal. Die Tochter meines Feindes — von mei: 
nem Sohne geliebt — meinen Schuß heifchend — | 

Fab. Möge ein guter Engel diefen Knoten löfen. Eures 
Schuges ift fie würdig. | 

Cöl. Ihr feid fo ernft geworden — verftoßt mich nicht. 

Vicek. Sei ruhig, Kind. Du haft mir ein neues Leben 
gebracht. Was Pfliht und Ehre geftatten, werd’ ich für 
dich thun. 

Page. Der Groß-Inquiſitor und Don Antonio Alwares. 

Eöl. Gott! mein Oheim! mein Verfolger! _ 

Fab. Schügt nun auch mich, gnädigfter Herr ! 

Vicek. Tritt mıt dem Fräulein hinter diefen Vorhang. 

Cöl. Seine Stimme wird mich tödten! (Sie folgt Fabio 
in die hintere Abtheilung des Zeltes.) 

Vicek. (zu ven Pagen). Führ' fie herein. 


Vierte Scene 
Der Groß: nguifitor. Antonio. Der Vicekönig. 
6. Sing. Heil dem würdigen -Ötellvertreter unfers Mo= 
narchen! er empfange den apoftolifchen Segen! 
Vicek. Der feine Kraft an mir beweifen möge, -wenn 
auch nur Hand und Lippe ihn ertheilen. 
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6. Inq. Weg Hand! weg Lippe! thue dich auf mein 
Herz! (Er umarmt ven Biceköniy.) Ja freilich hüpft das Herz 
in meiner Bruft, fo oft ih den Ruhm Eurer Gerechtigkeit 
und Weisheit verfünden höre. Seid willfommen in den Gren— 
jen meines erzbifchöflichen Gebiets! Ich will nicht fragen, 
warum Ihr fo heimlich zu uns hergezogen, wie? — ich wilf 
denken, der Freund hat dem Freunde eine frohe Ueberra— 
[dung zubereitet, wie? — 

Vicek. (bei Eeite). Verdammter Heuchler! (Laut.) Eure 
Eminenz Eennt meine Gewohnheit: Ein Regent, der in fer 
nen Provinzen Mißbräuche belaufchen will, darf feine An: 
Funft nicht vorher verfündigen. 

G. ug. Ich ftelle Euch hier Don Antonio Alwares, 
den Eünftigen Gemahl meiner Michte vor. 

Vicek. Wo ift Eure Nichte? 

G. Ing. Sie wurde fern von der argen Welt fittfam 
erzogen; jetzt befindet fie fich auf meinem nahen Landhaus. 

Vicek. (bei Ceite). Er weiß noch nicht — (Zu Antonio.) 
Ich heiße Euch willfommen, Don Antonio. Ihr habt einen 
braven Vater, er ift mein Qugendfreund, 

Ant. So darf ich hoffen, daß Eure Hoheit den Sohn 
mit Wohlwollen empfangen werde, 

Vicek. Iſt Euer Vater noch in Peru? 

Ant. (verlegen). Sch vermuthe. 

Vicek. Habt Ihr feine Nachricht von ihm? 

Ant. Schon lange nicht. 

Vicek. Ind wollt Euch vermählen ohne feinen Segen? 

G. Inq. Die Kirche fupplirt in folhen Fällen. 

Vicek. Es wollte jünaft verlauten, Euer Water wäre 
ſchon feit Jahr und Tag in Spanien. 
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Ant. So? 

Vicek. Ein Steuermann, der felbft die Reife mit ihm 
gemacht, habe es ausgefagt. 

Ant. Ei? 

Vicek. Matrofen: Gefchwäß. 

Ant. Ohne Zweifel. 

Vicek. Ihr müßtet doch zuerft davon unterrichtet fein. 

Ant. Freilich. x 

Vicek. Ihr würdet ficher bei feiner Ankunft mit offenen 
Armen ihm entgegen eilen, 

Ant. Ganz gewiß. 

Vicek. Man erzählt fogar, er ſchmachte in den Kerfern 
der Inquiſition. 

Ant. Iſt es möglich? 

Vicek. Und Ihr ſelbſt haͤttet ihn dahin geliefert. 

Ant. Welche Verleumdung! 

Vicek. Ich halte den Sohn meines biedern — 
einer ſolchen Unthat nicht fähig. 

G. Sing. Das Faktum ift nur gleihfam eine Theſis, 
die etwa mit den Worten auszudrücken wäre: Kegerei 
löſet jede Pflicht. Wie? 

Vicek. Leber folhe Pflichten Fann ih mit Eurer 
Eminenz nicht difputiren. Ich fprah mit diefem jungen 
Manne blos von feinem Herzen. 

G. Sing. Welches bisweilen unter Pflichten feufzt. 

Ant, Doc Eurer Hoheit mit befonderer Treue ergeben iſt. 

G. Sing. So wie das meinige. 

Vicek. Wirklich? darf ich auf Eure Freundfchaft bauen ? 

G. Ing. Ihr fucht in Spanien vergebens einen wär: 
mern Sreund. 
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Ant, Und einen treuern Diener, 

Page (tritt auf). Ein Zigeuner-Mädchen verlangt mit 
Ungeftüm Zutritt zu Eurer Hoheit. Sie fpricht, fie habe 
Dinge von größter Wichtigkeit Euch zu vertrauen. 

G. Ing. (bei Seite). Was ahnet mir! 

Ant. (teife). Ah, Don Ignazio, ich fürdte — 

G. Ing. (teife). Man fchweige. 

Vicek. Verzeiht, daß ich in Eurer Gegenwart — 

6. Ing. Fürwahr, Eure Hoheit ift allzugnädig. Wie? 
An dem Geſindel ift Fein gutes Haar. 

Vicek. Auch der Iegte im Wolke ift Herr über mein 
Ohr. (Er winkt.) 





Fünfte Scene. 

Laſarilla. Die Vorigen. 
Laſarilla. 

Darf ich kommen? darf ich reden? 
Gnadigſter Herr, ſchon ſeit es tagt 
Hab' ich vergebens einen Jeden 
Nach Donna Cordula gefragt. 

Vicek. (tuhth. Nach Donna Cordula? was willſt du 
bei der? 

Laf, um Öroß= Inquifitor). Ah, da feid Ihr ja wie ge- 
rufen. | 

G. Ing. (ſehr vornehm). Was begehrft du von mir? ich 
kenne dich nicht. 

Lafarilla Gum Vicefönig). 

Gnädigfter Herr, bei Eurem Leben! 
Er kennt mich wohl, der fromme Mann; 
Er hat dies Päckchen mir gegeben; 
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Macht ed auf, feht ed an. 
Um großes Unheil zu fliften, 
Wurd' ich von ihm gefandt. 
Man wollte Euch vergiften 
Durch eines Weibes Hand. 

Vicek. Welche Anklage! 

G. Ing. Das Mägdlein ift wahnfinnig. 

Vicek. (zu Laſarilla). Beweiſe! 

Laſarilla. 
Geleitet von einem guten Gotte, 
Der das Verborgenſte erſpürt, 
Lag ich geſtern in einer Grotte, 
Die dieſes Mannes Gärten ziert. 
Da vernahm ich mit Entſetzen — 
Man wurde meiner nicht gewahr, — 
Seinen Durſt nah Blut und Schätzen, 
Eure nahe Lebensgefahr. 
Mit dieſem Jüngling, der hier zittert, 
Wurde berathen das Bubenſtück. 
Als endlich beide mich ausgewittert, 
King mein Leben an einem Blick. 
Tiefen Schlummer hab’ ich erheudhelt, 
Bin auf einmal Fünftli erwacht, 
Habe mich Iıftig eingefchmeichelt, 
Durch glatte Worte beliebt gemacht; 
Bis diefer Mann, in ftolger Werblendung, 
Auf meine Treue gebaut, 
Und zum Zeichen meiner Sendung 
Mir einen Rofenkranz vertraut. 
(Sie überreicht ihn dem Vicefönig.) 
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G. ing. Welch unverfhämtes Mähren! Wie? 

Vicek. Ihr Eennt das Mägbdlein nicht? 

G. Sing. Ich erblicke die Kreatur zum erften Male in 
meinem Leben. 

Vice, Wermuthlich mie dieſen Roſenkranz. 

G. Inq. Gleichermaßen. 

Vicek. Sonderbar, eın ähnlicher hat ſich auch bei Donna 
Cordula gefunden. 

G. Ing. Wohl möglih. Ich hoffe nicht, daß Eure 
- Hoheit mich hier gleichfam vernehmen will! 

Vicek. Keinesweges. 

G. Inq. Ich hoffe, daß mein bloßes Wort hinreicht 
dieſen Wurm zu vernichten, wie? 

Vicek. Es bleibt doch immer feltfam, daß eın Zigeuner: 
mädchen es wagen durfte, den Groß-Inquiſitor in feiner 
eigenen Gegenwart peinlich anzuklagen. 

G. ing. Eben darum. Es muß ein großes Straferem- 
pel über dieſes Teufelskind ergeh'n. 

Vicek. (zu Antonio), Auch Euch iſt die Dirne unbekannt? 

Ant. Gaͤnzlich unbekannt. 

Laſarilla. 
Wohlan, die Dirne ſoll ſchweigen. 
Iſt Euer Gedächtniß ungetreu, 
So gibt es hier noch and're Zeugen. 
Torſillo! tritt herbei! 


Sechſte Scene. 
Francesco (als Zigeuner). Die Vorigen. 
Franc, (fürzt zu feines Vaters Füßen, und umfaßt deſſen Knie 
mit Heftigkeit). 
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Vicek. Was willft du, junger Menfh? 

Franc. Den Segen meines Vaters, oder den Tod. 

Vicek. Srancesco! mein Sohn! 

Franc. Mein Vater! mein guter Vater! haft du es ge- 
hört, Laſarilla? er hat mich feinen Sohn genannt. 
Vicek. Mein geliebter Sohn! Eine Furie war mit ihrer 
Fackel zwifchen unf’re Herzen getreten; fie büßt im ewigen 
Kerker. Vergiß der Buhlerin Bosheit und deines Waters 
Verirrungen. 

Franc. Ich habe nur Gedaͤchtniß für Eure Liebe. 

Vicek. Deine armfelige Geftalt wirft mir ſchweigend 
meine Härte vor. 

France, Diefe Seftalt, mein Vater, ift nur geborgt. 
Dies edle Mädchen — meine Wohlthäterin, und ich darf 
hinzufügen, auch die Eurige — fie erlaufchte die ruchlofe Ver— 
ſchwörung gegen Euer Leben, fie wußte, daß man einen 
Mörder dingen wolle, der, im Fall die Giftmifcherei miß— 
länge, auf der Jagd durch einen Dolchſtich Euer Leben ver: 
Fürgen follte. Ihr hatt’ ich meine Herkunft nicht verſchwie— 
gen, fie Eannte mein Herz; fie ſchlug zu des Vaters Sicher: 
heit den Sohn zu deffen Mörder vor. In diefer Verkleidung 
mit gefärbtem Antlig führte fie mich zu den feigen Sundern, 
die hier bebend ihre Farbe wechfeln. Diefen Dolch, für Euer 
edles Herz gefchliffen, empfing ich aus Don Antonios Hand, 
und diefer fromme Prälat ertheilte mir im Voraus die Ab- 
folution. 

Vicek. Was fagt Ihr nun? 

G. Inq. Sch fage, es geziemet Eurer Hoheit nicht, 
durch ſolche niedrige Kunftgriffe meinen unbefleckten Ruf zu 
[hmälern, wie? — Ich fage, die Würde des Groß-Inyui- 
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fitors überhebt mich aller Antwort, und wem fol ich antwor⸗ 
ten — wie? — einem Zigeunermädchen und Eurem eig’nen 
Sohn. Jene ift erfauft, diefer muß reden, wie ed Euch 
beliebt. 

Vicek. Und was fagt Ihr, Don Antonio? Ahr zittert? 
Faßt Euch. 

Aut. Dieſer junge Mann — wenn er die Ehre hat 
Euer Sohn zu fein — freilich, ein verlorner Sohn — hofft 
durch eine glänzende Erfindung Eure Liebe wieder zu gewin— 
nen; denn ich fah ihn nie, und wechfelte nie ein Wort mit ihm. 

Rajarilla, 
Die bleihe Wange ftraft Euch Lügen, 
Laßt fehen, ob ed Euch noch gluͤckt, 
Euer Gewiffen zu betrügen, 
Wenn Zhr einen Geift erblickt. 
Tritt hervor mit Kettengeklirre 
Vor des Richters Thron, 
Daß dein Anblick ihn verwirre, 
Den unnatürliden Sohn. 





Siebente Scene 
Alwares, Die Vorigen. 
Alw. (ver feinem Sohne plöglich unter die Augen tritt). Sch 
bin dein Vater. 
Vicek. Was ſeh' ich! 
G. Inq. (bei Seite), Alle Teufel! 
Ant. (finft in vie Knie). Ich bin vernichtet — 
Alw. Hier waltet Gottes Gerechtigkeit! befenne! 
Ant. Gnade! Gnade! 
Vicek. (Alwares umarmend). Mein Freund Alwares! 
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Alm. Schüße mich vor meinem eignen Sohn! 

Vicef. (zu Antonio). Ihr befennet! _ 

Ant. Diefen Anblick ertrag' ich nicht. Wahr ift Alles. 

Vicek. Wache, nehmt diefem Greife die Feſſeln ab, und 
ſchmiedet jenen Böſewicht darein. (Es gefchieht.) 

Ant. Gebt mir den Tod, nur entzieht mich dieſen 
Blicken, die mich durdhbohren. 

Vicek. Es fei. Werft ihn in den tiefften Kerker. 

Ant, (zu Zapata). Hagıpeter! Das ift dein Werk! (Man 
führt ihn fort.) 

Alw. (vom Echmerz mwherwültigh. Mein Sohn! 

Ant. Er hat mich verführt! (Ab mit Wache.) 

Alw. So treffe mein Fluch nicht dich, du Schwerbelader 
ner! Sch bete zu Bott für meinen Sohn! Ich rufe des Vi: 
cefönigs Gnade an für meinen Sohn! (Er will nieverfnien.) 

Vicek. An mein Herz, Zugendfreund! Sei ruhig, auch 
ich Fann verzeihen. Laß mich einen Augenblick die Freude des 
Wiederſehens ungetrübt genießen. Welhem Wunder ver: 
dankſt du deine Rettung? 

Alw. Diefem fchlauen Kinde, das mit Gefahr der eige: 
nen Freiheit die meinige erliftete. Doch fait am Ziele fchon, 
wurden wir beide von deinen Wachen ergriffen — meine Ket- 
ten zeugten gegen und — ein Handlanger der Inquiſition 
begehrte meine Ausheferung, ſchon fah ich meines Kerkers 
Pforten wieder aufipringen, um fich für ewig hinter mir zu 
ſchließen, da zog diefes Kind ein Golöbleh aus feinem Bus 
fen, den einzigen von der Mutter geerbten Schag; ohne 
Bedenken gab es ihn hin, um einen fremden reife den Weg 
zu dir-zu bahnen. 

G. Ing. (nimmt fih zuſammen). Iſt es möglich? Man hat 
gewagt, der heiligen Inquiſition einen Keger zu entführen ? 
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Vicek. (führt ihn bei Seite). Laßt ein Wort im Vertrauen 
mit Euch fprechen. Ihr feid entlarvt. 

G. Sing. Welche Sprache mit meiner Eminenz? 

Vicek. (gelaffen). Die Anklage diefed Mädchens und mei: 
ned Sohnes — 

G. Ing. Bin ich deren eingeftändig? 

Vicek. Das Befenntniß Eures Mitfchuldigen — 

G. Sing. Eines Wahnfinnigen. 

Vicek. (mit Nahtrud). Eure Briefe an Donna Cordula 
gefhrieben — 

G. Ing. (ug). Welche Briefe? 

Vicek. Sie find in meinen Händen. Sch weiß Alles. 

©. Inq. Der Papft allein ift mein Richter. ; 

Vice, Wohlan. Ich ſchreibe an den Kaifer. Ihr wißt, 
was er zu Rom vermag. Wollt Ihr ed darauf wagen?! 

G. Ing. (ſtockend). Eure Hoheit hat. mein Verderben 
befchloffen — 

Vicek. Nein, denn ich weiß, daß ed Verbrechen gibt, 
die man dem Volk fo lange ald möglich verheimlidhen muß. 
Wollt Ihr in ein Klofter Euch zurüchzieh'n, und Eure Nichte 
meinem Sohne zur Gemahlin geben; fo mögt Ihr Euch ım 
Stillen mir Bott verfohnen, und ruhig Euer Leben enden. 

G. Inq. Ich in ein Klofter? Wie? 

Vicek. Gefällt Euch das nicht, fo ftehen Eilboten bereit 
nah Deutfchland und nach Nom. 

G. Ing. (mit frommer Demuth). Wie follte mir das nicht 
gefallen? War es doch ſchon laͤngſt mein Wunſch, der Welt 

mich zu entfchlagen, wie? 
| Vicek. Und Eure Nichte! 

G. Ing. Darf ich fie zwingen? Sie liebt fo heftig ihren 

Antonio, 
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Vicek. So heftig, daß fie, Euch entfprungen, in mei- 
nem Lager fich befindet. 

©. Ting. (ſtammelnd). Wie? 

Vicek. Sie liebt meinen Sohn. 

©. Ing. (fi vergeffend). Nun fo hat der Teufel — Zwingt 
fich zu füßer Sreundlichfeit.) Der Teufel, wollt’ ich fagen, wird 
toben und wüthen, wenn er vernimmt, daß alle Zwietracht 
zwiſchen Eurer Hoheit und meiner Eminenz durch ein fo glüc: 
liches Eheband vertilgt worden. 

Vicek. Eure Eminenz willigt ein? 

G. Ing. Mit Entzücen. (Bei Seite.) Fluch der Hölle! 

Vicek. Wollt Ihr Eure Nichte fehen ? 

G. Ing. Laßt mich vor allen Dingen in meine Kams 
mer eilen, um Segen für das junge Paar vom Himmel zu 
erflehen. (Bei Seite.) Sch erfticfe! (Er wendet fich freundlich, ſeg— 
net ınit der Hand und geht.) 


Achte Scene 
Die Vorigen ohne den Groß: jnquifitor, 

Vicek. Jetzt zu dir, mein Sohn. Du haft viel gelitten. 
Ich bin Erfag dir fhuldig. Empfange aus meiner Hand ein 
ſchönes reiches Fräulein zur Gemahlin. 

Trance. Ah, mein Vater, ich liebe — 

Vicek. Gern wird dein Herz die Wahl beftätigen, die 
ich für dich getroffen. 

Franc, Unwiderruflih ift mein Herz gefeflelt. Zürnet 
nicht, mein Vater. 

Vicek. Du folft fie feh'n, die dir beftimmte Braut, mehr 
begehr' ich nicht von dir. Sieh’ und entfcheide. 
Franc. Ach! daß ich in der erften Stunde meines Va— 
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ters Wuͤnſchen widerſtehen fol! Mein Herz hat ſchon ent: 
ſchieden. 

Vicek. Fabio! tritt hervor mit deinem ſchönen Flüchtling. 


Ueunte Scene, 
Fabio. Cöleſtine. Die Vorigen. 
Franc. Cöleſtine! 

Cöl. Francesco! (Sie fliegen fi in die Arme.) 

Fab. (zu Alwares eilend). Sch hab’ . wieder! ich feh' 
Euch frei! 

Vicek. Widerftrebft du noch? 

Franc. Euer Segen ruht auf diefem Bunde! meine 
Euhnften Hoffnungen find erfüllt. O Lafarilla! auch das ver: 
dank' ich dir. 

Vicek. Ja wir haben diefem Wunder - Mädchen viel zu 
danken. Sprich, du Schußgeift meines Haufes, wie vergelt 
ich dir? 

Laſarilla (ſchlägt an ihr Tambourin). 
Zrum dum dum! Was hab’ ich vonnöthen? 
Bin ich doch fröhlich, bin ich doch frei! 
Ich fehe der Jungfrau holdes Erröthen, 
Sch fehe des Jünglings belohnte Treu, 
Ich fehe des Vaters rührende Freude, 
Ich fehe des Greiſes entfeffelte Hand; 
Selig, wer in ſolcher Augenweide 
Ueberreiche Vergeltung fand. 

Alw. Mir allein verbleibe die fchöne Pflicht, meiner 
Retterin zu vergelten. Ich habe fein Kind mehr — willft du 
meine Zochter fein? 

Laf. (an feinem Halfe). Gern! gern! 
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Behnte Scene. 
Ein Leibwächter. Die Vorigen. 

Leibw. (zu des Vicekönigs Füßen). Mein Gewiffen treibt 
mich zu Euren Süßen. 

Vicek. Was haft du verbrodhen? 

Leibw. Euer ftrenger Befehl, Feine Hilfefuchenden ab- 
zumeifen, von Feinem eine Gabe zu fordern — id hab’ ihn 
übertreten — 

Vicek. Rede. 

Leibw. Diefed Zigeunermädchen — und diefer alte Mann 
— ich ftieß fie zurück — ließ endlich durch ein Goldſtück mid 
beftechen. 

Vicek. Böſewicht! 

Leibw. Der Himmel ſtrafte mein Vergeh'n auf ber 
Stelle. Das Goldſtück verwandelte ſich in meiner Hand in 
ein Täflein mit gräßlichen Zauberbildern. Ich bin ein Sün— 
der, aber ein gläubiger Chriſt. Als ich die Bilder erblickte, 
ſtiegen mir die Haare zu Berge. Das Gold glühte in meiner 
Hand — ich ſchob es in die Taſche — es zog mich wie Blei 
zu Boden. Mein Herz bebte — ich hatte weder Ruh noch 
Raſt. Seid barmherzig. Laßt mich ſtrenge züchtigen, allein 
befreit mich von dieſem Handgeld der Hölle. 

Vicek. Steh’ auf. (Er empfängt das Goldblech. Zu Laſarillen.) 
Es ift dein Eigenthbum? 

Laſ. Es war mein einziges. 

Vicek. Welche Schrift? welche Bilder? 

Laſ. Ich Eenne fie nicht. 

Vice, Wie Eommft du dazu? 

Laſarilla. - 
Die Mutter hat ed mir umgehangen; 
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Es nie zu laſſen gelobt! ich ihr: 
»Vielleicht,“ fo war ihr letztes Werlangen, 
»Entdecfet es einft den Water dir.” 
So ift es mir ftetd am Halſe geblieben, 
Wenn gleich oft Hunger mir gedroht, 
Dis mich ein Eindliches Mitleid getrieben, 
Da gab ich's hin für fremde Noth. 

Vicek. (gibt e8 ihr zurüch). 

Alw. (wirft einen Blie darauf). Was feh’ ich! es iſt's! 

Vicek. Du Eennft es? 

Alw. Der Schmuc eines peruanifchen Gögen, den ich, 
nebft andern Kleinodien, meiner Gemahlin fandte. Diefes 
Zäflein beftimmte ich für meine Tochter Maria. 

Fab. Es iſt's, ich habe es oft an des Kindes Halfe ge: 
ſeh'n. Wahrlih, Herr, diefes Mädchen ift Eure verlorne 
Toter. . 

Alw. (trückt Lafarillen heftig in feine Arme). Gott ! 

Laf. Wie? ich hätte meinen Water befreit? 

Vicek. (fhüttelt das Haupt). Diefer einzige Beweis — 

Alw. Ich begehre Eeinen andern. Hatt' ich doch ſchon 
ein Vaterherz zu ihr, noch ehe ich diefes wohlbefannte Kleinod 
erblickte; hat fie doch mir Eindfiche Liebe bewiefen, noch ehe 
fie ahnen Eonnte, was ich ihr fein würde. Ja du bift meine 
Tochter! Maria oder Lafarilla, gleichviel, du bift mein 
einziges liebes Kind. 

Laf. Nicht das Einzige — Verzeihung meinem Bruder! 

Alw. Ich fluch’ ihm nicht. 

Laf. Gum Bicgfönig auf den Leibwächter zeigend). Werzeihung 
diefem Manne! 

Vicef, Geh’! 

XXV. 8 
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Laſ. Geh’ in Frieden! 
Leibw. Ah, mein Gewiſſen rät die übertretene 
Pflicht. 6.) 
Vicek. O daß ich noch einen Sohn für eine folche Tode 
ter hätte. 
Laſarilla. 
Ihr wolltet mich vom Vater trennen? 
Nur ſeine Liebe ſei mein Lohn, 
Und lern' ich einſt eine and're kennen, 
So findet ſich auch wohl ein Sohn. 
Nun gute Nacht ihr treuen Gefährten, 

Du Tambourin am ſeid'nen Band; 
Ihr Kaſtagnetten, die mich naͤhrten, 
Du phantaſtiſches Gewand. 
Ich will euch einem Kloſter weihen, 
Doch ehe wir ſcheiden am Kloſteraltar, 
Laßt mich noch einmal prophezeien, 
Zum letzten Mal, nicht wahr? 
Dazu bedarf ich Feiner Hände, 
Nur in die Augen ſchau' ich euch, 
Und feh’ ein fröhliches Ende, 
Dem fröhlichen Anfang gleich. 
Blumen freut auf jedem Schritte 
Liebe den Liebenden hin, 
Und e8 jauchzt in eurer Mitte 
Die glückliche Eleine Zigeunerin. 

(Der Vorhang fällt.) 


— —ú— — 


Der 
verbannte Amor, 


oder: 


Die argwöhnifhen Ehelente. 





Ein Luftfpiel 


in vier Aufzügen 





Erſchien 1810, 


— DB — 


' Perſonen. 


Heinrich Erlenhof, Profeſſor der Naturgeſchichte. 
Bertha, ſeine Frau. 

Guſtav, ſein Bruder, ein Arzt. 

Adolfine, Guſtavs Frau und Berthas Schweſter. 
Fritz, 
Malchen, 
Guſtchen, eine Waiſe, Berthas Pflegetochter. 
Georg Müller, ein Student. 

Madame Stölzel. 

Madame Schweizer, eine Schauſpielerin. 
Michel, Gärtner. 


ihre Kinder. 


E riter Act. 


(Ein Garten in der Stadt, zu beiden Seiten bes Borgrundes Thüren, 

welche in’s Haus führen, die weit vorſpringenden Flügel des Gebäudes 

ſtoßen im Hintergrunde an ein Corps de Logis, welches fie vereinigt. 

Der Eingang zum Doktor ift rechts, der zum Profeffor links — im Garten 
ein gedeckter Theetifch von Gartenftühlen umgeben.) 


Erfle Scene. 
Michel (beficht die Bäume). 

Es wird heuer nicht viel Obſt geben. Die Raupen freſſen 
die Aepfelbäume kahl, die Birnen haben den Brand, und 
die Kirſchen ſind erfroren. Ei, ei, Michel, wo wirſt du den 
Pacht hernehmen? Eſſen und trinken will man auch. Der 
Magen und die Gurgel find böſe Gläubiger; in allen Kon- 
Eurfen wollen fie zuerft befriedigt fein. Mit dem Hunger läßt 
ih noch zuweilen akkordiren, aber der Durft ift eigenfinnig, 
der ſchenkt keinen Tropfen. — Nu, nu, Michel, es hat 
nichts zu bedeuten: halte du dich an's Spioniren, das nährt 
feinen Mann Jahr aus Jahr ein. So Iange der Herr Pro- 
feffor hier und die Frau Doktorin da dir den ©äckel füllen, 
fo fer unbekümmert um Raupen, Brand und Zroft. 


Bweite Scene. 
Michel. Profeſſor Eömmt links). 
Prof. So fleißig, mein lieber Michel? 
Mich. O die Raupen ſind noch viel fleißiger. 
Prof. Ja, die Raupen! deren gibt es überall, an 
Bäumen und an Herzen; Feine Blüte wird verfchont. 
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Mich. Man muß räuchern mit Schwefel. 

Prof. Hilft das? 

Mich. Manchmal. 

Prof. Und wenn ed nun nicht t hilft? 

Mich. So muß man warten, bis fie fi einfpinnen. 

Prof, Freffen fie dann nicht mehr ? 

Mich. Ei, Sie find ein Herr Profeffor, und wiffen 
das nicht? 

Prof. Du haft Recht. Ich fprach von Raupen, die am 
gierigften nagen, wenn fie erft (aufs Herz) bier fich einge: 
fponnen haben. 

(Michel fingt in ven Bart und macht fich mit den Bäumen zu fchaffen.) 
Prof. (nach einigem Kampfe mit fich ſelbſt). Michel! 
Mich. Herr Profeffor ! 

Prof. Haft du meine Frau lange nicht gefehen? 

Mich. Diefen Morgen. | 

Prof. Wo? 

Mich, Hier im Garten. 

Prof, Was machte fie da? 

Mich. Inu, fie ging fpaziren — fie träflerte — fie 
brach eine Roſe — fie roch daran. 

Prof. War Niemand bei ıhr? 

Mich. Der Herr Doftor ging einmal durch den Öarten. 

Prof. Mein Bruder? 

Mich. Ya; wenn ich fage, der Herr Doktor, fo meine 
ich immer den Herrn Doktor, der ein Bruder vom Herrn 
Profeffor ift. 

Prof. Sprah er mit meiner Frau? 

Mich. Sa, ein Weilchen. 

Prof. Was denn ? Wovon denn? 


119 

Mich. Das Eonnt’ ich nicht hören, ich fland zu weit. 

Prof. Aberfehen Eonnteft du doch? 

Mich. Was fie fprahen? Nein! 

Prof. Sch meine die Geberden. 

Mich. D ja! 

Prof. Nun? Wie waren die Geberden? 

Mich. Es waren Geberden — wie foll ich fagen? — 
fo allerlei Geberden. (Amt fie nach.) 

Prof. Alfo freundlich? 

Mich. Sehr freundlich. 

Prof. Doch nit — 

Mich. Nein das nicht. 

Prof. Was nicht? 

Mich. Ich meine nur fo, was der. Herr Profeffor denken. 

Prof. Was denk' ich denn? 

Mich. Ja lieber Gott, wer Fann eines Menfchen Ge— 
danfen errathen? 

Prof. Standen fie lange beifammen ? 

Mich. Nicht zwei Minuten; fie fegten fi aber mit 
einander auf die Bank. 

Prof. So? 

Mich. Das währte auch nicht lange. Madame gab dem 
Herrn Doktor die Roſe — 

Prof. Sie gab ihm die Roſe? Ei! 

Mich. Er Füßte ihr die Hand. 

Prof. Er Eüßte? 

Mich, Und fort war er. 

Prof. Endlih! Und meine Frau? Was machte die? 

Mich. Die blieb figen, bis der junge Herr Müller Fam. 

Prof, So? Kam der au? 
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Mich. Mit dem ging fie noch ein Weilchen im Garten 
hin und her; der Kreuz und Quer. 

Prof. Und was da gefprochen wurde? Sch wette, da- 
von weiß der Dummkopf auch Eeine Silbe. 

Mich. Soll ich der Dummkopf fein ? 

Prof. Ja! 

Mich. Großen Dank! Man muß ja auch nicht Alles 
wieder fagen. 

Prof. Alfo hätteft du doch gehöre? 

Mich. Man ift Eeine Plaudertafche. 

Prof. (gibt ihm Geld). Lieber Michel! 

Mich. Das Elingt anders. 

Prof. Was haft du gehört? 

Mich. Von der Liebe — die eine jugendliche Perfon it 
— und von der Treue — die auf Reifen geht. 

Prof. Alſo von Liebe und Treue? 

Mich. Und von der Ewigkeit, die bis Morgen währt. 

Prof. Und was fagte meine Frau? 

Mich. Sie wollte ſich krank lachen. 

Prof. (für fi). Gott fei Dank! Die Tugend weint nicht, 
fo lange die Weiber noch lachen. 

Mich. Aber der Herr Müller trommelte mit der Fauſt 
auf die Bruft und fagte: Wenn fie mich nur riecht Eennten. 

Prof. Und meine Frau? 

Mich. Die lachte wieder. 

Prof. Und Herr Müller? 

Mich. Der fah fo beweglich aus, Als ob ihm die Gurken 
erfroren wären. 

Prof. Und meine Frau? 

Mich, Trat hinter die Lindenhecke. 
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Prof. Und Herr Müller? — 

Mich: Sch war durftig und ging hinein. 

Prof. Und ließeft fie hinter der Hecke? 

Mich. Ich Eonnte fie doch nicht fortjagen? 

Prof. (Hei Seite). Verdammt! Ich muß gehen, fonft 
verrathe ich meine Angft, meine Sorgen. (Rennt in den Garten.) 

Weich, Pos alle Hagel! Der läuft über meine Spar- 
gelbeete weg, als ob e8 Unkraut wäre. _ 


Dritte Scene, 
Michel, Adolfine (Ebmmt rechts). 

Adolf, Guten Abend, Michel! 

Mich; (bei Seite). Oho! Kommt die auch? 

Adolf. Wie geht's, Michel? 

Mich. So lala. (Singt in den Bart wie oben.) 

Adolf. (nach einigem Kampfe mit ſich fest). Haft du meinen 
Mann nicht gefehen? " 

Mich. O ja, diefen Morgen hier im arten mit der 
Frau Profefforim. | 

Adolf. Mit meiner Schwefter? Sie ift doch nicht krank? 

Mich. Das wollen wir nicht hoffen, der Herr Doktor 
nahın ihre Hand. 

Adolf, Vielleicht um den Puls zu fühlen? 

Mich. Kann wohl fein. Der Puls möchte anfangs 
ſchwach gehen; denn er hielt die Hand verzweifelt lange. 

Adolf. Er wird gezählt haben. 

Mich. Hernach Füßte er den Puls. 

Adolf. Er Eüfte ihn? Ei! Und meine Schwefter ? 

Mich. Die ſchenkte dem Herrn Doktor eine Rofe. 

Adolf. Mein Mann liebt die Blumen nicht. 
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Mich, Er ftecfte fie aber an die Bruft. 

Adolf. (mit ergwungener Ruhe). In Gottes Namen ! 

Mich, Das weiß ich nicht. 

Adolf. Was weißt du nicht? 

Mich. Ob es in Gottes Namen gefchah. 

Adolf. Alberner Menfh! Weiter? 

Mich. Der Herr Doktor küßte ihr noch einmal den 
Puls, und ging feiner Wege. 

Adolf. Iſt das Alles? 

Mich. Nach einer Stunde kam er wieder. 

Adolf. Da fand er meine Schwefter gewiß nicht mehr 
im Garten? 

Mich. Nein, aber Mamfell Guftchen war indeffen ber- 
unter gekommen. 

Adolf. So? bei der Hiße? 

Mich. Er Enipp fie in die Baden. 

Adolf. Guftchen ift noch ein Kind. 

Mich. Sa, das meint der Herr Doktor auch. Er fagte 
etlihemale zu ihr: Mein liebes, ſchönes Kınd! 

Adolf. (dei Seite), Ich erfticke! 


Dierte Scene 
Vorige. Profeflor (aus vem Garten). _ 

Prof. Noch eins, Michel — Ah Frau Schwefter — 
ich bin fehr erfreut — 

Adolf. Sleihfalls, Herr Bruder! — Laſſen Sie ſich 
nicht ſtören: Sie wollten mit dem Gärtner fprechen. 

Prof. D nein — ıch wollte nur — was wollte ich ihm 
doch gleich fagen? (Zu Micel.) Die Spiraea in meinem bo- 
tanifchen Gärtchen muß angebunden werben. 
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Mich. Die habe ich noch geftern angebunden. 

Prof. So war ed die Seringa persica. 

Mich. Die hat einen Stock, fo dick als meine Fauſt. 

Prof. Tölpel! Es iſt nicht wahr. Sieh’ nach; der 
Mind hat fie losgeriffen. 

Mich. (bei Seite). Sch merke fchon, woher der Wind pfeift. 
(Geht in ven Garten.) 

Adolf, Wir follten den Thee hier mit einander trinken. 

Prof. Ja, das ift ein recht artiger Einfall. 

Adolf. Sm Grunde trinke ich ihn doch lieber auf mei: 
nem Zimmer. 

Prof. Ih aud. 

Adolf. Der Heine Garten ift fo mit Käufern umgeben 
— man hat überall Zufchauer. 

Prof. Sa wohl. 

Moolf. Da drüben die Frau Näthin Fommt nicht vom 
Senfter weg, fobald mein Mann ſich nur im Garten blicken läßt. 

Prof. Ein Eofettes Frauenzimmer. 

Adolf, Nicht wahr, Ste finden das au? 

Prof. Sie wie die ganze Stadt. 

Adolf. Hahaha! Sie feheint es in der That auf ihn 
angelegt zu haben. 

Prof. Wohl möglich. 

Adolf. Neulich laͤßt fie ihn rufen mitten in der Nacht; 
ift krank, todfterbensfrane — den Abend ift fie noch in ber 
Komödie. 

Prof. Sehr bedenklich, und mein lieber Bruder fängt 
leicht Feuer. 

Adolf. O nein, das nicht, das ganz und gar nicht. Ich 
begreife nicht, wie Sie auf diefe Bermuthung kommen. 
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Prof. Sch meinte, die Frau Schwefter vermutheten 
ſelbſt etwas dergleichen. 

Adolf. Bewahre der Himmel! Ich habe das höchfte 
Vertrauen zu ihm. Meinethalben mögen zwanzig fehöne 
Srauen aus zwanzig Senftern nach ihm gucfen, mich wird 
es Eeinen Augenblick beunruhigen. 

Prof, Auf jener Seite wohnen aber auh Studen— 
ten, die find gleich bei der Hand, fobald meine Grau nur 
einen Fuß in den Garten fegt. 

Adolf. Das junge Volk vergafft fich gern. 

Prof. Eben deßwegen. 

Adolf. Und meine Schwefter ift ein: wenig eitel. 

Prof. O nein, da irren Sie fich gar fehr. Ich weiß 
nicht, wie Sie auf folhe Gedanken gerathen. 

Adolf. Es ſchien mir doch, als ob Sie felber — 

Prof. JH? Bewahre der Himmel! Meinetwegen 
mögen die Studenten ihr bei Hunderten nachlaufen, ich ſehe 
gar nit bin. Habe ich doch felbft den jungen Müller in's 
Haus genommen. 

Adolf. Und fogar an den Tiſch. Das war dach wohl 
etwas gefährlich ? 

Prof. Wie fo? Wie fo? Haben Sie etwa — ? 

Adolf. Sch meine wenigftens wegen Ihrer hübfchen 
Pflegetochter — 

Prof. Ja fo. Nun das überlaffe ich meiner Frau: die 
wird fchon wachen. 

Adolf. Eine hübſche Frau bat nicht immer Zeit, ein 
junges Mädchen zu bewachen. 

Prof. Guſtchen ift eine fittfame Waife und Müller ein 
befheid’ner junger Menſch, fehr fleißig, fehr ordentlich. 
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Adolf. Er fcheint einen Kummer auf dem Kerzen zu 
haben. | 

Prof. Er ift blutarm. 

Adolf. Armuth in feinen Sahren ift Eein Herzenskummer. 

Prof. Die Frau Schwefter wollen ihn durchaus ver- 
liebt machen? und wohl gar in alle Beide. 

Adolf. Sehr möglich! Die Männerhaben weite Herzen. 

Prof. Eine boshafte Bemerkung. 

Adolf. Von meiner Schwefter. 

Prof. Vielleicht gab ihr mein Bruder Gelegenheit dazu. 

Adolf. Vielleicht fuchte fie auch Gelegenheit. 

Prof. (peftig). Was wollen Sie damit fagen? Ich bitte 
Sie um Gotteswillen, Frau Schwefter, Sie meinen doc 
nicht etwa ? 

Adolf (ſehr erſchrocken). Um Sotteswillen, Herr Bru— 
der! haben Sie etwas bemerkt? 

Prof. O nein, ich nicht, aber Sie vermuthlich? 

Adolf. Nein, ich auch nicht. 

Prof. Meine Frau leidet nichts Unfchicfliches. 

Adolf. Mein Mann thut nichts dergleichen. 

Prof. Meine Zrau liebt mich. 

Adolf. Mein Mann betet mich an. 

Prof. Meine Frau ift ein Tugendmufter. 

Adolf. Mein Mann ift ein Mufter ehelicher Treue. 

Prof. Ich hege nicht den mindeften Argwohn. 

Adolf. Ich habe nicht den Eleinften Verdacht. 

Prof. Folglich haffe ich folche Anfpielungen. 

Adolf. Und ich verbitte mir folche Winfe. 
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Fünfte Scene 
Vorige. Bertha, Guftchen (kommen links). 


Bertha. Guten Abend, Schwefterchen! 

Adolf. Willkommen, Schwefterhen! Haben wir uns 
doch heute noch gar nicht gefehen. 

Bertha. Das trifft fih wohl. Ich hatte Geſchafte, die 
wichtigften von der Welt. Bewund're doch meinen Hut. Den 
habe ich nothwendig umftecfen müffen, weil ich diefen Abend 
noch eine Viſite machen will. 

Prof. Eine Vifite? Bei wen? 

Bertha. Verfteht fih, bei einer Dame; denn fonft 
wäre ed mir auf den Hut nicht angefommen. Die Herren 
fehen den hübfchen Weibern in's Geficht, die Damen auf 
den Kopfpug und auf die übrigen Appertinenzien. O Sie 
glauben nit, mein werther Herr Gemahl, wie angenehm 
es it, wenn man im Bemwußtfein einer ſchönen Koeffüre von 
einer fremden Dame gemuftert wird. Man thut zwar nicht, 
ald ob man es bemerkte, aber mit einem flüchtigen Blicke 
erhafht man die herumfpazirenden Augen, und wird man 
vollends ein wenig Neid in diefen Augen gewahr, o dann 
ift der Genuß vollkommen. 

Prof. Darf man fragen, welche Dame fo glücklich 
fein wird ? 

Bertha, Nein, mein Schag, das darf man nicht fra— 
gen. Wiffen Sie auch, daß ich mich über Sie ärgere? 

Prof. Warum? 

Bertha. Schon fünf Minuten ftehe ich vor Ihnen, und 
noch haben Sie mir Eein ſchönes Wörtchen über meinen ges 
wählten Anzug gefagt. 
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Prof. Sie find in meinen Augen immer ſchön. 

Bertha. Endlich! aber zu ſpät. Ich wetre, Schwefter: 
hen, wenn dein Mann hier wäre, der hätte mir ſchon längft 
die artigften Komplimente gemacht. 

Adolf. D ja, das glaube ich. 

Prof. Ohne allen Zweifel. 

Bertha. Er bat Gefhmar. 

Prof. Ich bin auch nicht blind. Ich bemerfe zum Erem- 
pel, dag an Ihrem Puge doch noch etwas fehlt. 

Bertha. O gefchwind! was denn? 

Prof. Eine Rofe vor der Bruft. 

Bertha (verneigt fi). Ich danke für die Bemerkung. 
Sie haben Recht, mein lieber Mann! der Gärtner foll mir 
gleich eine holen. 

Prof. Wenn ich nicht irre, fo hatten Sie ſchon diefen 
Morgen eine recht ſchöne Roſe? 

Bertha. Iſt Ihnen das nicht entgangen? Dafür muß 
ih Sie küſſen. (Thut es.) | 

Prof. Schade, daf Sie fie weggemworfen haben. 

Bertha, Weggeworfen? Nein, ich habe fie Ihrem 
Bruder gefchentt. 

PBrof. So? 

Adolf. Wo fahft du meinen Mann? 

Bertha. Hier im Garten, Wir ſchäkerten eine Weile 
mit einander, nach unf’rer Gewohnheit. 

Adolf. (erzwungen ſcherzend). Sa, in der That, wer euch 
nicht Eennte — 

Bertha. Der follte meinen, ich ließe mir die Cour von 
Ihm machen. 

Prof. (erzwungen lachend). Ja, wahrhaftig. 
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Bertha. Nun es bliebe doch in der Familie. 

Adolf. (ärgerlich und leiſe). Ich bitte dich, Schweſter, ſprich 
doch nicht ſo unbeſonnen in Gegenwart des Kindes. 

Prof. (eben fo). Die Frau Schweſter hat Recht. 

Bertha. Seid ihr toll mit euren Amtsmienen? Guft: 
chen, höre doch! fie nennen dich ein Kind. 

Guftch. Wollte Gott, ich wäre noch ein Kind! 

Bertha. Der Wunfch ift Findifch genug für ein Maͤd— 
chen, das bald heirathen fol. 

Adolf. Iſt es ſchon fo weit? 

Bertha. Der Herr Hofrath Klappfuß hat geftern fürm- 
lich angeworben. 

Adolf. Und Suftchen nimmt ihn an? 

Guſtch. (ſeufzend). Sa! 

Bertha. Mit einem tiefen Seufzer, wie du hörſt. Lie— 
ber Gott! was iſt dabei zu thun? Sie iſt nicht die einzige 
ſeufzende Perſon. Sie naͤhme wohl lieber einen Andern, und 
dieſer Andere nähme fie gar zu gern. 

Adolf. So? Iſt er etwa fchon gebunden? 

Bertha. Gebunden vor eifernen Schicfal. 

Adolf. (unruhig). Und liebt feine Frau nicht? 

Bertha. Ei, wer fagt denn, dafi er verheirathet ift? 


Sehfle Scene, 
Vorige. Doftor (fimmt rechts). 
Dokt. Guten Abend, Kinder! Habt ihr auf mich ge: 
wartet? 
Bertha. Allerdings, es war eben nicht artig. 
(Ein Berienter trägt die Theemaſchine auf.) 
Dokt. Hat meine liebe Adolfine mich vermißt? 
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Adolf. Ah, ich vermiffe dich immer. 

Bertha. Db ich böfe bin, darnach fragt er nicht. 

Doft. Immerhin, Schwefterchen, fo gibt es nachher 
eine Verföhnungsfcene zwifchen ung. 

Bertha. Meinen Ste? 

Prof. Ga, er meint. 

Bertha. Wo haben Sie denn meine Roſe gelaffen ? 

Dokt. Ein neuer Zankapfel. Die hab’ ich verfchentt. 

Bertha. Allerliebft! 

Dokt. An eine recht hübfche Patientin. 

Bertha. Noch beffer. 

Adolf. (Haftig, aber fehr freundlich). Wer war denn die, mein 
lieber Mann ? 

Doft. Die Hauptmännin adlerholz. 

Adolf. Ei, die iſt ſehr hübſch. Das haft du mir ja gar 
nicht gefagt, daß fie dich hat rufen laſſen. 

Dokt. Läßt fie mich doch alle Augenblicke rufen. Sie hat 
bufterifche Zufälle. 

Bertha. Vormals war der alte Brand ihr Arzt. War: 
um hat fie denn einen jungen Doktor angenommen? 

Dokt. Vermuthlich wußte fie nicht, daß der junge DoE- 
tor eine fo boshafte Schwägerin hat. 

Bertha. Der er die Cour macht. 

Dokt. Bismweilen. 

Prof. (erzwungen lachend). Haha ha! Ihr feid doch recht 
luſtige Leute. 

Adolf. (mitlachend). Recht munter, Gott ſei Dank! 

Dokt. Ya wohl, Gott ſei Dank. Die Fröhlichkeit iſt in 
unſern Tagen noch ſeltener als Kaffee und Zucker. Wer Vor: 
rath bat, der halte ihn feft. Nun Kinder, das — kocht 

XXV. 
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Ein Stündchen habe ich frei, ich will mir etwas zu gute 
thun. (Sept fih.) Setzt euch, fegt euch! (Sie thun es.) Apropos, 
Bruder, an dich habe ich auch gedacht, oder vielmehr an 
dein Mineralien: Kabinet. Ich habe dem alten Bergthal ein 
prächtiged Ammonshorn für dich abgeſchwatzt. 

Prof. Danke! danke! ' | 

Adolf. Ein Horn? Was ift das? 

Dokt. Ein Ummonshorn, mein Kind, dag ift eine Ver: 
fteinerung. Es gibt deren genug. 

Prof. O ja! 

Dokt. Diefes aber ift ein feltenes Eremplar. — Liebe 
Adolfine, nimmſt du auch von den Tropfen? ch fehe, du 
haft dein Zittern wieder. 

Adolf. Zittern? ich dachte nicht. 

Dokt. Ya ja, man bemerft es deutlich. Laß doch Guſt⸗ 
chen den Thee machen: ſie macht ihn ohnehin ſo ſchön. 

Adolf. Wenn du ihn lieber von ihr trinkſt. 

Dokt. Nicht doch. Aber du mußt dich fehonen. Kommen 
Sie ber, liebes Guftchen, fegen Sie fich zu mir. Was ift 
denn das? Sie fehen ja aus, als ob Sie geweint hätten? 

Guftch. Gemeint? daf i6 nicht wüßte! 

Dokt. Leugnen Sie nur nicht! 

Guſtch. Nun ja! ein wenig. 

Doft. Hat Ihnen Jemand etwas zu Leide gethan? 

Guſtch. Niemand — ich felbft — ich habe geftern auf 
dem Spazirgange mein Tafchenbuch verloren — es war Alles, 
was ich mein nennen durfte — denn ich hatte ed von meiner 
Mutter. Auch lag ein Brief darin, den fie kurz vor ihrem 
Tode an mich gefchrieben. Es war ihr Wermächtniß — nun 
hab’ ich gar nichts mehr von ihr. (Schenkt inteffen Thee ein.) 
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Adolf. Wie ging es denn zu? | 

Guſtch. Am Bade, der nach Lindau fließt, hatte ich 
mich gelagert, den Brief gelefen, wie ich öfter thue, dann 
das Tafchenbuch neben mir in's Gras gelegt. 

Bertha. Sich ein wenig in Gedanken verloren, und 
das liebe Büchlein vergeffen. 

Guftch. Ja, fo war es. Als ich zurüdeilte, es zu fu: 
den — | 
Bertha. Hatte fchon irgend ein Dämon oder Sylphe 
es geftohlen. 

Guftch. Darum weine ih aus Schmerz und Unwillen 
gegen mich felbft. 

Bertha. Sie fagt die Wahrheit; aber nur halb. 

Prof. Darf man die andere Hälfte nicht auch wiſſen? 

Bertha. Der Hofrath Klappfuß bat um fie ange- 
halten. 

Dokt. Nun, das ift doch eher lächerlich ald weinerlich. 

Bertha. Sie meint, es fei ihre- Pflicht, ihn zu nehmen. 

Dokt. Den alten Podagriften? 

Bertha. Ein Mädchen heirathet allenfalls den Lazarus, 
wenn es durchaus auf feinem eig’nen Herd Eochen will. 

Guftch. Liebe Pflegemutter, ich habe, weiß Gott, an: 
dere Gründe, 

Dokt. Die wohl auch) nicht viel taugen mögen. 

Adolf. Ei, lieber Mann, wie kannſt du das wiffen? 

Dokt. Die rothen Yeuglein befennen es Taut, und ift 
fie nicht blutjung? Kann fie nicht warten? Geht es ihr nicht 
wohl in deiner Schwefter Haufe? | 

Bertha. Alles das habe ich auch gepredigt; aber tauben- 


Dhren. 
9 * 
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Dokt. Das überlaß mir. — Ich werde fie unter vier 
Augen ein wenig in’d Verhör nehmen. 

Adolf. Unter vier Augen? Warum das? Wir Ale neh⸗ 
men Theil. 

Dokt. Aber das Herz ſchließt fi ch — auf. 

Adolf. Du nimmſt in der That ſehr lebhaftes Intereſſe. 

Dokt. Ja, wahrhaftig. (Kneipt Guſichen in die Baden.) Das 
gute Kind foll nicht heirathen, um fein Leben zu verjammern. 

Adolf. Aber die Mamfell ift doch nun ſchon in den Zah: 
ren, wo fie ſchwarz und weiß recht gut unterfcheiden Eann. 

Dokt. Schwarz und weiß, o ja! auch roth und blau, 
gelb und grün; aber nicht Gutes und Böſes. 

Bertha. Dein Mann hat Recht. Halten Sie nur die 
Konferenz, lieber Doftor; dann wollen wir unter vier Au— 
gen mehr davon reden. 

Prof. Scharmant! was meinen Sie, Frau Schwefter, 
wo laflen wir unf’re vier Augen ? 

Adolf. Die fchließen wir zu, hahaha! 

Dokt. Es wäre ein Spaß, wenn ihr eiferfüchtig würdet. 

Bertha, O mein Herr Gemahl erzeigt mir bisweilen 
die Ehre. 

Prof. Sie glauben doch nicht im Ernft, liebe Bertha? 

Dokt. Es gab eine Zeit, wo meine liebe Frau an der 
Krankheit laborirte; aber jegt — 

Adolf. Bewahre mich der Himmel vor einem Rüdfall! 


Siebente Scene. 
Vorige, Michel (aus vem Garten). 
Mich. Da bringe ich die beiden Hyazinthen, eine weiße 
und eine rothe. 
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Doft. Sür wen? 

Mich. Die Frau Profefforin hat fie beftellt. 

Dokt. Unſchuld und Liebe. 

Adolf. Stets galant. 

Prof. Bon Jugend auf. 

Bertha. Stelle fie in mein Schlafzimmer. 

Mich. Wo finde ich das? 

Bertha. Dummer Menfh! Die Zenfter gehen ja nach 
dem Garten. 

Prof. Aber mein Schag, Sie können doch nicht ver: 
langen, daß Jedermann den Weg nah Ihrem Schlafzim- 
mer wiſſen foll. 

Guftch. (ſtebt auf). Sch werde mit ihm gehen: 

Bertha. Thue das, mein Zöchterchen, laß die Töpfe 
vor das Fenſter fegen. 

Mich. Die müffen aber auch fleißig begoffen werden. 

Bertha. Das möchte ich oft vergeffen, und übertrage 
es dir. 

Mich. Sehr wohl. 

Bertha. Unter der Bedingung, daß du mein Zimmer 
nicht befchmußeft. 

Mich. Ja, lieber Gott, wer kann dafür ftehen® Unſer 
eins geht nicht auf türkifchen Teppichen. 

Guftch. Folge mir. 

Mich. (bei Seite). Und dann in's Wirthshaus, um mich 
auch ein wenig zu begießen. (Gehen Iinfs ab.) 


Adhte Scene 
Profeſſor. Doktor. Bertha. Adolfine. 
Dokt. Noch eine Taffe. Frau Schwefter, jegt ſchenken 
Sie mir ein! 
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Bertha, Seht doch! Nun Hebe verſchwunden 4 kommt 
die Reihe an mich arme Sterbliche. 

Prof. Mein Bruder nimmt mit Allem vorlieb. 

Adolf. Nur mich trifft die Reihe gar nicht. 

Dokt. Du ſtehſt auch gar nicht in der Reihe, du ſtehſt 
allein in meinem Herzen. 

Adolf. Das gebe Gott. 

Dokt. Er hat's gegeben. Deine Wünfche find beſcheiden. 
Kinder, ich bin feelenvergnügt. Wir wohnen zwar in einem 
Haufe, fehen ung aber gewöhnlich nur einzeln. Jetzt figen 
wir endlich einmal wieder beifammen, wie damals in dem 
Dorfe bei Frankfurt. 

Bertha. In dem Eleinen Blumengarten — 

Dokt. Wo wir euch Eennen lernten. 

Adolf. Durch den glülichften Zufall. 

Doft. Sa, weiß Gott, wenn ed und wohl gebt, fo ha— 
ben wir ſämmtlich dem Zufall recht viel zu danken; nicht 
wahr, Bruder? denn daß wir Beide auf den Einfall geries 
then, zur Kaifer: Krönung nach Srankfurt zu wandern — 

Prof. Sefhah wohl zum Theil, um unf're alten Lieb- 
fhaften zu vergeffen. 

Doft, Aber daß wır an einem — Abend auf das 
nächſte Dorf ſpazirten — 

Prof. War freilich bloßer Zufall. 

Bertha. Und daß wir Schweſtern gerade an dieſem 
Abend dasſelbe Dorf gewählt hatten — 

Adolf. Wohin wir fonft nie zu gehen pflegten — 

Bertha. Das gefchah, um und zu zerftreuen; denn wir 
hatten eben wieder eine fehr lebhafte Scene mit der böfen 
Frau Stiefmutter gefpielt. 
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Adolf. Unterweges meinten wir noch ein Duett — 

Bertha. Dann gingen wir in das erfte befte Bauer: 
baus — 

Adolf. Und ließen ung frifhe Milch geben — 

Bertha. Und fegten uns in den Garten — 

Doft. Da traten die irrenden Ritter geftiefelt und ge- 
fpornt herein — 

Bertha. Und erblicften die traurigen Prinzeffinnen unter 
dem Nufbaum — 

Prof. Und wurden auf der Stelle bezaubert. 

Bertha. Sprachen erft ein Weilchen vom ſchönen Wet: 
ter — 

Dokt. Und endlich von euren fchönen Augen. 

Adolf. Ach, es war die fchönfte Stunde meines Lebens. 

Dokt. (ihr die Hand reichenv). War fie das ? 

Adolf. (nimmt feine Ham). Ka, weiß Gott! 

Prof. (Berthas Hand faffens). Und Sie? 

Bertha. Mein Herz ift das Echo meiner Schwelter. 

Dokt. Kinder, eine Ehe, die nach zehn Jahren noch kei— 
ner bereut, ift fo felten als die gediegene Goldſtufe in meines 
Bruders Kabinet, und feht, hier find gleich zwei ſolche Gold⸗ 
ftufen; dafür haben wir Gott zu danken mit lauten Subel! 

Bertha. Wir Schweftern doppelt; denn ihr beglücktet 
uns nicht nur allein durch eure Liebe — 

Adolf. Ihr entrißt uns auch der Tirannei einer tief: 
mutter — | 

Bertha. Die das Herz eines guten Vaters von und 
abwandte. 

Prof. Wer weiß auch, ob ihr fonft eure Heimath ver: 
laffen hättet. 
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Bertha, Lieber Mann, ich bin nicht fentimental; aber Eur; 
und gut, ich wäre mit Ihnen nach Kamtfchatfa gezogen. 

Prof. (lihre Hand faſſend). Wahrhaftig? 

Bertha. Ja, wahrhaftig. 

Dokt. (Arolfinens Hand faſſend). Und Du? 

Adolf. Mußt du noch fragen? 

Bertha. Unferm armen Bruder ift es nicht fo gut ges 
worden. 

Adolf, Er war noch ein Kind, ald wir das väterliche 
Haus verließen. 

Bertha. Schon das Kind ertrug * 

Adolf. Der Juͤngling mußte entweichen. 

Bertha. Waͤre er doch nur zu uns gekommen! 

Adolf. Wer weiß, wo er hilflos in der Welt herumirrt. 

Dokt. Meiden wir das traurige Kapitel. Laßt ung früh: 
lich fcheiden. Meine Stunde hat gefchlagen. 

Adolf. Du willſt fon fort? 

Dokt. Ich muß nothwendig das fehöne Fräulein Zulie 
Bornthal noch befuchen. 

Adolf. Fräulein Zulhen Bornthal? Das ſchönſte Mäd- 
chen in der ganzen Stadt? 

Dokt. Ja, ftelle dir vor, ich Gluͤcklicher habe ihr die 
Kuhpocken inofulirt auf einem Arm, fo weiß wie Schnee, fo 
rund wie Elfenbein. 

Adolf. Du wirft ja gar zum Dichter ? 

Dokt. Von Rechtswegen. 

Adolf. Aber die Kubpocken find doch eine fehr Teichte 
Krankheit; was haft du denn weiter dabei zu thun? 

Doft. Ih muß doch fehen, ob die Materie gefaßt 
bat. 
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Adolf. Und da wird das ſchöne Fräulein abermals den 
fhönen Arm aufftreifen? | 

Dokt. Verſteht fich. Ich glaube gar, das beunruhigt 
dich ein wenig? 

Adolf. Bewahre der Himmel! Geh, mein lieber Mann! 
Kuhpocken magft du in Gottes Namen auf fhöne fremde 
Arme impfen; aber — 

Dokt. Ruben will ich nur in den deinigen. 

Bertha. Herr Bruder, ich glaube, wir haben fo ziem- 
lih einen Weg; führen Sie mich bis an die Marktede. 

Doft. Sehr gern. 

Prof. Ei wird ja ſchon dunkel. 

Bertha. Eben darum mag ich nicht allein gehen. 

Adolf. Dein Mann Fönnte dich ja begleiten. 

Bertha. Der muß noch ein Kollegium Tefen. 

Prof. Und darf auch nicht wiffen, wohin fie geht. 

Bertha. Herr Profeffor, wenn Sie gar nicht weiter 
fragen wollen, fo will ich ed Ihnen wohl vertrauen: ich gehe 
zu Madame Stölzel. 

Prof. Madame Stölzel?Wer ift die? Wie kommen Sie 
zu der Bekanntfchaft ? 

Bertha. Dacht! ich's doch! Gleich wieder zwei Fragen in 
einem Athem. So find die Männer! Nie wiffen fie genug, 
befonders die Selehrten. Kommen Sie, Herr. Bruder! 

Dokt. Adieu, liebe Adolfine ! 

Bertha. Adieu, mein neugieriger Herr Gemahl! (Wirft 
ihm einen Kuß zu und reicht dem Doktor den Arm, Beide gehen durch 
die hintere Sartenthür.) 
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Meunte Scene 
Adolfine, Profeſſor. 


Adolf. (invereinen Ede für fih). Fräulein Julchen Bornthal? 
Prof. (in der andern Ede für fih). Madame Stolzel? 
Adolf. Sogar ihr Vornahme Julchen warihm bekannt. 
Prof. Was zum Henker macht fie bei der.? 

Adolf. Die Welt fpricht auch nicht viel Gutes von die⸗ 
ſem Julchen. 

Prof. Wer iſt dieſe Madame Stölzel? 

Adolf. Sie iſt ſchon zweimal Braut geweſen. 

Prof. Doch wohl nicht gar eine Gelegenheitsmacherin? 
Adolf. Die Frau Schweſter hing ſich ſo haſtig an ſeinen 
Arm. | 

Prof. Der Herr Bruder war auch gleich bei der Hand. 

Adolf. Es wird fchon ziemlich dunkel. 

Prof. Wir haben nicht einmal Mondfchein. 

Adolf: Warum muß ich mit fo haͤßlichen Sarpfabnunen 
mich quälen! 

Prof. (laut). Die Frau Schwefter ftehen in tiefen Ge— 
danken? 

Adolf. Za, ich bedaure fo im Stillen meinen guten 
Mann mit feiner befehwerlichen Praris. 

Prof, Ei, die hat einen gold’nen Boben. 

Adolf. Ar: würde mich gern einfchränfen, wenn — 

Prof. Wenn er lieber gar nicht praftizirte? 

Adolf. Ja, ich befenne es. Denn fagen Sie felbft, Herr 
Bruder — ich habe zwar das höchfte Vertrauen zu meinem 
Manne, und er verdient ed auch; aber Sie wiffen, wie die 
Männer find: die beften bleiben doch immer Sklaven ihrer 
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Sinnlichkeit. Nun gibt ed ja wohl im Eeinem Stande mehr 
Selegenheit zur Verführung — 

Prof. Ei, wie das? 

Adolf. Sie Eönnen noch fragen? Bei Tag und Naht 
wird er zu den fchönften Weibern gerufen, die find im Me- 
glige, — die liegen wohl gar im Bette. 

Prof. Sind aber Eranf. 

Arolf. Ja, wenn fie nur immer recht ordentlich Eranf 
wären, die Schwindfucht oder das hißige Fieber hätten; 
aber da ift ed ein wenig Kopfichmerz oder ein elender Ka- 
tarrh. Und dann vollends die hufterifchen Perfonen — ach, 
Herr Bruder, die bringen mich noch unter die Erde. 

Prof. Ja, meine rau ift bisweilen auch hyfterifch. 

Adolf. Da wollte ja mein Mann neulich gar einen Ver: 
fuch mit dem Magnetismus machen. Aber das habe ich mir 
verbeten. ; 

Prof. War auch bedenklich. 

Adolf. Kurz, Herr Bruder, für eine Frau, die ihren 
Mann liebt, gibt e8 Eeine größere Qual auf der Welt, ale 
wenn er ein praßtifcher Arzt ift. Nicht genug, daß man am 
Tage nie weiß, was er thut; in der Nacht ift e3 noch weit 
ſchlimmer. Kaum hat man ſich zur Nuhe begeben und glaubt 
nun endlich einmal in Sicherheit‘ zu fchlafen, weil man ihn 
dicht neben fich hat — Kling! Kling! da fchellt es ſchon wie— 
der an der Dausthüre — Poch! Poch! da Elopft es an das 
Vorzimmer. „Wer dat? — Eine Zofenftimme ertönt: »Die 
gnädige Frau läßt'bitten — das gnädige Fräulein Täßt erfu- 
hen — Sie möchten doch gleich zu ihr Eommen; fie hat Be— 
ängftigungen, Herzklopfen und Gott weiß was alled.” »Ich 
fomme gleich,” ruft mein Mann. »Das hätte ja wohl Zeit 


140 


bis morgen,” wage ich zu erinnern. »Nein, mein Kind, man 
muß feine Pflicht ganz thun” und fort läuft er bei Nacht und 
Nebel. Da lieg’ ich denn einfam in meinem Bette, und zähle 
jeden Glockenſchlag, und je länger er weg bleibt, je mehr 
quält mich die Einbildungsfraft, und kommt er endlich nach 
Hauſe, fo habe ich felbft ein Fieber. 

Prof. Ah Gott, theuerfte Frau Schwefter, was foll ich 
denn fagen ? ich, der ich das Unglück habe, ein Profeffor zu 
fein? — Mehr als fünfzig hübfche junge Burfche gehen bei 
mir täglich aus und ein. Meine Frau pflegt immer am Fen— 
fter zu figen, da fliegen die Hüte von den Köpfen bis auf die 
Erde. Im Sommer läßt fie auch wohl die Stubenthür offen. 
Der Weg nach meinem Auditorio führt vorbei, da gafft jeder 
Nafeweis hinein, und fcharrt feinen zweiten Kraßfuß, nad) 
der Stunde den dritten und auf der Straße den vierten. Nun 
wiſſen Sie, ich leſe täglich drei Kollegia, folglich empfängt 
meine Frau täglich mehr als fehshundert Bücklinge. Zwar 
fie ift eine fehr tugendhafte Perfon, Gott fei Dank! ich Eann 
Felſen auf fie bauen, und ich thue ed auch; allein die befte 
rau bleibt doch immer eine leichtfinnige Kreatur, und wie 
leicht findet fi unter fechshundert Bücklingen einer, der da 
Mohlgefallen erregt. 

Adolf. Ei, Herr Bruder, wenn man Vertrauen zu ſei⸗ 
ner Frau haben darf — 

Prof. Habe ich denn das nicht ? Mein. Gott, laſſe ich fie 
nicht im Dunkeln mit meinem Bruder in die weite Welt ziehen? 

Adolf. Ja, mit Ihrem Bruder; vor dem find Sie au 
ſicher. 

Prof. Ei was, man iſt nie ſicher, und mein Bruder iſt 
auch kein Heiliger. 
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Adolf. Ich bitte recht fehr, mein Mann — 

Prof. Ich) Eenne ihn von Jugend auf. 

Adolf. Seine Treue. 

Prof. Gelegenheit macht Diebe. 

Adolf. Eher möcht’ ich fagen, meine Schwefter fei ein 
wenig — leichtfinnig. | 

Prof. Ich bitte recht fehr! Meine Frau — 

Adolf. Ihre Munterfeit führt fie bisweilen zu weit. 

Prof. Um Eeinen Schritt. 

Adolf. Auch den Schein foll man meiden. 

Prof. Das gebe ich zu. 

Adolf. Befonders wenn geliebte Perfonen dadurch. beun= 
ruhigt wer)en. 

Prof. Freilich, das ift wahr. 

Adolf. Sehen Sie nur, wie dunfel ed wirb. 

Prof. Ganz verflucht * 

Adolf. Mich dünft, fie bleiben lange aus? 

Prof. Sch bin ganz ruhig dabei. 

Adolf. D ich aud). 

Prof. (dei Seite). Sch möchte verzweifeln. 

Adolf. (bei Seite). Sch halte es nicht länger aus. 

Prof. (aut). Ein fhöner Abend! 

Adolf. (aut). Ein wenig kühl. 

Prof. (bei Seite). Sch muß fie auffuchen. 

Adolf. (dei Seite). Ich muß ihm nachfchleichen. 

Prof. (aut). Meine Studenten werden auf mid) warten. 

Adolf. Ich will mir die Zeit am Klavier vertreiben. 

Prof. Guten Abend, Frau Schwefter. (Lints ab.) 

Adolf. Guten Abend, Herr Bruder! (Rechts ab.) 
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Behbnte Scene 
Michel (kimmt ein wenig betrunfen durch die hintere Gartenthür). 

Schönes warmes Wetter. Dieſe Nacht wachſe ich ſicher 
um etliche Zoll; denn ich habe mich gut begoffen. (Stößt an ven 
Theetiſch) Sachte! fachte! was ift das? ein Tiſch — ganz 
recht — die Taſſen ftehen noch darauf. Da gibt's auch wohl 
noch was zu trinken und was Gutes. Die vornehmen Leute 
nennen ed Thee. ch habe es in meinem Leben nicht verfucht. 
Das wird ganz anders ſchmecken ald mein zwölf Kreuzer 
Wein. — Nun will ich mir's bequem machen. (Sept fi auf 
einen Gartenftuhl und fällt mit vemfelben um.) So — da unten ift 
mehr Plag — indem er fi aufrafft) Ja, ja, wer bequem figen 
will, der bleibe unten, fo fällt er nicht hinunter, Die dum- 
men Stühle find fo ſchmal wie eine Hecfenleiter; ich brauche 
wenigftens ein Paar. (Rüdt zwei Gartenftühle zufammen und feßt 
fih darauf.) Die Taffen alle Teer — die Kanne gleichfalls — 
aber der große Bauch von Kupfer, der ift noch ziemlich voll. 
(Hebt die TIheemafchine an den Mund.) Sa, wenn ich nur drei 
Hände hätte! Wer dreht mir den Hahn auf? — Dummer 
Michel! haft du nicht Zähne? (Dreht den Hahn mit den Zihnen 
auf und bält fhnell ven Mund unter.) Pfui Teufel! das fchmeckt 
ja wie warmes Waffer. (Sept die Theemafchine haftig auf den Tiſch, 
und als er kommen hört, bleibt er ftill.) 


— — — 


Eilfte Scene 
Michel, Adolfine (Fümmt rechts, in den Mantel einer Magd ge: 
Hült, ein Müschen auf dem Kopf). Profeflor (fommt Tinfs im 
alten Nofelor mit heruntergefrämptem Hut). 
Adolf, Leif), Diefem Mantel meiner Köchin verdanke 
ih ſchon mande Beruhigung. . 
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Prof. (teife). Diefer alte Rokelor thut mir treffliche 
Dienfte. | 

Adolf. Warum Elopft mir das Herz, wenn ich ihn um: 
thue? | | 

Prof. Warum fchäme ich mich aber, fo oft ich ihn anziehe? 

Adolf. Es gefchieht ja blos meinem Manne zu Ehren. 

Prof. Ich thue ed meiner Frau zu Liebe. 

Adolf. ch befeftige mich nur in meinem Glauben. 

Prof. Ich überzeuge mich nur von ihrer Treue, 

Adolf. Und doc, wenn ich fo ertappt würde — 

Prof. Aber wenn die Studenten mich fo erwiſchten — 

Mich. (teife). Alle Hagel! Diebe in meinem Garten. 

Adolf. Es ift entfeglich dunkel! 

Prof. Zum Glück ift der Mond nicht aufgegangen. 

Adolf. Weit darf ich mich nicht wagen. 

Prof. Sch weiß nicht einmal, wo die verdammte Ma: 
dame Stölzel wohnt. (Beide wollen nad) der Gartenthür fchleichen ; 
Michel fchleicht ihnen entgegen, in der Mitte ver Bühne treffen alle drei 
zufammen. Michel ergreift mit der rechten Hand Adolfinen, mit der lins 
fen den Brofeffor.) 

Mich. Halt! 

Adolf. (ſchreit). 

Prof. O weh! 

Mich. Wollt ihr ftehlen? oder geht ihr auf Abenteuer 
aus? Geide wollen ſich Inswinden.) Zuckt nicht, zerret nicht! Ich 
laſſe euch, hol’ mich der Teufel, nicht los! — Was ich da 
fühle, ift ein weiches Paͤtſchchen — dies ift eine derbe Manns⸗ 
band — Du, mein fhöner Engel, wirft dich mit einem Kuffe 
löſen — Du, Nachtwächter, gib mir einen Gulden, fo laſſ' 
ich dich Taufen. Nun? wird's bald? Wer ſeid ihr! was wollt 
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ihr? Wie feid ihr in den Garten gekommen? — Was? Ihr 
wollt euch mit Gewalt losreißen? He, Diebe! Diebe! 


Bwölfte Scene 
Vorige. Doktor (kommt mit) Bertha (durch die Gartenthär). 

Dokt. Was gibt's hier? 

Bertha. Welch ein Lärm! 

Adolf, (bei Seite). Mein Mann! 

‚Prof, (bei Seite), Meine Frau! 

Mich. Da hat ſich ein loſes Gefindel in den Garten ge- 
ſchlichen. Weiß der Teufel, ob fie haben ftehlen oder mit ein- 
ander in die Sterne guefen wollen. 

Doft. Wer feid ihr? 

Bertha. Was wollt ihr? 

Doft. Gebt Antwort! 

Bertha. Seid ihr ftumm? 

Mich. Es ift Fein Sterbenswörtchen aus ihnen beraus 
zu bringen. 

Dokt. Geh’ in's Haus, hole Richt. 

Mich. Sa, unterdeffen laufen fie mir davon. 

Dokt. Ich will fie fchon halten. 

Mich. Uber ja recht feft; denn fie fperren ſich wie die 
Krebfe, wenn man fie mit zwei Fingern gefaßt hat. 

Dokt. Geh' du nur; mir ſollen ſie nicht entwiſchen. (Er 
faßt ſie Beide und Michel geht in's Haus.) Nun, ihr ſeht, daß ihr 
ertappt ſeid! 

Bertha, Legt euch nur bei Zeiten auf's Bitten. 

Adolf. Lieber Mann! 

Prof. Liebes Weibchen! 

Dokt. Adolfine? 
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Bertha. Mein Mann? 

Dokt. Was foll das heißen? 

Bertha. Welche Masferade! 

Adolf. Ein Scherz. 

Prof. Eine Nederei. 

Adolf. Du bliebft fo lange — 

Prof. Ich war beforgt um Sie. 

Adolf. Der Herr Bruder machte mich unruhig — 

Prof. Die Frau Schwelter flößte mir einige Zweifel ein. 

Dokt. Alfo wirklich Eiferſucht? 

Bertha. Alfo wirklich Argmohn ? 

Adolf. Nicht von meiner Seite. 

Prof. Ich bin ganz unſchuldig — 

Doft. Adolfine, war das recht? 

Bertha. Heinrih, ſchämſt du dich nicht? 

Dokt. Wie oft haft du mir verfprochen — 

Bertha. Wie heilig haft du mir gefhworen — 

Adolf. Da fehen Sienun, Herr Bruder, ich fagte es 
Ahnen wohl. | 

Prof. Ei, ei, Frau Schweiter; und was fagte ich ! 

Bertha. Hahaha! 

Dokt. Liebe Schwefter, laden Sie nit. Die Sache 
ıft ernfthaft, fait möchte ich fagen, traurig. 

Adolf. Zürne nicht! 

Prof. Sei nicht böſe! 

Adolf. Nie fol ein Rückfall dich Eränfen. 

Prof. In meinem Leben thue ich ed nicht wieder. 

Bertha. Was meinen Ste, Herr Bruder? Allen Sün— 
dern foll vergeben und die Hölle nicht mehr fein. 

Doft. Retten wir vor allen Dingen ihre Ehre vor dem 

XXV. 10 
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Domeftifen. Was wird der Gärtner fagen, wenn er feine 
hohen Herrſchaften fo maskirt erblickt? 

Bertha. O da wollen wir bald helfen. 

Dokt. Sch höre ihn ſchon kommen. 

Bertha. Es hat nichts zu bedeuten. 





Dreizehnte Icene, 
Vorige, Michel (mit Licht). 

Mich. Nun, da ift Licht. 

Bertha. (bläft es aus). Iſt nicht mehr nöthig. 

Mich. (ganz erſtaunt). So? 

Dokt. Wir haben die Leute line 

Mich. So? 

Doft. Kommen Sie herein, Jungfer, ich werbe Shnen 
gleich das Nezept verfchreiben. (Geht mit Apolfinen rechts ab.) 

Mich. So? 

Bertha. Kommen Sie herein, mein Bär: ich babe 
Ihnen noch allerlei zu fagen. (Geht mit tem Profeffor links ab.) 

Mich. So?! — Ei! — das nenn’ ich unverfchämt! 
Nun wartet ihr! Noch heute Abend fage ich e8 dem Herrn 
Profeffor und. der Frau Doftorin. Da gibt's wieder Trinf- 
gelder. — Alle Hagel! fie haben mir das Licht ausgeblafen ! 
ich will ſchon ein Licht wieder aufftecken, das foll ‚brennen 
wie eine Fackel. (Ab.) 


(Der Vorhang füllt.) 


a — 
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Zweiter Act. 


(Gemeinfchaftlicher Saal mit einer Mittel: und zwei Geitenthüren: 
Iinfs im Vorgrunde des Doftors Zimmer, einige Schritte weiter 
Molfinens, rechts im Borgrunde Berthas Zimmer, weiter hin des Pro— 
feffors Studirſtube — es ift Abend — zwei Lichter auf dem Tifche.) 





Erfie Scene, 
Fritz (mit einer Trommel, auf der er trommelt). Malchen (mit 
einer großen Puppe). 
Malch. Fritz, mache nicht fo viel Lärm! 
Brig, Ei, ftopfe du die Ohren zu. 
Malch. Du wirft noch einmal ein Trommelſchlaͤger 
werden. 
Fritz. Nun ja, warum nicht? Papa hat noch geſtern 
geſagt, die Trommelſchläger wären jetzt gar wichtige Leute. 
Malch. Ich heirathe keinen Trommelſchlaͤger. 
Fritz. Ich mag dich auch nicht. 
Malch. Einen Offizier will ich haben. 
Fritz. Die ſpricht ſchon vom Heirathen, und ſpielt noch 
mit einer Puppe, die größer iſt, als ſie ſelber. 
Malch. Das iſt keine Puppe, das iſt Fanchon. 
Fritz. Ein Affengeſicht. 
Malch. (weinerlich). Fritz, du ſollſt mich nicht necken. 
Fritz. (trommelt) Trumdum! Trumdum! 
Malch. Wenn du ſo viel Lärm machſt, ſo wird Mama 
kommen. 
Fritz. Was thut's? 
Malch. Freilich, Mama erlaubt dir alle Ungezogenhei- 
ten; aber dann Eönnte fie auch leicht Madame Schweizer ge- 


wahr werden. 
10 * 
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Fritz. Wird Madame Schweizer diefen Abend noch her: 
Eommen? 

Malch. Ya wohl. Ich habe es vom Papa. Mir ver: 
traut Papa Alles. 

Frig. Was fie ſich einbildet. Wir wollen fehen, wer 
morgen am beften befteht. 

Malch. Ja, das wollen wir fehen! 

Frig. Ah, da kommt Madame Schweizer. 

Mal. Pt! Pt! fchreie nicht fo! 





Buweite Scene _ 
Vorige. Madame Schweizer. 


Schweiz. Guten Abend, Kinderhen! Mama wird uns 
doch nicht überrafchen ? 

Malch. O nein. Die Mutter figt mit dem Vater auf 
dem Sopha, und fie reden gewaltig viel mit einander. 

Schweiz. So kommt gefhwind, heute zum legten Mal. 

Malch. Zrig, nimm das Licht! 

Fritz. Wo gehen wir hin? 

Malch. In des Vaters Studirzimmer. 

Fritz. Die Thür ift verfchloffen. | 

Malch. So gib mir das Licht, und lauf’ ſchnell über 
den Sang; die Hinterthür ift offen. Dann fehiebft du nur 
den Riegel von innen weg. 

Fri. So wie neulich. O ich weiß fehon. Räufe ſchnell 
durch Adolfinens Zimmer.) 

Schweiz. Mama hat doch nicht erfahren, daß ich ſchon 
zweimal hier geweſen? 

Malch. Nicht eine Sylbe. Mein Bruder iſt zwar ſonſt 
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eine Plaudertafche ; aber diedmal hat er gefhwiegen — Papa 
hat es ihm auf die Srele gebunden. 

Mich. (ver fchon, wie Brig fortlief, den Kopf durch die Mit- 
telthür geftedt hatte). So? 

Friß (öffnet von innen des Doftors Zimmer). Da bin ich ſchon. 

Mal. Haft du auch dem Vater einen Wink gegeben ? 

Fritz. Freilich. 

Mich. &o? 

Malch. Kommen Sie, liebe Madame! Wir wollen 
dann wieder gefchwind zufchließen. 

Schweiz. Aber Ihr Herr Water? 

Fritz. Der macht's wie ich, er tappt im Dunkeln über 
den Gang. (Alle drei in’s Zimmer bes Doftors.) 


Dritte Scene 
Michel (fommt hervor). 

Das geht ja ganz verflucht hier im Haufe zu! Mit Nee 
ſpekt zu melden ſchon das zweite Dirnchen, das den Herrn 
Doktor bei Nacht und Nebel befucht. Und die armen unfchuls 
digen Kindlein! Das ift ein Scandal! 


Pierte Scene 
Michel. Guftchen (aus Berthas Zimmer). 

Guſtch. Den ganzen Tag ift er nicht zum Vorſchein ges 
Fommen. Sieh da, Midyel, was willft du fo ſpaͤt? 

Mich. Ich wollte nur fehen, ob die Nachtigallen noch 
Mehlwürmer haben. 

Guftch. Weißt du nicht, wo der junge Herr Müller iſt? 

Mich. Ei, ich weiß ganz and’re Dinge. 

Guſtch. Beantworte mir meine Frage. 
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Mich. Was geht mich der junge Herr Müller an? Der 
ift ein armer Schlucker, bettelt mir alle Augenblick ein Bou- 
guet für Sie ab, und zahlt mir Eeinen Heller. Doch, daf ich 
nicht Tüge, neulih an Ihrem Geburtstage den Strauß mit 
ber Pomeranze, dafür hat er mir doch einen halben Gulden 
gegeben. Aber ich glaube, es war der leßte; denn er mußte 
ihn aus allen Tafchen zufammenfuchen. 
Guſtch. Willſt du mir wohl einen Gefallen thun? 
Mich, Für Geld und gute Worte, warum nicht? 
Guftch. Die guten Worte gebe ich dir gleich, das Geld 
auf ein anderes Mal. 
Mich. Umgekehrt wäre es mir lieber. 
Guſtch. Geh’ aufden Gang — du weißt ja, wo Herr 
Müller wohnt — und fieh, ob er zu Haufe ift? 
Mich, Weiter nichts? 
Gufth. Nein, weiter nichts. 
Mich, Und wenn er zu Haufe ift, fol er — 
Guſtch. Beileibe nicht! Du ſagſt ihm kein Wort. 
Mich. Eine ſtumme Commiſſion! (Ab zur Mitte.) 


fünfte Scene 
Guftchen (allein). 

Nicht einmal zu Haufe-gefpeift hat er. Das ift noch nie 
geſchehen. Zum erften Male feit einem ganzen Jahre hat er 
mir bei Tiſche nicht gegenüber gefeffen — ich habe frei auf: 
blicfen dürfen; aber e8 war eine ängftliche Freiheit. Gern 
hätt’ ich, wie fonft, die Augen auf den Teller geheftet, mit 
dem fchönen Bewußtfein, daß fein Blick auf mir ruhe. — 
Wenn ihm nur Eein Ungluͤck zugeftoßen ift! — Er kann fich 
duellirt Haben — er kann mit dem Pferde geftürzt fein! — 
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Ach, er ift nun doch für mich verloren! Und bald werde ich 

nicht einmal mehr um ihn mich ängftigen dürfen, ohne die 
eiöfalte Pflicht zu verlegen. — Da ift er! 


Sehe Scene. 
Guftchen. Müller (aus ver Mitte). 

Mill, (ver ihren Ausruf gehört). Meinen Sie mich? Liebe 
Mamfel! Wollte Gott, Sie meinten mich! Das wäre mir 
eine gewaltige Freude! 

Guſtch. Ich will nicht hoffen, dap Michel — 

Müll, Was hat Michel dabei zu thun? 

Guftch. Haben Sie den Gärtner nicht gefehen? 

Müll. Nichte mir Augen. Ich Eomme eben erft zum 
Thore herein. 

Guſtch. Sie haben den fhönen Tag benugt — 

Müll. Sa, das hab’ ih. Da ift Ihr verlorned Ta— 
ſchenbuch. 

Guſtch. (froh überraſcht). Mein Taſchenbuch? 

Müll. Es iſt unverſehrt. Glauben Sie ja nicht etwa, 
ich wäre fo impertinent gemwefen hinein zu guefen. 

Gufth. Um’s Himmelswillen! Wie fommen Sie zu 
meinem Zafchenbuche? . 

Müll. Ald Sie geftern Abend bei Tifche darüber jam= 
merten — fein Biffen wollte mir hinunter — und ich nahm 
mir gleich im Stillen vor, heute darnach zu fuchen, als hätte 
ich wie Frau Geres, mein eig'nes Kind verloren. Darum 
fragte ih Sie aus — haben Sie nichts gemerkt? — Wo 
Sie gegangen, geftanden, gefeffen. Die Stunden, durch die 
ich mein Brot verdiene, gab ich diefen Morgen in aller Frühe, 
um den Tag frei zu haben. Die verfäumten Kollegia hole ich 
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wohl nad. Gegen zehn Uhr war ich auf den Beinen. Run 
bin ich ehrlich herum geftrichen; die Sonne hat es verzwei⸗ 
felt warm mit mir gemeint. Ein Glas Milch den ganzen Tag 
mehr habe ich nicht genoffen. 

Guſtch. Guter Müller! 

Müll. Ya, der gute Müller wäre doch beinahe mit lee⸗ 
ren Händen nach Haufe gegangen. Es wurde fchon dunkel, 
und ich hatte noch immer nichts gefunden. Ich war fo ver- 
drießlich, daß ich mich über einen fliegenden Drachen ärgerte, 
den die Bauerjungen fliegen ließen. Zum Glück gerieth ich 
auf den Einfall, einen Hirten zu fragen, der feine Herden 
hinabtrieb: »Haft du Erin Tafchenbuch gefunden?” — Der 
Kerl fhmunzelte. Da pochte mir das Herz. »Ich bitte dich 
um Sotteswillen!? — »Was gibt mir der Herr!” — „Alles 
was ich habe!” Als der Spigbube fahe, daf mir vor Ber 
gierde die Augen brannten, da forderte er mehr als ich hatte. 
Sch ließ ihm die Wahl zwifchen meinem Beutel, und einem 
Buckel voll Prügel. Das brachte ihn zur Raiſon, und der 

Schatz war mein. 

Guſtch. Geſchwind! Wie viel haben Sie — 

Müll. Pfui! — Liebes Guſtchen — nehmen Sie mir's 
nicht übel, daß ich Sie Guftchen nenne! Es fuhr. mir fo 
aus dem Herzen — Ausgelegt? Ich dachte, Sie würden 
nich freundlich anfehen, und fie bieten mir Geld. 

Guſtch. Mein, ich biete Ihnen nichts als den Druck 
meiner Hand. (Reicht fie ihm.) 

Müll. So iſt's recht! O die liebe Hand! (Gufichen zieht 
fie wieder weg) Weg war fie! Auch gut. Ich bin belohnt. 
Aber fehen Sie doch gefchwind nach, ob nichts fehlt? Ich 
habe nichts angerührt, fo war ich ehrlich bin. 
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Guftch. (fieht nad). Es iſt Alles da! 

Müll. Nun Gott fei Dank! Ich muß Ihnen ſchon be- 
Eennen, daß ich ein paarmal mit den Fingern gezuct habe. 
Ein leichtfertiger Damon flüfterte mir indie Ohren: es Fönn- 
ten auch wohl gewiffe Briefchen darin ftefen — Sie ver- 
ftehen mich wohl — Aber weiß Gott, ich habe mir den Sa— 
tan vom Leibe gehalten, wie Doktor Luther, wenn ich gleich 
Fein Zintenfaß nach ihm geworfen habe. 

Guſtch. Sie würden nichts gefunden haben, als einen 
Brief meiner feligen Mutter. 

Müll. Schade, daf fie nicht noch lebt! Ich meine, zu 
ihr hätte ich Vertrauen gehabt in jeder Noth. 

Guſtch. Haben Sie denn Feine Mutter mehr? 

Müll. Ach nein! Die ift ſchon lange todt! 

Guſtch. Sind Sie, gleich mir, ganz verwaiſt? 

Müll. Mein Vater lebt noch; aber — ich will Ihnen 
das einmal erzählen, wenn wir fo wie neulich in der Laube 
figen, während die Andern Karten fpielen. 

Guftch. Ach lieber Müller, fo werden wir wohl nie 
mehr bei einander fißen. 

Müll. Nicht? Warum nicht? 

Guſich. Ich muß diefed Haus verlaffen. 

Müll, Verlaffen? — Ich meine, Ihre Pflegemutter 
trüge Sie auf den Händen. 

Guſtch. O ja — fie ift unausfprehlid gut, aber ihre 
Schwefter — 

Müll. Iſt auch eine brave Frau. 

Guſtch. D ja, das iſt fie — aber ihre unglücfliche Ge⸗ 
müthsart — ihr beleidigender, oft laͤcherlicher Argwohn, den 
ſie nie zu unterdrücken vermag — jeder Blick, den der Doktor 
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auf mich wirft, jedes Wort, das er zu mir fpricht, zieht mir 
Bitterkeiten zu. Sch kann nicht auf fie zürnen; denn ihre 
eigene Schweſter leidet oft gleich mir — ich Eann fie nur be— 
dauern, daß fie zu ihrem braven Manne fein Vertrauen faffen 
kann. Sie ſelbſt ſchämt fich deffen, und bereut.es oft, und be— 
kaͤmpft ed vergebens. ch halte es. für Pflicht, ein Haus zu 
verlaffen, wo ich Kränfungen dulden, und Andere betrü- 
ben muß. 


Müll, Aber wohin? 

Guftch. Sch werde — ich foll — davon ein andermal 
— oder — fragen Sie meine Pflegemutter. Gute Nacht, 
lieber Müller! Es gefchehe, was da wolle, das Taſchenbuch 
vergefle ih. Ihnen nie. (Geht zur Mitte ab.) 

Mill. Sie will aus dem Haufe, und verfchweigt mir 
wohin? — Warum verfchweigt fie das? — Ich ziehe ja doch 
hinter ihr her wie die Schwalbe hinter dem Frühling. 


Siebente Scene. 
Müller, Bertha (aus ihrem Zimmer). 

Bertha. Guten Abend, Müller! Es ift mir lieb, Sie 
noch anzutreffen! Sie ſchwatzten mir diefen Morgen fo viel 
närrifches Zeug von Guſtchen vor, daß ich darüber vergaß, 
Sie um eine Gefälligkeit zu bitten. 

Miüll. Da bin ich mit Leib und Seele. Ich diene gern, 
und Shnen vor Allen, 

Bertha. Sie fennen meines Mannes Liebhaberei für 
Mineralien, Verfteinerungen und dergleichen: er wendet viel 
darauf, bisweilen mehr als feine Kaffe erlaubt. Geftern er- 
zählte er mir mit einem Entzücden, welches nur ein Mineralog 
ihm nachempfinden kann: er habe bei dem Kaufmann Thorberg, 
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der Eurzlich von einer Reife nach Arabien zurück gekommen, 
einen Dendriten gefehen, aber einen Dendriten, wie es Feinen 
mehr auf der Welt gebe, ich glaube gar, er iſt vom Berge 
Sinai; die Natur fol eine der fchönften Randichaften darauf 
abgebildet haben. Ich merkte bald, wie lüftern er darnach ge: 
worden; allein der Beſitzer hat 10 oder 15 Friedrichsd'or da- 
für gefordert, das war meinem guren Manne zu viel, und 
doch hat er mir noch vor drei Tagen eine goldene Hals: 
Fette gefchenft, die weit mehr Eoftet. 

Müll. Das freut mich, das ift hübſch von ihm. 

Bertha. Mid hat ed auch gefreut; aber nun beküm— 
mert ed mich. Die Kette ift wohl recht fhon, und ich trüge 
fie gern; aber fo viel Vergnügen gewährt fie mir nicht, als 
der Dendrit meinem Manne, und fo viel kann fie mir nie 
gewähren, als die Freude, ihn mit diefem Dendriten zu über: 
rafchen. 

Müll. Das ift brav, das iſt recht brav! 

Bertha. Danke für das gütige Zeugniß. Kurz, lieber 
Müller, Sie follen mir behilflich fein, den Dendriten weg— 
zufapern, ehe ein Nebenbuhler ihn erwifcht. 

Müll, Von Herzen gern. 

Bertha. Sch weiß von meinem Manne, daß morgen 
mit dem früheften ein großer Kenner das Wunderding be— 
fhauen und wahrfcheinlich erhandeln wird; alfo müßte noch 
diefen Abend etwas gefchehen. 

Mill. Was denn? Sch bin bereit. 

Bertha. Schreiben Sie an den arabifchen Pilgersmann 
ein Zettelchen in meinem Namen. Hier ift Feder und Tinte. 
Bitten Sie ihn, herzufommen, und feinen Schag mitzubrin⸗ 
gen. Er wird einer Dame das ſchon zu ©efallen thun, und 
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ich hoffe, wir werden des Handels einig. Ich habe ihm nicht 
ſelbſt fchreiben mögen; denn mein Mann bat die Eleine 
Schwachheit, alle meine Billets aufzufangen. 

Müll. (geht an ven Tiſch). Sch fiße ſchon. 

Bertha. Beftellen Sie ihn die Hintertreppe herauf. 
Schicken Sie den Zettel durch Ihren Aufwärter. Adieu! Dem 
Himmel fei Dank, daß mein Mann uns nicht überrafcht hat. 
(Seht in ihr Zimmer.) 


Achte Scene 
- Müller (allein). 

Gute Bertha, ich möchte dir bisweilen um den Hals fal- 
len. — und ich will e8 auch nächftens thun. (Säreibt.) — — — 
Ihren Dendriter zu Eaufen — — den Sie angenehm über- 
rafchen will — Ihr gehorfamer Diener! 





Meunte Scene 
Müller. Bertha (kommt zurüd). 

Bertha. Ich Habe mich eines Beſſern bedacht. Es ift 
mir eingefallen, daß die Madame Thorberg eine eitle Per: 
fon ift. Gehen Sie felbft hin, Tieber Müller, und nehmen 
Sie die Kette gleich mit. Wenn die Frau das geſchmackvolle 
Halsband erblickt, fo redet jie dem Manne wohl zu, und ich 
erreiche meinen Wunſch um fo ficherer. 

Müll. Sehr wohl; fo ift das Billet überfläffig. (Reipt 
es in zwei Stüde.) 

Bertha. Da nehmen Sie die Kette. 

Müll, Ein herrliches Kleinod. (Widelt fie in die eine Hälfte 
des zerriſſenen Billets, und wirft die andere weg.) Wird e8 Sie nicht 
gereuen ? 
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Bertha. Junger Mann, Sie ſchwatzen fo viel von Liebe, 
und wiffen noch nicht einmal, daß es Eeine größere Freude 
auf der Welt gibt, ald mit eig'ner Aufopferung den Wunfch 
des Geliebten zu erfüllen. Gehen Sie, und Eommen Sie 
mir ohne Dendriten nicht wieder vor die Augen. (Geht in ihr 
Zimmer.) 
Müll. Gut, daß fie ging, fonft hätte ich mich verrathen, 
und wäre ihr um den Hals gefallen. (Wil gehen.) 


Behnte Scene. 
Müller, Michel (aus ver Mitte). 

Mich. Alle Hagel! Da find Sie ja fchon. 

Müll. Haft du mich gefucht? 

Mich. Freilich. Aber ich fuchte Sie, und fand die Kö— 
hin, und wie ich die Köchin gefunden hatte, da vergaß id) 
Sie zu fuchen. 

Müll. Vermuthlich hat die rau Profefforin dir aufge: 
tragen, mich zu rufen? Ich habe fie bereits gefprochen. 

Mich. So? Haben Sie fie gefprochen? Me, die hat 
mir nichtd aufgetragen. Aber Jemand, der durchaus willen 
will, ob Sie zu Haufe find. 

Müll. Nun? Diefer Jemand? 

Mich, Was geben Sie mir, wenn ich's verrathe 

Müll. Vielleiht Mamfell Gufthen? Michel nit.) D 
habe ich auch fchon gefprochen. (Zur Mitte ab.) 

Mich. So? Die haben Sie auch ſchon geſprochen? Das 
ift ein - Satans: Kerl! Während ich bei der Köchin nur ein 
Bischen ſcharmirt habe, ift er un bei Zweien der Hahn 
im Korbe gewefen. 
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Eilfte Scene. 
Michel, Profeflor (aus feinem Zimmer). 

Prof. Was willft du fo fpät, Miet Haft du etwas 

anzubringen? 
- Mich. Hu! Entfeglich viel! 

Prof. Nur nichts über meine Frau, das fag' ich dir. 
Sie ift die vortrefflichfte, die treuefte — 

Mich. Die fchönfte, die Eeufchefte — 

Prof. Die nachfichtsvollfte — 

Mich. Die tugendhaftefte — 

Prof. Ein Engel! 

Mich. Eine Perle! 

Prof. Alfo von der Fein Wort! 

Mich. Sehr wohl! (Baufe ) 

Prof. Nun? Was denn fonft? 

Mich. Sonft gar nichts. 

Prof. Alfo wär’ft du doch wegen ihr gekommen? 

Mich, Ich kann ja auch wieder gehen. 

Prof. Seh’ in Gottes Namen! 

Mich. Wünfhe wohl zu fihlafen! (win gehen.) 

Prof. Höre, Michel! 

Mich. ch höre. 

Prof. Wenn du mir von meiner Frau etwas Unwahres 
berichteft, fo fchlage ich dir, Arm und Bein entzwei. 

Mich. Ich fage ja nicht ein Wort. 

Prof. Geh’ zum Teufel! 

Mich. Dann muß ich hier bleiben; denn bier iſt der 
Teufel los. 

Prof. Wie ſo? 

Mich. Ich bin ſtumm. 
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Prof. Warum redeft du nicht? 

Mich. Weil ich meine gefunden Gliedmaßen lieb habe. 

Prof. Nun nun, fo rede nur. Sch Eann dich ja wohl 
plaudern laſſen. 

Mich. Die Zunge iſt mir ganz erſtarrt. 

Prof. Soll ich ſie löſen? 

Mich. Machen Sie eine Probe! 

Prof. (gibt ihm Geld). Nun da, ſo rede! 

Mich. Vor einer Stunde kam eine Mannsperſon in den 
Garten ohne Laterne, ganz im Dunkeln. Ich nehme ihn 
beim Kragen, ich will ihn proſtituiren; was geſchieht? Die 
Frau Profeſſorin kommt, ſpricht: ſie habe ihn beſtellt, und 
führt ihn, mir nichts dir nichts, in ihr Kämmerlein. 

Prof. Wie ſah der Fremde aus? 

Mich. Wie ein Nachtwächter. Ein häßlicher alter Kerl 
mit einem Buckel hinten und vorn. 

Prof. Hahaha! Du haft im Dunkeln ſcharfe Augen. 

Mich. Ich brachte Licht, aber denken Sie fih den. 
Öreuel! Die Madame felber blied ed mir vor der Nafe aus. 

Prof. Wirktih? Hahaha! Ich daufe dir, mein Freund, 
mit dem Nachtwächter hat ed nichts zu bedeuten. 

Mich. Meinetwegen ! 

Prof. Das Vertrauen zu meiner Frau ift-unerfchütz 
terlich. 

Mich. Eben jegt hat fie hier im Saale mit dem Musje 
Müller gefhwagt. Das hat aber auch nichts zu bedeuten. 

Prof. Mit dem jungen Herrn Mauer 

Mich. Ja! 

Prof. Ganz allein? 

Mich. Mutterſeelen allein. 
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Prof. Wer weiß durch welchen Zufall — 

Mich. Freilich — 

Prof. Man begegnet ſich von ungefähr — 

Mich. Das trifft fich wohl. 

Prof. Man fpricht ein vaar Worte 

Mich. Natürlich. 

VProf. Und das ift Alles? 
Mich. Tutto, 

Prof. Hier gehen ja auch beftändig Leute ab und zu. 

Mich, Ab und zu. 

Prof. Hier brennt ja auch ein Licht. 

Mich, Es ift ange nicht gepußt. (Bust es.) 

Prof. Nein, ih will das befte Weit durchaus nicht 
anehr durch Argwohn Fränken. 

Mich, Bravo! | 

Prof. Ich will nichts mehr hören! (Nimmt das zerriffene 
Papier auf.) 

Mich, Recht fo! 

Prof. Sch will nichts mehr fehen. (Gebt nach tem Fichte.) 

Mich. Ein weifer Entſchluß! 

Prof. Was ift das? (Lie) »Die Frau Profefforin — 
wünſcht insgeheim — noch diefen Abend mit Ihnen abzu- 
fchließen — der Herr Profeffor — darf nichts davon erfah: 
ven — fie will der Liebe ein fchönes Opfer bringen — man 
erwartet Sie — an der Bintertreppe? — Tod und Teufel! _ 

Mich. Eine böfe Sefellfchaft! 

Prof. Das ift die Hand des jungen Müllers. 

Mich. Dacht' ich's doch, der hat die Hand im Spiele. 

Prof. Aber an wen gefchrieben? 

Mich, Vermuthlih an den Nachtwächter. 
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Prof. Der Brief ift zerriffen — nur bie halben Zeilen 
find zu Tefen. 
Mich. Man hatamder Hälftesgenug. 
Prof. Das muß heraus. Michel, du. mußt mir beiftehen. 
Mich. Es hat nichts:zu bedeuten. 
Prof. Wie? Nichts zu bedeuten? 
Mich. Madame iſt eine Perle. 
Prof. Die Perlen find eine’ Krankheit. 
Mich, Madame ift ein Engel. 
Prof. Ach nein, fie ift ein Weib. 
Mich. Mir fchlägt mar Arın und Bein entzwei. 
Prof. Lieber Michel, ich werde dich fuͤrſtlich belohnen. 
Stelle dich an die. Hintertreppe, laß Feine Maus entſchluͤpfen. 
Mich. Ich will lauern wie auf einen Maulwurf. 
Prof. Ob ich gleich jege zu ihr hineinftärge? Ob ich den 
Schandzettel ihr unter die Augen halte? — Nein, ich will 
mich verftellen. Sie wäre im Stande, mir Allesi abzuleug- 
nen. Sie würde fagen: »Habe ich denn das gefchrieben ?” 
Oder: »Iſt denn’ von mir die Rede? Gibt es nicht außer 
mir noch Profeſſorinnen genug in der Stadt? Was weiß 
ich, mit wen der junge Herr Müller fein Weſen treibt? 
Mas geht ed mich an?” Und fo weiter. "Nein, ich will ſchwei⸗ 
gen. Sch will die Treulofe ertappen, und den Buhler vor ih: 
ren Mugen ermorden. (Ab.) 
Mich, Huhu! nun brennt es in allen Edfen. 


Bwölfte Scene, 
Adolfine. Michel, 
Adolf. (aus ihrem Zimmer). Wer fprach hier fo. Taut? 
Mich, Der Herr Profeflor. 
XXV, 11 
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Adolf. Warum tobt er? 

Mich. Es ift ihm etwas vor die Stirn gefahren. 

Adolf. Ich will doch nicht hoffen, daß er ſchon wieder 
‚gegen meine Schwefter ungerechten Argwohn hegt ? 

Mich. Es ift eine böfe Krankheit, wer fie einmal am 
Halfe hat, der wird fein Lebtage nicht ganz davon Eurirt. 

Adolf. Du irrft, mein Freund. Sch felbft war bisweilen 
damit behaftet; aber Gott fei Dan! ih empfinde Feine Spur 
mehr davon. | 

Mich. Sratulire! 

Adolf. Es ift ja auch, beim Fichte Sefeen, recht albern. 

Mich. Recht einfaltig. | 

Adolf. Man yuält, was man liebt. 

Mich. Bis auf's Blut. | 

Adolf. Und fich felbft obendrein. 

Mich. Tag und Nacht. 

Adolf. ft das nicht N 

Mich. Pudelnärrifch. 

Adolf. Zumal, wenn man einen folgen Mann bat 
wie ich. 

Mich. Zumal. 

Adolf. So brav! 

Mich. So refpeftabel! 

Adolf. So treu! 

Mich. So felfenfeft! 

Adolf. Darum verbiete ich dir auch, mir jemals ein 
Wort gegen ihn anzubringen. 

Mich, Werde mich wohl hüten. 

Adolf. Es würde auch nichts helfen; ich würde dich gar 
nicht anhören. 
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Mich. Wer bezahlt mir denn meine Mühe? 

Adolf. Niemand, hörft du? Niemand. 

Mich. Schon recht. Meinetwegen mag er alle Abende 
ein Mädchen von der Strafe aufraffen. 

Adolf. Als ob er das thäte! 

Mich. 3 nu, vor einer Stunde hat er eine herein ge- 
führt. 

Adolf. Das hat dir geträumt. 

Mich. Ich erwifchte fie im Garten, e8 war ein hapfich 
Schaͤtzchen. — 

Adolf, Meinft du? 

Mich. Ich wollte fie hinaus transportiren; aber der 
Kerr Doktor meinte, er müffe ihr erft ein Rezept verfchreiben. 

Adolf. Hahaha! 

Mich. Und mir wurde das Licht ausgeblafen. 

Adolf. Hahaha! Siehft du nun, daß ich ganz geheilt 
bin? Erzähle du nur immer d’rauf los, mich bemwegft du 
nicht. 

Mich. — wohl. Ich kann ja auch das Uebrige für 
mich behalten. 

Adolf. Das Uebrige? 

Mich, Was geht ed denn mich an? 

Adolf. Welches Uebrige? 

Mich. Als ein treuer Diener habe ich gefprochen, als 
ein treuer Diener halte ich das Maul. | 

Adolf. Weil du nichts mehr weißt. 

Mich. Meinethalben mag der Herr Doktor ein ganzes 
Serail in feinem Haufe anlegen. 

Adolf. Lügner! Du haft nichts weiter gefehen. 


Mich. Geſeh'n? DO ja; aber ich fage nichts weiter. 
11 * 
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Adolf. Wohlan, blos um dich zu befhämen ; ich erlaube 
dir zu reden. 

Mich. Ei ja doch: mas hätt’ ich denn davon? 

Adolf. Prügel, wenn du lügft; ein Trinkgeld, wenn 
du die Wahrheit fagft. 

Mich. Geben Sie mir nur erfi das Trinkgeld, ind wenn 
ich gelogen habe, fo laſſen Sie mich hinterd’rein prügeln. 

Adolf. Nun da! (Gibt ihm Gelb.) Aber nimm dich in Acht, 
es wird dir nichts geſchenkt. 

Mich. (heimlich). Es iſt noch ein Frauenzimmerchen her⸗ 
eingeſchlichen. 

Adolf. Es wird die Köchin geweſen ſein. 

Mich. Ne, ne, die Köchin kenne ich gar zu gut. Es 
war ein vornehmes Frauenzimmerchen, mit einer Saloppe 
und allerlei Kram auf dem Kopfe. 

"Adolf. Die ift vermuthlih zu meiner Schwefter ge 
gangen. | 

Mich. Sie fragte nach dem Herrn Doktor. 

Adolf. So? 

Mich, Sch ftand unten an der Treppe: — »Iſt der Herr 
Doktor zu Haufe?? — »Ja!“ — »Iſt er allein ® — » Das 
weiß ich nicht,” — und damit hüpfte fie die Treppe hinauf 
wie eine Bachftelze. 

Adolf. Was wollte fie? 

Mich. Vermuthlich wollte fie auch ein Nezept holen. 

Adolf. Ich Eomme ja eben jegt von meinem Manne. 
Wo wäre fie denn geblieben? Michel veutet Tchelmifch auf tes 
Doktors Zimmer.) Du lügft. 

Mich. So bekomme ich Prügel. 

Adolf. Du willft mir nur Geld Ablocken. 
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Mich, Jeder Kreuzer muß ehrlich verdient fein, 
Adolf, Geh’, ich: werde es unterfuchen. 

Mich. Wünfche gute Erpedition. (Zur Mitte ab.) 





Dreizchnte Scene. 
Hdolfine (alein). 

Der fatale Menſch mit feinen albernen Nachrichten! Es 
ift nichts, ganz gewiß nichts; aber ich will mich doch über: 
zeugen, meinem guten Manne zur Ehre, und mir ſelbſt zur. 
Beſchaͤmung. Ein Frauenzimmer — ein mwohlgebildetes 
Srauenzimmer — bier im Saale ift fie nicht — zu mir ift 
fie nicht gekommen — nad meinem Manne hat fie gefragt 
— fo Fönnte fie freilich wohl nirgends anders fein, als in fei- 
nem Zimmer — vielleicht eine Patientin! — Ich will doch 
bineingehen — ich will die Thüre ganz leiſe öffnen — ift fie 
wirflih da, fo will ich nicht ftören, auf der Stelle wieder 
umkehren, meinem Manne zeigen, daß ich Vertrauen zu 
ihm habe. (Sie dreht ganz leife an dem Griff.) Die Thür ifk ver: 
fhloffen. Da haben wir's! Es war ein Mährchen, ein al- 
bernes Mähren! — Eingeſchloſſen hat mein Mann fich 
gewiß nicht mit einem Frauenzimmer. — Ich Eönnte horchen 
— aber nein, bis zum Horchen Taffe ich mich nicht herab. 
Es kömmt mir zwar vor, ald ob ich ein Zifcheln hörte — 
(Nähert fih der Thür immer, mehr.) Sa, wahrhaftig, ed wird 
gefprochen, hm! das ift doch fonderbar — gezifchelt hinter 
verfchloffenen Thuͤren — nein fürwahr, wenn ich nicht fo 
völlig frei von allem Argwohn wäre — eine Andere, als ich, 
würde durch das Schlüffelloch gucken — ich.erlaube mir dag 
nicht — (Schielt von Berne.) Ich würde. mich ſchämen, wenn 
ich — (Gudt dur.) Nun bei Gott, es ift ein Frauenzimmer, 
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und zwar ein recht hübfches. — Was fol ich davon denken? 
— Bin ich verrathen? Betrogen? Ich höre ein Serum. 
(Schmiegt fih an die Wand hinter dem Tifche.) 


Vierzehnte Scene, 
Adolfine. Doktor (Hffnet) Madame Schweizer (as Zins 
mer; doch ohne fie heraus zu begleiten). 

Doft, Leben Sie wohl, Madame! uam meinen 
herzlichen Dank! 

Schweiz. Ich bleibe doch ftets in Ihrer Schuld. (Der 
Doktor macht die Thüre wieder zu; Madame Schweizer will gehen.) 

Adolf. (vertritt ihr ven Weg). Mit Erlaubnif, Madame, 
wo Eommen Sie her? - 

Schweiz. (verlegen, doch bald ſich faſſend). Aus dem Zim— 
mer des Herrn Doktors. 

Adolf. Darfman wiffen, in welcher Abfiht — 

Schweiz. Diefe Frage wird der Herr Doktor Ihnen 
beantworten. 

Adolf. Sie Eönnen ed nicht? 

Schweiz. Nest nicht. 

Adolf. Sie fcheinen fehr verlegen? 

Schweiz. ch bin ed ein wenig. 

Adolf. Vielleicht eine Patientin? 

Schweiz. Ich befinde mich wohl. 

Adolf. Vielleicht Ihr Mann, Ihre Kinder? — 

Schweiz. Sch habe weder Mann noch Kinder. 

Adolf. Nun, mein Gott! Was haben Sie denn? 

Schweiz. Ein gutes Gewiffen. 

Adolf, Darf ich fragen, mit wen ich die Ehre habe zu 
reden? 
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Schweiz. Mein Name ift Schweizer. Sch bin eine 
Schaufpielerin. 

Adolf. Eine Schaufpielerin? Wirklich ? 

Schweiz. Ja, wirklich. 

Adolf. Und haben fih mit meinem Manne einge: 
Ichloffen ? 

Schweiz. So ift ee. 

Adolf. Das finde ich doch in der That äußerſt [eikjam, 
äußert unſchicklich — 

Schweiz. Madame! — 

Adolf. Um nicht zu fagen unverfchämt. 

Schweiz. Das geht zu weit. 

Adolf. Ich verbitte mir dergleichen unanftändige Bes 
ſuche. 

Schweiz. Unanjtandig? 

Adolf. Sie mögen leben nach Ihrem Gefallen. Ge— 
wiſſe Leute haben eine Art von Privilegium dazu; aber eine 
glückliche Ehe muß man reſpektiren. 

Schweiz. Madame, daß Sie mich in einem unwürdi— 
gen Verdacht haben, verzeihe ich Ihnen: denn Sie Eennen 
mich nicht; daß Sie aber auch Ihren braven Mann einer 
Niederträchtigkeit fähig halten, verzeihe Ihnen der Himmel! 
(Berbeugt fich anftändig, und geht zur Mitte ab.) 


Sünfzehnte Scene. 
Adolfine (allein). 

Sch glaube gar, die unverfchämte Perſon gibt mir noch 
gute Lehren? — Das ift zu arg! Ich finde eine Schaufpie: 
lerin mit meinem Manne eingefperrt; er felbft öffnet ihr die 
Thür, bedankt fih für die angenehme Unterhaltung; fie ift 
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nicht krank, fie hat alſo nichts bei ihm zu fchaffen; : fie iſt ver: 
legen, fie kann nicht antworten, kann nicht: einmal einen 
elenden Vorwand ihres Beſuchs erfinden — und ich ſoll ge: 
laſſen bleiben? Sol bei dem Allen nichts Böſes denken? 
Nun wahrhaftig, die. Heilige möchte ich fehen, die: dabei 
ruhig bliebe. — Ich will offen handeln, ich will ihn fragen 
— (Thut einen Schritt nach feiner Thüre.) Mein, ich will noch an 
mich halten, erft abwarten, ob er: felbft das Näthfel mir 
löfen werde. — ft er unfchuldig, fo wird er ja wohl Eom- 
men und fprehen: Sch habe einen Befuch gehabt, vathe 
wen? Madame Schweizer, eine Schaufpielerin. Sie Fam 
aus der und der Urſache. — Sa, das wird er thun, das 
muß er thun. Hat er doch felbft fo eben eine ganze Stunde 
lang mir vorgepredigt, in der Ehe müffe Vertrauen berr- 
fhen, man müffe einander nichts verfcehweigen. Nun wohl, 
redet er nicht, fo ift er ſchuldig, und ich bin verrathen! — D die 
Männer! die Männer! auch. die ehrlichften! — Keinen Mit: 
bürger werden fie um einen Heller betrügen, aber Betrug 
gegen ihre Weiber fcheint ihnen erlaubt, wie den Spartanern 
das Stehlen. (Geht in ihr Zimmer.) 

(Der Vorhang fäNt.)- 





Dritter Act. 
(Es ift Morgen.) 





Erfie Scene, 
Profeflor Eömmt aus dem Studirzimmer). 
Hier ift fie auch nicht! (Sieht nach ver Uhr) Es iſt noch 
verdammt früh. Das wird immer toller. Kaum habe ich unfer 
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Schlafzimmer verlaffen, Eaum meint fie, ic) fei.an meine 
Studirftube gefeffele, — hufch aus dem Bette, und: fort in 
die weite Welt? O ich, armfeliger Profeffor der Naturge: 
fhichte, der. ich. alle Thiere und Pflanzen Eenne, vom Eles 
phanten-bis zum Maulwurf, von der Ceder bis zum Mop! 
nur das einzige Säugethier, das Weib, iſt mir unerforfch- 
lich! Weiberherzen-find Polypen, man Eann fie in fo viele 
Stücke fehneiden: ald man will, jedes Stück Iebt für ſich, 
und wird als ein Ganzes verfchenkt. 





Bweite Scene. 
Profeſſor. Adolfine (aus ihrem Zimmer). 

Adolf, Hier ift er auch nicht. Guten Morgen, Herr 
Bruder, haben Sie meinen Mann nicht gefehen? 

Prof. Nein. Haben Sie meine Frau nicht gefehen ? 

Adolf. Nein. Aber es ift doch fonderbar, fo früh am 
Morgen — 

Prof. Die Uhr hat Faum ſechs gefchlagen. 

Adolf. Ausgegangen ift er noch nicht; feine Kleider lie: 
gen noch auf dem Seſſel. 

Prof. Ihren Strohhut hat fie mitgenommen.. 

Adolf. Ich war gegen Morgen endlich eingefchlums 
mert — 

Prof. Ich habe die ganze Nacht nicht gefchlafen. 

Adolf. Da ift er leife aufgeftanden und fortgefchlichen. 

Prof. Sie ftellte fich, als läge fie noch im tiefften 
Schlummer, bis ich den Rücken gewendet. 

Adolf. Wo Eann er im Schlafrocf hingegangen fein? 

Prof. Wo Fann fie im Neglige. herumftreichen ? 

Adolf. Mein Gott, wovon reden Sie? 
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Prof. Wovon fonft ald von meiner Frau? 

Adolf, Haben Sie ſchon wieder Grillen? 

Prof. Was Grillen! Heufchreden find es. Ich bin be- 
trogen, verrathen, verkauft, verfpottet, gepeinigt, ermordet. 

Adolf. Herr Bruder, nehmen Sie mir’s nicht übel: 
Sie find nicht wohl gefcheit. 

Prof, Ei! 

Adolf. Sie Flagen beftändig über meine Schwefter, und 
doch ift meine Schwefter ein Srauenzimmer. 

Prof. Eben defwegen. | 

Adolf. Und ein Frauenzimmer ift nie treulos. 

Prof. Das wäre! 

Adolf. Ein Frauenzimmer ift eine unglüclihe Echling- 
pflanze, die leider eben fo feft an einer bürren Stange, als 
an einem grünen Baume Elebt. 

Prof, Und dem Baume das Mark ausfaugt. 

Adolf. Wir haben einen getreuen Wächter, die Scham. 

Prof. Der fich betrinft und einfchläft. 

Adolf, Wir haben eine edle Befhügerin, die Liebe. 

Prof. Die blind ift auf beiden Augen. 

Wolf, Aber ihr feid blinde, grobe, au Krea⸗ 
turen. 

Prof. Alle fünf Sinne büßen wir be euch ein. - 

Adolf. Und vor Allen Sie, Herr Bruder. Man weiß ja, 
wie Sie vor Ihrer Verheirathung gelebt haben. 

Prof. Ja damals lebte ich noch. 

Adolf. Jeder weißen Schürze find Sie nachgelaufen. 

Prof. Weil es um die Herzen nicht der Mühe Iohnte. 

Adolf. Und Ihre Liebeleien follen bisweilen fehr weit 
gegangen fein, 


171 

Prof. Freilich wiffen wir nie, wohin ein Weib ung 
führt. | 

Adolf. Daher Eommt eben Ihr verdammtes Mißtrauen. 

Prof. Weil ich das Gefchlecht habe Fennen Iernen. 

Adolf. Sie urtheilen nach fich. 

Prof. Nad meiner Erfahrung. 

Adolf. Sie haben betrogen, und fürchten fi nun be— 
trogen zu werden. 

Prof. Ich fürchte mich leider nicht mehr davor, es 
iſt ſchon geſchehen. Nehmen Sie mir's nicht uͤbel, Frau 
Schweſter, wenn eines von uns beiden nicht wohl geſcheit 
iſt, ſo möchten Sie es ſein. 

Adolf. Es wäre kein Wunder, wenn man den Verſtand 
verlöre! 

Prof. Worüber können Sie Flagen? 

Adolf. IH? Mein Gott, ich! die Verlaffene, Betro— 
gene, Verhöhnte, Zermalmte. 

Prof. Das belieben Sie ſich einzubilden. Mein Bruder 
ift ein Mann. | 

Adolf. Eben deßwegen. 

Prof. Und Männer find nie treulos. 

Adolf. Wenn fie todt find. 

Prof. Männer wiffen ihre Begierden zu zähmen. 

Adolf. Wenn fie fatt find. 

Prof. Die Leidenfchaften zu bekämpfen — 

Adolf. Wenn fie alt werden. 

Prof. Sie ftudiren Philofophie — 

Adolf. Sind aber Eeine Philofophen. 

Prof. Sie bauen der Weisheit Tempel — 

Adolf. Und opfern der Thorheit. 





172 
Dritte Scene 
Vorige. Michel (fpleicht Herein). _ 

Mich. Da finde ih Sie ja beifammen. 

Prof. Warum fchleichft du.fo herein? 

Adolf. Haft du etwas auf dem Herzen? 

Mich. Auf dem Herzen? Ne! Aber auf der Zunge. 

Prof. So rede! | 

Mich. Verfluchte Geſchichten gibt's im Haufe. 

Adolf. Da haben wir's! 1 

Prof. Steht Jemand an der Hintertreppe? 

Mich. Die-ganze Hintertreppe wäre faft mit mir ver- 
brannt. 

Prof. Wie? Feuer? 

Mich. Wiffen Sie denn von nichts? 

Prof. Ich komme eben aus meiner Studirftube. 

Adolf. Sch Eomme eben aus dem Bette- 

Mich. Bei Mamſell Guftchen hat's gebrannt, die helle, 
lichte Slamme! es war noch in der Morgendämmerung. Ich 
trete in den Garten und gähne — da ſeh' ich den dicken 
Rauch bei Mamfell Guftchen aus dem Fenſter fteigen. Sm, 
denk' ih, was wird denn daraus werden? und feße mich auf 
die Bank, um zu fehen, was daraus werden wird, 

Adolf. Und machteft nicht Laͤrm? 

Mich. Ei bewahre! Es fchlief ja noch alles im Haufe. 

Prof. Und ftürzteft nicht hinauf um zu löſchen? 

Mich. Ei bewahre! Das Sprichwort fagt: Was dich 
nit brennt, das Töfche nicht. Ich habe genug an meinem 
Durfte zu löfchen. 

Prof. Nun was wurde denn aus dem Rauche? 

Mich. Ein Feuerchen. 
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Adolf. Um Gotteswillen! 

Mich. Es brannte ganz ftill, das währte aber nicht 
fange, fo ging der Spektakel 108. Da hört’ ich Puff, Paff! 
ald ob eine Thüre gefprengt würde — und dann eine feine 
Stimme — und dann wieder eine grobe Stimme — und ein 
bischen Gekreifch — und ein bischen Gebrülle — und dann 
wurde ed wieber mäuschenftille. Das Feuerchen verlofch, der 
Rauch verzog ſich, und der Herr Doktor ſprang durch den 
Garten die Hintertreppe hinauf. 

Adolf. Mein Mann? im Schlafrock? 

Mich. Und in Pantoffeln. 

Adolf. Zu Guſtchen? 

Mich. Oder zu der Köchin, denn ſonſt wohnt ja Nie⸗ 
mand auf dem Gange. 

Adolf. Und iſt er ſchon lange dort? 

Mich. Ein feines Weilchen. 

Adolf. Alſo dort hätt’ ich ihm ſuchen müffen? Wirft fi 
linker Hand anf einen Eeffel.) 

Prof. Da nimmt fehon wieder die Vernunft Reißaus! 
— Das arme Kind wird erſchrocken fein und Arznei ge: 
braucht haben. Wermuthlich hat meine Frau ihn rufen laſſen; 
die war ficher auch dabei. 

Mich, Nein, die Frau Profefforin weiß nichts, die hat 
ganz andere Gefchäfte. 

Prof. Wie fo? | 

Mich. Schon feit einer halben Stunde fpazirt fie im 
Garten herum. 

Prof. Allein? 

Mich. Mit der Madame Stöfzel. 

Prof. Welcher Satan führt die Madame Stölzel des 


174 
Morgens um ſechs Uhr in meinen Garten? Wer Fennt das 
Weib? Wer ift fie? 

Mich. Ich Eann ed dem Herrn Profeffor wohl in’s Ohr 
fagen: es ift eine verfleidete Mannsperfon. 

Prof. Bift du rafend? Woher glaubft du? 

Mich. Sie pochte an das Hinterpförtchen; ich thue ihr 
auf, ich laſſe fie herein. Nun habe ich fo meine eigene Ma: 
nier; wenn ich des Morgens ein Frauenzimmer fehe, fo 
fange ich damit an, daß ich fie in die Backen Eneipe; das 
thu' ich denn auch bei ihr, und fie gibt mir ein paar Ohr: 
feigen, daß mir die Finger noch auf den Backen Eleben — 

Prof. Daraus folgt ja keinesweges — 

Mich. Aber was für Obrfeigen! O ich habe deren in 
meinem Leben fo viele befommen, daß ich fehr gut zu unter: 
fcheiden weiß, ob's eine Manns oder Frauenzimmer:Hand ft. 

Prof. Wenn du fonft Feine Beweiſe haft. 

Mich. Beweife, fo viel ald Erdflöhe auf meinen Kohl: 
pflanzen. Denn erftens trug fie Feine Florkappe, war alfo 
nicht beforgt um ihre weiße Haut; zweitens hat fie mir Fein 
Blättchen abgeriffen; es Fann aber Fein Srauenzimmer in 
einen Garten Eommen, ohne irgend etwas abzureißen; dritz 
tens hat fie fih vor Spinnen nicht gefürchtet; denn es iſt 
ihr eine vom Baume auf die Schulter gefrochen, die hat 
fie ohne Handſchuh mit zwei Fingern angegriffen, wie eine 
Prife Tabak. 

Prof. Es gibt auch Heldinnen unter den Damen. 

Mich. Und als die Frau Profefforin gekommen ift, da 
haben fie ſich geherzt und gekuͤßt und gedrückt, haft du nicht 
gefehen! 

Prof. Das ift fchon bedenflicher. 
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Mich. Dann hat die Madame Stölzel allerlei geſchwatzt. 
Sch ſchlich ſo nahe wie möglich hinter meine Barbarigen. 
Leider habe ich ein ſchwaches Gehör, auf fünfzig Schritt 
vernehme ich nicht alles; aber von Liebe war die Rede. 

Prof. Von Liebe? das ift fehr bedenklich. 

Mich, Und da fiel unfere Mabame der fogenannten 
Madame wieder um den Hals, recht zärtlich, recht ver: 
traulich ⸗ 

Prof. Schon wieder? 

Mich. Und ſagte: um ſieben Uhr lieſt mein Mann ein 
Collegium, dann kommen Sie herauf zu mir. 

Prof. Herauf — 

Mich. In mein Schlafzimmer. 

Prof. So? Wirklich? das klingt allerdings verdaͤchtig. 
Warum denn hinter meinem Nücfen, wenn es ein Frauen 
zimmer wäre? 

Mich. Es ift eine Mannsperſon fo gut ald Sie und ich, 
und vielleicht noch ſchlimmer. 

Prof, Vermuthlich der Beftellte an der Hintertreppe. 
O Weiber! Weiber! Wenn die runden Mondsflecken wirk: 
fich unermeßliche Abgründe find, fo liefern fie das treuefte 
Bild eurer Herzen. (Wirft ſich rechts in den Seſſel.) 

Mich. Auf meinen Backen hätte ih wohl ein Pflafter 
verdient, 

Prof. Wer gibt mir Balfam für mein zerriffenes Herz? 

Mich. Ei was! das Herz ift wohl verwahrt. Könnte 
ich meine Backen in’s Herz ftecfen, fo bekäme ich in meinem 
Leben Eeine Obrfeige. (Zur Mitte ab.) 

Adolf. (für ſich) Noch nicht die mindefte Aufklärung 
wegen der Schaufpielerin, und ſchon wieder diefe neue Qual. 
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"Prof. (für ich). Noch: Eeine Erklärung wegen des abfcheu- 
lichen Billets, und ſchon wieder ein opt zum — 
werden. 





Vierte Scene. 
Profeſſor. Adolfine. Doktor (im Schlafroöck, führt) Guſt⸗ 
chen (zur Mitte ein). 

Dokt. Stügen Sie ſich auf mich, liebes Guſtchen! Es 
hat Sie haͤrter angegriffen als Sie glauben. 

Adolf; (pringt auf). Ronjour, bonjour! Ich · höre wun⸗ 
derliche Dinge. 

Dokt. Schreckliche, du ſagen. Es hat gebrannt 
bei Guſtchen. 

Adbdolf. GWei Seite). Wie er ſie umfaßt! (Raut) Es brennt 
vielleicht noch. 

Dokt. Das ganze Haus ſtand in Gefahr. 

Adolf. Was kümmert's ein eitles Mädchen, ob es ein 
friedliches Haus in Flammen ftedt. 

Dokt. Mach’ ihr Feine Vorwürfe, fie iſt beftraft genug. 
Sie wird bie böfe Gewohnheit, Abends im Bette zu lefen, 
nun ohnehin ‘wohl ablegen. 

Adolf. Es Fommt:darauf an, was man lieſt. 

Dokt. Ganz Recht. Hätte fie Liebesbriefchen gelefen, 
fo wäre fie nicht eingefchlafen; allein fie las die Weihe 
der Kraft, und entfchlummerte. Das Licht ergriff den 
Vorhang; ed war um-fie gefchehen, und vielleicht um uns 
Alle, wenn nicht zum Gläc der junge Müller aus feinem 
Tenfter gegenüber nach dem ihrigen gefchaut hätte. Er fah 
die Slamme, rannte über den Gang, fprengte die Thüre, 
riß die kaum Erwachende: aus der Glut, warf fie ohnmach⸗ 
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tig auf den Sopha, fich felbft in's Feuer, das er mit feinen 
Kleidern dämpfte, eilte dann zu mir herüber, Flopfte leiſe 
‚an meine Thür, und bat mid, der Ohnmächtigen beizu- 
ftehen. 

Adolf. Du warft fogleich bereit? 

Dokt. Ih nahm mir kaum die Zeit, den Schlafrock 
überzumerfen. 

Adolf. Das feh’ ich. 

Dokt. Ein Wunder, daß du von dem Lärmen nicht 
erwachteft. | 

Wolf. Du bift vermuthlich aus Liebe zu mir fehr Ieife 
gegangen? 

Dokt. Nein, wahrhaftig, diesmal nicht — da war 
Feine Zeit zu verlieren. Das arme Kind fand ich noch in 
Ohnmacht. | 

Adolf. Auf dem Sopha — im tiefften Neglige — 

Guſtch. Ach fhonen Sie meiner! 

Dokt. Freilich hatte fie Eeinen Reifrock an. Ich brachte 
fie wieder zu fich felbft, und rief dann die Köchin, die fie 
ſchnell ein wenig ankleiden half. 

Adolf. Dir half fie? 

Dokt. Naͤrrchen, ih war unterdeffen auf dem Gange, 
und berubigte den armen Müller, der in Verzweiflung ihren 
Zod beweinte. Nun habe ich,;fie herüber geführt, weil ihr 
Zimmer noch voll Rauch ift, und weil ich ihr Tropfen ein- 
geben will. Kommen Sie, liebes Guftchen, in meine Stu— 
dirftube zu meiner Eleinen Apotheke. Wielleicht wird auch 
eine Aderlaß am Fuße nöthig werden. (Füprt fie in fein Zimmer.) 

Adolf. Eine Aderlaß? Am Fuße? Nun bei Gott! das 


ſoll wenigftens nur in meiner Gegenwart gefchehen. Golgt) 
XXV. — 12 
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cFäünfte Scene 

: Profeſſor (allein). 
Mir ift alles Blut erftarrt; ich bedarf einer Aderlaß. 
O ich thäte am beften, mich wie Seneca in ein warmes Bad 
zu fegen und mir alle Adern zu öffnen. Die Uhr fchlägt fieben. 
Nun wird fie Eommen mit ihrem verkappten Ritter, wird 
meinen, ich Täfe ſchon Collegia. Doch diesmal hat fie die Rede 
nung ohne den Wirth gemacht; und follten meine Studen— 
ten mir unterdeffen die Elektriſir-Maſchine entzwei fchlagen, 
erft muß ich fehen, wer hier mit doppelten Batterien den 
Zunfen aus meinem Herzen zieht. Mich dünkt, ich höre fie 
fhon auf der Treppe. Geſchwind in meinen Hinterhalt! 

(Echläpft in fein Stubirgimmer und lauſcht.) 


Scehfle Scene, 
Bertha. Mad. Stölzel (aus ver Mitte). 

Bertha. Nein, es ift mir nichts zu Eoflbar, wenn ich 
meinem Herzen einen Genuß dadurch erfaufe. Aber noch ein- 
mal, daß ja mein Mann von unf'rer Vertraulichkeit nichts 
erfährt. | 

Stölz. Keine Sylbe! 

Bertha. Er ftugte ohnehin ſchon, als ich — zu 
Ihnen ging. 

Stölz. Mein Name iſt ihm völlig unbekannt. 

Bertha. Wenn er vollends wüßte, was bei Ihnen 
vorgegangen, und wen ich da geſprochen. 

Stölz. Er läßt ſich das nicht träumen. 

Bertha. Verziehen Sie nur einen Augenblick. Sch hole 
meinen Efeinen erfparten Schag. Es find noch Mutterpfen: 
nige, Henkelthaler, Pathengeld. Ich will es wohl geftehen, 
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daß ed mir ein wenig fauer wird, mich davon zu trennen — 
jeder Ihaler weckt eine freundliche Erinnerung aus meiner 
Jugend — aber um diefen Preis mögen fie alle wandern. 
(Geht in ihr Zimmer.) 

Stölz. Es ift eine herrliche Frau! Man muß fie lieben. 
Sch Eenne fie erft feit Kurzem, und liebe fie fhon von gan⸗ 
zem Herzen. 


Siebente Scene 
Mad. Stölzel. Profeſſor (aus feinen Zimmer). 

Prof. Sehorfamer Diener. 

Stölz. (verneigt ſich etwas verlegen). Ihre Dienerin, Herr 
Profeſſor! 

Prof. Mit wem habe ich die Ehre zu reden? 

Stölz. Ich bin Madame Stölzel. 

Prof. Madame? wirklich Madame? 

Stölz. Fuͤr eine Mamfell wäre ich ſchon ein wenig zu alt. 

Prof. (bei Seite). Es ift eine derbe Perfon. (Laut) — Zu 
wen wollen ©ie? 

Stölz. Sch habe ein Eleines Gefchäft mit der Frau Ge- 
mahlın. 
Prof. Darf man wiffen, welches ? 

Stölz. Ich bin nicht befugt, davon zu fprechen. 

Prof. (bei Seite). Keck wie ein Student! (Laut) Won 
Wichtigkeit muß ed wohl fein, da eine Dame fich fo früh 
deßhalb bemüht. 

Stölz. Ich habe es gern gethan für eine ſo liebenswür— 
dige Frau. 

Prof. Madame Stölzel ift fo galant, ald ob fie eine 
Mannsperfon wäre. 
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Stölz. Wäre ich das, ich würde mich wahrhaftig in 
Ihre Frau Gemahlin verlieben. 

Prof. So? Wirklih? Nun es fcheint faft, Sie find 
en ein wenig verliebt. 

Stölz. Wenn Sie es fo nennen wollen. 

Prof. Sie trogten der Fühlen Morgenluft. 

Stölz. Daraus mache ich mir nichts. 

Prof. Sind es vielleicht gewohnt? 

Stölz. Bon Jugend auf. 

Prof. Haben vielleicht gedient? 

Stölz. Gedient? Nein, ich bin mein eigener Herr. 

Prof. Alfo doch ein Herr? 

Stölz. Ich verftehe Sie nicht. 

Prof. Wenn ich nicht irre, fo fahe ich Sie vor einigen 
Tagen fpaziren reiten. 

Stölz. Wohl möglich, denn ich mache mir bisweilen 
dies Vergnügen. 

Prof, Alfo Sie reiten? (Bei Seite.) Es ift ein Kerl, eın 
verdammter Spigbube! 
Stölz. Mein Bruder ift Oberförfter auf dem Lande, 
bei dem habe ich e8 gelernt. 

Prof. Oberförfter? fo? — Sie jagen ja wohl auch? 

Stölz. Wenn es darauf ankömmt, fo ſchieße ich meinen 
Hafen fo gut ald ein Anderer. 

Prof. Wahrhaftig? (Bei Seite.) Es ift ein Kerl! 

Stölz. Mein feliger Mann fonnte ed aber nicht leiden. 

Prof. Ihr feliger Mann? Hahaha! Sie fpaßen. 

Stölz. Wie fo? 

Prof. Ich habe nicht die Ehre gehabt, den felgen 
Herrn Gemahl zu Eennen. 
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Stölz. Das glaub’ ich wohl; er ift ſchon lange tobt. 

Prof. Und feitden jagen Sie ungehindert? 

Stölz. Ich Eomme felten zu meinem Bruder. 

Prof. Es gibt ja ſchönes Wild au an andern Orten. 

Stölz, Sa, in fremden Revieren. 

Prof. Ge, was thut das? 

Stölz. Man wird älter. Ich er jest die häuslichen 
‚Sreuden vor. 

Prof. In fremden Käufern. 

Stölz. Auch die theile ich gern. 

Prof. So? 

Stölz. Eine einzelne Perfon wie ich, immer gefund, 
immer heiter, ift überall willfommen. „ 

Prof. Ei das glaub’ ich. (Bei Seite) Es ift ein Kerl! 

Stölz. Und wenn der Herr Profeffor mir erlauben, 
werde ich Eünftig recht oft mir die Freiheit nehmen — 

Prof. D fehr viel Ehre! 

Stölz, Bei Ihren Gefchäften wird es Ihnen ohnehin 
unmöglich fein, der Frau Gemahlin oft Geſellſchaft zu leiſten. 

Prof. Freilich! 

Stölz. Ich werde mir alſo ein Vergnügen daraus ma— 
chen, Ihre Stelle zu vertreten. 

Prof, Sehr verbunden! (Bei Seite) Nun wird es zu 
arg! (Laut) Aber auch ich bin oft allein, und würde mich 
freuen, wenn Madame u auch mir bisweilen Gefell- 
fchaft leiſten wollte. 

Stölz. Das wäre Shave: um Ihre Eoftbare Zeit. 

Prof. Nun, man bedarf denn auch Erholung, und wo 
könnte man ſich ae zerftreuen, als bei einer jungen 
hübfchen Frau? (Faßt fie unters Kinn.) 
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Stölz. (empfindlich). Herr Profeffor! 

Prof. (dei Seite). Er hat ſich heute fehr glatt batbirt, 
aber etwas ſticht der Bart doch durch. 

Stölz. Es kommt mir faſt vor, als ob Sie Ihre lie— 
benswuͤrdige Frau nicht verdienten. 

Prof. So wird ſich ja wohl Jemand finden, der ſie 
tröſtet. Nur muß ich Ihnen ſagen, meine werthe Madame 
Stölzel, die Sie ihr eigener Herr find, und reiten und ja— 
gen und Hafen ſchießen, wenn ich in meinem Kaufe einen 
ſolchen Tröfter erwifche, fo fpazirt er zum Fenfter hinaus. 

Stölz. Was geht das mich an? 

Prof. Er mag in einem Frack, oder in einer Saloppe 
erfcheinen. 

Stölz. (Hei Seite). Ich glaube, er ift ein wenig verrückt. 


Achte Scene 

Vorige. Bertha (mit einem Padet aus ihrem Zimmer). 

Bertha. Da bring’ ih Ihnen — (ftugt über ihren Mann). 
Ei, Herr Gemahl! Sie noch nicht in Ihrem Auditorio ? 

Prof. Nein, mein Kind, ich bin hier felbft Auditor 
gewefen. 

Bertha. Aber die Studenten werden auf Ste warten. 

Prof. Kann wohl fein. Sch habe hier fo eine intereffante 
Befanntfchaft gemacht. 

Bertha. Nicht wahr, Madame Stölzel nimmt auf 
den erften Blick ein? 

Prof. So fehr, daß ich mich gar nicht mehr von ihr 
trennen Eann. 

Bertha. Indeſſen muß ich Ihnen doch fagen, mein lie— 
ber Mann, daß Sie ung jegt ein wenig geniren. 
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Prof. So? 

Bertha. Ich habe ein Eleines Geheimniß mit meiner 
Freundin. 

Prof. Das ich nicht wiffen darf? 

Bertha. Vor der Hand nicht. 

Prof. Ich bin aber ein großer Liebhaber von den Ge: 
heimniffen meiner Frau. 

Stölz. Sie follten ein Liebhaber von Ihrer Frau, aber 
nicht von ihren Geheimniſſen fein. 

Prof. Beides geht mit einander. 

Bertha. Sie wollen ung alfo nicht verlaffen ? 

Prof. Sch bitte um Erlaubniß hier zu bleiben. 

Bertha. Nun in Gottes Namen. Liebe Madame 
Stölzel, wad wir verabredet haben, dabei bleibt ed. In 
diefem Päckchen finden Sie Alles. Wann darf ich das Ver: 
fprochene erwarten? 

Stölz. In wenigen Stunden. 

Prof, (bei Seite), Sie geben ſich ein Nendezvous in 
meiner Öegenwart. 

Bertha. Leben Sie wohl! (Win Madame Stölzel umarmen.) 

Prof, (ſhiebt fih dazwiſchen). Ich bitte ganz gehorfamft. 

Bertha. Nun? Sie werden mir doch nicht vermehren, 
meine Freundin zu umarmen? 

Prof. Madame Stölzel wird für diesmal mit einem 
Händedruc von mir vorlieb nehmen! (Drüct ihr mit verbiffener 
Wuth die Hanr.) 

Stölz. Au! 

Bertha. Sind Sie rafend ? 

Stölz. (ehr empfindlich). Wahrhäftig, Herr Profeffer, 
unfere erfte Wekanntfchaft ift nicht einladend. Sch bin Ihre 
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gehorfame Dienerin! (Macht einen kurzen Knie und geht zur 
Mitte ab.) 





Meunte Scene 
Profeſſor. Bertha. 

Prof. (bei Seite. Da haben wir's! Mas das für ein 
Knix war! Man braudt nur den Knix zu fehen, um zu wifs 
fen, daß es ein Kerl ift. 

Bertha, Ich fehe wohl, Herr Gemahl, daß Ihnen 
wieder eine Ratte durch den Kopf Täuft, aber ich begreife 
nicht, welche? 

Prof. Ein ganzed Dugend. 

Bertha. Macht Ihnen das Geheimniß etwa Un— 
ruhe? 

Prof. Das habe ich fchon errathen. 

Bertha. Schwerlich! 

Prof. Es ift nicht's fo Flar gefponnen. 

Bertha. Es kommt endlich an die Sonne. Mit der Seit 
follen Sie e8 auch wohl erfahren. 

Prof. Mit der Zeit? 

Bertha. Was haben Sie mir geftern Abend verfpro- 
hen, als ich Sie auf dem luftigen Abenteuer ertappte? Sie 
wollten Vertrauen zu mir haben; Sie wollten fich nie wie: 
der den Eleinften Argwohn erlauben. Gehen Sie in Ihr Col: 
legium, Herr Profeffor, leſen Sie die Naturgeſchichte, und 
wenn Sie auf den Menfhen Eommen, fo fagen Sie Ihren 
Studenten: es fei Eein fatalered Geſchöpf auf der Welt, als 
ein mißtrauifcher Ehemann. (Geht in ihr Zimmer.) 

Prof. Sie verfpottet mich noch? — Und ich habe dem 
Kerl an feinen Bart gefühlt — und ich das Billet in der 
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Taſche. — Warum liebe ich fie noch? warum muß ich fie 
lieben, troß ihrer Treulofigkeit? | 


Behnte Scene 
Profeilor. Guftchen (aus des Doftors Zimmer). 
Guſtch. Ich habe um Verzeihung zu bitten, befter Herr 
Profeffor — 
Prof. Mich? 





Guſtch. Sie und meine gute Pflegemutter. Gewiß 


babe ich ihr große. Angſt verurfacht. 

Prof. D ganz und gar nicht. Sie weiß bis auf diefen 
Augenblick noch Fein Wort davon. 

Guftch. Wäre es möglich? 

Prof. Sie hat wichtigere Dinge zu thun. 

Guſtch. Wenn der unglücklihe Zufall ihr wirklich ver- 
borgen blieb, fo bitte ih, erwähnen Sie auch nicht? davon. 

Prof. Es hat gar nichts zu bedeuten. — Sie haben 
verbrennen wollen? In Gottes Namen! es ift dabei weiter 
nichts zu bedauern, als daß wir nicht alle mit einander zu 
Pulver und Afche verbrannt find. (Geht zus Mitte ab.) 

Guſtch. Was fehlt ihm? — Er war fehr unfreundlich. 
D mein Gott! von allen Seiten werde ich gedrängt. Dort 
muß ich die unverftändigften Bitterkeiten hören, hier empfängt 
mich mein Mohlthäter mit rauher Stimme. — Ich will 
fort! ich will den Hofrath heirathen, es gehe wie ed wolle. 
Dann werde ich mindeftens allein leiden, und nicht Andere 
um mich her wider meinen Willen in ihrer Ruhe flören. — 
Ab, warum mußte diefer edle Züngling mir das Leben ret⸗ 
ten! und eben jeßt! 
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Eilfte Scene, 
Guftchen. Müller (aus ver Mitte). 


Müll. Liebe Mamfell, haben Sie ſich nun ganz erholt? 

Guſtch. Vollkommen. 

Müll. Ja? Gewiß? Hat der een Ihnen gar 
nicht gefchadet? 

Guftch. Es ift vorüber. | 

Mill, (ſehr innig). Nun, Gott fei Dank! 

Guftch. Und Sie, mein Freund, find Sie unbefchädigt 
geblieben? 

Müll, Die Augenbraunen und die Wimpern habe ich 
mir verbrannt, fonft nichts. | 

Guftch, (Hefieht ihn). Und die Haare — 

Müll. Sa, die Haare, fonft nichts. 

Gufth. Meine Dankbarkeit lefen Sie in meinen Augen, 
Morte habe ich nicht dafür. 

Mill. Ich will fie auch viel lieber in Ihren ſchönen 
Augen leſen. 

Guſtch. Vergelten kann ich's Ihnen nicht. 

Müll. Nunja, das fehlte noch. In meinem Leben wird 
mir nichts fo reich vergolten werden. Ich fühle mich fo glück: 
ih, fo wohl; es ift mir, als ob ich fliegen könnte! 

Guſtch. Wären Sie nicht zufällig erwacht; hätten Sie 
nicht zufällig nach meinem Fenfter geblictt, fo wäre ich nun 
im Reich der Schatten. 

Müll. Nein, liebe Mamfell, der Zufall, hat Eeinen 
Theil an der Ehre, ich bin nicht erwacht: denn ich war noch 
gar nicht eingefchlafen. Ich habe auch nicht zufällig nad 
Ihrem Benfter geblicft: denn ich fehe immer dahin. Ya 
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wahrhaftig, liebes Guftchen — nehmen Sie mir's nicht übel, 
es fuhr mir fo heraus — Sie Eoften mir ſchon manchen 
Schlaf. 

Guftch. Bald werde ich diefen Vorwurf nicht mehr auf 
mich laden; da wird mein Zimmer öde ftehen. 

Mill. Sie wollen immer noch fort? 

Gufth. Ih muf. Wenn Sie wüften, wie jeßt eben 
wieder von der Frau Doktorin mir begegnet worden, blos 
weil ihr Mann mir Ohnmächtigen zu Hilfe gefommen. 

Müll, Und Sie wollen mir auch jegt noch nicht fagen, 
wohin Sie Ihre Zuflucht nehmen werben ? 

Guftch. Ah, ich verwies Sie ſchon einmal an meine 
Pflegemutter! 

Müll. Verdiene ich denn Eein trauliches Wörtchen aus 

Ihrem eigenen Munde? 
Guſtch. O gewiß! und fo ſchwer es mir auch fällt, es 
Ihnen felbft zu fagen, fo fühle ich doch, es ift meine Pflicht. 
Wiſſen Sie alfo, lieber Müller — Sie kennen meine Lage 
— ie werden mich nicht hart beurtheilen- — ich — ich 
werde heirathen. 

Müll. (ganz erſtarrt). Heirathen? 

Guſtch. Den Hofrath Klappfuß. 

Miill. Den alten kranken Filz? 

Guſtch. Ich weiß, mein Schickſal wird nicht glücflih — 
aber doch erträglich fein. 

Müll, Erträglich ? Lieben Sie ihn denn? 

Guſtch. Welhe Frage! 

Müll. Ein Schickfal ohne Liebe ift ja nie erträglich. 

Guftch. Aber ein Mädchen, das fremdes Gnadenbrot 
int, und feinen Sausgenoffen läftig wird — o es gibt nicht? 
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Drückenderes auf der Welt! und lieber fpringt ed mit offenen. 
Augen in den nächften Abgrund. 

Müll, Auch wenn am Rande einer ſteht, ber fich die. 
Haare ausreißt? 

Gufth. Müller! 

Mill. Und der hinterd’rein fpringt, um fich zu zer— 
fhmettern. 

Guftch. (ängflih). Lieber Müller: Was fehlt Ihnen? 

Müll. Was mir fehlt? das wüßten Sie nit? das 
hätten Sie nie geahnet? Sch bitte Sie um Gottes willen, 
verftellen Sie fih nit. — Sie wiffen es ſchon lange, daß 
ich Sie unausſprechlich Tiebe. 

Guſtch. Ad! | 

Mill. Daß ich ohne Sie nicht leben kann. | 

Guftch. Denken Sie doch an unfere beiderfeitige Lage. 

Müll. Ich bin ein armer Teufel, das weiß ich, aber ich 
habe ein Herz und einen Kopf. Nur um Ihrentwillen bin 
uch bier; nur um Shrentwillen habe ich mit eifernem Fleiße 
oft bei trockenem Brote mir Kenntniffe gefammelt. Fragen 
Sie ‚meine Lehrer, ich weiß fehon viel, und hatte noch viel 
mehr gelernt. Sa, nun muß Alles heraus, nun fol! Alles 
heraus, nun follen Sie auch erfahren, wer ich bin. Ich heiße 
nicht Müller, ich heiße Engelmann. 

Guſtch. Der Geſchlechtsname meiner Pflegemutter ? 

Müll. Sie ift meine Schweiter. 

Guftch, Ihre Schwerter? 

Müll. Stille, ftille! — Als meine Schweftern heirathe- 
ten, war ich noch ein Knabe. Ich liebe beide fehr, denn fie 
erjegten mir die Mutter. Als fie weg waren, quälte mich die 
böfe Stiefinutter bis auf's Blut. Das mußt’ ich tragen, bis 
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ich ein Süngling wurde. Da fühlte ich eigene Kraft, und floh 
aus dem väterlichen Haufe. Niemand vertraute ich mich, als 
einer mitleidigen Coufine, bem einzigen Wefen auf der Erde, 
das noch Theil an mir nahm. Sie ſchenkte mir einen Zehr⸗ 
pfennig, und verfpracdh, mir durch die Zeitungen Nachricht zu 
ertheilen, wenn fich beffere Ausfichten mir öffnen würben. 
Die Liebe zu meinen Schweftern zog mich zuerft hieher unter 
fremden Namen. 

Guſtch. Warum unter fremdem Namen? 

Müll. Weil ich fürchtete, fie möchten mich überreden 
wollen, zu meinem Vater zurückzukehren — und weil ich zu 
ſtolz war, Unterftügung anzunehmen, die fie ohne Zweifel mir 
würden aufgedrungen haben. Das Gefühl der Unabhängig: 
Eeit, der fefte Worfag, mir felbft mit Ehren durch die Welt zu 
helfen, gaben mir Muth und Stärke, und als ich vollends 
Sie gefehen, Sie, die mit dem erften Blick ein neues Leben 
mir eingeflößt, da ſchwur ih, Ihrer würdig zu werden. Da 
habe ich /gearbeitet Tag und Nacht, was ein Menfch nur ar: 
beiten Fann, da habe ich mir die Mebenftunden abgeftohlen, 
um durch Unterricht in fremden Häufern mein Earges Brot 
zu gewinnen. Und wenn ich bisweilen ganz erfchöpft nad) 
Haufe Fam, wenn ich meinte, fo geht es nicht mehr, es wird 
mir zu viel, fo fah ich in Ihr heiteres Auge, und war gejtärkt. 

Guftch. (faßt feine Hand). Guter Müller! 

Müll, Einmal ſchon empfing ich von meiner Coufine die 
Nachricht, mein Stiefbruder fei geftorben, und meine Stief- 
mutter EränEfe, meines Waters Herz fei erwacht, ich folle nun 
zurück Eommen, es werde mir wohl gehen. Aber ich ſchwieg, 
denn ich hatte Enge gefehen, und Fonnte nun nicht 
mehr fort. 
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Guftch. O mein Gott! 

Mill. Es ftand ein Tempel über mir auf einer Felfen- 
fpige in Wolfen gehüllt. Sa, dacht ich, es ift weit und hoch 
bis da hinauf, aber ich will Elimmen, ich will Elettern, ich will 
den fhönen Tempel erreichen, und follteich anfeiner Schwelle 
den legten Athem aus meiner Bruſt hauchen. Nun war ich ſchon 
ein feines Stück emporgeklimmt, da werde ich plößlich wieder 
hinabgefchleudert, und der ſchöne Tempel ift verſchwunden. 
Sott laffe es Ihnen wohl gehen! mit mir iſt's aus! Möge 
kein Gedanfe an den armen Müller Sie in Ihrem Gluͤcke 
ftören. — Leben Sie wohl! Ich werde Soldat. (Rennt fort.) 





Buwölfte Scene 
Guftchen (allein). 

Müller! Müller! Um Sotteswillen. — Nein, du fouft 
nicht fort! — Edler Jüngling! Retter meines Lebens! — 
Ich bin entfchieden! — Lieber trag’ ich das Schwerfte! — 
Wenn er nur Eeinen übereilten Entſchluß faßt — wenn er 
nur nicht auf der Stelle — ich zitt're! — was thu' ih? — 
wie hintertreibe ich e8? — Geſchwind ein Billet — laß mein 
Herz reden! — weg mit allen Bedenklichkeiten! Ihm ver: 
trauen bringt Eeine Gefahr. (Sest fih an den Tiſch und fehreibt.) 





Dreizehnte Scene. 
Guftchen, Michel (aus ver Mitte). 

Mich. (Hinausrevenv). Ein andersmal, wenn der Kerr 
die ganze Treppe braucht, fo fage er's fein voraus, fo geht 
ein ehrlicher Kerl mit feinen paar Rippen aus dem Wege. 

Guſtch. Was haft du, Michel? u 
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Mich, Zerbrochene Rippen habe ich, und ich meine, auch 
ein paar Zähne weniger im Maule. 

Guſtch. Was ift dir widerfahren? 

Mich. Ein Donnerwetter ift auf mich losgefahren! Der 
Musje Müller — holter depolter rennt er die Treppe hin- 
unter, während ich ganz ehrbar herauffteige. Mit dem Ellen- 
bogen Eigelt er mich in die Seite, mit der Hutkrempe fchlug 
er mir die Zähne in den Hals. Krach! lag ich auf der Treppe, 
und fchrie: Auweh! | 

Guſtch. (ſucht auf dem Tiſche). Kein Siegellack? Keine 
Oblate? — Michel, kannſt du leſen? 

Mich. Leſen? Wenn ich's auch gekonnt hatte, über den 
Schrecken hätte ich's ſchon laͤngſt wieder vergeſſen. 

Guſich. Lieber Michel, bringe dies Billet ſogleich dem 
Herrn Müller. 

Mich. Ya, wo finde ih den? Wenn er fo fortläuft, wie 
er angefangen hat, fo ift er jegt auf der nächften Station. 

Gufth. Du mußt ihn fuchen, überall fuchen. Lieber 
Michel, es foll dein Schade nicht fein. Ich habe jegt nichts 
bei mir; aber ich verfpreche dir viel, recht viel. Geh’, laufe, 
fuche! gib dies Billet in feine eignen Hände. Komm danu 
auf mein Zimmer. O, ich bin fo verwirrt; ich darf mich vor 
Niemand fehen laffen. (Zur Mitte ab.) 

Mich. (allein). Sie verfpricht viel und gibt nichts. Sch 
wollte lieber, fie hätte mir viel gegeben, und nichts verfpro- 
hen. Ein Sperling in der Hand ift beffer ald ein Storch auf 
dem Dache. Was Eann fie denn auch viel geben? Sie hat ja 
felber nichts. Da foll ich wohl bei der Hige hinter einem 
Musje herlaufen, der fo leicht ift wie ein Stieglig. Was 
hätt! ih am Ende davon? Durft, weiter nichts. 
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Dierzehbnte Scene 
Michel. Adolfine (aus des Doftors Zimmer). 

Adolf. Was hältft du da für ein Papier in der Hand? 

Mich, Je nun, es ift fo ein Zettelchen. 

Adolf. An wen? 

Mich. Jenun, an — 

Adolf. Gewiß an meinen Mann? 

Mich, (bei Seite). Holla! die bezahlt beffer. 

Adolf. Nun? heraus mit der Sprache! 

Mich, Wenn Sie mich nicht verrathen wollen — 

Adolf. Nein, nein. | 

Mich. Die Mamfell hat mir's gegeben. 

Adolf. Dacht' ich's doch! Gib her! 

Mich. Ei bewahre! 

Adolf. Sch will es nur leſen. 

Mich, Schlagen Sie mich todt, ich geb's nicht Her! 

Adolf. Auch nidyt für diefen harten Thaler? 

Mich. Je nun freilich, da fehlagen Sie mein Gewiſſen 
todt. (Gibt es hin.) 

Adolf, (tief). »Ich liebe Sie. Ich habe alle Bedenklich- 
Feiten überwunden. Ich muß Sie fprechen; aber auch nur 
auf eine Minute. Diefen Abend um acht Uhr erwartet Sie 
im Vorfaal ihr trenes Buftchen.” — Unverfhämte! Nun ift 
es heraus. Sch bin das elendefte Weib unter der Sonne! — 
Ich will ihm diefen Zettel unter die Augen halten, meine 
Kinder nehmen und das Haus verlaffen. Nein, ich will ihn 
noch tiefer demüthigen. Das Billet hat Eeine Adreffe — er 
wäre im Stande, es abzuleugnen. Auf frifcher That will ich 
ihn ertappen, ein Kohngelächter auffchlagen, und fo der 
Schande ihn überlaffen! — Da, nimm den Zettel zurück. 
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Thue was man dir befohlen hat, gib ihn meinem Manne; 
fage aber nichts davon, daß uch ihm gelefen habe. Werräthit 
du nur ein Wort, fo jage ich dich aus dem Hauſe. Geht in 
ihr Zimmer.) 

Mich. Gehorſamer Diener! — Ei, wenn doch die Mam— 
fell recht viele Billetchens ſchriebe, dabei wäre ein Stück Geld 
zu verdienen. Dem Herrn Doktor ſoll ich's bringen? Das 
werde ich wohl bleiben laſſen. Der hat mir in ſeinem Leben 
noch nichts gegeben. Lieber wart' ich, bis der Musje Müller 
mir in den Wurf kommt, der iſt mir ohnehin für meine Rip: 
pen ein Schmerzensgeld fchuldig. (Will gehen.) 


Sünfzehnte Scene, 


Profeſſor (kommt Haftig durch die Mittelthür mit einem verflegelten 
Padet in ver Hand, und rennt Micheln über'n Haufen.) 


Prof. Sch hab’ es, ich hab’ es! 

Mich. Alle Hagel! Ich bin maufetodt! 

Prof. Thut nichts, lieber Michel! Thut gar nichts. 

Mich. Den Teufel auch! Hat fich denn heute die ganze 
Welt gegen meine Rippen verfchworen ? 

Prof. Hat nichts zu bedeuten. Sieh, ich hab’ es, ich 
hab’ es. 

Mich. Den Raptus haben Sie; fonjt feh' ich nichts. 

Prof. Das Packet von Madame Stölzel. Der Junge 
wollte e8 mir nicht abgeben, wollte e8 nur meiner Srau eigen 
händig überliefern; aber ich meine, er wird an die Ohrfeige 
denken, mit der ich ed ihm aus der Hand rif. 

Mich. Wie doch das Glück in der Welc feine Gaben 
wunderlich gusıheilt! Sch bekomme einen harten Thaler für 
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einen bloßen Zettel und der Junge hat für ein ganzes Packet 
nicht mehr ald eine Ohrfeige befommen. 

Prof. Es iſt verſiegelt, doppelt und dreifach. O ich werde 
es nicht öffnen. Sie foll es öffnen in meiner Gegenwart. 
Welch ein Triumph! wenn ich mit einem großen Blick auf 
fie herabfehen werde. Dann fol er felbft kommen, der ver: 
kappte Herr Stölgel, dann will ich fie bei der Hand faflen, 
daft Miche) und will fagen: da nehmen Sie fie hin, ich mag 
fie nicht mehr! (Schleudert Michel hinüber.) 

Mich. Gott's Blitz, ich mag fie auch nicht. 

Prof. Was? Niederträchtiger! Du Fönnteft eine ehrliche 
Srau verführen, und fie dann im Stiche laffen? Fürchteft du 
meine Rache nicht? (Gr ſchüttelt ihn bei der Bruſt.) 

Mich. Hilfe! Hilfe! 

Prof. Geh', Niederträchtiger! (Läßt ihm los.) Du ver: 
dienſt nicht einmal die Ehre, daß ein Mann, wie ich, dir eine 
Kugel durch den Kopf ſchießt. (Geht in fein Zimmer.) 

Mich. Ei Hol’ der Teufel die Ehre! die Leute werden 
alle närrifch hier im Haufe. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


—rr — 


Vierter Act 


Erfle Scene. 
Miller (allein). 

Es wird Abend, und ich bin noch nicht fort. Aber feit 
fteht mein Entſchluß. Doc folk ich gehen, ohne meiner guten 
Bertha mih zu entdecfen? Sie foll wiffen, daß ber Bruder, 
für, den fie fhon ald Knabe fo mütterlich forgte, auch als 
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Juͤngling Schug in ihrem Haufe, und einen Biffen Brot 
an ihrem Tiſche fand. Hat fie doch, ohne mich zu Eennen, 
meinen Klagen, Hoffnungen, Wünfchen oft freundlich ihr Ohr 
geliehen, vielleicht — wenn fie nun den Bruder leiden fieht 
— vielleicht — o mas wag’ ich noch zu hoffen? Armer 
Georg! Was Eannft du bieten? Ein volles Herz; aber eine 
leere Hand! 





Bweite Scene. 
Müller. Bertha (aus ihrem Zimmer). 

Bertha. Endlich ift auch Herr Müller wieder fichtbar. 
Wo haben Sie geftecft? Den ganzen Tag habe ich Sie ver: 
gebens erwartet. 

Müll. Ich bin vor mir felbft gelaufen wie ein Menfch, 
der fich doppelt fieht. Ich habe überall Ihren Stein mit mir 
herumgetragen, und nicht einmal gefühlt, daß er ſchwer ift. 

Bertha. Alſo haben Sie ihn wirklich erhandelt? 

Müll. Hier ift er. (Gibt ihr das Käfichen.) 

Bertha. Dank, lieber Müller, taufend Dank! 

Müll. Und hier find auch nod vier Friedrichsd'or, die 
ich auf die Kette mir zuzahlen laffen. (Gibt ihr dus Geld in Ba- 
pier gewidelt.) 

Bertha. Ei, Sie find ein prächtiger Kommiſſionair. 

Müll. Ah, ich werde Eünftig Feine Aufträge mehr von 
Shnen empfangen; denn ich verlaffe noch heute Ihr Haus 
und die Stadt. 

Bertha. Müller, machen Sie Feine dummen Streiche. 

Müll. Warum verfchwiegen Sie mir geftern, als ich 
Ihnen mein Leiden Elagte, daß Guſtchen heirathet ? 

Bertha. Weil es noch nicht gewiß war, und weil man 
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in folchen Dingen die Herren Studenten nicht zu Vertrauten 
macht. War es doch ſchon recht artig von mir, daß ich Ihre 
Wehklagen anhörte. 

Müll. Artig? O ja, dies ift das rechte Wort. Ich Thor 
nannte es mitleidig. 

Bertha. Nun ja, auch mitleidig, wenn Sie wollen, 
weil ih Sie jet bedaure; allein nach meiner Leberzeu- 
gung ſchwebt Ihre Eünftige Ruhe in Eeiner Gefahr. 

Müll. Nach Ihrer Ueberzeugung? Sonderbar! 

Bertha. Betrachten Sie einmal meinen Mann und 
meinen Schwager, ein Paar ehrenfefte Perfonen, die ihre 
refpektiven Ehehälften recht herzlich lieben, und doch hatten 
fie Beide ald Studenten fich verplempert, meinten, ed gäbe 
Eein Glück auf der Welt, ohne den Befig ihrer Schönen, 
liefen auch fo herum, wie Sie, oder wie Nennthiere, die 
von Bremfen gejagt werden. Aber was gefhah? Das An- 
denfen an die Geliebten erblaßte nach und nach wie fehlechte 
Dinte; zulegt Eonnte man noch kaum ihre Namen Iefen, 
und als plöglich ein Paar artige Nymphen erfchienen, näm—⸗ 
ih meine Schwefter und ich, fo verlofch die legte Spur 
der erften Liebe. 

Müll. So find aber nicht alle Männer. 

Bertha. O ja, fo find fie Alle. Glauben Sie mir, lie— 
ber Müller, es gıbt auf diefem ganzen närrifchen Planeten 
fhwerlich einen einzigen Mann, deffen Frau wirklich das— 
felbe Mädchen war, bei dem er zuerft gedacht oder ge— 
wünfht: Die möcht ich heirathen, oder die will ich, die 
muß ich beirathen. 

Müll, Mag fein; allen warum? Weil die jungen 
Männer noch feine Verforgung bieten Eönnen, und weil ein 
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Mädchen lieber den Satanas heirathet, ald auf einen ehr- 
lichen Menfchen wartet. 

Bertha. Unter dem Satanas verftehen Sie vermuthlich 
den Hofrath Klappfuß. 

Müll. Sa. 

Bertha. Und verargen ed Buftchen, daß fie eine Ver— 
forgung nicht ausfchlägt? 

Mill. Was nennen Sie Verforgung? Ein Kaften voll 
Wäſche, ein Schrank voll Silberzeug, und täglid eine 
Suppe auf den Tifh. Vom Herzen ift nicht die Rede. 

Bertha. Leider nicht immer. Wir armen Gefchöpfe find 
ja Gottes Waifenkinder. Wir müffen ja wohl Jemanden 
fuchen, der fich unfrer annimmt, fonft treibt ung der Wind 
umher, wie abgewehte Blüten. 

Müll. Es wäre verlorne Zeit, mit Ihnen darüber zu 
ftreiten. Auch kann man nicht alled widerlegen, wovon man 
doch innig fühlt, daß es unmwahr fei. Meine Minuten find 
gezählt. In diefem Haufe verweile ich Feine Nacht mehr. Ler 
ben Sie wohl! 

Bertha. Müller ! 

Müll, Haben Sie Dank für alles Gute, was Sie feit 
zwei Jahren mir erwiefen. 

Bertha. Müller, ich habe ed immer gut mit Jhnen 
gemeint, und auch jeßt noch. Ich bitte Sie, machen Sie 
Eeinen dummen Streich. Ich trage ın der That eine Art von 
mütterlicher Liebe zu Ihnen. | 

Müll. Ach ja, das weiß ich, das haben Sie immer ge= 
than feit meiner früheften Jugend. 

Bertha. Seit Ihrer früheften Jugend? 

Müll. Manche böfe Stunde im väterlichen Haufe haben 
Sie m ir erfpart. 
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Bertha. Sch? 

Mill, Und als ich das Eoftbare Porzellain zerbrochen 
hatte, da nahmen Sie die Schuld auf fich. 

Bertha. Um Gotteswillen! 

Müll, Bertha, haft du nie geahnet? 

Bertha. Mein Bruder? 

Müll. Meine gute Schwefter! (Bude: fih in die Arme.) 

Bertha. D nun glaube ich an die Gefühle der Natur! 
Nun weiß ich, warum diefer Jüngling mich fo herzlich inter: 
effirte, daß ich bisweilen dafür erfchracf. 

Mill, Die Stimme des Eleinen George — noch zu 
deinem Herzen. 

Bertha. Warum entdeckteſt du dich mir nicht früher 

Müll, Ich [heute deine Wohlthaten. 

Bertha. Böfer ftolger Menſch! Und jegt wolltelt du 
mich verlaffen? Nimmermehr! 

Müll. Ah! Ich muf. 

Bertha, Nein, du darfft nicht, und du wirft aud 
nicht, wenn ich dir fage, daß es ſchon vor Jahren eine Lieb- 
lingsidee von mir war, einft meine Pflegetochter mit meinem 
Bruder zu vermählen. 

Müll. Und doch Eonnteft du? — 

Bertha. Wußte ich denn, ob du noch lebteſt, und ob ich 
je dich wieder fehen würde? 

Müll, Du gibft mir neue Hoffnung ? 

Bertha, Laß mich nur erft zu mir felber Eommen. Ja, 
hoffe und vertraue auf mich! 

Müll. Schweſter, ich bin ſo bewegt — die alten Zeiten 
— die Kinderjahre — ich ſtehe wieder vor dir, wie ein Kind. 

Bertha. Wenn du mich um Zucker bateſt; nicht wahr? 
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Mill. Und wenn du ein Stück aus deiner eig'nen Tafle 
nahmft, weil das Auge der Stiefmutter die Zucferbofe be- 
wachte. 

Bertha. Und wenn ich doch darum ausgefcholten wurde. 

Mill. Und wenn du in der Nacht meine ;zerriffenen 
Kleider hefferteft — 

Bertha, Die du wilder Bube dody gleich wieder: zer- 
riffeft. 

Müll. (ihr um den Hals fallend). O meine gute Bertha! 

Bertha. Mein lieber Georg! 


Dritte Scene. 
Vorige. Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Prof. Alle Teufel! Endlih, Madame, endlich find Sie 
entlarvt. 

Müll, Sie irren, lieber Herr Profeffor, ih bin — 

Bertha. Halt, halt, Müller! Kein Wort zu meiner 
Rechtfertigung. Das möchte ſcheinen, als hielte mein guter 
Mann mich eines Verbrechens fähig. 

Prof. Iſt es möglich, die Unverfchämtheit fo weit zu 
treiben ? 

Bertha, Freilich wandelt ihn bisweilen eine eıferfüch- 
tige Grille an, allein noch geſtern Abend hat er mir feierlich 
zugefhworen, daß er nie dem Scheine wieder trauen wolle. 

Prof. Iſt denn das Schein? Wenn man feine Frau in 
den Armen eined Studenten findet, ift das Schein? 

Bertha. Nichs ald Schein, mein Schag, wenn nämlich 
der Sattın Treue längft erprobt worden. 

Prof: »Liebe Bertha !? „Lieber Georg!” Habe ich das. 
nicht felbft gehört? 
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Mill. Wenn Sie wüßten, Herr Profeffor — 

Prof. Schweigen Sie, Undankbarer! Ich habe Sie ge- 
liebt, vorgezogen, ich habe Sie für brav gehalten; aber. fhon 
feit geftern wußt' ich, daß Sie mich betrügen. DO, ich habe 
noch mehr Beweife. Fort aus meinem Haufe, oder ich er— 
morde Sie. | j 

Müll, Ein einziges Wort entwaffnet Ihren Zorn. 

Bertha. Sie follen aber das Wort nicht ausfprechen. 
Sie fehen, der Mann ift in Wuth. Sch muß ihn erft zur 
Vernunft bringen. Er foll lernen, daß ein Ehemann lieber 
glauben muß, er fei blind gewefen, als er habe eine Frau, 
die ihm zärtlich liebt, in fremden Armen ertappt. 

Prof. Ed fcheint, Madame, Sie wollen das Mährchen 
aus dem Oberon fpielen. Aber ich bin Fein Gangolf. O ih 
weiß recht gut, daß Sie aufier diefem jungen Herrn die Lieb» 
haber noch bei Dußenden zählen. 

Bertha. Wahrhaftig? 

Prof. Beftelungen an die NHintertreppe — ganze 
Sammlungen von Liebesbriefhen — Alles ıft mir bekannt, _ 
und Alles kann ich bemeifen. 

Bertha. Das wäre! 

Prof. Ihre verdammte Ruhe täufche mich nicht. Sch 
thue einen Blick in Ihr Herz — es ift ſchwarz, ſchwarz wie 
Shre Augen. 

Bertha, Wenigftens macht der Mann mitten im bef: 
tigften Zorn meinen Augen ein Kompliment. 

Prof. Ja, ich war ein Sklave Ihrer Reize; aber nun 
ift’8 vorbei! Auf der Stelle mache ich meine Klagfchrift an 
das Confiftorium, morgen übergebe ich fie, und übermorgen 
werden wir gefchieden. (Geht in fein Zimmer.) 
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Vierte Scene 
Bertha. Miller. 

Bertha. Prr! 

Müll. Schweiter, ich bitte dich um Gotteswillen. 

- Bertha. Sei ganz ruhig. Er thut nichts von dem allen. 
Müll. Warum liefeft du ihn aber im Irrthum? 
Bertha. Ei, er muß mir auf's Wort glauben. Was 

follte Eünftig daraus werden, wenn ich täglich bei den une 
fhuldigften Handlungen mir die Mühe geben müßte, meine 
Tugend zu vertheidigen, oder gar eine Feuer: und Waifer- 
probe zu beftehen. — Jetzt geh’ ich zu ihm, und fage ihm, 
daß ich unfchuldig bin, beweife ed ihm aber noch nicht, ſon— 
dern wiederhole es ihm nur fo oft, bis er ed glaubt, und gib. 
Acht, er wird es glauben. 

Mill, Wehe den Männern, wenn folde Gewalt in 
fhlimme Hände fallt! 

Bertha. Da haft du Recht und Unrecht. Auch die betro- 
genen Männer befinden fi im runde nicht übel dabei. Thut 
der meinige Buße, fo fol ihm diefen Abend aus Barmherzig- 
keit das Verjtändnif eröffnet werden; früher aber nicht. Du, 
lieber Georg, bleibft in der Mähe. Ich brauche dich bei der 
Entwicelung. Ä 

Müll. Und Guftchen ? 

Bertha. Die fehicft den Hofrath fpaziren. O, es wırd 
diefen Abend noch ein Jubel werden. Jetzt muß ich nur ge— 
ſchwind nachfehen, ob mein Herr Gemahl bereit8 mit dem 
Eonfiftorium in Korrefvondenz getreten ift. (Geht in des Man⸗ 
nes Zimmer.) | 

Müll. Sie fchieft ihn fort — aber fie hat ihn doch neh— 
men wollen? Sie Eonnte doch den Gedanken faffen, einem 
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Andern ald mir anzugehören? — Ach, fie fah meinen tiefen 
Schmerz, und rief mich nicht zurück! 


Sünfte Scene 
Müller, Michel (aus ver Mitte, einen Korb mit Kräutern über 
dem Arme, worauf ein Zeitungsblatt liegt). 

Mich, Sieh’, da ift ja der junge Herr. Ich habe Sie 
den ganzen Tag gefucht, bin aber darüber eingefchlafen. 

Müll, Was willft du von mir? 

Mich. Ih? Gar nichts. Es wäre denn, daß Sie aus 
gutem Herzen mir etwas — wollten — 

Müll. Wofür? 

Mich. Für dies Zettelchen. 

Müll, Won wen? 

Mich. Von Mamfell Buftchen. (Müller reißt es ihm haſtig 
weg.) Nun nun, reiſſen Sie mir nur die Hand nicht vom Leibe. 

Müll. (ieſt). »Ich liebe Sie — ich habe alle Bedenk— 
lichkeiten überwunden — ſprechen — dieſen Abend um acht 
Uhr — Ihr treues Guftchen? — Michel! Michel! (Fänt ihm 
um den Hals, und drückt ihn heftig in die Arme.) 

Mich. Au weh! Au weh! 

Mill, Sie liebt mich! Sie liebt mich! 

Mich. Das fei Gott geflagt, wenn ich mein armes Leben 
darüber einbüßen muß. 

Müll. Diefen Abend um acht Uhr — 

Mich. Es hat fchon halb gefchlagen. 

Müll. (fieht nach ver Uhr). 33 Minuten. 

Mich, Es wird ſchon dunkel. 

Müll, Michel, ich habe Eein Geld. 

Mich. Das thut mir leid. 
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Mill. Da nimm die Uhr — 

Mich. Was? 

Müll. Wozu brauche ich fie noh? Die glücklichſte Mi- 
nute meines Lebens habe ich darauf gezählt. Künftig gibt es 
Feine Stunden mehr für mich. Nimm fie hin! 

Mich. Ei pog taufend! 

Müll, Wo bleibe ich — Wo darf ich laut 
ſchreien? 

Mich. Gehen Sie nur in den Garten, da können Sie 
ſchreien bis die Nachbarn zuſammen laufen. 

Müll, Noch 27 Minuten. Werde ich auch ſo lange 
leben? (Zur Mitte ab.) 


Sechſte Scene. 
Michel (allein). 

Der ift auch närrifch geworden. Es ift doch ein wunder- 
liches Amt, Särtner in einem Tollhaufe zu fein. Obrfeigen, 
barte Thaler, Rippenftöße, Uhren, das weihfelt mit einander 
wie Brennneffeln und Melonen. Immer zu! Die Menſchen 
find nur freigebig, wenn fie närrifch find. Die verftändigen 
refpeftabeln Leute, die geben nichts. 


Siebente Scene. 
Michel, Adolfine (aus ihrem Zimmer). 

Adolf. Michel, haft du den Zettel richtig beftellt? 

Mich. Ganz richtig. 

Adolf. Was fagte er? 

Mich. Er drückte mir vor Freuden den VBruſttnochen ſo 
platt wie eine Schaufel. 

Adolf. In deiner Gegenwart benahm er ſich fo unan⸗ 
(tändig ? 
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Mich. Er fprang herum, als ob er betrunken wäre. 

Adolf. Sa, das ift er auch, und welch ein Raufh! O ich 
Unglückliche! Alfo wırd er Eommen ? 

Mich. D der wird nicht ausbleiben. 

Adolf. Die Stunde naht heran. 

Mich. (fieht nach ver Ihr). Hähähä; 36 Minuten auf 
Achte. 

Adolf. Die Stunde der Rache. 

Mich. (bei Seite). Ich mache mich aus dem Staube. 

Adolf. Wo willft du hin? 

Mich. Zum Herrn Doktor. 

Adolf. Was haft du im Korbe? 

Mich. Salbei und Löffelfraut, und Meliffe. Der Herr 
Doktor deftillirt allerlei Tropfen daraus. 

Adolf. Haft du nicht etwa noch ein Briefchen unter 
den Blättern verborgen? (Wühlt in ven Kräutern.) 

Mich. Die Zeitungen, weiter nichts. Der Bote brachte 
fie eben. Ich wollte lieber, ich Hätte noch ein Dugend folcher 
Briefchen. 

Adolf. Gib her! Mein Mann lieft jegt Eeine Zeitungen. 
Er würde fich nur zerftreuen, wohl gar die Schäferftunde ver: 
fäumen, denn heut zu Tage geht die Politif noch vor der Liebe. 

Mich. Von Politik weiß ich Gott fei Dank nichts; aber 
bei mir geht der Durſt vor der Liebe. (Geht in des Doftors 
Zimmer.) 


Adte Scene 
Adolfine (Heftet ihr Auge auf die legte Seite der Zeitungen). 
»Eheliche Verbindungen.” O ihr armen Mädchen. Da 
erzählt ihr der ganzen Welt, daß ihr das Glück eures Lebens 
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zu machen hofft. Welches bitt've Gefühl wird euch ergreifen,, 
wenn euch nah Jahr und Tag das Zeitungsblatt wieder 
in die Hände fällt, in dem ihr Sreunden und Verwandten 
das glücklihe Bündniß Fund thatet. — »Todesanzeigen.? — 
Ah, möchte doch auch bald mein Name hier genannt wer- 
den. — »D. ©. €.” Hm, was ift das? »D. ©. E. wird 
von feiner ihn liebenden Sreundin gebeten, fogleich zu ihr zu 
eilen, nnd fein heiliges Werfprechen zu erfüllen, da durch 
den Tod der Stiefmutter alle Hinderniffe einer vollfomme- 
nen Wiedervereinigung gehoben find. Man erwartet ihn mit 
offenen Armen. &. Mr — Am, das ift fonderbar! — D. 
G. E. Doftor Guftav Erlenhof, der Name meines Mannes 
und L. M. — Um Gotteswillen! Welcher Dämon flüftert 
mir den Namen »Lotthen Möhring” zu?! — Sa, fo ıft es! 
— Hat er mir nicht oft erzählt, er habe einft ein Mädchen 
geliebt, eine Charlotte Möhring? — Er würde fie geheira- 
thet haben, wenn nicht die Stiefmutter ihre Einwilligung 
verfagt hätte? — Ste ift es! — Die Stiefmutter ift todt 
— alle Hıinderniffe find gehoben — fie erwartet ihn mit 
offenen Armen. Wenn er das lieft, fo wird auch diefe Liebe 
erwachen — er wird vielleicht bereuen, ſchon gebunden zu 
fein — o das fehlte noch! 


Meun t e Scene. 
Doktor (fommt mit) Michel (aus feinem Zimmer, und verfchlieht 
die Thür). Adolfine. 
Adolf. Du willft ausgehen? 
Doft, Ja, mein Kind, ich muß. Ein ſchwerer Patient 
— aber ich komme bald sul. 
Adolf. Ah, das weiß ich. 


206 

Doft. Und dann gehört der ganze Abend dir. 

Adolf. Mir? 

Doft. Ya, dir, liebe Adolfine. Eigentlich hätte der 
ganze Tag dir gehören follen. Warum? Das erräthft du 
nicht? Defto beffer! Wenigftens fol ung den Abend Niemand 
rauben. Auf Wiederfehen! 

Adolf. O nur einen Augenblick! — Lies doch diefen Ar: 
£ifel in der Zeitung! 

Dokt. Ich habe wahrlich Eeine Zeit. 

Adolf. Nur wenige Zeilen. 

Dokt. Es ift ja fehon fo dunkel, daß man kaum mehr 
fefen Eann. (Lieſt feife.) 

Adolf. (ipn beobachtend). Er verändert fein Geficht nicht 
einmal. i 

Dokt. Nun, was geht das mich an? 

Adolf. Sch dachte, du verftändeft das vielleicht! 

Dokt. Närrchen! Dergleichen Buchftaben - Artikel lieft 
man jegt in allen Zeitungen. Der müßte wohl ein Oedip fein, 
ber alle dieſe Räthfel zu löfen vermöchte. Mich dünkt, es war 
nicht der Mühe werth, mir und dir einen Augeublick dadurch 
zu rauben; denn fieh', nun Eomme ich ſchon um eine Minure 
fpäter zurück. (Zur Mitte ab.) 


m 


Behnte Scene 
Adolfine. Michel. 

Adolf. (für fit). In der Verftellung iſt er Meifter ; doch 
vielleicht hat er auch fein Lottchen fo vergeffen, wie er mich 
vergeflen hat. 

Mich. Pr! pt! 

Adolf. Was gibt's? 


207 
Mich. Huhu! 
Adolf. Was haft du? 
Mich. Nein, fo was ift mir in meinem Leben noch nicht 


paſſirt. 


Adolf. Was denn? Rede! 
Mich. Die vornehmen Leute treiben ed doch auch gar 


zu arg. 


fallen. 


Adolf. So rede doch! 

Mich. Arme Frau Doktorin! 

Adolf. Um Sotteswillen! 

Mich. Miferable Frau Doktorin! 

Adolf. Willſt du mich in Ohnmacht fallen fehen? 
Mich. Ich wäre ja beinahe felber in Ohnmacht ge: 


Adolf. Was haft du denn gefehen ? 

Mich. Ein Srauenzimmer. 

Adolf. In meined Mannes Studirftube? 

Mich. Auf feinem Ruhebette. 

Adolf. Ah! Ah! (Fällt in Ohnmacht.) 

Mich. Nun da liegt fie wie eine ausgeriffene Winter: 


levEoje. (Mevelt ihr mit feinem Hute Luft zu.) 


Adolf. (fü erholend). Michel, fprichft du die Wahrheit? 
Mich. Hol’ mich der Teufel! 

Adolf. Es ift ſchon dunkel, du haft dich geirrt. 

Mich. Es war noch helle genug. 

Adolf. Du haſt ſie wirklich geſehen? 

Mich. Zugedeckt bis an das Kinn, mit einer Haube 


auf dem Kopfe. 


Adolf. Jung? Hübfch? 
Mich, Weiß und roth, wunderfchon. 
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Adolf. Alfo darum verfchloß er die Thür, was er font 
nie zu thun pflegt. 

Mich. Mir fagte er, er wolle zufchließen, damit ihm 
die Kinder nicht über feine Gläfer kämen. Aber ich hatte es 
fhon weg; ich ſchielte nur fo ein Bischen. 

Adolf. Es ift allzu gräßlich. Noch Eann ich es nicht 
glauben. 

Mich. Sie dürfen ja nur felber durch's Schlüffelloch 
gucken. Das Nuhebette fteht gerade gegenüber. 

Adolf. Ich follte meines Mannes Buhlerin fehen? — 
Nimmermehr! — Ah, es zieht mich unwiderftehlih — ja, 
ich muß! (Guckt durch.) 

Mich. (für fih). Da fißt fie ſchon davor! 

Adolf. Sa, ja — ich habe fie felbft gefehen — nun iſt 
der Stab auf ewig gebrochen — und du, mein armes Herz! 
— Gott! Welch ein Böſewicht! — Die Eine citirt ihn in 
den Zeitungen, die Andere gibt ıhm ein Rendezvous, die 
Dritte liegt auf feinem Nuhebette. Jetzt foll ed ausbrechen! 
Zuerft das Nendezvous, und habe ich den Sünder da ertappt, 
fo foll er mir felbft diefe Thür auffchließen — hohnlachend 
will ich ihn zu feiner Buhlerin führen! Meine Schweiter 
mag indeffen ihr fauberes Guftchen bewachen, damit ich un- 
geftört den Heren Gemahl empfangen möge. (Geht in Berthas 
Zimmer.) 


Eilfte Scene. 
Michel (allein). 
Was die nun wieder für Eauderwälfches Zeug redet. Ei, 
ei, wie wırd das hier im Haufe werden, wenn erft die Hunds— 
tage Eommen? Sch und die Köchin, wir find noch die einzi- 
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gen vernünftigen und tugendhaften Perfonen. Aber fo eine 
verfluchte Krankheit ıft anftecfend wie das gelbe Fieber — 
man muß täglich eine Präfervations- Kur im Wirthshaufe 
gebrauchen. Die liebe Sonne ift ſchon untergegangen. Jetzt 
will ich nur gefhwind die Hyazinthen der Frau Profeflorin 
noch begießen, und dann meinen alten Sreund, den Wirth 
von der goldenen Wurft befuchen. (Gudt noch einmal durch's 
Schlüffellodh.) Gute Nacht, Mamfellhen! Hihihi! (Mb zur Mitte.) 


Buwölfte Scene 
Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Gut, daß ihre Schwefter uns unterbradh. Wahrlich, fie 
hätte mich am Ende überredet, daß ich den Staar auf bei- 
den Augen gehabt hätte. Und doch trage ich noch fchriftliche 
Zeugniffe in meiner Tafche. Eben wollte ih damit hervor- 
rücken; beffer, daß es noch unterblieb. Sie war jet fo ver= 
dammt reizend — die Thräne in ihrem fehonen Auge — die 
hohe Röthe auf ihrer Wange — und der Bufen — das Flor— 
tuch — es wurde ein wenig verfchoben, o, das gefchah gewiß 
mit Fleiß. — Wir armen Männer! Wir erbärmlichen Manns- 
perfonen! Nicht einmal ein Profeffor der Naturgefchichte 
ift im Stande, fein Bischen Verftand gegen einen fchönen 
Bufen zu vertheidigen. Noch fünf Minuten, und ich glaube 
bei meiner armen &eele! fie hätte mir weiß gemacht, ich 
wäre mit Roland ım Monde gewefen, und hätte dort mein 
Berftandfläfchchen wohl verfiegelt gefunden. 


Dreizehnte Scene, 
Profeſſor. Adolfine (aus Berthas Zimmer). 


Adolf, Wer ift hier im Dunkeln? 
XXV. 14 
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Prof. Ein armer Teufel, der nur gar zu heil fieht. 

Adolf. Sind Sie ed, Herr Bruder? Ich fand Sie eben 
fehr bewegt, und auch meine Schwelter. 

Prof. O ja, wir find ein Paar bewegliche Perfonen. 
Stellen Sie ſich vor — ich muß mein Herz vor Ihnen aus- 
fhütten — 

Adolf. Jetzt nicht, Herr Bruder, ih muß Sie viel: 
mehr bitten, mic) zu verlaffen. Es ſchlägt eben acht, und ich 
erwarte jeden Augenblick einen WVerräther, deffen Stunde 
gekommen ift. Gehen Sie unterdeffen ein wenig auf die 
Straße oder in den arten. 

Prof. Oder in den nächften Strom. 

Adolf. Diefen Abend, wenn meine Mache vollendet ift, 
dann will ich Sie hören mit Ihren Klagen, Sie tröften und 
bei Ihnen Troft fuchen. 

Prof. Nach Belieben. Ich will unterdeffen im Dunkeln 
ein wenig botanıfiren. (Zur Mitte ab.) 





Dierzehnte Scene, 
Adolfine (allein, dann) Bertha (inwentig). 

Wie mir das Herz Elopft, ald wäre ich die Verbrecher 
rin. O ja, wahrlich, der Augenblick, in dem man von des Ge— 
fiebten Schlechtigkeit fich überzeugen muß, iſt für den ſchuld— 
fofen Theil fchrecflicher ald für den Schuldigen. Die leicht: 
finnige Dirne mußte ein Geſchäft übernehmen, das fie wer 
nigftens noch eine Viertelſtunde aufhalten wird, Man fah 
deutlich auf ihrem Geſichte den Schrecken, den Verdruß, 
die Angft — freilich wird fie diesmal zu ſpät kommen. Wenn 
nur meine Schwefter im rechten Augenblick heraustritt! wenn 
fie nur Licht genug mitbringt! — Ha, wie ic an feiner Befchä- 
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mung mid) weiden will! — Hörte ich nicht die Klingel an der 
Hausthür? — Jetzt wird er kommen! (Eilt in Berthas Zimmer 
und ruft hinein:) Schwefter, bit du auf deinem Poften? 

Bertha (inwendig lachen»). Ya doch, ja! 

Adolf. Ich glaube, fie lacht fhon wieder? Komm nur 
nicht zu fpat! 

Bertha (inwentig). Ich ſtehe ja ſchon mit Armleuchtern 
bewaffnet, hahaha! 

Adolf. Da haben wir's! Die wäre im Stande zu lachen, 
wenn fie ihre einzige Schwefter zum Tode führen fähe! — 
Still! ſtill! es Erabbelt ſchon an der Thür. 


Fänfzehnte Scene. 
Adolfine. Georg Müller. 

Müll. Pſt! Pſt! Guſtchen! 

Adolf. (teife). Hier! 

Müll. (rennt auf fie zu, ergreift ihre Hand), O mein — 
mein geliebtes Guſtchen! 

Adolf. (die ihren Irrthum merft). Ha! 

Müll. Erſchrecken Sie nicht, bereuen Sie nicht, daß 
Sie ein Wort gefprochen, welches mich zum glüclichften 
Sterblichen madıt. 

Adolf. (bei Seite). Mein Gott! was fang’ ich an? 

Müll. Reden Sie, wiederholen Sie, daß Sie mir 
gut find, daß Sie meine Frau, meine geliebte Frau werden 
wollen. 

Adolf. (für fih). Sch vergehe vor Angft. 

Müll. Sie ſchweigen? Sie wollen mir fogar Ihre Hand 
entziehen Haben Sie Ihren Entſchluß geändert? Mein, 
das kann, das darf Buftchen nie! Die Dunkelheit macht fie 

14 * 
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ſchüchtern. Warum ift Eein Licht hier? Uns darf die ganze 
Melt fehen, wie Gott ung fieht. Vertrauen Sie Ihrem 
ehrlichen Georg; fein redliches Bewußtſein macht ihn Eühn; 
er wagt es zum erften Male, Sie in ſeine Arme, an fein Herz 
zu drücken, Ihre Lippen zu fuchen und den ewigen Bund 
der Liebe durch den erften Kuß zu befiegeln. (Umarmt und Füßt 
fie mit Heftigfeit, Adolfine fehreit Tant.) 


Sechzehnte Scene. 
Vorige. Bertha. Guftchen (mit Armleuchtern aus Berthas 
Zimmer). Doftor und Profeſſor (aus der Mitte). 

Doft. Was feh’ ich? 

Prof. Der umarmt die ganze Sippfchaft. 

Müll. Was ift das? 

Bertha. Hahaha! Sie haben fich vergriffen. Hier fteht 
die Rechte. | 

Müll, Haben Sie mid verfpottet! 

Guſtch. Nein, Georg, ein bloßer Zufall. 

Dokt. Ein verdammter Zufall. 

Prof. Nichts neues, Herr Bruder. 

Dokt. Adolfine, du ftehft befhämt? 

Adolf. Beſchämt vor einem Schamlofen. 

Doft. Mas foll das heißen ? 

Prof. Du fragft auch noch? Ein Mann, der feine Frau 
in den Armen eines Studenten finder, und noch fragen kann: 
was foll das heißen? nimm mir's nicht übel, der ift ein Narr! 

Bertha. Meinen Sie? 

Prof. Das wäre g’rade fo, als ob ich noch fragen wollte, 
ich, der ich eben aus dem Garten Eomme, wo eine Manns: 
perfon ım Dunfeln zu meiner Frau in’s Fenſter flieg. 
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Bertha, Zu mir in’d Fenfter? 

Prof. Ja, Madame, ich habe es gefehen, mit mei- 
nen leiblichen Augen gefehen; denn fo ftockfinfter ift es noch 
nicht, daß man nicht eine Mannsperfon von einer Nacht: 
eule unterfcheiden könnte. Sch habe ihm die Leiter weggezo— 
gen, und ich hoffe, er hat den Hals gebrochen. 

Bertha. Sind Sie rafend ? 

Prof. Sparen Sie alle Ihre Deklamationen und Er: 
Eamationen! Und du, Bruder, mache es wie ich, laß dich 
ſcheiden! 

Müll. Ich falle aus den Wolken. 

Bertha. Sie, junger Herr, werden den Hals nicht 
brechen; da ſteht ſchon ein Genius bereit, Sie aufgufangen. 
(Guſtchen bietet Müller freundlich die Hand.) 

Dokt. Du fhweigft noh immer? Ich weiß fürwahr 
nicht, was ich denken foll. 

Prof. Laß dich ſcheiden! 

Adolf. Denk an deine Sünden, fo wirft du verftummen. 

Prof. Sie Hat doch noch gefchrien; die meinige hat 
nicht gemufit. 

Dokt. Diefer Empfang — diefe Scene — ich hatte 
mir einen fo ſchönen Abend getraumt — 

Adolf. Sa, das weiß ich. 

Doft. Der Schein ift wider dich, und doch fiehit du 
mich bereit, jede Erklärung anzunehmen. 

Adolf. Wirklich? Meinft du, ich würde mich herab 
laffen, mid — vor dir — zu rechtfertigen! 

Prof. Laß dich fcheiden ! 

Bertha. Schweigen Sie doch einmal mit Ihrem dum— 
men Refrain. Hier wird Niemand gefchieden werden. 
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Adolf. Treulofer ! 

Prof. Treulofe! 

Adolf. Der Zufall hat deine Entlarvung um einige 
Augenblicke verzögert. 

Prof. Wollen Sie nicht nachfehen, ob der Herr Stöl— 
zel glücklich zum Fenfter hereingefommen ift? 

Bertha. Der Herr Stölzel? Sie fafeln. 

Doft. Faſt glaub’ ich, liebe Schwefter, wir find alle 
verrückt. Mir ift wenigftens zu Muthe, als hätte ich einen 
Keulenfchlag auf den Hirnfhädel bekommen. Sie fcheinen 
mir unter uns Allen noch die Verftändigfte. Erbarmen Sie 
fih und entwircen Sie den Anaul. 

Bertha. Wenn fämmtliche Parteien auf meinen richter: 
lichen Ausſpruch compromittiren, fo bin ich mohl bereit, 
alles gehörig in's Klare zu bringen. 

Doft. Ich unterwerfe mich. 

Adolf. Ich werde reden. 

Prof. Ich werde zuhören. 

Bertha, Und gelegentlich auch mitfprechen. Man fee 
mir den Großvaterftuhl in die Mitte. (Müller thut es) So! 
Jetzt nehme ich mit gehöriger Gravität Pla. 

Prof. Richter und Beklagter in einer Perfon. 

Bertha. Silentium! Die Parteien werden vorgeladen. 

Doft. Daß ich meine Frau in den Armen eınes Jüng— 
lings gefunden — 

Prof, Als 06 ich die meinige nicht auch darin gefunden 
hätte — 

Bertha. Das bedarf Feines Beweiſes, fintemal der 
Richter felbft eın betrübter Augenzeuge gewefen. Fragt fich 
nur no, ob nicht im Dunfeln ein Irrthum vorgegangen ? 
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Gegenwärtige Zeugin (auf Guftchen) hat bereits im Stillen 
ihr Zeugniß deponirt. Um jedod die Sache gänzlich auf: 
zuhellen, citive man den Gärtner Michel (gibt Guſtchen einen 
Wink, die hinaus geht). Unterdeffen wird der Richter diefen 
Kläger verhören (auf den Vrofeſſor). Trete Er näher, mein 
Freund: was hat Er anzubringen gegen Seine treue unber 
fcholtene Gattin? 

Prof. Wir wollen doch fehen, ob wir diefe Unverfchärnt- 
heit nicht in Zerfnirfchung verwandeln können. Hier ift für's 
erfte ein Billet. F 

Bertha. Ein halbes Billet, ſo viel ich ſehe. 

Prof. Es ſteht leider auf der Hälfte ſchon genug. 

Bertha. Von wem? 

Prof. Von dieſem jungen Herrn. Man höre! »Die 
Profeſſorin wünſcht insgeheim noch dieſen Abend mit Ihnen 
abzuſchließen. Der Herr Profeſſor darf nichts davon erfah⸗ 
ren; ſie will der Liebe ein ſchönes Opfer bringen. Man er— 
wartet Sie an der Hintertreppe.” 

Bertha. Am, das Flingt allerdings verdächtig. 

Prof. So? Eingt es doch? Nun, mein Herr Richter ? 

Bertha. Zeuge trete vor und recognoscire feine Hands 
ſchrift. 

Müll. Ein ſonderbarer Zufall! Allerdings habe ich das 
gefchrieben. | 

Prof. Und im Namen meiner Frau? 

Müll. Allerdings. 

Prof. Nun find wir fertig. 

Müll. Noch nicht, Herr Profeffor! Sie haben da nur 
die Hälfte des Billets, die andere Hälfte — ich entjinne mich 
— ich wickelte Ihre goldene Halskette darein. 
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Prof. Iſt die auch fort? Ich hatte es mir am Munde 
abgefpart. 

Müll, Als ich die abgeliefert hatte — ja, ganz reht — 
da wicfelte ich die vier Friedrichsd'or hinein, die ich Ihnen 
zurück gebracht. 

Bertha. Die habe ich noch unaufgewicfelt in meiner 
Zafche. 

Müll. Das ift herrlich! — Geben Sie gefhwind! Mein 
Kerr Profeffor, zuerft überzeugen Sie fi), daß beide Theile 
an einander paffen, dann lefen Sie noch einmal und erlau= 
ben Sie mir, die Zeilen zu ergänzen. 

Prof. Was foll da heraus Eommen? (Lief.) » Die Frau 
Profefforin —” 

Müll. »die ihren Mann fehr liebt —” 

Prof. »wünfcht insgeheim —? 

Müll. „Ihren Dendriten zu Eaufen. —” 

Prof. (ſtutzt). »Noch diefen Abend —” 

Müll, »hofft fie den Handel —? 

Prof. »mit Ihnen abzufchließen” 

Mill. »wenn der Preis nicht zu hoch ift.” 

Prof. »Der Herr Profeffor? Ä 

Müll. „den fie angenehm überrafchen will? 

Prof. »darf nichts davon erfahren” 

Mill, »denn unter ung gefagt” 

Prof. »Sie will der Liebe? 

Müll. »und ehelichen Zärtlichkeit” - 

Prof. »ein ſchönes Opfer bringen? 

Müll. »eine ſchwere gold'ne Halskette? 

Prof. „Man erwartet Sie? 

Müll, »aber nicht ohne den Dendriten —” 
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Prof. »an der Hintertreppe.” 

Müll. »Ihr gehorfamer Diener!” 

Prof. (fehr verlegen). Gehorfamer Diener ? 

Müll. Da ich nachher felber zu dem Manne ging, fo 
war das Billet unnöthig und ich zerriß es. 

Bertha (fieht auf, macht einen Knir und überreicht ihrem 
Manne die Schachtel). Hier, mein lieber Herr Gemahl, ift der 
Dendrit vom Berge Sinai. (Sept fih nieder.) Numero Eins 
wäre abgethan. Kläger ſchämt fich und fagt Eein Wort. 

Prof. (ſtammelnd). O er hat noch viel zu fagen. 


Siebzehnte Scene 
Vorige. Guftchen. Michel. 

Guſtch. Hier ıft Michel. Der arme Teufel kann Faum 
gehen. Er ift von der Leiter ein ganzes Stockwerk hoch her= 
unter gefallen und hat Ihre ſchöne Hyazinthen mitgenommen. 

Bertha. Meine Hyazinthen ? 

Mich. Nun freilih; das hat man * ‚ wenn man 
gar zu gefällig ift. Die Madame fagte, ich follte ihr mit dem 
Begießen die Stube nicht befhmugen, da dachte ih: du 
thuft am beften — das Fenſter fteht ja offen — du ſteigſt 
hinauf und begießeft die Blumen zum Fenfter hinein. Sch 
lege eine Leiter an, ich fteige hinauf, ich begieße. Weiß der 
Teufel, welch ein Gefpenft mir an der Leiter wackelt — ich 
will mich halten — ergreife den Blumentopf und plumps 
liegen wir Beide auf der Erde. Mir find nur etliche Knochen 
entzwei; aber der Topf ift ganz zum Henker. 

Prof. Standeft du auf der Leiter? 

Mich. Ja ih. Haben Sie etwa gewadelt? 

Bertha. Ohne weitere richterlihe Einmiſchung wäre 
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Numero zwei ebenfalls abgethan. Kläger fhamt ſich aber: 
mals und fchweigt. 

Prof. Nur Geduld! e8 werden noch Dinge auf's Tapet 
fommen, wo der Satan Ihnen nicht heraus helfen wird. 

Bertha. Sept befenne, Michel; für wen ae Mame 
fell Suftchen dir einen Zettel gegeben ? 

Mich. Zür den jungen Herrn. 

Adolf. Sagteft du mir nicht, für meinen Mann? 

Mich, Nicht ein Wort. Ste beliebten ſolches zu ver: 
muthen. 

Adolf. Und du widerfprachit mir nicht 

Mich. Einem harten Thaler widerſpreche ich in meinem 
Leben nicht. 

Bertha, Nun, hochgelahrter Herr Doktor, Sie wer: 
den begreifen, daß zwar hier ein Rendezvous und auch ger 
fegentlich ein Kuß verabredet worden; doch nicht von Seiten 
der Beklagten, welche blos aus angeftammter Sorgfalt für 
ihres Mannes Qugend eine fremde Nolle übernommen. 

Dokt. Sch verftehe. Nur die Schuld des Mißtrauens 
bleibt auf meiner Adolfine, und obgleich auch das mir wehe 
thut, fo fällt mir doch ein Stein vom Herzen. 

Bertha. Numero drei ift abgethan. 

Adolf. Mir liegen aber noch Zelfen auf der Bruft. 

Bertha. Man mwälze fie vor meinen Richterſtuhl. 

Adolf. Diefer Mann, der hier fo keck mir in die Augen 
fchaut, er wage es nur, fein Zimmer aufzufchließen. 

Doft. Mein Zimmer ? (Schließt es auf.) 

Adolf. Ich bitte Dich, Schwefter, geh’ felbft hinein; ic 
vermag ed nicht. 

Bertha, Es ift doch Eein Gefpenft darin? 
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Mich. Ein Frauenzimmer liegt auf dem Nuhebette. 
Dokt. Biſt du befeffen ? 

Bertha, Die Anklage iſt fehwer. (Geht hinein.) 

Dokt. (zu Adolfinen). Sollteft du wirklich einen fo enteh— 
venden Verdacht hegen ? 

Adolf. (Hänveringeno). Sch habe es ſelbſt geſehen! 

Dokt. Selbſt geſehen? 

Bertha (fommt zurück mit einer großen Puppe). Da ift das 
Srauenzimmerchen. 

Doft, Malchens Puppe. 

Mich. Ei, Herr Jemine; eine Puppe. 

Adolf, Iſt das Fein Gaufelfpiel? 

Dokt. Adolfine, befinne dih! Das Kind legt ja öfters 
feine Puppe auf mein Ruhebette, du haft fie noch geftern felbft 
gefunden. 

Bertha (fegt fih). Numero vier ift abgethan. Klägerin 
ſchämt ſich und ſchweigt. 

Adolf. Wohl, ich habe mich geirrt; allein der Irrthum 
ift fehr verzeihlich, wenn man Tages zuvor einlebendige$ 
Frauenzimmer, eine Schaufpielerin, bei dem Manne hinter 
verfchloffenen Thüren findet. Kannft du das leugnen ? 

Bertha. Ei, ei, Herr Doktor, das Elingt fehr bedenklich. 

Adolf. War fie etwa Eranf? O nein! Ich habe fie felbft 
gefprochen. Sie erklärte, fie fei vollfommen gefund. Auf mein 
Befragen, was fie denn da zu thun gehabt, wußte fie nichts 
zu antworten, gar nicht®. 

Bertha. Beklagter gebe Rede und Antwort. 

Dokt. Adolfine, ih würde laut lachen, wenn es die Wehr 
muth mir verftattete. Heute ift dein Namenstag. Ich habe 
dich nicht früher daran erinnern mögen, weil ich zuvor meine 
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Geſchäfte abıhun, und den Abend froh in unferm Familien: 
Ereife feiern wollte. Für die Kinder habe ich felbft ein Eleines 
Spiel gedichtet; aber es ihnen einzulernen, das verftand- ich 
nicht und hatte auch nicht Zeit dazu. Da erfuchte ich Ma- 
dame Schweizer, eine arme brave Frau, die ich vorigen 
Herbit von einer ſchweren Krankheit wieder hergeftellt und 
nichts von ihr genommen hatte. Wo fie mich nur fah, floß fie 
in Danf über und wünfchte mir zu vergelten. Dazu gab es 
eben Gelegenheit. Sch bat fie, den Kindern die Rollen ein- 
zuftudiren. Sie that es mit Vergnügen. Hinſchicken Eonnte 
ich die Kinder aber nicht, du hättefk fie vermißt. Darum ließ 
ich fie heimlich zu mir kommen. Frage nur die Kinder felbft. 
Oder glaubft du, ich bediente mich der Kinder, um ihre Mut: 
ter zu betrügen? (Arolfine fällt ihm in die Arme und ſchluchzt an fei- 
nem ‚Halfe.) 

Bertha. Numero fünf ift abgethan. Klägerin fchluchzt 
und bereut. Nun weiter zu diefem noch immer verftockten 
Sünder. Haben der Herr Profeffor noch etwas anzubringen? 

Prof. O ja, noch fehr viel. Hier ift ein Packet; ich habe 
ed aufgefangen. 

Bertha, So? Euer Ruhm ift nicht fein. 

Prof. Sch erfuche den geftrengen Richter, es in meiner 
Segenwart zu öffnen. 

Bertha. Kläger wird getreulich vermahnt, nicht auf die: 
fer Bitte zu beftehen. 

Prof. D, er befteht darauf, unerfchütterlich. 

Bertha. Er wird nochmals gewarnt. 

Prof. Hilft nichts. 

Bertha. Zum dritten Mal — 

Prof. Vergebens. 
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Bertha. Nun wohlan! Michel, pack’ dich fort. 

Mich. Ei, ich möchte auch gern wiffen, was d’rin ſteht. 

Bertha. Pac’ dich fort! 

Mich. Aber — 

Bertha. Gerichtsdiener, werft ihn hinaus. 

Mich. Yun, ich gehe ſchon. (Für fih.) Ich merke mohl, 
mit den Trinfgeldern hat's ein Ende. (Ab.) 

Bertha. Kläger wird unverdienter Weiſe noch einmal 
vor feinen Domeftiken gefchont. 

Prof. Ohne Vorrede, ohne Ausflüchte. 

Bertha. Der Richter fieht ſich genätbigt, eine kurze 
Erzählung voran zu fenden. 

Prof. Nur Eeine Zabel! 

Bertha. Gegenmwärtiger Profeflor der Maturgefchichte, 
als er noch Studiofus der Naturgefchichte war, verplemperte 
fih mit einem Mädchen. 

Prof. Das gehört nicht hieher. 

Bertha. Sage mit einem Mädchen, der er mündlich 
und fehriftlich allerlei verhieß und betheuerte, was er nad): 
mals nicht gehalten, weil eine gemwiffe andere Perfon, die 
auch recht hübfch ift, ihm das Meg über den Kopf geworfen. 

Prof. Leider! | 

Bertha. Zum Glück war das Mädchen nur eine Dirne, 
und folglich fein Gewiſſen ruhig. 

Prof. D ja! 

Bertha. Aber diefe fchlaue Dirne hörte von feinem 
Wohlſtand, glaubte wenigftens ein Stück Geld von ihm zu 
ziehen, Fam in voriger Woche mit feinen Briefen hier wohl: 
behalten an, trat bei einer alten Bekannten ab und vertraute 
diefer fogleich ihr Vorhaben. 
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Prof. Wie? Was? - 

Bertha. Zum Glück war diefe alte Bekannte Kammer: 
jungfer bei Madame Stölzel. Zum Glüf hatte Madame 
Stölzel die rechtmäßige Ehegattin des Klägers vor Kurzem 
Eennen gelernt und Wohlgefallen an ihr gefunden. Sie gebot 
der Dirne Schweigen, um einen Verſuch zu machen, die 
fEandalöfe Sefchichte in der Stille beizulegen. Befagte Ehe: 
gattin, eine gutmüthige Närrin, ließ ſich auch ſogleich in Un— 
terhandlung ein, und um ihrem Manne einen Verdruß zu 
erfparen, Eaufte fie für ihre Pathenpfennige feine Liebes- 
briefe. — Beſteht Kläger noch darauf, das Packet zu öff— 
nen? (Rroieffor reißt es ibr haftig aus ver Hand, öffnet es und fteht 
niedergedonnert.) Numero ſechs iſt abgethan. 

Dokt. Noch nicht; denn mein Bruder liegt noch nicht zu 
Ihren Füßen. 

Prof. Es iſt wahr — ich bin — ich habe — ich will — 
ich werde — 

Bertha. Lauter Fragmente. 

Prof. Aber zum Henker, ich habe Sie ja doch in Muͤl— 
lers Armen gefunden. 

Bertha. Geduld! dies letzte und ſchwere Gravamen ſoll 
auch ſogleich zum Vortrag kommen, ſintemal die Parteien 
zur Rechten völlig befriedigt worden. 

Dokt. (Adolfinens Hand faſſend) Das hoffe ich. 

Adolf. DO mein Seliebter! ih [hame mich, daf ich noch 
etwas auf dem Herzen habe; alleın der erfte Beweis meiner 
Befferung fei, daß ich nichts darauf behalten will. Deines 
Bruders Geſchichte hat mich an eine ähnliche erinnert, Du 
bift unfchuldig, das weiß ich nun ſchon; aber zu meiner Ber 
rubigung lies jeßt noch einmal den Zeitungsartikel, den du 
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vorhin nicht verftandet und nicht anfehen wollteft. (Gibt ihm 
die Zeitungen.) - 

Dokt. (nachdem er gelefen). Nun fürwahr, ich verftehe ihn 
‘auch jetzt noch nicht. 

Adolf. D. ©. E. dein Name. L. M. Haft du Lottchen 
Möhring vergeffen ? 

Dokt. (uckt die Achſeln). Ach, iſt's möglich? Ja, liebe Adol- 
fine, wenn hier nicht ein Deus ex machina in's Mittel tritt, 
fo weiß ich dir wahrlich nicht zu helfen. 

Müll. D. G. E.? L. M.? Laffen Sie doch fehen! Nimmt 
das Blatt) 

Adolf. Es wäre ja auch nicht Deine Schuld, wenn der 
Artikel dir gälte. 

Dokt. Er gilt mir aber gewiß nicht. 

Mill, Nein, er gilt mir. 

Dokt. Adolf. und Guftch. Ihnen? 

Müll. Ja, ja, mir. Gott fei Dank! die Stiefmutter ift 
todt! (reicht das Blatt au Bertha.) Da,da lies! du weißt ja alles. 

Prof. Was? Du? In meiner Gegenwart gedutzt? 

Dokt. Unbegreiflich! 

Bertha. Begreifſt du auch nicht, Schweſter? 

Prof. Ich bebe vor Angſt und Wuth. 

Bertha. D. G. E. Dietrich Georg Engelmann. 

Adolf. Mein Bruder! 

Müll. (fliegt an ihren Hals). Ja, dein Bruder! 

Dokt. Prof. Ihr Bruder? 

Bertha und Guſtch. Ja, ihr Bruder. 

Bertha, Muß ich noch weiter expliciren? 

Prof. (inkt zu ihren Füßen). Ich ſchäme mich ganz entſetzlich. 

Bertha. Dann ift noch Hoffnung zur Befferung. 
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Prof. Kannft du mir verzeihen? 

Bertha. Aha! Endlich demüthigt ſich der Herr der 
Schöpfung. Verzeihen ? Mit nichten! Das ftreitet gegen die 
Richterpflicht. Der unbefugte Kläger wird vielmehr in alle 
Koften an Scham, Reue ꝛc. hiemit feierlihft condemnirt. 
Nachdem ich jedoch auf diefe Weife meinem erhabenen Amte 
Genüge geleiftet, verlaffe ich den Nichterftuhl, (ſteht auf) bin 
wieder eine gute folgfame Hausfrau, die ihren Mann mehr 
liebt, als er verdient, und fpricht: Komm her, du Grillen: 
fänger, ich verzeihe dir! 

Adolf. Aber Eann ich dir verzeihen, Bruder, daß * ihr 
entdeckt, mir verſchwiegen — 

Müll. Auch fie weiß erſt ſeit heute u um mein Geheimniß. 

Bertha. Mein Herr Gemahl überraſchte uns bei der 
Erkennungsſcene: daher der ganze Spektakel. 

Müll. Freut euch mit mir! Die Stiefmutter iſt todt! 
Guſtchen, liebes Guſtchen, nun bin ich nicht arm! 

Guſtch. Werde ich Sie darum mehr lieben? 

Dokt., Prof. Adolf. Was iſt das? 

Bertha. Ein Schauſpiel für Götter. Merkt ihr das 
nun erſt? 

Adolf. (eilt auf Guſtchen zu, und umarmt ſie). Meine neue 
Schweſter! Ich habe dich oft gequält. Wirſt du mich lieben 
können? 

Bertha. O man liebt oft die am meiſten, die einen am 
ärgften quälen. Exempla sunt odiosa, fagen wir Lateiner. 
(Mit ſchalkhaſtem Blick auf ihren Mann ) 

Dokt. Welch ein froher Abend! Es zogen Wolken auf. 
Dank der Liebe, fie haben fich vertheilt. Adolfine, dein Na— 
menstag — bie Kinder warten fehon lange mit Angft und 
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Ungeduld auf einen Wink. Dürfen fie Eommen? Die Eltern 
haben ein Schaufpiel aufgeführt. Dürfen die Kinder nun 
den Epilog halten? 
Adolf. O gefhwind! Meine guten Kinder! 
Dokt. (ruft in’s Zimmer). Zrig! Malchen! Kommt herbei! 





Achtzehnte Scene, 


Vorige. Fritz, Malchen (vermummt aus des Doktors Zimmer: 
Fris am Etabe fchleishend fegt fich zu Adolfinens Füßen). 
Fritz. 
Ach, es beben meine Kniee, 
meinen Fuß verletzt ein Dorn, 
denn mir folgt, wohin ich fliehe, 
Jupiters Zorn. 
Malchen. 
Warum ſitzeſt du, armer Knabe, 
am Wege hier? 
Wanken ſah ich dich am Stabe 
und folgte dir. 
Fritz. 
Ach, ich wanke ſchon lange, lange, 
ſuch' und finde nicht, 
und verberge die ſchamrothe Wange, 
weil ſie mein Bekenntniß ſpricht. 
Malchen. 

Was ſuchſt du? Rede, armer Knabe! 

ich bin den Menſchen hold, 

und köſtlicher ift meine Gabe 

als Silber oder Gold. 

XXV. 15 
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Fritz. 
Du, eine Sterbliche geboren, 
du hätteft Troſt für mich? — 
Zuviel, zuviel hab' ich verloren. 

Malchen. 

Wer biſt du? Sprich! 

Fritz. 
Haſſe mich, wenn du vernommen, 
ich fei die Lieb’, ein Götterſohn, 
allen Sterblichen einft willfommen, 
von allen Sterblichen nun gefloh'n. 
»Geh', die Menfchen zu beglücfen ‚> 
fo fprah Jupiter: 
»fpende ſeliges Entzücfen 
rings um dich her; 
doch ich Fenne dich, böfen Knaben, 
du fpielft mit Menfchenglüd, - 
flatternd ftreuft du deine Gaben, 
flatternd nimmt du fie zurück: 
Darum fei die holde Schwefter, 
Vertrauen dir zugefellt; 
fie knüpfe enger und Enüpfe fefter, 
was dein Band nur locker hält; 
ungertrennlid von diefer Schwefter 
bringft du Segen in die Wel ı.' 


Sch flatterte mit leichtem Gefieder 

um Rofen, die ich tändelnd brach; 

die zögernde Schwefter war mir zumibder, 
fie ſchlich mir langſam nach; 
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langſam, doch mit fichern Schritten, 
fammelte fie was ich zerftreut, 
baute langfam ihre Hütten; 
aber für eine Ewigkeit. 


Wer, von meinem Raufch erwachend, 
meinen Tempel wollte flieh'n, 

o den wußte freundlich lachend 

fie in ihren Arm zu zieh'n. 


Wer gefättigt vom Genuffe, 

mir ſchon halb den Rücken wand, 
blieb, wenn er in ihrem Kuffe 
mich wieder fand. 


Und der Sterbliche verehrte 

fie mit reiner Herzensglut; 

Das entflammte und empörte 
meinen Lebermuth. 

»Bin ich nicht der Gott der Liebe? 
ſchaff' ich nicht allein 

jene ſeligſten der Triebe, 

jene ſüße Pein? 

Fort, es ſoll die Welt erfahren, 
daß mir nicht geziemt, 

mit der ſchlauen Dirne mich zu paaren, 
die ſich meiner Siege rühmt.“ 
Fort mit kindlichem Verlangen 
flattert' ich über Berg' und Thal, 
wurde jubelnd empfangen 


wohl überall. 
15 * 
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Luftig auf meiner Himmelsleiter 

klimmten die Sterblichen auf und ab, 

Und ich flatterte luſtig weiter, 

lockte und verhieß, und gab. 

Malchen. 

Ei fo gelang dir, zu belehren 

die ganze Götterſchar, 

daf die Schwefter zu entbehren 

dir ein Leichtes war. 
Fritz. 

Laß mein Klagelied mich enden. 

als ich ſo die Welt umkreiſt, 

wollt' ich zum Olymp mich wenden, 

doch zuvor — ein unſichbarer Geiſt — 

über die Erde noch einmal rauſchen 

mit zufriedenem Blick, 

und im Stillen belauſchen 

das von mir geſchaff'ne Glück. 

O, da fand ich Alles zertrümmert, 

alles zerſtört, 

und die Sterblichen hoch beküͤmmert, 

die einft jauchzend mich verehrt. 

Meine Lieblinge wollt’ ich fuchen, 

mich enthüllen ihrem Blick. 

Ach! Ich hörte fie verfluchen 

mich und ihr Geſchick. 

Und der Gott mit dem Donnerfeile 

ſprach ein ftrenges Urtheil aus: 

Ohne Bogen, ohne Pfeile 

wies er mich in die Welt hinaus. 
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»Geh! Durch meinen Zorn gebunden 
fout verbannt mein Antlig flieh'n, 
bis die Schwefter du wieder gefunden, 
bis fie dir verzieh'n.” 
So durd eig’ne Schuld betrogen, 
duld’ ich nun mein Strafgericht, 
zieh’ umher ohne Pfeil und Bogen, 
fuche die Schwerter und finde fie nicht. 
Malchen. 
Faſſe Muth! Vor Jupiters Grimme 
ſchützt dich meine ſanfte Gewalt. 
Bruder! Kennſt du meine Stimme? 
Bruder! Kennſt du meine Geſtalt? 
— verwandelt ſich in ein Götterkind, ohne Flügel, deſſen Haupt mit 
einer Pyramide geziert iſt.) 
Fritz. 
Ha! Du biſts! Ich hab' ſie gefunden, 
die mir der Himmel zur Gefährtin lieh! 
Ewig bleibe nun mit mir verbunden! 
Schweſter! Schweſter! Verlaß mich nie! 
Malchen. 
Unentbehrlich ſind wir uns Beide, 
denn du öffneſt die Herzen mir; 
aber nach dem erſten Rauſche der Freude 
feßle ich die Herzen dir — 
Schmücke du immer des Lebens Morgen, 
fuͤr den Abend ſamml' ich den Lohn. 
Fritz. 
Sprich: wo lebteſt du verborgen, 
ſeit ich unbeſonnen dich gefloh'n? 
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Malchen. 
An der Freundſchaft ftille Hütte 
Elopft’ ich an, 
und fie wurde ohne Bıtte 
mir aufgethan. 
Ihr verfchwiftert mit den Mufen 
hab’ ich ftill mich offenbart, 
und fie hat im treuen Bufen 
ftille mich bewahrt. 
Nimmer werd’ ich fie verlaffen, 
möge fie mit ung zieh'n, 


‚will eu Beid' umfaffen, 


bin euch Beiden verlieh'n. 
Fritz. 
O, ſo nimm mich auf in deine Arme, 
daß ſich Jupiter 
des Verſtoßenen erbarme. — 
Du Gewaltiger! 
Laß mein Flehen dich erweichen! 
Sieh, die Schweſter iſt verſöhnt; 
gib mir nur ein Gnadenzeichen, 
daß dein Segen unſer Buͤndniß krönt! 
Werwandelt ſich in den Amor.) 

Sch bin erhört! Bin wieder aufgenommen 
in die Öötterfchar, 
bin den Öterblichen willlommen, 
wie ich vormals war. 

| Malchen. 
Und im leichten Horentanze 
ſamml' ich wieder was du zerſtreut, 


flechte die Blumen zum frifchen Kranze 
und begabe fie mit Unverwelklichkeit. 
Fritz. 
Folgſt du mir, wohin ich ſchwebe? — 
Malchen. 
Bruder, ich folge; prüfe mich, 
daß ich ein erfted Pfand dir gebe, 
neu gefeffelt fei ich an dich. 
Fritz. 
Wohl, fo fuͤhr' ich dich den trüben Blicken 
einer edlen Gattin vor, 
die ich nicht vermochte zu beglücen, 
weil ich dich verlor. 
Folge mir gefchwinde! geſchwinde! 
an dem Tage, den ihr Name ziert, 
werde du ihr zum Angebinde 
von der Liebe zugeführt. 
Eile, eile, fie zu befreien 
von dem Dämon, der fie quält; 
ach, es Eann auf Erden nichts gedeihen, 
wo Vertrauen fehlt. 


Sa, Eein Herz, Fein Bufen Fann erwarmen, 


immer nur Wolfen zieh'n herauf; 


und wenn Liebe und Vertrauen fih umarmen, 


thut der Elare Himmel ſich auf. 
(Umarmen fi feft und innig.) 
Malchen. 
Wenn der Bruder mir ein Herz bereitet, 
zieh’ ich mit den Blumen fröhlich ein. 
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Fritz. 
Wenn die holde Schweſter mich begleitet, 
werden meine Roſen ohne Dornen ſein. 
Malchen (zu Adolfinen). 
Nimm mich auf in deinem Herzen 
und verſtoße mich nie. 
Doktor (vie Hand auf Noolfinens Schulter legend). 
Und vergib dem treu'ften Herzen 
dieſes Spiel der Fantaſie. 2 


Adolf. (fehr bewegt, bald ihre Kinder, bald ihren Gatten um⸗ 
arment). O meine Kinder! O mein guter Mann! 

Bertha. Herr Gemahl! Und ihr jungen Leute! Habt 
ihr e8 gehört! 


Kein Herz, Eein Bufen kann erwarmen — 
Guftchen. 
Immer nur Wolken zieh'n herauf — 
Profeflor (Bertba umarmend). 
Nur wenn Liebe und Vertrauen fih umarmen — 
Müller (Gufthen umarmend). 
Zhut der Elare Himmel fich auf! 


(Der Vorhang fällt.) 


Die Seuerprobe. 


Gin Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 





Erſchien 1810. 


——— 


Der Verfaffer dieſes Almanachs hat diesmal Gründe gehabt, fein Manu⸗ 
feript nicht blos der Genfur der Univerfität in Leipzig, fondern auch 
freiwillig ber Genfur ber Univerfität in Dorpat zu unterlegen. 
Die erftere hat nichts geftrichen, bie legtere manches, ein Um—⸗ 
ftand, aus dem der Leſer Feine Lücken oder einen minder faßlichen 
Zuſammenhang fid; erklären mag. 


Perſonen. 


Clara von Hohenſtein, wel junge Witwen. 
Margarethe von Immentbal, 

Cordula, Slaras Zofe. 

Mallfried, ein Erelfnappe. 

Ritter Wenzelvon Rhingan. 

Gelafius, fein Knappe. 


(Das Stüd fpielt in ven Zeiten der Kreuzzüge. Der Schauplatz ift ein 

freier Pla unmeit der Burg Hobenftein, linfs im Vorgrunde eine Fleine 

Kapelle, im Hintergrunte eine Echmiebe, in welcher man während der 
erften Scene arbeiten fieht, deren Pforte aber dann zugethan wird.) 


Erflie Scene 
Clara und Margaretha (uftwanvelnd). Cordula (Hinteriänen). 
Clara, 

Fremde Roſſe vor meiner Schmiede? was bedeutet das? 

Marg. Vermuthlich Reiſende. 

Clara. Die Heerſtraße liegt abwärts. Geh', Cordula, 
erkundige dich. 

Cord. (geht in die Schmiede). 

Clara. Haſt du denn nicht —— traute 
Freundin, daß man ſchon am Urſulinerkloſter von der Heer— 
ſtraße abbiegen muß, um zu meiner einſamen Burg zu ge— 
langen? 

Mara. Es wurde ſchon dunkel, als ich in die Gegend 
kam; mein Knappe ritt vor mir — ich voll Sehnſucht 
hinter ihm, die Augen ſtets in der Luft, um die Zinnen dei⸗ 
ner Burg zu entdecken. 

Clara. Man ſieht Hohenſtein nicht eher, bis man aus 
dem Walde kommt. 

Marg. Und dann vermeint man es doppelt zu ſehen. 

Clara. Wohl liegt Schloß Rhingau fo nahe, als fei 
e8 dem Hohenſtein zum Trog erbauet, ift aber vormals ein= 
herrig gewefen. 

Marg. Und wird es bald wieder werden? 

Clara. Vielleicht. 

Marg. Das war ein trockenes Vielleicht. 


Bweite Scene. 
Cordula. Die Vorigen. . 
Cord. Ah, gnädige Frau! Er ift gekommen! 
Clara. Wer? 
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Eord. Ritter Wenzelvon Rhingau; es find feine Roſſe. 

Clara. Unmöglich! noch geftern Abend war alles dunkel 
d’rüben ım Schloffe. 

Eord. Eben in der Nacht ift er gefommen. 

Marg. Der Bräutigam? empfange meinen Glückwunſch. 

Cord. Nun hängen wir den Wirwenfchleier bei den Ur: 
fulinernonnen auf! Nun wird doch endlich wieder auf Hohen— 
ftein gelacht, gefungen und gefprungen werden. Das muß 
ich gleich der ganzen Burg verkünden. (Nb.) 


— — 


Dritte Scene, 
Clara. Margaretha, 

Marg. Ei, Clara, deine Wangen find erblaßt bei der 
fröhlichen Botfchaft? Es will mich faft bedünfen, du feift 
mehr erfchrocen als erfreut? 

Clara. Warum folich’8 dir verhehlen ? ich lieb’ ihn nicht. 

Marg . Wer zwang dich, Herz und Hand ihm zuzu— 
fagen? 

Clara. Das hat ſich fo gemacht, weiß ich doch felbit 
faum wie? Schon als mein Gemahl noch lebte, war Rit— 
ter Wenzel unfer täglicher Saft, und feine Blicke fagten mir 
oft, daß er nur des alten, Eranfen Nachbars Tod erwarte, 
um mir laut zu huldigen. 

Marg. Und als der Eranfe Nachbar wirklich heimging? 

Clara. Da beftürmte er mich mit feiner Liebe, Was 
ſollt' ich thun? Sch war eine reiche Erbin, aber fonft verlaf- 
fen von aller Welt — Er, der mächtigfte Ritter im ganzen 
Gau, trogig und verwegen, feine Burg der meinigen fo 
nahe, daß er einen Pfeil in meinen Zwinger ſchießen Eann. 

Marg. Nur nit den Liebespfeil? 
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Clara. Er rühmte ſich fogar alter Pergamente, die 
ihm Anſpruch auf Hohenftein gäben. Es war gefährlich, ihn 
abzuweifen. 

Marg. Man fagt, er fer ein fhoner Mann? 

Clara. D ja, daß iſt er. 

Marg. Tapfer und hochherzig. 

Clara. Das mag fein. 

Mara. Was Eonnteft du mehr begehren? 

Glara. Er foll ein Wüftling fein, der Weiber gern be- 
trügt, und doch durch Eıferfucht fie quält. 

Marg. D ja, fo find die Männer alle. Sehr milde 
gegen fich, fehr ftrenge gegen ihre Weiber. 

Glara. Indeſſen blieb mir Eeine Wahl, und da mein 
Herz nod frei war — 

Marg. (ſchalkhaft). Es war? 

Clara. Und da ein Gelübd’ ihn band, vor Skalen Ver⸗ 
mählung noch einen Kreuzzug mit zu wagen — 

Marg. So hoffteft du, durch einen Saracenen-Säbel 
deiner Zufage entledigt zu werden? 

Clara. Das eben nicht — o nein — aber — wie e8 
num fchon zu gehen pflegt — je weiter man den Hochzeitätag 
hinausrücket, je leichter geben wir unfer Sawort. 

Marg, Erhielteft du fleifig Kunde von ihm? 

Clara. Keine in zwei Sahren. 

Marg. Auch nicht von heimfehrenden Rittern? 

Clara. Seinem Gelübde gemäß focht er unter fremdem 
Namen, mit blanfem Schilde, und fo Eannt’ ihn Niemand. 

Marg. Du feufzeft ? manche würde dich beneiden. 

Clara. Sa, wenn alles noch fo wäre, wie bei feiner 
Abreife! 
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Marg. Was Eonnte fich verändern? Du haft gelebt 
wie eine Nonne. 

Clara. Wohl hab’ ich das, aber der Feind war in mei— 
nen Elöfterlihden Mauern. 

Marg. In denen ich zwar nur feit wenigen Stunden 
Haufe, doch was gilt’, ſchon habe ich deinen Kummer aus: 
geſpäht. Der junge Edelfnabe — 

Clara. Du haft errathen. Wallfried, von meinem felts 
gen Gemahl als der verwaifte Sohn eines Freundes erzogen, 
war mir ein Bruder, fo lange fein Wohlthäter lebte — 

Marg. Und nun? 

Clara. Er liebt mid. 

Marg. Hat er es dir geftanden? 

Elara. O nein, das wagt er nicht. 

Marg. Woher weißt du denn — 

Clara. Mein Sott, das fieht fich ja wohl. 

Marg. Du haft Recht, es war eine alberne Frage. 
Menigftens will ich die zweite nicht hinzufügen: ob du ihn 
wieder liebft? | 

Clara. Ich habe Gott gebeten, mic) davor zu behüten. 

Marg. Es fcheint mir aber, Gott habe dein Gebet 
nicht erhört? 

Clara, Ich fticke jegt ein reiches Mefgewand für das 
nächfte Klofter. 

Marg. Das wird auch nichts helfen. Schick' ihn lieber 
in's gelobte Land. Aus den Augen, aus dem Sinne. 

Clara. Du haft wohl mie geliebt? 

Marg. Ich hatte freilich auch einen alten Mann, 
allein er: beobachtete ftets die Töbliche Worficht, Eeinen Sohn 
eines Freundes auf feiner Burg zu erziehen. 
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Vierte Scene. 
Gelafins. Die Vorigen. 

Gel. Hochgeprieſen fei mein Schußpatron, ber heilige 
Grifpin, der den Küchenrauch der Burg Kohenftein mich 
wiederum erblicken läßt. 

Clara, Sieh da, Gelaſius. 

Marg. (bei Eeite), Hab’ ich nicht ſchon irgendwo dies 
Affengeficht geſehen? 

Clara. Sch höre, dein Herr ift gekommen? 

Gel. Zwanzig Meilen find wir geftern in einem Strich 
geritten. Die Liebe war uns in die Sporn gefahren. Die 
Roſſe Feuchten und hungerten, wir feufjten und durfteten, 
und als der Hahn auf Schloß Rhingau zum erften Male 
gräbte, da donnerten wir an die Pforte. 

Clara. Sonder Zweifel hat der Ritter im Morgenlande 
. große Thaten verrichtet? 

Gel. Snädige Frau! wenn Ihr allen Efeln im ganzen 
Sau die Haut abftreifen läßt, fo befommen wir nicht Per: 
gament genug, um unfere Thaten darauf zu fchreiben. 

Clara. Man weiß, daß Freund Gelaſius die Backen 
gern ein wenig voll nimmt. 

Gel. Von den Saracenen will ich gar nicht reden, das 
ift doch eine Art von Menfchen, die wachfen nicht wieder zu: 
ſammen, wenn man fie von einander gehauen hat; aber die 
Lindwürmer, die um uns herum zifchten wie bier die Gänſe, 
und die Öreifen, die aufallen Bäumen faßen wie hier die 
Sperlinge — 

Clara. St dein Herr nie verwundet worden ? 

Gel. Zerhackt und zerfhoffen find wir am ganzen Yeibe, 
unfere- Haut fieht aus wie ein gefurchter Acker. Zum Glück 
hat der liebe Gott unfere glatten Gefichter bewahrt. 
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Clara. Vermuthlich ift der Ritter fehr ermüdet von der 
Reife? 

Gel. Er ift fo müde, daß ein Schneider ihn umblafen 
kann; aber die Sehnſucht nach der ſchönen Braut läßt ihm 
weder Ruh’ noch Raſt. Jetzt ftand der edle Herr in feinem 
Kämmerlein, und legte ein Eöftlihes Gewand von orientali- 
ſcher Seide an, fprechend: Gelafius, mein trauter Knappe, 
geh’, vermelde meine Ankunft. 

Clara. Sage ihm, ic) fei bereit, ihn geziemend zu 
empfangen. 

Gel, Vergönnt mir zuvor dem eigenen Herzen Luft zu 
machen, denn ed wird von der Liebe gepreft wie das Leder 
zu einer Sturmhaube. Was macht die holde Cordula? Ger 
denft fie noch ihres Eleinen Gelaſius? 

Clara. Sie hat mit dem großen Kellermeifter täglicy 
von dir gefprochen. 

Gel. So? 

Clara. Und für deine Erhaltung mit ihm gebetet. 

Gel. Ei! 

Glara. Sogar aufeiner Wallfahrt mufte er fie begleiten. 

Gel. Das ift ungemein hriftlih und löblich. Es zückt 
mir fchon in allen Fäuften, um dem Kellermeifter den ge— 
bührenden Dank abzuftatten. Ich eile, dem Ritter Euren 
Gruß zu bringen, dann werd ich fofort auf Hohenſtein jeden 
wohlbefannten Becher an meine Lıppen drücken. (Ab.) 


Sünfte Scene 
Clara. Margaretha. 
Clara (nad einer Raufe). Gute Nacht! edle Freiheit! 
Marg. Dir ift nicht bräutlich zu Muthe? 
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Clara. Wär’ ich allein, ich würde in Schwermuth ver- 
finfen. Aber deine Gegenwart — es war ein guter Engel, 
der den Gedanken, mich zu befuchen, dir eingehaucht, und 
zu ber weiten, befchwerlichen Reife dich geftärkt. 

Marg. Wenn ich dir nur helfen könnte. 

Clara. Wer weiß! Du — ja immer ein ſchlaues, 
munteres Geſchöpf. 

Marg. Schlau und munter bin ich noch, allein, was 
bleibt mir übrig, als mit frommer Ergebung deinen Braut— 
kranz zu flechten? 

Clara. Mit der Hochzeit wollen wir uns nicht übereilen. 

Marg. Zeit gewonnen, viel gewonnen. Gibt er Blö— 
Ben, fo ſei Gott ihm gnädig! Für's erfte will ich ihn mir be— 
fehen vom Kopf bis zu den Züßen, und zwar mit Bequem: 
fichEeit, ohne daß er es weiß. Wielleicht Eenne ich ihn auch 
ſchon. — Erwarte du ihn hier, ich fchlüpfe unterdeffen in 
jene Grotte und laufche durch den Epheu. (96.) 

Elara. Ah! wär’ ich noch fo frei wie das Wöglein, das 
in diefer Linde zwitfchert! — und wenn ich's wäre — 
möcht’ ich's bleiben? — 


Schfie Scene 
Wallfried. Clara. | 
Wallf. (mit Bogen und Bieil). Gott grüß' Euch, gnädige 
Srau. Seid Ihr von der Burg herab geluftwandelt? Es iſt 
ein ſchöner Morgen. 
Glara. Ihr Fommt von der Jagd, wie ich fehe! 
Wallf. Ihr trugt geitern Abend Verlangen nach einem 
Auerhahn. Sch habe die ganze Nacht im Forft gefeffen. 
Clara. Es war eine Eühle Nacht. 
XV, 16 
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Wallf. Das hab’ ich nicht gefühlt. 

Clara. Machten Euch die Wölfe nicht bange? 

Wallf. Bange? wenn es Eurem Wunſch gilt? 

Clara. War Eure Jagd glüdflich ? 

Walf. Mein Knecht hat die Beute ſchon zum Koch ger 
tragen. 

Clara, Habt freundlichen Dank von mir. 

Wallf. DO, wenn ih nur mehr! wenn ich nur viel für 
Euch thun Eönnte! — Sch bin fo arm, aber nicht an Muth. 
Das Jagen, Reiten, Klettern, ich thu’ es gern um Euret- 
willen, doch es ift fo wenig. Feinde, mächtige Feinde foll- 
ten Eure Burg umringen, dann gäb’ ed erwünfchte Arbeit 
für den armen Wallfried. Aber Feinde habt Ihr nicht — 
wie Fönntet Ihr fie haben? 

Clara. Wenn Ihr fo Eampfluftig feid, warum nehmt 
Ihr nicht das Kreuz, und zieht in das heilige Land? 

Wallf. Ach! das ift weit — fehr weit von Euch! 

Glara. Hier Eonnt Ihr doch nicht immer bleiben. Ihr 
feid noch fo jung, Ihr müßt Euch in der Welt verfuchen. 

Wallf. (traurig), Wär’ ed Euch lieb, wenn ich ginge? 

Clara. Das fag’ ich nicht, doch Euer Ruhm liegt mir 
am Herzen. 

Walf. Ach ja, ich denke auch wohl manchmal: es ift 
Zeit, daß du in der Welt dich herum tummelft, den Ritter: 
fchlag verdienft. Dann greife ich wohl nad dem Schwerte, 
doc) wenn ich ed umgürte, fo iſt's, als ob ich auch die Bruft 
umgürtet hätte — es wird mir fo enge — ich kann nicht fort. 
— Und dann dene’ ich auch wieder: was mag es dir from: 
men, wenn du gleich Wunderthaten verrichteteft? Wer wird 
dir Iohnen ? 
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Clara. Ritter Wenzel fol Euch Empfehlungsfchreiben 
geben an den Hof zu Worms. 

Wallf. Nunja, wenn er einmal Eommt, fo werde ich 
ihn d'rum bitten. 

Clara, Er ift ſchon bier. 

Wallf. (Heftig). Er ift hier? — (Bernichtet.) Er — ift — 
fhon — bier? 

Clara. In der vorigen Nacht ift er heimgefommen. 

Wallf. Ihr Habe ihn fchon gefeh'n? 

Clara. Noch nicht, doch erwart' ich ihn jeden Augenblick. 

Wallf. Ihr erwartet ihn? — Ach! freilich! die Braut 
muß ja den Bräutigam erwarten. 

Clara (feufzenv). Fa, das muß fie. 

Wallf. Wohl gut, daß ich die Nacht im Forft geblie- ° 
ben, fonft hätte es Euch an Wild gemangelt, den will: 
kommnen Gaſt zu bewirthen. 

Clara. Wallfried! 

Wallf. Doch wo die Liebe jede Speife würzt, bedarf 
es Eeiner Recferbiffen. 

Clara, Wallfried! befinnt Euch. Warum gebt Ihr 
mir fo fpige Worte? Hab’ ic) das um Euch verdient? 

Walf. Ih? fpige Worte? Meiner Wohlthäterin ? 
meiner geliebten — (Er erfchridt und fügte ſchüchtern das Wort 
Schwefter Hin.) O, vergebt mir, gnädige Frau, wenn id) 
unfinnig war! Ach, ich bin Eranf! Glaubt mir, ich bin krank. 
Mein heißes Blut will mir die Adern zerfprengen! ch weiß 
nicht, was ich rede. 

Clara. Ihr erſchrecket mich. 

Wallf. Ihr feid mein guter Engel gewefen — ad! 
wer wird künftig mein guter Engel fein! 

16 * 
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Clara. Ich fehe Thränen in Euren Augen — 

Wallf. Feuer ift in meinen Augen, und Glut in mei- 
nem Herzen! Sch Ilndanfbarer habe die beleidigt, für die 
zu fterben mir Wonne fein würde! Verzeiht mir! (Er flürzt 
zu ihren Füßen.) 

Clara. (ängitlih). Ja doch, ja. 

Wallf. Euer Mitleid rufe ich an! | 

Clara. Steht auf, ich bitte Euch! man könnt' uns 
überrafchen. 

Wallf. Reicht mir Eure Tiebe Hand zum Zeichen der 
Vergebung. 

Clara (thut ee). E⸗ iſt die Hand einer Schweſter. 

Wallf. (prüft fie mit Ungeſtüm an Herz und Lippen). Meiner 
guten, ſchönen, edlen Clara! 

Clara. Genug! genug! 

Wallf. O, Gott! jegt laſſ' mich jterben! jegt in diefem 
feligen Augenblicfe! 

Elara (reift fih Io), Nitter Wenzel Eommt. 

Wallf. (fpringt auf). Ha! — Er iſt's! — Ihm muf 
ich weichen! — Dem Bräutigam! — O Hölle in meinem 
Herzen! (Cr ftürzt fort.) 

Elara (fucht fich Schnell zu fallen). 





Siebente Scene. 
Nitter Wenzel. Clara, Gelafius. 

Elara (ihm entgegen treteny). Willlommen, Herr Ritter! 

Wenz. Bin ih wirflih Euch willlommen? Haben 
meine Augen mich getäufcht? — Ein Jüngling lag zu Euren 
Süßen — 

Clara. Erfanntet Ihr ihn nicht? Es war Wallfried, 
meines feligen Gemahls Pflegefohn. 
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Benz Zu Euren Süßen? 

Glara. Ein Ausbrud feiner Dankbarkeit. 

Wenz. Ihr reichtet ihm die Hand — 

Clara. Das that ich. 

Wenz. Er küßte fie mit Inbrunſt — 

Clara. Nun ja. 

Wenz. Bekennt, fhöne Clara, daß ein folder Anblick, 
für.einen Bräutigam nach langer Trennung, nicht erfreulich ift. 

Clara. Ich hoffe nicht, daß Ihr gekommen feid, mich 
in der erfterr Stunde ſchon durch Eiferfucht zu quälen? 

Wenz. Nun fürwahr, ich bin gefommen mit Sehnſucht 
und Vertrauen; doch den Glauben eines Heiligen hätte dies 
fer Anblick erfchüttern mögen. | 

Clara, Nehmt mein Wort, daß nichts Ungeziemendes 
vorgefallen. 

Wenz. Euer Wort? 

Glara, Auch meinen Schwur, wenn Ihr dem Worte 
nicht vertrauen wollt. 

Wenz. Euren Schwur? 

Clara. Nun was kann ich noch fonft geben? 

Wenz. DBerzeiht mir, ſchöne Ciara, Ihr feid meine 
verlobte Braut; die Ehre eines Kitterd und der Ruf einer 
Frau find beide fo zart, daß ein Haud fie vergiften kann. 
Sefegt, Euer Wort, Euer Schwur genügten mir. (Leif) War 
ich allein der Zeuge diefes ſeltſamen Schaufpield? Hat nicht 
auch mein Knappe den Zremdling zu Euren Füßen gefehen? 

Glara. Soll ich etwa auch gegen Euren Anappen mich 
vertheidigen ? 

Wenz Warum niht? Auch die Stimme des Niedrig: 
ften im Volke achtet eine Frau, der ihr Ruf heilig ift. Und 


246 

meint Ihr, ich Eönne eined Menfchen Gegenwart bulden, 
der den Gedanken mit fich herum trägt, feines Ritters Ehre 
fei beflecft? 

Clara. Wenn Ihr mich des Titeld Eurer Gemahlin 
unmwürdig haltet, fo gebt mir den Verlobungsring zurüc. 

Wenz. Das heißt mit andern Worten: e8 kümmert Euch 
wenig, felbft in meinen Augen ungerecdhtfertigt zu bleiben, 

‚Clara. Mein Gott! was foll ich denn thun? Wort und 
Schwur habt Ihr verfhmäht? 

Wenz. Eurer Unſchuld Fühn vertrauend, gäbe ed noch 
Mittel, fie zu erproben. 

Clara. Welche? 

Wenz. Unfere Sitten, unfere Religion machen Euch zur 
Pflicht, diefe Mittel zu ergreifen. 

Clara, Redet deutlicher. 

Wenz. Wer wird nicht gern den Fehdehandſchuh auf 
den Kampfplag werfen, um Eure Unfhuld mit feinem 
Schwert zu beweifen? 

Clara. Sch habe Feinen Bruder, und einem Fremden 
. vertrauen, hieße Euren Verdacht beftätigen. 

Benz. Nun fo wählt eın anderes Mittel. 

Elara (nad einer Paufe ihm feharf anſehend). Die Feuer: 
probe? 

Wenz. Ihr habt ed ausgefprocen. 

Clara. Iſt das Euer Ernft? 

Wenz. Ich meine, es fei der Eurige. 

Clara. Wohlan, es fei. 

Wenz. Ihr wollt ein glühendes Eifen mit der bloßen 
Hand berühren. 

Clara. Ich vertraue auf den Gott, ber die Unſchuld 
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offenbart. Sendet meinetwegen im ganzen Gau umber, la— 
det alle Ritter zu der Feierlichkeit. 

Wenz. Solch Auffehen Eonnen wir vermeiden. Genug, 
wenn Ihr im Stillen mıch überzeugt. Allein noch geb’ ich 
Euch Bedenfzeit. 

Clara, Ich bedarf deren nicht. 

Lenz. (auf die Schmiede veutend). Ihr genehmigt, daß ein 
Eifen hier zubereitet werde ? 

Elara. Sobald ich im Gebet mir Gottes Schuß erfleht, 
bin ich wieder hier. Doch merkt ed Euch, Herr Ritter: die 
unverlegte Hand gehört dann Euch nicht mehr. (Ab.) 


Adte Scene 
Wenzel. Gelafius. 

Wenz. Sie zürnt — und der Empfang war Eühl, ver- 
legen — und des Jünglings euer mehr ald Dankbarkeit — 
und ihr wehmüchiges Herabneigen zu ihm mehr als Freund: 
haft. Das muß hell werden, font löfht auch die Liebe 
ihre Sacel aus. — He da! mein Narr Selafius! mas 
denfft du von der Sache? 

Gel. Was Jhr wollt, Herr Ritter. 

Wenz. Ei, fo gefällig! 

Gel. Eure Stirn ift kraus. 

Wenz. Was fümmert's dich? 

Gel. Wenn große Herren, übelgelaunt, um ihrer Dies 
ner Meinung fragen, fo erwarten fie blos ein Echo zu hören. 

Wenz. Narr, ich befehle dir, deine Weisheit auszu— 
Eramen. 

Gel. Wohlan. Ich, Narr, hätte die Beuerprobe nicht 
begehrt. 
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Wenz. Warum nicht? 

Gel, Gedenkt Ihr noch des trunfenen Pfaffen, der 
Euch verrieth, wie ed zuging, daß eine Bildfäule weinte? 
Es war Waffer im hohlen Kopfe, und Zifchlein ſchwammen 
drin herum, und preßten dur ihr Plätfchern die Thränen 
aus den Augen. — Weg war Eure Andadt. 

Wenz. Was foll das jegt? | 

Gel. Euch erinnern, daß man die Wunder nicht zu nahe 
betrachten muß. Eine treue Braut, nach einer Trennung von 
zwei Jahren, ift wohl ein eben fo großes Wunder, als eine 
weinende Bildfäule. 

Benz. Schurfe! Du zweifelft an der Treue meiner 
Fünftigen ®emahlın ? 

Gel, Ich nicht, bewahre der Himmel! und ich rathe 
auch Euch, nicht daran zu zweifeln. Aber der liebe Gott, 
der nimmt es manchmal fehr genau, und mit einem glühen- 
den Eiſen ift nicht zu ſpaßen. | 

Wenz. Kommt es dir nicht auch fo vor, Clara fei min- 
der fchön, als da ich fie verlief ? 

Gel, O weh! Männeraugen find fchlimme Gläubiger; 
bald leihen fie ungefordert, bald nehmen fie das Geliehene 
unverſchuldet zurück, 

Wenz. Sch glaube faſt, du unterſtehſt dich, deinen Herrn 
des Wankelmuthes anzuflagen? _ 

Gel. Bott behüte! Ihr gleicht dem Felſen, auf dem 
Schloß Rhingau fteht. Der Narr hat feine Weisheit aus- 
geframt nah Eurem Willen; vergönnt ihm nun auch noch 
ein Tröpfchen Wahrheit. 

Wenz. Laß dein Brünnlein fließen. 

Gel. Aber umfonft, ich begehre Eeinen Lohn dafür. 
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Wenz. Seit wenn hat Gelafius den Eigennuß abge= 
fhworen? 

Gel. (fragt fih den Budel). Seit ih den Lohn der Wahr: 
heit Eenne. 

Wenz. Genug der Poflen! rede. 

Gel. Wie? Wenn die tugendfame Braut das Wager 
ſtück beftebt? und hınterd'rein von Euch die Feuerprobe 
fordere? Ach, Herr Ritter! dann müßt Ihr verbrennen mit 
Haut und Haar. 

Wenz. Wie? Du unterfängft did — 

Gel. Mit Bunft, gedenkt doch nur des böfen Abenteuer 
mit den Räubern in Sranfen. Ihr hattet mich weit voraus 
gefendet, und entbehrtet meinen tapfern Arm. Sie zerhad- 
ten Euch nach Herzensluft. Es war um Euch gefchehen, wenn 
nicht eine edle Dame mit dem Falken auf der Fauſt und gro- 
ßem Sagdgefolge herzu gefprengt wäre. 

Wenz. Ein wunderfchönes Weib! 

Gel. hr wurdet auf die nahe Burg getragen, gaft: 
freundlich gepflegt, die Wunden heilten, und Ihr zogt da— 
von mit einer Herzenswunde. 

Benz. Hab’ ich dır das vertraut? 

Gel. Nicht eben mit Haren Worten, doch wollt es mich 
bedünfen, als ſprächet Ihr feit jener Zeit lieber von der 
ſchönen Jägerin ald von der ſchönen Braut. 

Wenz. Narr! 

Gel, Und dann die feine Waffenfchmiedstochter in Nürn: 
berg, und die hübfche Wırthin in einer Herberge in Ungarn, 
und die fchwarzäugige Sklavin, die Ihr bei Damascus er- 
beutetet — es war nur ein verdammies Heidenfind, aber — 

Benz. Schweig, Unverfhämter! wenn ein Wort von 
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dem allen über deine Lippen Eommt, io laſſ' ich dich ſpießen 
wie einen Saracenen. (Nb.) 


Meunte Scene 
Gelafius (allein). 

Da haben wir’s! Vor alten Zeiten ging die Wahrheit 
nackend, ohne Aergerniß zu geben; nun trägt fie eine Narren— 
Eappe, die wird ihr um die Ohren gefchlagen, und wüßten 
wir nur ein Loch ‚in der Welt, wir hätten fie ſchon längft 
hinausgejagt. Doch es fteht zu hoffen, daß unfere Enkel das 
Loch wohl finden werden. 


Behnte Scene 
Eordula. Gelafius. 
Eord. Die heilige Urfula fei gepriefen! ich fehe meinen 
Gelaſius wieder! 
Gel, Der heilige Erifpin fei gelobt! ich erblicfe meine 
Cordula! 
Cord. Wie ift e8 dir ergangen, mein Trauter? 
Gel. Frage nicht, meine Traute. Blicke auf diefen ma- 
gern Leichnam, und ſchenke mir dein Mitleid. 
Cord. Bill du mir auch treu geweſen? 
Gel. Treu wie Gold und Eeufch wie die eilf taufend 
ungfrauen. 
Eord. Kannft du darauf ſchwören? 
Gel. Sala malek! das ift der höchfte Schwur im Drient. 
Cord. Schelm!Bift du auch nie in Verfuchung gerathen ? 
Gel. O, in Verfuhung alle Tage. Es ift fein Spaß, 
wenn die Prinzeflinen um Einen herum flattern und winken 
und liebäugeln und wohl gar Diamanten flimmern laffen, fo 
groß wie die Taubeneier. 
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Eord. Und das alles hätteft du verfchmaht? 

Gel. Sala malek! 

Eord. Du Krone der Knappen! 

Gel. Du Blüte der Jungfrauen! jegt Eommt aber die 
Reihe an mich! wie befindet fich der Kellermeifter ? 

Cord. Auf Hohenftein ift Gott fei Dank noch Alles 
wohl auf. 

Gel. So? das freut mich. Und der Kellermeifter? he? 

Eord, Wer hat dir einen Wurm in’s Ohr gefegt? 

Gel. Ein ganzes Neft von Würmern Erabbelt mir in 
beiden Ohren. - 

Cord. Sch hülfe mich in meine Unfchuld. 

Gel. Kannft du ſchwören? 

Gord, Sala malek. 

Gel; (bei Seite). Sie zahlt mit meiner eigenen Münze. 
(2aut) Höre, meine allerliebfte Cordula, deine Gebieterin 
hat verfprochen, ihre zarte Hand auf ein glühendes Eifen zu 
legen, und ich will hoffen, du werdeft mit deinem Patfchgen — 

Cord. Dir eine Ohrfeige geben, daß dir die Baden 
glühen follen, wie dein unverfehämtes Eifen. 

Gel. Recht fo. 

Cord. Du Eennft meine Hand von Alters her? 

Gel. D ja. 

Eord, Trau’ mir lieber auf's Wort. 

Gel. Wenn's nicht anders fein Eann. 

Cord. Auf ein Dugend Schwüre foll e8 mir auch nicht 
ankommen. 

Gel. In folhen Fällen find Mädchenfchwüre eine lederne 
Nothmünze in einer belagerten Stadt. 

Cord, (weinen). Kannft du auch meinen Thränen wider- 


ſtehen? 


252 

Gel. Wenn’s regnet, fo werden die Brunnen trübe. 

Cord. Barbar! Du bift mit lauter Heiden und Lind« 
würmern umgegangen, und haft dich — Gott verzeih' mir's! — 
wohl gar mit Drachenfett gegen Hieb und Stich verwahrt. 

Gel. Befänftige dich, meine treue Cordula; es gibt Fein 
Dradenfett gegen die Liebe. 

Cord, Sch will nichts mehr von dir wiffen! Ich will 
Pfortnerin in einem Klofter werden. 

Gel. In einem NonnenElofter? 

Cord. Unverfhämte Frage. Seht mir doch den Schla- 
raffen mit feinem glühenden Eifen. Ich wollte, daß du bra— 
ten müßtelt auf St. Stephan Roſte. (Ab) 

Gel. Ein frommer Wunfh. Man hört ed wohl, wir 
fü nd auf gutem Wege, Eheleute zu werden. (6.) 


Eilfte Scene 
Clara. Margaretha. 

Marg. Was? zwei Jahre lang fich in der Welt herum 
zu treiben, und dann einer ehrlichen Frau die Feuerprobe 
zuzumuthen? das ift zu arg! 

Clara. Sch hab's verfprochen. 

Marg. Das war dumm. 

Clara. Du wirft mich retten. 

Marg. Vielleicht. Ach hab’ ihn feharf in's Auge gefaßt. 
D ich Eenne den Glücksjäger ſchon. 

Clara. Wie? du Eennft ihn? 

Marg. Iſt er nicht durch Franken gezogen, nachdem 
er von dir gefchieden? 

Elara. Durch Franken führte ihn fein Weg. 

Marg. Da überfielen ihn die Räuber unmeit meiner 
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Burg. Schwer verwundet lag er Mondenlang auf Smmen- 
thal. Mir verdankt er feine Rettung, und fürwahr, es hat 
ſchon damald nur an mir gelegen, feine hochbelobte Treue 
gegen dich gar mächtig zu erfchüttern. 

Clara. O thu’ es jegt! 

Marg. Ich fhwore für nichts. 

Clara. Uber unfer Plan — er wird dich erkennen? 

Marg. Wie Eann er mich hier vermuthen? und in der 
gemeinen Tracht, in der ich ihm erfcheinen werde? 

Clara. Ste Eleidet dich fo ſchön. 

Marg. Fällt die Aehnlichkeit ihm auf, defto beifer. 

Clara, Ich ſchöpfe Hoffnung. 

Marg. Doch an Eines muß ich noch did mahnen. Der 
Mann hat meinen Augen wohlgefallen, er ift ein ftattlicher 
Ritter. Wie? wenn er fich wirklich in mich verliebte? 

Clara, Welh ein Glüc für mich! 

Marg. Du würdeft ohne Neid mich ald gebietende Frau 
von jener ftolzen Burg herab nicfen fehen? 

Clara. Was Eonnte mir fröhlicheres widerfahren, als 
in der Nachbarin die Sugendfreundin zu lieben ? 

Marg. (ſchalkhaft). Und von läftigen Banden befreit in 
neue, ſchönere Feſſeln fich zu ſchmiegen? 

Clara, Du Boshafte! 

Marg. Sch Gutherzige! wag' ich nicht am meisten da— 
bei ? denn gelingt die Schelmerei, gute Nacht, edle Freiheit! 
und gelingt fie nicht — welche Wunde für meine Eitelkeit ! 

Clara. Mit folhen Reizen wagt man nichts. 

Marg. Du fchmeichelit. Immerhin. Auch vom eigenen 
Geſchlechte laffen die Weiber ſich gern ſchmeicheln. Zegt führe 
mich zu -deinem alten Schmied, und mache ihm begreiflich, 
daß ich feine ehrbare Hausfrau bin. 
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Clara. Er wird nicht wenig ftugen über die Ehre, die 
in feinen alten Tagen ihm widerfährt. 

Marg. Dann gehe du verabredetermaßen in die Kapelle, 
horche, laufche, und fei flug bei der Hand, wenn ich deiner 
bedarf. 

Clara, Sorge niht. Mein ganzes Glück fteht auf dem 
Spiele. (Beide ab in die Schmiebe.) 


Bwölfte Scene. 
Wallfried (allein). 

Da ging fie — das war fie — o wenn ich nur den Saum 
ıhres Kleides erblicfe, fo Elopft mein Herz mit Ungeftüm. — 
Und nun — die weite ewige Trennung! — Sie glücklich — 
in fremden Armen! O möchte bald ein Saracenenfäbel mich 
von dieſer Qual befreien! 


Dreizcehnte Scene 
Clara. Wallfried, 

Elara (tritt aus der Schmiede und ſtutzt). Wallfried, wen 
fucht Ihr hier? | 

Wallf. Euch, gnädige Frau. 

Clara. Ich habe jegt nıcht Zeit, mit Euch zu fprechen. 

Wallf. Auh komm ich nicht, um Euch zu ftören in 
füßen Befchäftigungen; nur Euren Segen wollt’ ic mir er= 
flehen zu einer weiten Reife. 

Clara. hr wollt fert? 

Wallf. Muß ich nicht? 

Clara. Was treibt Euch? 

Wallf. War es nicht Euer Kath, auf einem Zuge 
in’8 heilige Land meine Sporn zu verdienen ? 
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Clara. Das hat nicht Eile. Wir fprechen Fünftig mehr 
davon. 

Wallf. Nein, ich fehe Euch zum legtenmale. Ich kann 
bier nichr eine Stunde länger weılen. 

Clara, Auch wenn ich darum bitte? 

Wallf. So graufam merdet Ihr nicht fein. 

Clara. Warum graufam ? 

Wallf. Der Tag Eurer Vermählung wäre mein To— 
destag! 

Clara, Wallfried! 

Wallf. Es muß heraus, und warum follte ich ed noch 
verfhmweigen? Darf ich doch eine Heilige verehren, warum 
nicht Euh? Mögt Ihr zürnen, ich kann's nicht ändern. 
Sch lieb' Euch mehr ald alle Heiligen! Sch kann nicht beten, 
denn Ihr fteht zwifchen mir und dem Himmel. Ich fehe Euer 
Bild auf jedem Altar, es ift auf jede Hoftie geprägt — ah! 
ich weiß, ich rede gottlos, aber ich Eann nicht anders! Darum 
will ich fort! will am Grabe des Erlöfers meine Ruhe fin— 
den, oder im Schlachtgewühl mit Eurem Namen auf den 
Lippen fterben! 

Clara (zärtlich). Wallfried! Ihr ſollt bleiben. 

Wallf. Wollt Ihr mich langfam verdorren fehen? 

Clara, Ich meine e8 gut mit Euch, würd’ ich fonft mein 
Ohr Euch leihen? Gehorcht mir. Betrachtet mich noch ein- 
mal als Eure Pflegemutter. Heute geht Ihr nicht von bier, 
ich befehl’ e8 meinem Sohne, heute nicht. — Doch wenn 
in wenigen Stunden das Schickſal feinen Schluß nicht än— 
dert, nun fo mögt Ihr auch den Eurigen erfüllen — Dann 
fegne ich morgen Euch mit fehwefterlicher Wehmuth und — 
wir fehen nie und wieder! 
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Walf. Was fagt Ihr, edle Frau! — wär’ es noch 
möglih — daß ein Wandel des Gefchicfd — daß ein Hoff: 
aungsftern — o fprecht deutlicher — feht, ich bebe — 

Clara. Gehorcht und fehweigt. Eure Haftigfeit Eann 
alled verderben. 

Wallf. Sch gehorche und ſchweige. 

Clara, Begebt Euch dort in jene Grotte, zähle die 
MWaffertropfen, die vom Geſtein träufeln, damit Ihr ruhig 
bleibt, bis meine Stimme Euren Namen ruft. 

Wallf. Clara — diefe Räthſel — 

Glara. Laßt fie Euch von der Hoffnung deuten. 

Wallf. (ergreift mit Entzüden ihre Hand). Gott! war’ es 
möglich — 

Clara. Geht, oder ich bin auf ewig für Euch verloren. 

Wallf. Mit diefem Drohmort Eönnt Ihr in den Tod 
mic) jagen. (Ab.) 

Clara. In den Tod mit dir, geliebter Süngling! wenn 
Margarethe meine Feffeln nicht zerbricht. — Ich fehe Wen: 
zeld Anappen. Gefchwind in die Kapelle. (Ab.) 


Vierzehbnte Scene 
Gelafius (allein). 

Er befteht darauf? fo mag er's haben. — Ah! wenn 
man jede verdächtige Tugend in der Welt durch glühendes 
Eifen probiren wollte, fo müfte man vor jedem Haufe eine 
Schmiede bauen, — und wofür haben wir das Fegefeuer * 
und endlich gar die Hölle? — Das find die wahren Feuer: 
proben, denen Feiner entrinnen Eann. Aber die Menfchen 
£önnen e3 gar nicht abwarten, bis fie in die Hölle Eommen. 
(Gr Flopft an die Schmiede.) De! holla! he! 


— — — 
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Sünfzehnte Scene 
Margarethe. Gelafins, 


Marg. (als Bäuerin gefleivet). Was gibt's? 

Gel. (Aust). Ei der Teufel! 

Marg. Pfui, mein Freund! der Teufel wohnt hier 
nicht, fondern Meifter Hans, ein ehrlicher Schmied und 
mein trauter Ehemann. 

Gel. ft der alte Hans Euer Mann? 

Marg. In Züchten und Ehren. 

Gel. Das will ich glauben. Er muß nahe an die adhtzig 
fein. 

Mare. Was Eümmert’d Euch? Was wollt Ihr? 

Gel. Mein Ritter ſchickt mich her, ich fol ein glühen- 
des Eifen beftellen. 

Marg. So geht hinein. 

Gel. Zum Henker, es ift hier außen * heiß genug. 
Mein Herz fängt an zu gluͤhen. 

Marg. Das wäre! 

Gel. Hinter Euren ſchelmiſchen Augen ſteht die Liebe 
und blaͤſt. 

Marg. Soll ich Waſſer holen? 

Gel. So ein Brand wird nur mit Wein gelöfcht. Doch 
Scherz bei Seite, mir ift fo wunderlich zu Muthe, als 
müßte ich Euch auf der Stelle umarmen. | 

Marg. Nehmt Euch in Acht, mein Mann verfteht Eei- 
nen Spaß. 

Gel. Ei wer will denn mit ihm fpaßen? (Er rüdt näher.) 

Marg. Kommt mir nicht zu nahe, ich fchreie. 

Gel. Der alte Hans ift taub. | 

XXV. 17 
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Marg. Hütet Euch vor meinen Nägeln. 

Gel. Auf eine Schramme will ich's wagen. 

Marg. Da kommt Euer Ritter. 

Gel. Verflucht! ich wollte, daß er fich ein Stuͤndchen 
mit ein Paar Drachen herum hauen müßte. 


Sechzehnte Scene. 

Wenzel. Die Vorigen. (Margarethe ſteht abgewentet.) 

Wenz. Nun, Gelaſius? glüht das Eiſen? | 

Gel. Sch hab’ ed noch nicht beftellt. 

Wenz. Schurke, warum zögerft du? 

Gel. Es ift mir ein feltfames Abenteuer aufgeftoßen. 
Mährend wir in Paläftina unfere Haut feil trugen, bat der 
alte Schmied ein blutjunges Weib genommen. 

Wenz. Was kümmert's dich? 

Gel. Mehr ald mir Tieb ift, denn das Weibchen iſt 
wunderfchön und munderfpröde. Da feht nur. — Warum 
dreht Ihr das Köpfchen auf die Seite? man muß fein höf- 
lich fein. 

Mary. (wendet fih ſchnell und verneigt fi). Gott grüß' 
Euch, Herr Ritter. 

Wenz. Ha! welche Aehnlichkeit! — Fürwahr, du haſt 
Recht. 
Gel. Freilich hab' ich Recht. (Zu Margarethe.) Seid nur 
nicht fo ſchuͤchtern, mein Ritter weiß zu leben. 

Marg. Sonder Zweifel beffer als fein unverfhämter 
Knappe. 

Wenz. Rede, ſchönes Weibchen, hat mein Gelaſius 
dir ungeziemend begegnet? 

Marg. Ach ich fhäme mich, es nur zu ſagen. 
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Gel. Was ift da zu fhämen? Ich habe fie Füffen wollen, 
das ıft Alles. 
Wenz. Pad dich fort! beftelle meinen Auftrag, und 
Eunftig habe Nefpekt vor einer ehrbaren Hausfrau. 
Gel. (bei Seite). Ich wette, fobald ich den Rücken wende, 
macht er es zehnmal ärger als ich. (Ab in die Schmiere.) 


Siebzehnte Scene. 
Wenzel, Margarethe, 

Wenz. (bei Seite). Iſt mir’d doch, als ob fie vor mir 
ftünde. (Lant.) Wie nennt man dich, mein holdes Kind? 

Marg. Sch heiße Öretchen, geftrenger Herr Ritter. 

Wenz. Bift du fchon lange verheirathet? 

Marg. Schon feit zwei Monaten. 

Wenz. Und noch fo jung? 

Marg. Achtzehn Jahr. 

Wenz. Wie bift du zu dem alten Manne gekommen? 

Marg. Ich bin eine arme Waife. 

Wenz. Arm ift man nicht, wenn man fo ſchön iſt. 

Marg. Ihr ſpottet meiner, gnaͤdiger Herr. 

Wenz. Bei meinem Schwerte! Du verdienſt die Liebe 
jedes braven Ritters. 

Marg. Ja, wenn der liebe Gott mich zu einem Fraͤu— 
lein erfchaffen hätte — 

Wenz. Güldene Ketten und feidenes Gewand würden 
dich nicht ſchöner machen als du bift. 

Marg. Verfchont mich, Herr Ritter, mit Euren glat: 
ten Worten. Ihr feid gar ein ftattliher Herr, Ihr Eönntet 
einer armen Dirne den Kopf verdreben, daß fie weinen 
müßte ihr Qebelang. 
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Wenz Warum weinen? 

Marg. Der Pater Martin hat mir oft gefagt: der 
Menfch fol nicht mit dem Schickſal hadern, fondern fein zus 
frieden fein mit dem, was ihm der liebe Gott beſchert. Nun 
weiß der Himmel, ed wird mir bisweilen fauer genug, wenn 
mein Alter brummt, und Ihr dürft mir die Zufriedenheit 
nicht noch ſchwerer machen. 

Lenz. Alfo fonnte mir das doch) gelingen? 

Marg . (verfhämt. Seht mich nicht fo an. 

Wenz. (bei Seite). Ein reigendes Kind, unſchuldig wie 
ein Täubchen. (Laut.) Höre, Gretchen, ich bin dir gut. 

Marg . Das freut mich. 

Wenz. Und finde dich ſchön. 

Marg. Gott ſei's gedankt! 

Benz. Dein Zuftand jammert mid). 

Marg. Gott vergelt' es! 

Wenz. Der Satan wird dir Fallſtricke legen. 

Marg. Gott behüte! 

Benz. Du bedarfft einen Freund. 

Marg. Mein alter Brummbär ift meın Freund. 

Wenz. Und wenn er flirbt, was wird dann aus dir? 

Marg. Eine blutarme Witwe. 

Wenz Wenn du wollteft, du Eönnteft bei Zeiten für 
deine Zukunft forgen. 

Marg. Wie das, gnädiger Herr?! 

Benz. Und zugleich deine Jugend froh genießen. 

Marg. Doc ohne Sünde? 

Benz. Alle Sünde nehm’ ich auf mid. 

Marg. Zreilich fteht ein folher Herr bei den lieben 
Heiligen ganz anders angefchrieben, als unfer Einer. 
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Wenz. Eben defmwegen. (Bei Seite) Eine Eöftlihe Ein: 
falt! (Raut.) Alfo, ſchönes Gretchen, wir find einig?! 

Marg. Gott ſei's gedankt! Sch Iebe einig mit allen 
Nachbarn. 

Wenz. Nun, ich bin ja auch dein Nachbar; mich wirft 
du lieben? 

Marg. Ah, das darf ich nicht! 

Wenz Warum nicht? 

Marg. Mein alter Hans — 

Benz. Pflege du deinen alten Hans, wenn er huftet, 
fo haft du deine Pflicht gethan. 

Marg. Meint Ihr? Aber Kerr Nitter, Ihr habt ja 
felber eine Braut? 

Wenz. Frau von Hohenftein wird meine Gemahlin, 
weil ich ihr mein Wort verpfändet; du bleibft darum doch 
mein liebes Gretchen. 

Marg. Daif fie ed auch wiffen? 

Lenz. Sept noch nicht. 

Marg. Aber dem Pater Martin darf ich's doch ver- 
trauen? 

Lenz. Ich werde fchon felber mit ihm reden. 

Marg. Ah, wenn Ihr fo aut fein wolltet! 

Wenz. Was trägft du da um den Hals? 

Marg. Einen filbernen Schaupfennig. 

Wenz. Silber ift zu fehlecht für einen fo ſchönen Hals. 
Nimm dies Goldſtück, Taf es dir henkeln. 

Marg. Nein, Herr Ritter, das nehm’ ich nicht. 

Wenz. Ein Gefchenf von deinem Freunde — 

Marg. (weinerlih). Ich laſſe mir die Freundſchaft nicht 
bezahlen. 
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Benz. Närrchen, wer benft daran? 

Marg. (veinend). Mit Geld befticht man Teichtfertige 
Dirnen. 

Wenz Nun, weine nur nidt. 

Marg. (ſchluchzend). Sch bin eine ehrliche Frau. 

Wenz. Wer zweifelt? (Bei Seite.) Es ift doch auch wie: 
der fhlimm, wenn die Weiber gar zu einfältig find. 

Marg. ſſchluchzend). Ein Pfennig in Ehren ift befler als 
ein Goldſtück in Unehren. 

Wenz. Sei doch ruhig. Nur meine Liebe wollt’ ich dir 
beweifen. 

Marg. Ja? mollt Ahr das? in Gotted Namen! gebt 
mir das goldene Ringelchen von Eurem Finger. 

Wenz. Das darf ich nicht. 

Marg. Da haben wir’s, eine fchone Liebe! Die erfte 
Bitte verfagt Ihr mir. 

Wenz. Diefen Ring Eann ich dir nicht geben, aber 
morgen follft du einen andern haben. 

Marg. So gebt mir diefen menigftens für heute. Ich 
bin fo Tüftig darnach geworden. In meinem Leben hab’ ich 
noch Eeinen goldenen Ring an meinem Finger getragen, 

Wenz. (bei Seite). Im Grunde mag’ ich nichts dabei. 

Marg. D, gebt ihn mir! Sch will Euch auch recht freunde 
lich dafür in Eure bligenden Augen fhauen. 

Benz. Wer kann dir widerfteh'n? Nun da! Doch unter 
der Bedingung, daf ich ihn morgen gegen einen andern, ſchö⸗ 
nern audtaufchen dürfe. 

Marg. Wenn Ihr morgen noch fo denkt wie heute —? 

Benz. Auf meine Treue Fannft du deines Mannes Am— 
boß bauen. Nun gib mir aber auch den erften Kuß. 
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Marg. Eibehüte! wenn mein Alter das gewahr würde — 

Wenz. Der fteht und hammert. 

Marg. Und Euer Knappe? 

Wenz. Der regiert den Blaſebalg. 

Marg. Ei, dem trau’ ich nicht. Mein alter Hans pflegt 
zu lauern. (Berfhämt.) Einen Kuß, Herr Ritter — gäb' ich 
Euch wohl gern — doch zuvor thut mir den Öefallen, und 
feht felber nach, ob in der Schmiede auch Alles ruhig iſt? 

Wenz. Wozu die unnüge Zucht? (Er will fie umarmen.) 

Marg. (ihn abhalten). Nehmt mir's nicht übel, Herr 
Nitter, ich muß ſchreien und Fragen. 

Wenz. (bei Seite), Kindifche Kreatur, doch um fo reigen- 
der. (Laut) Wohlan, ich gehe. Wenn du aber inbeffen mir 
entläufit — 

Marg. Nicht von der Stelle. 

Wenz. (geht in die Schmiede). 


Adhtzehnte Scene, 
Margaretha. Elara (vie vollfommen eben fo gekleidet ift als jene). 
Marg. Gefchwind, Clara! Du haft Alles gehört? 

Clara. Alles. 

Marg. Da nimm den Ring, und fpiele nun meine Rolle 
weiter. Der Gott der Liebe ftehe dir bei! (Sie foplüpft in die 
Kapelle) 

Clara. Mir pocht das Herz, ald wär’ es ein Verbre— 
chen, einen Sünder zu entlarven. — Er fommt. (Sie fchlägt 
beide Hände vor das Geficht.) 


a — 
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Meunzehnte Scene. 
Wenzel. Clara. (Dann) Margarethe. 

Wenz. Da bin ich wieder. Mein Knappe fehwigt am 
Feuer, und der Alte ſchürt die Glut. Wir find unbelaufcht. 
Nun, ſchönes Gretchen? Warum die Hände vor dem Ge: 
fiht? Schämft du dich? 

Elara (teife). Ach ja! 

Wenz. Die hübfhen Hände werden den Mund nicht 
fhügen. Weg damit! (Er nimmt ihr die Hände vom Geficht und 
prallt zurück.) 

Clara (achend). Gott grüß’ Euch, Herr Nitter. 

Benz. Clara! 

Clara. Erkennt ihr mich endlich ? 

Wenz. Könnt Ihr zaubern? 

Clara. Ein wenig. 

Wenz. Steht Ihr mit dem Satan im Bunde? 

Clara. Laft mich nur nicht als eine Here verbrennen. 

Wenz. Im Ernft, edle Frau, fteht es wirklich in Eurer 
Macht, durch ein fremdes Antlig zu täufchen? 

Clara. So wie es in Eurer Macht fteht, ein anderes 
Herz zu lügen. 

Wenz. (erzwingt Baffung). Hahaha! meint Ihr, ich hätt’ 
Euch nicht erkannt? 

Clara. So ſchien es faft. 

Wenz. Ich hab’ Euch necken wollen, das ift Alles. Im 
Orient find ſolche Zauberfünfte ganz gemein; darum errieth 
ich auf den erften Blick — 

Clara. Wirklich? 

Benz. Und beſchloß, Euch zu flrafen. 

Clara. Ei, wie fein! 
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Marg. (fchleicht aus ver Kapelle und ftellt fich dem Ritter Wenzel 
in ven Rüden). 

Clara. Doc meine ganze Macht Fennt Ihr noch nicht. 
Sch kann mich audy verdoppeln. 

Wenz. Defto beffer! fo werd’ ich zwei ſchöne Weiber 
haben, und wenn die Eine ſchmollt, ſo wend' ich mich zu der 
Andern. (Er wendet ſich, erblickt Margarethen, und ſteht verſteinert.) 

Marg. (fich verneigend). Eure Magd, Herr Ritter. 

Wenz. (in ver drolligſten Verlegenheit, verfucht umfonft bald mit 
diefer, bald mit jener zu fprechen). 

Glara. Gebt Euch Feine Mühe. Es wäre boshaft, fich 
noch länger an Eurer Verlegenheit zu weiden. Ich ftelle Euch 
meine Jugendfreundin, Margarethe von Smmenthal, vor. 

Benz. (laut auffchreienr). Margarethe von Immenthal! 

Marg. Mich dünft, wir haben uns ſchon gefehen. 

Clara. Eine muntere junge Witwe. 

Marg. Nicht ganz fo einfältig als fie ſchien. 

Lenz. Die Retterin meines Lebens! 

Clara. Was fagt Ihr nun? 

Wenz. Weiberlift geht über Zauberei. 

Marg. Schreibt Eud das mit goldenen Buchftaben 
über die Pforte Eurer Burg. 

Wenz. ch ftehe wohl ein wenig albern zwifchen euch ? 

Marg. Und ſündhaft obendrein. 

Clara. Meinen Ring habt Ihr mir zurück gegeben, em: 
pfangt nunmehr den Eurigen. 

Wenz. Zhr habt Net, edle Clara, ich verdiene es 
nicht, Euer Gemahl zu heißen. Entfchuldigen kann mich nur 
die unwillfürliche Erinnerung an die Wohlthat diefer reizen— 
den rau. 
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Marg. Ein fhlauer Vorwand. 

Clara. Den ich für gegründet erkenne, und Euch förm— 
lich Tosfpreche. 

. Wenz. (zu Magarethen). Habt Ihr e8 vernommen? Ihr 
feid Erfag mir fchuldig. 

Marg. Mit nichten. 

Wenz. Sol ich nur das Leben Euch verdanken? nicht 
auch des Lebens Glück? 

Marg. Wie lange? 

Wenz. Bis in den Tod. Ihr habt mir einen Ring ent: 
lockt, und feierlich verfprochen, ihn gegen einen andern aus- 
zutaufchen. 

Marg. Ei, wie liftig. 

Wenz. (zu ihren Füßen). Schöne Margarethe! verfehmäpt 
ihn nicht! (Er reicht ihr den Ring.) 

Marg. Ich follte einem Manne trauen, deffen Wankel: 
muth — 

Wenz. Bin ich denn fo ftrafbar? Möge Clara felber rich- 
ten. Ihr erfter, Eühler Empfang, was ich fah und hörte, drang 
mir wider Willen die Ueberzeugung auf, es fei bier etwas 
vorgegangen, und ihr Wort feffelte fie noch an mich. 

Clara. Ich will es nicht leugnen, daß Ihr recht bemerftet. 

Wenz. Nun, gnädige rau? 

Marg. Was meinft du, Clara? 

Clara. Vollende mein Glück, werde meine Nachbarin. 

Marg. Fühlt Ihr Kraft in Euch, Herr Nitter, ein 
Probejahr zu beftehen ? 

Wenz. Meine Bitten werden es verkürzen. 

Marg. Hütet Euch! In taufend Geftalten fol die Ver— 
fuhung Euch erfcheinen. 
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Wenz. Ich troße jeder. 
Clara (ruft). Walfried! Wallfried! — Herr Ritter, wollt 
Ihr der Freund meines künftigen Gatten werben? 
Wenz. Sein Freund und Bruder. 





Bwanzigfie Scene 
Wallfried. Die Vorigen. 
Wallf. (Haftig herbeieilend). Ihr habt gerufen? 
Glara (reiht ihm die Ham). Ich bin frei. 
Wallf. (fürzt zu ihren Füßen). Sch Euer Slave auf ewig! 





Einundzwanzigfie Scene. 
Cordula. Die Borigen, 
Cord. Der Saal ift Föftlich geſchmücket, die Tafel er- 
wartet die Gäſte. 
Clara. Kommt, Herr Ritter, auf meine Burg. Den 
Bräutigam dort einzuführen, fcheute fich ein fpulbbewuß: 
tes Herz, den Freund empfang’ ich mit Entzücken. (Alle 


wollen gehen.) 





Zweinndzwanzigſte Scene, 
Gelafius, Die Borigen. 

Gel. (ver mit einer Zange ein glühendes Eifen hält), Da bring’ 
ich das glühende Eifen. Wem ift gefällig ? 

Marg. Narr, trag’ es nur wieder fort, wozu bebürfen 
wir deffen noch? Abweſenheit ift die mahre Senerprobe, 
und ach! fie wird fo felten von Liebenden beftanden! (Alle ab, 
außer Gelafius und Gorbula.) 

Gel. Nun, wie bleibt e8 mit und? 

Cord. Wenn du willft, beim Alten. 
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Gel. Aber der Kellermeifter ? 

Cord. Du bift ein Narr. 

Gel. (präfentirt ihr das Eiſen). Lege deine Hand ein wenig 
darauf. 

Eord. Wenn du mit gutem Beifpiel mir vorgehft. 

Gel. Meinft du, ich könnte das nicht? (Er Iedt die Finger» 
fpigen, nähert fich dem Eifen, und zudt.) 

Eord. Nun, frifh d’rauf log! 

Gel. Weißt du was? wir wollen es erft ein wenig Ealt 
werden laffen. | 

Cord, Das denk’ ih auch. 

Gel. Wir gehen Arm in Arm, und wenn wir an den 
Brunnen fommen, fo werfen wir das Eifen hinunter. 

Eord. Ich bin’s zufrieden. 

Gel. Wahre Liebe fordert Eeine Zeuerprobe. 

Cord. Da fprichft du endlich einmal vernünftig. 

Gel. Ad! dann ift gewiß mein letztes Stündlein nahe. 

Eord. Wenn wir euch betrügen wollen, fo trogen wir 
auch der Seuerprobe. 

Gel. So? 

Cord. Und hätten wir die Hand bis auf den Knochen 
verbrannt, euch machen wir weiß, fie wär’ erfroren. 

Gel. Und wir glauben es? 

Cord. D ja, ihr glaubt es. 

Gel. Und befinden ung wohl dabei? 

Eord. Ganz vortrefflich! 

Gel. (an das Barterre), Ihr fehönen Frauen allzumal, fpricht 
fie wahr? 

(Der Vorhang fAlt.) 


un 


Blind geladen. 


Ein Sufifpiel 


in einem Aufzuge. 


— 1——i 


Berfonen 


Baron Eſchenholz, ein Landedelmann. 
Wilhelmine, feine Tochter. 
Hauptmannvon Thal, 

Krips, fein Bedienter. 
NRittmeiftervon Blum. 

Zaufer, fein Bebienter, 

Michel, ein Ziegelbrenner. 


(Die Erene ift ein Pla im Dorfe. An einer Seite das Landhaus bes 
Barons mit einem Balkon; unter dem Balfon eine dichte Laube.) 


AUnmerfung. 


Die Hauptidee zu biefem Scherz it mir in einem Briefe von 
bemfelben Freunde mitgetheilt worden, dem ich vor mehreren Jahren 
den Plan zu der Oper: Der Spiegelritter, verbankfte. Da ein 
Herr Bulpius diefen legten Plan nachher als fein Eigenthum vin= 
dieirte, und es alfo möglich wäre, daß auch der hier bearbeitete Stoff 
ihm ober einem andern urfprünglich zugehörte, fo will ich foldhes 
lieber hiemit angezeigt haben, obgleich es befannt genug ift, daß nur 
bie Berarbeitung bes Stoffes Anfpruc auf Originalität gibt. 


Erfie Scene, 
Der Baron un Wilhelmine. 
Baron. 
Kun, Minchen, entfchliefe dich kurz und gut, denn ich habe 
deinen Freiern Eund gethan, daß du heute zwifchen ihnen 
- wählen würbdeft. 

Wilh. Daran haben Papa fehr übel gethan. 

Bar, Ziererei! fagteft du nicht noch geftern, fie gefielen 
dir beide? 

Wilh. Eben defiwegen. Sie gefallen mir beide, und 
beide fo gut — 

Bar. Das; du fie allenfalls beide heirathen würdeft — 

Wilh. Bewahre der Himmel! unfer Gefchlecht hat ſich 
nie durch Vielmännerei entadelt, wie das Ihrige in der hal: 
ben Welt durch Vielweiberei. Wir find ſchon zufrieden, wenn 
Ein Mann ung treu bleibt. 

Bar. Nun,fo wähle den Einen. 

Wilh. Wer fteht mir dafür, daß ih den rechten 
wähle? Ein Mädchen follte fi nie mehr ald Einen Lieb: 
haber wünfchen; wird der ein fehlechter Ehemann, fo hat fie 
wenigftens Feine Wahl gehabt, und folglih auch nichts zu 
bereuen. 

Bar. Aber die Herren find nun ſchon ein paar Monat 
hier? Zeit genug; um fie Eennen zu lernen. 

Wilh. Die felige Mama pflegte zu fagen: Männer lerne 
man nie vor der Hochzeit Fennen. 

Bar. Der Hauptmann ift brav. 

Wilh. Der Ritsmeifter auch. 
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Bar. Der Rittmeifter ift ein Iuftiger Patron. 

Wild. Der Hauptmann auch. 

Bar. Der Hauptmann hat gefällige Manieren. 

Wilh. Der Kittmeifter aud. 

Bar. Der Rittmeifter ift wohlhabend. 

Wilh. Der Hauptmann aud. 

Bar. Höre, Minden, das macht mich verdrießlich. Die 
feufzenden Schäfer liegen mir täglich in den Ohren. Ich will 
Ruhe haben, e8 muß entfchieden werden. 

Wilh. Nun, fo entfcheiden Sie. 

Bar. Das laſſ' ich wohl bleiben. Gaͤb' es einmal einen 
Zwift in deiner Ehe, fo würde es gleich heißen: Papa, daran 
find Sie Schuld, ich hätte mir den Andern genommen. 

Wilh. Dafür will ich nicht ſchwören. 

Bar. D’rum laß mich aus dem Spiele. 

Wilh. Aber wie ſoll's denn werden ? 

Bar. Das ift deine Sorge. Kannft du keine Wahl tref- 
fen, fo verabfchiede fie beide. 

Wilh. Nein, Papa, ich Habe Ihren alten Rabener gelefen. 

Bar. So weiß ich dir nicht zu helfen. 

Wilh. Ih bin doch fürwahr eine unglückliche Perfon. 
Zwei Freier — verliebt in Eeinen — und doch an keinem et- 
was audzufegen! 

Bar. Wenn du wenigftens errathen Eönnteft, welcher 
von beiden dich am meiften liebr? 

Wild. Sie bringen mich da auf eine Idee. — Ya, das mag 
entſcheiden. Sagen Sie den Herren — doch fo, ald ob es 
Ihr Einfall wäre — fie möchten fich auf irgend eine Weife 
unter einander vergleichen; derjenige, der den Andern ver- 
möge, freiwillig das Feld zu räumen, foll mein Gemahl werden. 
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Bar. Närrchen, dann werden fie ſich die Hälfe brechen. 

Wilh. Das wird bei Strafe meiner höchften Ungnade 
unterfagt. Lift, Ueberredung, Beftehung, Alles fei erlaubt, 
nur das Halsbrechen nicht. 

Bar. Und was meinft du, daß gefchehen werde? 

Wilh. Derjenige, der mich am meiften liebt, wird ſchon 
Mittel und Wege finden, den Andern bei Seite zu fchaffen. — 
Sch fehe fie Eommen. Die Schranken werden geöffnet. Der 
Herold ftößt in die Trompete. Der Sieger führt die Braut 
heim. (Ab.) 

Bar. (fhüttelt ven Kopf). Ich ftehe nicht für Unglück. 


Buweite Scene 
Hauptmann Thal. Rittmeifter Blum. Krips. Zaufer. 
‚Der Baron. 
Thal. Da find wir auf den Flügeln der Liebe. 
Blum. Auf den Schwingen der Hoffnung. 
Bar. Steigen Sie ein wenig herab, wenn ich bitten 
darf; ich bin zu Fuße, wie Sie fehen. 
Thal. Hat Ihre ſchöne Tochter entfchieden ! 
Blum, Gefchwind! welcher von uns beiden muß fich vor 
den Kopf fchießen ? 
Bar. Meine Herren, fie hat entfhieden — daß fie nicht 
entfcheiden Eann. 
Thal. Das heißt mit andern Worten: wir haben jeder 
unfern Korb. 
Bar. Nein, das heit es nicht. Sie findet fie beide gleich 
hiebenswürdig — 
Thal uns Blum (fich verbeugend). Ah! 
Bar. Sie bittet, ihr die Wahl zu erleichtern — 
XXV. 18 
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Beide. Wodurch? 

Bar. Indem Einer von Ihnen freiwillig zurücktritt. 

Blum. Wie wäre das möglich ? 

Bar. Das iſt Ihre Sorge. 

Thal. Nur der Tod Eines von und Beiden — 

Bar. Der Tod ift ausdrücklich ausgenommen, Sie haben 
einander hier Eennen lernen und find Freunde geworden; Sie 
haben fich beide in mein Minchen verliebt, und find Freunde 
geblieben, das will viel fagen; ein fo ſelt'nes Band will 
meine Tochter durchaus nicht zerreißen, fondern blos demje= 
nigen ihre Hand reichen, dem es gelungen ift, den Andern 
vor der Hand zu entfernen. Wie er das anftellen werde, das 
gilt ihr gleich ; nur Gewalt muß aus bem Spiele bleiben, fonft 
nimmt fie feinen. 

Blum. Eine wahre Turandot. 

Thal. Diefe Aufgabe ift ſchwerer zu Iöfen, als die Räth- 
fel der Prinzeſſin Kiefelherz. 

Blum. Nimmermehr entfage ich freiwillig meinen ſchön⸗ 
ften Hoffnungen. 

Thal. Ich auch nicht. 

Bar. Es ift auch nur von Entfernung die Rede. 

Thal. Sehr wohl, aber ich gehe nicht. 

Blum. Ich auch nicht. 

Bar. So bleibt’8 beim Alten. 

hal. Was nennen Zie Entfernung? 

Blum. Der Begriff ift fehr relativ. 

Bar. Das mögen Sie unter einander beftimmen. 

Thal. Für einen Verliebten ift das nächfte Dorf fhon 
eine weite Entfernung. 

Blum. Wenn ich auch nur Ihre Grenze überfohreite, fo 
erkenne ich mich für überwunden. 
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Bar, Nun, da hätten wir ja gleich dinen Maßftab. Die 
Verabredung wäre etwa folgende: wer den Andern dahin 
bringen Eann, daß er meine Örenze überfchreitet — Sie Een- 
nen ja den Örenzftein. draußen vor dem Dorfe — der hat das 
Spiel gewonnen. 

Thal. Ich; bin es zufrieden. 

Blum. Topp! 

Thal. Aber machen Sie fih nur gefaßt, Herr Baron, 
mich in zehn Jahren nicht: los zu werden. 

Blum. Ich pränumerire auf. die Ewigkeit. 

Bar. Das weiß ich beffer. Mit. der erften Runzel auf 
meiner Tochter Wangen; flattern Sie beide davon. (Geht in's 
Haus.) 


Dritte Scene. 
Die Vorigen ohne den Baron. 

Thal. Herr Bruder, das iſt eine drollige Situation. 

Blum; Wir bleiben Freunde wie bisher. 

Thal. Das verfteht fi. 

Blum. Vielleicht wärft du gar fo gefällig, aus purer 
Sreundfchaft für mich deinen Wünfchen zu entfagen? 

Thal, Nein, Herr Bruder, daraus wird nichts. 

Blum. Du erflärteft noch geſtern, du würbdeft für mich 
in's Waffer fpringen? 

Thal. In Waffer und Feuer, aber nicht über die Örenze. 
Du hingegen haft ein weit edlered Gemüth als ich; wie wär” 
e3, wenn du um meinetwillen — 

Blum. Nein, Herr Bruder, daraus wird nicht. 

Thal, Wie oft haft du zu mir gefagt, du würbeft deinen 
legten Biffen mit mar theilen. 





18 * 
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Blum. Meinen legten Biffen, o ja, aber nicht meine Frau. 

Thal. Nun, fo müffen wir fehen, wer am hartnäckigſten 
das Feld behaupten wird. 

Blum. Ich weiche nicht eher, bis meine Fahne von der 
Seftung weht. 

Thal, Sieg oder Spott ift die Lofung. (Ab.) 


Dierte Scene. 
Die Vorigen ohne Thal. 

Blum (zu Krips, der feinem Herrn folgen wi). He! Krips! 
vermweile noch einen Augenblick. 

Krips. Was befehlen der Herr Rittmeifter? 

Blum. ch will dich beftechen. 

Krips. Sott fei Dank! das ift mir lange nicht widerfahren. 

Blum. Du follft mir helfen, deinen Kern über die 
Grenze perfuabdiren. 

Krips. Ein Komplott gegen meinen Herrn? 

Blum. Ein Komplott, pfui! Man nennt es eine Allianz 
oder eine Coalition. 

Krips. Das laſſ' ich gelten. Ein vornehmer Name be- 
mäntelt Allee. - 

Blum. Du bift doch vertraut mit allen Umftänden deines 
Herrn? 

Krips. Ich ftehe zwar erft feit drei Monaten in feinen 
Dienften, und er ift fo gnädig, felten ein Wort mit mir zu 
fprechen, aber man erfährt denn doch fo manches. 

Blum. Zum Erempel, die Hamilienverhältniffe? 

Krips. D ja. (Bet Seite.) Für Geld weiß ich Alles. 

Blum. Sch follte freilich beffer unterrichtet fein als du, 
aber unfere Bekanntfchaft ift noch Blutjung, und wir haben 
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vor lauter Herzensgeheimniffen an die Familiengeheimniſſe 
noch gar nicht denken Fönnen. 

Krips. Man ift fich felber der nächfte. 

Blum (gibt ipm Gel), Nimm das zum Handgeld. 

Krips, Potz taufend! nun bin ich Ihr Rekrut mit Leib 
und Seele. 

Blum. Komm mit auf mein Zimmer, ich will deine Ge— 
ſchicklichkeit auf die Probe ftellen. 

Krips. Ohne Ruhm zu melden, Sie werden finden, daß 
ich große Talente befige. 

Blum, Zür die Spigbüberei ? 

Krips. Nicht doch, für die Politif. 

Blum, Das kommt auf Eins heraus. — Di, Zaufer, 
ernenn’ ich zu meinem Spion. Bleibe hier, und gib wohl 
Acht auf alles. (Ab mit Krips.) 





Fünfte. Scene. 
Zauſer (allein). 

Großen Dank! Spione werden gehangen. Das hätte 
weiter nichts zu bedeuten, ift auch Feine Schande, denn das 
ganze Menfchengefchlecht befteht doch nur aus zwei Klaffen 
von Spigbuben, nämlich aus foldhen, die gehangen werden, 
und aus ſolchen, die nicht gehangen werden; hat man aber 
das Unglück, zu der erften Klaffe zu gehören, fo will man 
doch wenigftens dafür bezahlt fein. Mein Kamerad hat einen 
vollen Beutel davon getragen; ich bin mit dem Ehrentitel 
Spion abgefpeift worden. So machen es die großen Her: 
ren alle. Sremde befommen immer mehr als die eigenen 
treuen Diener. 
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Sechſte Scene. 
Hauptmann Thal. Zanier. 

Thal. So allein, mein lieber Zaufer? 

Zauſ. Ach, gnädiger Herr! man ift nie allein, wenn man 
die Tugend zum Begleiter hat. 

Thal. Bift du wirklich fo tugendhaft? 

Zauſ. Sanz entfeglich. 

Thal. Doch nur wie in der Welt gebräuchlich? 

Zauſ. Wie ift es denn gebräuchlich? 

Thal. Man bleibt fo lange tugendhaft, ald mit der 
Spigbüberei nichts zu verdienen ift. . 

Bauf. Ei, ich bitte recht fehr, Herr Hauptmann; ich 
habe mit Reſpekt zu melden ein Gewiffen und eine Morali- 
tät — hu! die find fo zart wie die Fäden einer Spinne. 

Thal, Folglich reißen fie leicht ? 

Zauſ. Beileibe nicht ! ich will Damit fagen: gleichwie ein 
folcher Faden bei der leifeften Berührung die Spinne felbft 
von dem Dafein irgend eines Feindes avertirt, gleichergeftalt 
avertirt mich mein zartes Gewiffen, wenn die Sünde auch 
nur mit einem Finger daran tippt. 

Thal. So? das thut mir leid. Ich hätt’ ein Plänchen 
im Sinne — 

Zauf. Darf man unterthänigft fragen? 

Thal. Wozu? bei deiner horrenden Gewiſſenhaftigkeit 
bin ich genöthigt, es aufzugeben. 

Zauſ. Hören Sie, lieber Herr Hauptmann, wenn Sie 
mich etiwa beftechen wollen, machen Sie Feine Umftände, fa- 
gen Sie es gerade heraus. 

hal. Sch fürchte mich vor deiner Tugend. 
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Zauſ. Alle hübfhe Mädchen find tugendhaft, bis der 
Rechte kommt. 

Thal (gibt ihm Gern). Iſt das der Nechte? 

Zauſ. Ya, hol’ mich. der Teufel! das ift er. 

Thal. Wirft du unter meiner Fahne dienen? 

Zanf. Marfchiren gegen Freund und Feind. 

Thal. Haft du an deinem Kern nicht irgend eine 
Schwäche bemerkt? 

Zauf. Schwächen fo viel ald Sommerfproffen. Es gibt 
ja Eeinen großen Mann für feinen Kammerdiener. 

Thal. Wovor fürchtet er fih am meiften? _ 

Zauſ. Vor anftefenden Krankheiten, die ſcheut er ärger 
als eine Batterie. 


Siebente Scene 
Krips. Die Vorigen. 

Krips. Eben jegt ift die Poft durchgegangen. Haben 
Sie nicht blafen hören? Da ift ein Brief, Herr Haupt: 
mann. 

Thal (erbricht ihn und lieſt). Hm! das Elingt fonderbar. 
on wen haft du diefen Brief empfangen? 

Krips. Won der reitenden Poſt. 

Thal. Da fchreibt mir ein Notarius aus meiner Vater: 
ftadt, meine Mutter liege auf dem Todbette, und wunſche 
ſehnlichſt, mich noch einmal zu ſprechen. 

Krips. Ach, die gute Dame! 

Thal. Wenn ich dieſen Wunſch erfüllen wolle, ſo duͤrfe 
ich keinen Augenblick verfäumen. 

Krips. Da muß ich wohl ſchnell die Pferde fatteln ? 

Ihal. Du weißt, daf die Liebe mich hier gefeffelt hält. 
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Krips. Aber die Eindliche Pflicht, Herr Hauptmann, 
das vierte Gebot — 

Thal. Da haft du freilich Recht. 

Krips, Mic dünft, ich fehe die brave Dame, wie fie 
auf ihrem Krankenlager ſich herum wälzt und feufzt: mein 
Sohn! ach! wo ift er! mein theurer Sohn! daß ich ihn noch 
einmal fegne! 

Thal. Das ift allerdings fehr rührend, ich habe nur 
einen einzigen Eleinen Zweifel. 

Krips. Der wäre ? 

Thal, Meine Mutter iſt ſchon vor zehn Jahren geftorben. 

Krips. So? 

Thal, Und hat dir in ihrem Teftamente hundert Stod: 
prügel vermacht. 

Krips. Ei das muß eine generöfe Dame gewefen fein. 

Thal. Das Legat fol dir auch richtig ausgezahlt werden. 

Krips. D es hat damit Feine Eile. 

Thal. Spigbube! Du haft dich von meinem Nebenbuh- 
fer beftechen laffen ? 

Krips. Ei wo denken Sie hin, gnädiger Herr? ich 
Eonnte ja nicht wiffen, was in dem Briefe fteht. Wenn ich 
ein Poftbeamter wäre, fo hätte ich verftanden ihn aufzu= 
machen. 

Thal. Sagteft du nicht, die reitende Poft habe den 
Brief mitgebracht ? 

Krips, So hat der Herr Nittmeifter mich verfichert, 
und vornehmen Herren glaub’ ich aufs Wort. 

Thal. Daran thuft du fehr übel. Wenn vornehme Her: 
ren Krieg mit einander führen, fo lügen fie trog den Zeitungs« 
fhreibern. 
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Krips, Lieber Gott! wir andern find ja zum glau- 
ben auf der Welt. 
Thal. Diesmal fchlüpfft du fo durch. Ertapp’ ich dich 
wieder, fo ſchlag ich dir Arm und Beine entzwei. — Komm, 
Zaufer, ich habe mit dir zu reden. (Ab mit Zaufer.) 





Adte Scene 
Krips (allein). 

So? — den Zaufer nimmt er mit? — D ich verftehe, der 
hat auch feine Ware an den Mann gebracht. — Bravo, Ka: 
merad! uns armen Leuten wird heutzutage dad Hemd vom 
Leibe genommen, fo müffen wir ja wohl unfere Ehrlichkeit 
verkaufen. Die ift, Gott fei Dank, eine gefuchte Ware. Die 
großen Herren pflegen fie zwar ihren eigenen Dienern anzu: 
preifen, find aber herzlich froh, wenn fie fie bei Fremden 
nicht finden. 





Meunte Scene. 
Blum, Krips. 


Blum, Nun wie fteht's? 

Krips, Gott fei Dank! ich befinde mich noch in heiler 
Haut. 

Blum. Narr! ift die Lift gelungen ? 

Krips. Sie wäre ganz ficher gelungen, aber ein einziger 
Eleiner Umſtand hat alles verdorben. 

Blum. Hat er meine Handfchrift erkannt? 

Kripe, Das eben nicht. 

Blum. Vermuthlic warft du ein Dummkopf, und haft 
dich vervathen? 
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Krips. Keinesweges, aber die gnädige Frau Mama hat 
ung den verdammten Streich gefpielt, ſchon vor zehn Jahren 
zu fterben. 

Blum. DVerflucht! das war dumm. 

Krips. So geht ed mit den meiften Menfchen, die man 
in ihrem ganzen Leben nicht braucht; hat man fie endlich ein- 
mal nöthig, fo find fie geftorben. 

Blum. Immerhin. Ein vorfihtiger Jäger hat mehr 
als Einen Schuß in der Tafche. 

Krips. Ich fehe meinen Herrn, und mache eine retro: 
grade Bewegung. 

Blum. Der Ziegelbrenner wird doch Wort halten? 

Krips. Er zog ſchon hinaus mit der brennenden 
Lunte. (Ab) | 

Blum (euft ihm nad). Entferne dich nur nicht zu weit. 


Behnte Scene 
Thal, Blum. Zauſer (verffeivet mit einem Pflafter auf dem Auge). 

Thal. Herr Bruder, wir müffen beide fort über Hals 
und Kopf. 

Blum. Wie fo? 

Thal. Erinnerft du dich der FZuhrwagen mit Baummolle 
beladen, die vor ein paar Tagen durch's Dorf gingen ? 

Blum. D ja. 

Thal, Die Baummolle kam aus Smyrna. 

Blum. Meinetwegen. 

Thal. Die Leute übernachten in der Schenke, der Wirth 
ift ein Spigbube, ftiehlt einen Pad, man wird es nicht ge: 
wahr, ber Transport geht am andern Morgen weiter. Flugs 
öffnet der Dieb die geftohlne Ware, wird ohnmächtig, be: 
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Eommt auf der Stelle ein Fieber; man ſchickt nach diefem 
ehrlichen Manne — es ift der Chirurgus aus dem nächften 
Städtchen — er fommt, er ſieht Beulen, er erſchrickt, und 
kurz, es ift die Peft. 

Blum, Die Pet? 

Thal. Ya, die Peft, nit wahr, mein Herr? 

Zauſ. (nit). 

Blum. Das wär’ der Teufel! 

Thal, Der Wirth und feine Frau find ſchon geftorben, 
die Kinder liegen in den legten Zügen. Alle Bauern, die in 
der Schenke ihren Schnaps getrunken haben, fühlen ſchon 
die Peſt in allen Gliedern. a wahr, mein Herr? 

Bauf. (nidt). 

Blum. Das ift eine ſchreckliche Begebenheit. 

Thal. Im Schloſſe wird eingepackt, der Baron mit 
ſeiner ganzen Familie eilt nach der Stadt — 

Blum. Daran thut er ſehr wohl. 

Thal. Der Herr Chirurgus meint, man dürfe keinen 
Augenblick in diefer verpefteten Quft verweilen, nicht wahr, 
mein Herr? 

Zauſ. (nidt). 

Thal. Es müffe ein Cordon gezogen werden. 

Blum. Ei freilich. 

Thal. Meine Kalefhe iſt angefpannt, mein Keitpferd 
ift gefattelt. Gegen den Feind hab’ ich Courage, aber nicht 
gegen die Peft. 

Blum, Der Henker mag mit der Peft anbinden. 

Thal, Wirf dich in meinen Wagen, Herr Bruder, ich 
trabe neben her, unfere Leute kommen nach. Hier ift Eein 
Augenblick zu verfäumen, nicht wahr, mein Herr? 
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Zauf, (midi). 

Thal. Die Sreundfchaft' hatmich ohnehin ſchon verleitet, 
mein Leben auf's Spiel zu feßen, denn e8 war mir unmög- 
lich, ohne dich das Dorf zu verlaffen. 

Blum. Sch bin fehr gerührt von deiner brüderlichen Liebe. 

Thal. Nun fo Eomm, ehe e8 zu fpät wird. 

Blum, ch will es denn doch noch ein wenig abwarten. 

Thal. Biſt du rafend? Die Peft abwarten? 

Blum. Herr Bruder, daß wir beide eine anftecfende 
Krankheit am Halfe haben, das ift leider gewiß, aber die 
Baummolle aus Smyrna ift nicht Schuld daran; ein paar 
fchöne Augen haben das Fieber in uns entzündet. Laß deine 
Kalefhe nur wieder abfpannen, denn hol’ mich der Teufel! 
und wenn die Peft mir über die Schultern guckte, ich ginge 
nicht von der Stelle. (A6.) 


Eilfte Scene. 
Thal. Zaufer. 

Thal. Das war nichts. 

Bauf. Und wie hab’ ich meine Rolle gefpielt! 

Thal. Freilich, eine ſchwere Rolle. 

Zauf. Allerdings. Das Maul halten und zu Allem nicken, 
das ift heutzutage der Triumph der Kunft! 

Thal. Ich möchte doch faft wetten, daß er dich er- 
Faı.nt hat. 

Zauſ. Schwerlich, fonft hätte er mich auch geprügelt. 

Thal, Geh’, und Eleide dich wieder um, wir müffen 
ſchnell eine andere Mine fprıngen Iaffen. 

Zauſ. Wenn ich nur nicht am Ende felbft mit in die 
Luft fpringe. (96.) 
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Thal. Man ift Doch nie fruchtbarer an Erfindungen, als 
wenn ed darauf ankommt, den Nächten zu prellen. 


Bwölfte Scene 
Michel. Thal. 

Mich. (fein Geld betrachten). Schöne Dufaten. — Ein 
Euriofer Herr. Für das Geld hätte er das fchönfte Feuer: 
werf Eaufen EFönnen. 

Thal (von ungefähr fich nach bem Hintergrunde wendend). Was 
ſeh' ih! eine Feuersbrunft! 

Mich. Hat nichts zu bedeuten, ift nur eine alte Ziegel: 
ſcheune. 

Thal. Wie könnt Ihr das wiſſen, mein Freund? Der 
Brand fcheint ziemlich fern. | 

Mich. Ein halbes Stündchen von bier. 

Thal, Kommt Ihr vielleicht eben von dort? 

Mich. Sch habe fie felber angeftect. 

Thal. Warum das! 

Mich. Weil fie mein war, denn ich bin ein Ziegelbren- 
ner, und weil fie mir gut bezahlt wurde. Da feh'n Euer 
Gnaden, eine ganze Hand voll Gold — dafür Fann ich drei 
ſolche Scheunen wieder bauen. 

Thal. Wer hat Euch geheißen, fie anzuzünden ! 

Mich. Ich darf's nicht fagen. 

Thal. Mir fchon. 

Mich. Keiner Chriftenfeele. 

Thal (zieht sen Degen). Kerl, du bekennt auf der Stelle, 
oder ich jage dich felber in's Feuer. 

Mich, Ya, wenn Sie mir fo liebreicy zureden — der 
Her Rittmeifter, Ihr Kamerad — 





286 

Thal. In welcher Abſicht? 

Mich. Das weiß ich nicht. Er mag wohl ein: Liebhaber 
von Feuersbrünften fein. 

Thal. Halt, e3 geht mir ein Licht auf. Die Scheune 
liegt außer den Grenzen diefes Dorfes? 

Mich. Freilich. Für den nächften. Gutöbefiger habe ich 
dort Ziegel: ftreichen müffen. 

Thal. Ich weiß genug. Seht geh”. 

Mich. Wenn Euer Gnaben etwa auch Belieben tragen, 
eine Ziegelfcheune brennen zu fehen? ich habe deren noch an 
verfchiedenen Orten. 

Thal. Ich fehe den Rittmeifter Eommen. Pack’ dich fort. 

Mich. Fuͤr hundert Dufaten ftecfe ich fie alle in Brand. 
(Ab.) 

Thal. Ich werde mich ſtellen, als wär' ich nichts gewahr 
geworden. (Er nimmt eine nachdenkende Stellung an.) 





Dreizehnte Scene, 
Blum. Thal, 

Blum (Hinter ſich rufend). Geſchwind! mein Pferd gefat- 
telt — made Lärm im- Dorfe — laß die Sturmglocke lauten. 

Thal. Was gibt's, Herr Bruder? 

Blum. Mein Gott, fiehft du denn nicht? die gewaltige 
Seuersbrunft. 

Thal. Sa, wahrhaftig. 

Blum. Ein ganzes Dorf ſcheint in Flammen zu ftehen. 

Thal. Um's Himmelswillen, man muß belfen, man 
muß retten. 

Blum. Darum laffe ich eben mein Pferd fatteln. Ge— 
fhwind! thue ein Gleiches. 
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Thal. Das verfteht ih. Man Tieft jegt fo oft in den 
Zeitungen von großmüthigem Militär, welches bei Feuers: 
brünften Wunder gethan hat — 

Blum. Eben deßwegen, wir wollen uns auch hervorthun. 

Thal. Und wenn auch nicht wegen der Zeitungen, die 
Menfchlichkeit befiehlt. 

Blum. Sa wohl, die Menfchlichkeit. Mach’ nur fort. 

Thal. Es ift fo ſüß, Bedrängten beizuftehen. 

Blum. Es ift ein himmliches Vergnügen. 

Thal, Ein Kind aus den Flammen zu retten — 

Blum, Es der verzweifelnden Mutter zu bringen — 

Thal. Das Stammeln ihred Danfes zu vernehmen — 

Blum. Aber wenn du nicht bald gehft, fo können unter: 
deſſen ein Dugend Kinder verbrennen. 

Thal. Reitenur voraus, ich Eomme den Augenblick nad). 

Blum, Ich kann mich unmöglich entfchließen, den Ruhm 
allein zu ernten, 

Thal, Der Ruhm meines Freundes erweckt Feinen Neid 
in mir. 

Blum, Aber ich begreife nicht, daß ein fo mitleidiges 
Merz, wie das deinige, dir noch zu zögern erlaubt? 

Thal. Jh muß dir nur fagen, Herr Bruder, mein Herz 
fteht felber in lichten Flammen, das ift eine Feuersbrunſt, 
die mich näher angeht. Es thut mir leid um deine Dufaten, 
aber wenn auch alle Ziegelfcheunen in der ganzen Nachbar: 
fhaft brennten, fo ginge ich nicht von der Stelle. Hahaha! (Ab.) 

Blum, Verdammt! ich bin verrathen. — Doch man 
muß den Muth nicht finken Iaffen. Vielleicht glaubt er ſich 
nun ficher und allen meinen Fallſtricken entgangen. 
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Vierzehnte Scene 
Wilhelmine (erſcheint auf dem Balkon). Blum. 

Wilh. Guten Abend, Herr Rittmeifter. So allein? 

Blum. Ach, mein Fräulein! ich bin nie allein. Ihr Bild 
umfchwebt mich, mo ich gehe und ftebe. 

Wilh. Dann muß es Ihnen am Ende fehr Täftig werden. 

Blum. Freilich würd’ ich es lieber gegen das Driginal 
vertaufchen. 

Wilh. Das Original hat Eeinen Willen, fondern ift der 
Preis des Sieger. 

Blum. Ah, wer doch ſchon Victoria rufen Eönnte! aber 
wir find beide fo verzweifelt auf unferer Hut, daß die Ne— 
ckerei noch lange währen kann. . 

Wilh. Sch bin entfchloffen, es geduldig abzuwarten. 

Blum. Ja Sie, Sie haben ein Herz von Stein und 
eine Bruft von Marmor. 

Wilh. Ich mach’ es wie die Herrenhuter: was das 
Los mir zumwirft, empfang’ ich mit Ergebung. 





Sünfzehnte Scene 
Zaufer. Die Vorigen. 

Zauſ. (athemlos, ohne das Fräulein gewahr zu werden). Ad, 
gnädiger Herr! ich bin des Todes! — 

Blum. Dabei ift wenig verloren. 

Zanf. Sie werden aber fogleich auch des Todes fein. 

Blum. ft etwa die Peft wieder ausgebrochen? 

Zauſ. Nein, dr hat fie entführt. 

Blum, Wer? wen? 

Zauſ. Der Herr Hauptmann das guädige Fräulein. 
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Blum. So? 

Zauſ. Springen Sie fchnell auf Ihren Klepper, fegen 
Sie ihm nach, vielleicht holen Sie ihn noch ein. 

Blum. Haft du felber gefeh'n? 

Zauſ. Mit meinen eig'nen Augen. Seitdem Sie mir 
befohlen haben, zu fpioniren, feh’ ich Alles. Das Fräulein " 
ging fpaziren auf dem Hügel an der Landftraße, hinter dem- 
Hügel lauerte der Hauptmann mit einer Poftchaife — plög- 
lich fprang er hervor, hob das Fräulein in den Wagen und 
fort ging es in geſtrecktem Galopp. 

Blum. Und das fahft du fo geduldig mit an? — 

Zauſ. Was follt’ ih machen? ich fehrie: Herr Haupt: 
mann! Ew. Gnaden! das ift nicht Manier! ich wollte den 
Pferden in die Zügel fallen, aber da hielt er mir eine Pi- 
ftole fo dicht auf den Leib, daß mir der Reſpekt in alle Glieder 
trat. Um's Himmelswillen, gnädiger Herr, machen Cie, 
daß Sie fortfommen, es ift Feine Minute zu verlieren. 

Blum. Schrie denn das Fräulein nicht? 

Zauſ. Keinen Mucks gab fie von fich. Unter ung, ich 
glaube, ed war fo verabredet. 

Blum, Iſt das wahr, mein Fräulein? 

Wilh. Ei, ei, Zaufer! hab’ ich denn nicht gefchrien ? 

Zauſ. (farrt fie mit offenem Maule an). ft doch wohl mög: 
lich — ja, ja, ich entfinne mich, — das gnädige Fräulein 
fchrie fo mörderlih, daß der Herr Hauptmann fie gefchwind 
wieder nah Haufe führte. 

Wilh. Es hat mich aber doch fo angegriffen‘, daß ich 
nothwendig ein wenig ausruhen muß, hahaha! (M6.) 
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Sechzehnte Scene 
Blum. Baufer, 

Blum. Nun, Zaufer? haft bu mein Pferd noch nicht 
fatteln laffen? 

Zauf. Gott fei Dank, daß es fo glücklich abgelaufen. 

Blum. Du verdammter Spigbube! verbienteft du nicht 
wenigftend hundert Stockprügel? 

Zauf. Ich verlange gar nichts für meine Mühe. 

Blum. Dich Eann unmöglich dein Schuldner bleiben. 

Zauf. Nehmen Sie mir’s nicht Übel, gnädiger Herr, 
das Eommt dabei heraus, wenn man fremde Spigbuben 
befticht, und feine eig'nen darben läßt. Der Krips verkauft 
feine Seele für einen Gulden. Mit bitterer Wehmuth hab’ 
ich fehen müffen, daß Sie Eein Vertrauen auf meine Talente 
festen; da ift mein Ehrgeiz erwacht, denn die Ehre ift meine 
Schwache Seite; da bin ich flugs hingegangen, und habe mich 
auch beftechen laſſen. 

Blumt (sei Seite). Der Schurke hat Recht. Wenn große 
Herren fremde Unterthanen verführen, fo Iodern fie zugleich 
die Treue ihrer eig'nen. (Laut) Zür diesmal möge e$ dir vers 
ziehen fein. Geh', erzähle dem Hauptmann, wie ed dir ergans 
gen, und fage ihm, ich hätte nothwendig mit ihm zu ſprechen. 

Zauf. (bei Seite). Wermuthlich hat er wieder ein Stüd- 
chen ausgefonnen. (96.) 

Blum (zieht einen offenen Brief hervor). Nun hole ich meinen 
legten Pfeil aus dem Köcher. Wenn auch der nicht trifft, fo 
geh’ ich fehlafen, damit der erfchöpfte Geiſt neue Kräfte 
fammfe. — He! Krips! wo ſteckſt du? 
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Siebzehnte Scene. 
Krips. Blum. 

Krips, Hinter dem Baume hab’ ich gefteeft in meiner 
eignen Haut, die mir verzweifelt zu jucken anfängt. 

Blum. Du folft noch ein Meifterftücf machen, meine 
Perſon repräfentiren. 

Krips. O zu viel Ehre! 

Blum: Das weiß ich wohl, d'rum laß von der Ehre 
dich begeiftern. 

Krips, Ja, wenn man die Ehre trinken könnte, wie 
eine Flaſche Wein. 

Blum. Wir find fo ziemlich von gleiher Statur. Geh 
auf mein Zimmer, hülle dich in meinen Mantel, fee meinen 
Hut mit der hohen Feder auf, drück' ihn tief in die Augen, 
ſchlage den Mantel über das Gefiht und finde dich dann 
"bier ein. 

Krips. ft das meine ganze Inftruftion ? 

Blum. Mein Wagen fteht bereit. Der Hauptmann 
wird kommen, du fteigft mit ihm hinein — 

Krips, Hinein? 

Blum. Sa ja, hinein, 

Krips. Ach, gnädiger Herr! ich bin fo gewohnt hin— 
ter den Wagen zu ſteigen, daß ich fürchte — 

Blum. Narr! in unfern Zeiten haben viele Leute hin— 
ter dem Wagen geftanden, die jegt d’rin figen. Kurz, du 
fteigft hinein, und zwar zuerft. 

Krips. Wenn er aber mit mir redet? 

Blum. Du antworteft nicht, oder nur durch einen Seuf: 
zer, und drückft dich in die Ede. 

Krips. Was foll denn daraus werden! 

419 * 
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Blum. Der Poftillion ift unterrichtet, ihr fahrt über 
die Grenze, dann magft du dich zu erkennen geben. 

Krips. Da fchlägt er mich todt. 

Blum. Wenn das gefchieht, fo nehm’ ich dich in meine 
Dienfte. 

Krips. Sehorfamer Diener! das ift ein halsbrechendes 
Stüf Arbeit. 

Blum, Eine Tracht Prügel ift alles, was du dabei wagft. 

Krips. So? eine reizende Ausficht. 

Blum. Du haft die Ausficht auf meinen vollen Beutel. 
Für jeden Schlag einen Dufaten. 

Kreips, Auch wenn ic) in der Angft mich verzählen follte? 

Blum. Auch dann. Bift du nun zufrieden? 

Krips. Topp! frifch gewagt, ift halb gewonnen. 

Blum. So mad’ fort. 

Krips. Meine Mutter war eine Zigeunerin, fie hat mir. 
oft prophezeit, ich würde noch einmal Offizier werden; nun 
ſeh' ich doch, daß fie ihre Kunft verftand. (Ab.) 

Blum. Da fommt der Hauptmann. Wer jegt ein Gar: 
rif oder Zffland wäre! 


Adtzehnte Scene, 
Thal. Blum. 

Thal, Herr Bruder, du haft mich rufen Iaffen? 

Blum. Ja, mein Freund, ich habe ein ernftliches Wort 
mit dir zu reden. Du fiehft nun wohl, durch Lift werden 
wir einander fehwerlich überwinden. 

Thal, Man muß nicht verzweifeln. 

Blum. Se nun, auf dem Trock'nen wäre ich eben auch 
noch nicht; aber es hat fich ein Umftand ergeben, der dir 
zu Statten kommt. 
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Thal. Laß hören. 

Blum. Ich habe dir ſchon einmal erzählt, daß meine 
erfte Liebfchaft ein gutes, ſchönes, aber viel zu reiches, viel 
zu vornehmes Mädchen war. 

Thal, Sch entfinne mich. Der Papa, ein General mit 
Drdenbehangen, wollte feine Tochter Feinem Rittmeifter geben. 

Blum. Wir mußten fcheiden, und ſchwuren uns ewige 
Treue. 

Thal, Eine Emigkeit von vier Wochen. 

Blum. Mit nichten. Länger als ein Jahr hab’ ich ger 
feufzt wie ein Poet. Aber als der Alte gar nicht fterben 
wollte, und als ich hier Fräulein Minchen erblifte — 

Thal, Freilich, das entfchuldigt. 

Blum. Es ift aber doch ein wunderliched Ding um die 
erfte Liebe. Sie fchläft bisweilen, doch nur fehr leife; Faum 
weht der Wind eine Blüte auf fie hin, fo erwacht fie. 

Thal. Willſt du mich etwa überreden, Die deinige fe 
erwacht? 

Blum. Ohne Scherz, mein Freund, lies hier dies Brief: 
chen, das ich fo eben empfangen. Der alte General ift ge— 
ftorben; meine Caroline, die reiche Erbin, meldet mir, fie 
werde von Freiern belagert und gequält, aber fie bleibe 
ihrem Schwur treu, und erwarte mich mit Sehnfudht. 

Thal. Saja, daß fteht hier. 

Blum. Nun fprih, was foll ich thun ? 

Thal. Meinen Rath Eannft du dir leicht denken. 

Blum. Ich habe Betrachtungen angeftellt: an Schön— 
heit und Reichthum find Wilhelmine und Caroline fich gleich, 
aber jene überläßt dem Zufall die Wahl ihres Gatten, und 
diefe liebt mich; jene hat nur Scherz mit mir getrieben, und 
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diefer gab ich mein ernfted Wort; jene wünfcht vielleicht fo- 
gar meinem Mebenbuhler den Sieg, indeffen Caroline um 
meinetwillen jeder andern Verbindung entfagt. 

Zhal. Sehr vernünftige Betrachtungen. 

Blum. Und endlich die Freundſchaft für dich — 

Thal. Ach! gehorfamer Diener! 

Blum. Du lächelſt unglaͤubig? Du meinſt wohl gar, 
ich erzähle dir ein Mährchen? Wenn ich dir aber fage, daß 
mein Wagen ſchon angefpannt ift, und daß ich eben im Ber 
griffe ftehe, davon zu fahren? 

Thal. Herr Bruder, wenn du das thuft, fo wuͤnſche 
ich dir von Herzen eine glückliche Reife; aber nimm mir's 
nicht übel, ich traue dir nicht eher, bis du fort bift. 

Blum. Weberzeuge dich ſelbſt. Begleite mich big auf die 
Grenze. Ich bitte dich fogar darum. Denn ich muß dir ges 
ftehen, fo feſt ih auch entfchloffen bin, fo wird das Herz 
mir doch verzweifelt ſchwer, da die Irennuugsftunde von 
Wilhelminen heranrückt. Aber ich will fie nicht wiederfehen. 
Ih will mid in den Wagen werfen und alle Stores auf: 
zieh’ n, und night eher hinter mich (hauen, bis ich der Gefahr 
entronnen bin. — 

Thal. Topp ‚ Herr Bruder! unter diefer Bedingung, 
begleite ich, dich. 

Blum, Unterhaltung mußt du freilich von mir nicht er= 
warten. ch werde mich in meinen Mantel hüllen und in 
mic) hinein brummen wie ein berender Mönch. 

Thal. Nach deinem Belieben. Nur eine Bedingung 
wirft du mir noch, zugeitehen. 

Blum, Welche? 

Thal. Wenn wir an den Grenzitein Eommen, fo fteigen 
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wir aus, und du fpazirft vor mir her über die Grenze, dann 
fegen wir und wieder ein und fahren weiter. | 

Blum. Noch immer diefes Mißtrauen? Wohlen, auch 
das verfpreche ich bir. 

Thal, So laß uns flugs in det Wagen fleigen. 

Blunt. Ich hole meinen Mantel, und bin fogleich wie: 
der bei dir. (Ab.) 

Thal. Sollte das wirklich Ernft fein? 

Blum (ommt zurüch). Noch eins, Herr Bruder, du übers 
nimmft doch meine Entfchuldigung bei Wilhelminen? 

Thal, Das verfteht fich. 

Blum, Und bei ihrem Water? 

Thal, Sei ohne Sorgen. 

Blum. Nun fo warte nur einen Augenblick. (Ab.) 

Thal. Am! hm! — diefe plötzliche Verwandlung — 
ich meine immer, es ftecft wieder eine Schelmerei dahinter. 
He! Zaufer! komm hervor. 

Menunzehnte Berne. 
Thal. JZauſer. 

Thal. Haft du unfer Gefpräch mit angehört ? 

Zauſ. Von Wort zw Wort. 

Thal, Sollte er es wohl ernftlich meinen? 

Zanf. Ehrlich genug fah er dabei aus. 

Thal. Hat er heute einen Brief empfangen? 

Zauf. Das ich nicht wüßte. 

Thal. Haft du ſeinen Koffer parken müffen? 

Zauf Keinesweges. 

That, Alſo gar Eeine Reifeanftalten? 

Zauſ. Nicht die mindeften. 
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Thal. Das Elingt fehr verdächtig. Offenbar ift es wie— 
der ein Fallſtrick, ob ich gleich nicht einfehe, wie er auf der 
Grenze mic) täufchen Eonnte? — Doc gleichviel. Man muß 
auf feiner Hut fein. Zegt, mein lieber Zaufer, will ich deinen 
Muth auf die Probe ftelen. _ 

Zauſ. Ah, gnädiger Herr! mit meinem Muthe hab’ 
ich noch nie geprahlt. 

Thal. Es gibt noch einen ſchönen Beutel voll Dukaten 
zu verdienen. 

Zauf. Reden Sie, denn ich fühle, daß mein Muth 
erwacht. 

Thal. Geh’ gefhwind auf mein Zimmer, wickle dic) 
in meinen Mantel, zieh’ meine Neifemüge über die Ohren, 
Eomm dann zurück, und wenn du deinen Herrn hier findeft, 
fo fege dich ftillfchweigend mit ihm ın den Wagen. Für das 
Uebrige laß das Schickſal forgen. 

Zauf. Ah, Herr Hauptmann! wenn ich nur meinen 
Buckel zu Hauſe laſſen könnte. 

Thal. Du nimmſt ja auf den Nothfall auch deine 
Beine mit. 

Zauſ. Freilich, auf meine Beine kann ich mich fo ziem- 
lich verlaffen. Aber, Herr Hauptmann, wenn es zum Laufen 
kommt, fo laufe ich geradesweges in Ihre Dienfte, 

Thal, Du haft mein Wort. 

Zauf. (ab). 

Thal, Auf jeden Fall ift meine Partie genommen. 
Räumt er mir wirklich freiwillig das Feld, nun defto beffer, 
wo nicht, fo find meine Piftolen blind geladen. — Er fommt. 
— Ich muß mid) verftecfen. — Wenn nur mein Repräfene 
tant ihn nicht lange warten läßt. (Gr verſteckt ſich in die Laube.) 
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Bwanzigfie Scene 
Krips (mit Blums Mantel und Hut), Thal 
Krips (ſehr ſcheu und Ieife). Sch wollte, ed wäre fchon 
vorbei. 
Thal (für fi). Das Schleichen ift mir auch verdächtig. 
Krips. Wenn mein Herr nur das Maskenrecht re= 
fpektirt. 
Thal. Warum hat er ſich vermummt bis an die Zähne? 
Krips (mit leifer zitternder Stimme), Es ritten drei Neiter 
zum Thore hinaus — 
Thal, Ich glaube, er fängt an zu fingen. 
Krips. Suchhe! 
Thal. Das ift fürwahr eine feltfame Gemüthsftimmung. 
Krips. Meine Courage fteht auf dem Sprunge, wenn 
es noch lange währt, fo geht fie zum Teufel. 
Thal. Mo bleibt der verdammte Zaufer? 
Krips, Alle Wetter, da kommt mein Herr. 


Einundzwanzigfie Scene. 
Zaufer. Die Vorigen, 

Zanf. (mit Thals Mantel und Reifemüge. Er räufpert fich). 

Krips (ſcheint dadurch erft aufmerffam auf ihn gu werden, und 
bewillfommt ihn in ven Bart brumment). 

Zauſ. (ſteckt fchüchtern die Hand aus dem Mantel hervor, und 
reicht fie Krips), Hum, hum. 

Krips. (ſhüttelt ihm die Hand). Hum, hum. 

Zauſ. (eutet, ob es gefällig ſei zu fahren). Hum, hum. 

Krips. (nickt) Hum, hum. 
GBeide komplimentiren noch ein Weilchen mit einander, wer voraus ges 
ben foll, endlich Läuft Krips fchnell davon und Zaufer hinter ihm Ber.) 
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Thal. (tritt lauſchend ein wenig ans ker Laube hervor). Es geht 
— es geht gut — fie fteigen ein — fie figen d'rin — nun 
Schwager fahr’ zu! — richtig — der Wagen rollt — (Er 
geht nach dem Hintergrunde und fchaut ihnen nah.) Es geht rafch 
im vollen Trabe — jetzt biegen fie um die Ecke — Ehe zehn 
Minuten vergehen, find fie auf ber Grenze, und Wilhelmine 
ift mein! — horch! — ich höre nicht8 mehr — Doch ja — jegt 
raffelt ed wieder auf dem Steinpflafter. (&r bleibt horchend ftehen.) 


Bweinndzwanzigfe Scene, 
Blum. Thal. 

Blum (der im Worgrund erfcheint ohne Thal zu fehen). Sie 
find richtig fort. — Hab’ ich ihn doch überliftet. Men er’s 
nun au merkt, aus dem Wagen kommt er nicht. Der 
Poftillion hat ein gutes Trinkgeld befommen, der kehrt ſich 
an Fein Schreien, ber hält wicht eher, bis er über die 

Grenze ift. 
Thal. Jetzt hinauf zu dem Fräulein. 

Blum, est zu Wilhelminen. (Beide ſtoßen auf einanter, 
prallen zurüd, und betrachten einander eine Weile mit Fomifcher Ber- 
wunderung.) 

Blum. Ei ſieh da, Herr Bruder? 

Thal. Ich glaubte den Herrn Bruder ſchon auf dem 
Wege zu der reichen Braut? 

Blum. Der Herr Bruder hatten ja verſprochen mit 
mir zu fahren? 

Thal. Der Herr Bruder wollten mich übertölpeln? 

Blum, Man hat gethan, mas man Eonnte, aber der 
Herr Bruder ift ein. verdammter Herr Bruder. 

Thal. Wer hat denn. die Ehre gehabt, die Rolle des 
Herrn Rittmeifters zu fpielen ? 
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Blum. Dein Krips. 

Thal, Der Schurke! 

Blum, Und wer war denn der Herr Gauptunen? 

Thal, Dein Zaufer. 

Blum Der Spigbube! 

Thal. Alfo fahren die beiden Kerld mit einander über 
die Grenze? 

Blum, Hahaha! die werden fich vor einander fürchten. 
Schade, daß ich den Spaß nicht mit anfehen Fann. 

Thal (ichr ern). Herr Bruder, das iſt mir außerm 
Spaß. 

Blum. Du machſt ja ein Geſicht wie der zornige 
Achilles? 

Thal. Du haſt mich beleidigt. 

Blum. Wodurch? 

Thal. Meinen Bedienten beſtochen. 

Blum. Und du den meinigen. 

Thal. In einen Offizier haſt du ihn verkleidet. 

Blum. nd du den meinigen. 

Thal. Ich habe nur aus Nothwehr mich derſelben Liſt 
bedient; aber du haft nicht allein den ganzen Stand, ſon— 
dern auch. befonderd mich dadurch beſchimpft. 

Blum. Ach, du bift nicht wohl gefcheit; 

Thal, Ich follte, meinem. eignen: Bedienten zum: Spott 
werden. 

Blum, Du; folfteft- über die Örenze, und weiter: nichts. 

Thal. Es wäre eine allerliebfte Scene geworden, wenn: 
ih, meinem, Krips gegenüber, wie ein: dummer Junge da 
geftanden, und er fich in die Zunge gebiffen- hätte, um mir 
nicht: in's Geficht zu lachen. Ha! ich weiß nicht, wo id 
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noch fo viel Ealtes Blut hernehme, mit Mäfigung davon 
zu fprechen. 

Blum. Höre, Thal, mach’ mich nicht verdrießlich. 

Thal. Ei wirklich, das wäre ein großes Unglüd. 

Blum. Ich habe viel Geduld mit den Schwächen mei- 
ner Freunde, man Eann aber alles übertreiben. 

Thal, Sch dispenfire dich von der Geduld. 

Blum. Du fegeft meine gute Laune auf eine harte 
Probe. 

Thal. Du haft die meinige bereits erfchöpft, und Eurz, 
ich fordere Genugthuung. 

Blum. Du fcherzeft. 

Thal, Zum Teufel, nein! 

Blum. Wir haben beide verfprechen müffen, uns nicht 
zu fehlagen. — 

Thal. Nicht um das Mädchen, von dem ift audy bier 
nicht die Rede. 

Blum. Im Grunde doch wohl. Du brichft eine Urſach 
vom Zaune, weil du verzweifelft, mich überliften zu Fönnen. 

Thal. Ei, wie der Herr Rittmeifter in meiner Seele 
fieft. Vermuthlich weißt du auch, was ich jeßt denke? 

Blum. Du denfeft mit Gewalt zu erobern, was beine 
Schlauheit nicht zu erlangen vermochte. 

Thal. Nein, ich denke, daß der Herr Bruder große Luft 
hat, einem Zweikampfe auszumeichen. 

Blum. Herr Bruder, das hat mir noch niemand fagen 
dürfen. 

Thal. Das nimmt mi Wunder, denn ich fehe, daß 
man nicht8 dabei wagt. 

Blum (jieht ven Säbel). Donner und Wetter! wenn du 
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durchaus ein Thor fein willft, fo muß ich mich wohl darein 
finden. 

Thal, Endlich erwacht der militärifhe Geift. 

Blum. Nun er einmal erwacht ift, fo bitte ich nicht 
länger zu zögern. 

Thal, Mein Degen gegen deinen Saͤbel ift eine uns 
gleihe Waffe. 

Blum. Suchſt du Vorwand einzulenken? 

Thal. Sch [lage mich nur auf Piftolen. 

Blum. Haft du vergeffen, daß ich meine Piftolen zum 
Schwertfeger gefchieft habe? 

Thal, Es fteht dir eine von den meinigen zu Dienften. 
(Er zieht ein Paar Biftolen hervor.) 

Blume (fteft den Säbel ein). Auch das, ich bin's zufrieden. 

Thal, Mein Pferd fteht gefattelt. Wer von ung beiden 
das Glück hat, den andern zu Boden zu ftrecfen, der ſchwingt 
ſich darauf, und rettet ſich fo gut er Eann. 

Blum. Es ift albern, daß ich mich mit dir herumfchieße, 
aber du haft es fo gewollt. 

Thal (reicht ihm die Piftolen). Wähle. 

Blum (ergreift eine derfelben). Gleichviel. 

Thal. Acht Schritt? 

Blum. Nach Belieben. 

Thal (mist ab). Wo willft du ftehen? hier oder dort? 

Blum. Einerlei. (Cr ftellt ſich.) 

Thal. Nun fo fchieß. 

Blum. Du hältft dich für beleidigt, fchieß du zuerft. 

Thal. Wohlan! (Er zielt lange und ſchießt.) 

Blum. Du haft gefehlt. 

Thal. Das feh’ ich. 
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Blum. Jetzt ift die Reihe an mir. 

Thal. Das weiß ich. 

Blum. Ich ſchieße meine Piftole in die Luft. 

Thal, So laden wir aufs neue. 

Blum. Bift du ganz verblendet ? 

hal. Ih muß Blut feh'n. 

Blum. Nun fo geh’ zum Teufel! (Gr ſchießt.) 

Thal (fgreit ha! ſtürzt nieder, wälzt fich, und bedet tie Bruſt 
feiner Hand). 

Blum (eilt zu ipm). Um Gotteswillen! 

Thal. Mitten in die Bruft. 

Blum. Verdammte Hiße. 

Thal. Flieh! flieh! 

Blum. Vergib mir, Bruder! 

Thal. Ich allein bin Schuld. 

Blum. Ja, weiß Gott! 

Thal. Eile — mein Pferd an jenen Baum gebunden — 
Blum. Er ſtirbt! — ich Unglücklicher! ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf ſteht. (Er rennt fort.) 


— * 
— ⸗ 





Dreinndzwanzigſte Scene. 
Der Baron. Wilhelmine. Thal. 

Bar. Was bedeutet das Schiefien vor meiner Haus: 
thür? 

Wilh. Mir ahnet ein Unglück. 

Bar. ch will nicht hoffen — 

Wilh. Ach, mein Vater! da liegt der Hauptmann. 

Bar. Todt? 

Thal Uachend). Mauſetodt. (Er richtet den Kopf ein we⸗ 
nig auf.) 
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Bar. Was ift gefchehen? 

Thal. Stille, ftille, fein Sie ruhig, ich befinde mich 
ganz wohl. 

Wild. Wie Sie mich erfchrect haben! 

Thal. Ich werde Sie nachher um Verzeihung bitten. 
Jetzt fagen Sie mir vor allen Dingen, ift der Rittmeifter 
noch zu fehen? 

Bar. Der fprengte fort wie ein Nafender. 

Thal (fpringt auf). Viktoria! 

Wilh. Erklären Sie mir — 

Thal. Er glaubt, er habe mich todt gefchoffen. 

Bar. Ein Zweifampf? 

Thal. Pro forma. Ich machte ihm eine querelle alle- 
mande. Ich wußte, daß er feine Piftolen nicht bei der Hand 
batte, die meinigen waren blind geladen. Er flieht. Er ift 
nun fehon über Ihre Grenze. Ich habe den Preis ge: 
wonnen. 

Bar. Verdammter Schlaukopf! 

Thal. Halten Sie Wort, mein Fraͤulein. 

Wilh. Ich muß wohl, obſchon dieſe Liſt mich ahnen 
läßt, was mir im Eheſtande bevorſteht. 

Thal. Nur die Liebe machte mich ſchlau. 

Bar. Aber wir müſſen dem armen Teufel doch nach— 
ſchicken? 

Thal. O er kommt noch fruͤh genug zur Hochzeit. 

(Der Vorhang fält.) 
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Der 


arme Minnefinger. 


Ein Shaufpiel 


in einem Aufzuge. 





Perſonen. 


Attila, der Hunnen König. 

Jwo, ein Graf von Thüringen. 

Ida, deſſen Schwefter, 

Urfula, Idas geweſene Amme. 

Goaw in, der Minnefinger. 

Bertram, Iwos Stallmeiſter. 

Mehrere Hunnen. 

Jagdgefolge. 

(Der Schauplatz iſt in Thüringen, unweit einer Burg. Im Vorgrunde 


sechter Hand Urfulas Hütte, links ein fehattiger Eihbaum. — Das 
Stüd fpielt in der Mitte des fünften Jahrhunderts.) 


Erfie Scene. 
Goswin (tritt auf mit feiner Either). 


DD. bin ich wieder auf: meinem Lieblingsplägchen. Wie ein 
heimfehrender Hausvater werd’ ich enipfangen von allen mei⸗ 
nen Kindern, von Träumen, Wünfhen und Hoff: 
nungen, die ich hier im Graſe fpielend zurücfgelaffen. — 
Guten Tag, Kinderhen! noch immer fein lebendig? — O 
ja, Vater. — Seid ihr groß geworden? — Ach mein Vater! 
gewachfen find wir nicht, aber geftorben ift auch Keines von 
und. — Das thut mir leid, Kinderchen, denn eurer find 
fürmahr zu Viele; fol ich den ganzen Schwarm ernähren, 
wie bisher, fo geh’ ich felber dabei zu Grunde. — Hu! wie 
fie wimmeln und fchreien: Water, was haft du mitgebracht? 
— Ihr Narren, meine Cither, müde Beine und ein neues 
Liedchen, daran laßt euch g'nügen. (Er fest fi unter den Baum, 
flimpert und fingt.) 

Ueber die Berge mit Ungeſtüm 

-Bor der Liebe ein Jüngling lief, 

Meinte, fie wäre hinter ihm — 

Aber fie faß im Herzen tief, | 

Und ließ mit ſchelmiſchem Wohlbehagen 

Sich über die Berge fehaufeln und fragen. 

Seine Either fchlug er entzwei, 

Mähnend, daß der Liebe Neft 

In der Gither verborgen fei, 

Aber fie faß in ver Hand ihm feft. 

Will er die neuen Saiten berühren, 

Laͤßt fie ſchon wieder fich hören und fpüren. 


Iſt er endlich doch heimgefehrt, 

Klopft an die Thür, es ruft herein! 

Als er die klare Stimme gehört, 

Hat er gedacht: wer mag das fein? 
Lauſcht er behende durch flimmernde Rigen, 
Sieht er bie Liebe am Herde ſchon figen. 





| Bweite Scene. 
Goswin. Nrfula (aus ihrer Hätte), 


Urf. Hab’ ich recht vernommen? ift das nicht Herrn 
Goswins Stimme? 

Gosw. Ja, Mutter, feine Stimme; fonft if wenig 
von ihm übrig geblieben. 

Url. Ei willfommen nach Zahr und Tag! wo feid Ihr 
gewefen? mo habt Ihr gehauft? 

Gosw. Leberall, nur nicht da, wo mein Herz war. 

Urſ. Wie wird mein zarteg Sräufein fich ergegen, wenn 
ich mit der fröhlichen Botfchaft komme! 

Gosw. Gedenkt fie noch des armen Minnefingers? 

Ur. Ihr Habt Euch tief in ihr Herz gefungen. Zwei 
ftattlihe Freier hat fie verfchmäht, troß ihres Bruders 
Zorn. 

Gosw. Der Lebermüthige! 

Urf, Lieber, ſprach fie, werd’ ich eine Nonne. 

Gosw. Nimmt fie den Schleier, fo bau’ ih mir ein 
Hüttchen vor der Klofterpforte, und finge Pfalmen, bis mir 
der Athem vergeht. 

Urſ. Saft nur Muth, es Eann ſich Alles wenden. 
Gosw. Muth gegen Drachen, was frommt mir das? 
Ihr ftolger Bruder — 
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Urſ. Seid Ihr doch auch aus adelihem Geblüte. Frei— 
lich nur der jüngfte Sohn, Herr Goswin, ohne Land. 

Gosw. Diefe Either mein ganzes Erbtheil, und er fo 
reich , fo mächtig. 

Urſ. Reich und mächtig, wer weiß wie lange. 

Gosw. Du wiegft dein Haupt fo bedenklich? Haft du 
propbetifhe Träume? 

Urſ. Seit Ihr davon gezogen, haben ſich wunderliche 
Dinge begeben. Iſt Euch denn nichts zu Ohren gekommen 
von den böfen Hunnen? und von ihrem Fürften, der fich eine 
Geißel Sottes nennt?. 

Gosw. Won Attila? ei freilih! hört man doch feinen 
Namen aus dem Munde jeder Mutter, die ihr fehreiendes 
Kind befchwichtigen will. 

Urs, Iſt auch ſchlimmer ald Knecht Ruprecht, hat ge- 
bauft am Rhein und an der Donau, daß es Gott erbarme! 
Hat manchen ftolzen Ritter von feiner Burg gejagt, und einen 
Knecht damit belehnt. 
| Gosw. Nun aber liegt er zu Felde gegen die Wert: 

gothen. 

Url. Gebt Acht, er kommt zurück wie eine Waiferflut. 

Gosw. Das arme Thüringen lockt ihn nicht. 

Urſ. Er hat unferm Grafen Rache gefchworen. 

Gosw. Idas Bruder? Was that ihm der? 

Urf, Als der Hunnenfürft am Rhein gewüthet, da zitterte 
ganz Thüringen, am meiften unfer Graf. Mit dem Schwerte 
war nichts auszurichten. 

Gosw. Iſt auch Feine Waffe, die er zu führen weiß. 

Url. Wie aber die Gefahr glücklich abzuwenden fei? 
darüber ging er Tag und Nacht zu Nathe mit dem alten 
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Griechen, der vor vielen Sahren aus Konftantinopel bei ung 
eingewandert. 

Gosw. Den fchielenden Kahlkopf hab’ ich nie Teiden 
mögen. 

Urſ. Er war ein ſchlauer, Eunfterfahrner Mann, der 
alle Kräuter auf unfern Bergen Fannte, und Liebestränkfein 
zu Eochen verſtand. 

Gosw. Und Gift? 

Urf. Ihr habt's errathen. Seinen Lohn hat er empfan- 
gen. Mit einem Gifttränklein ift er gen Straßburg gezogen, 
als der Hunnenfürft davor gelegen, und bat fich ein Gewerbe 
bei ihm gemacht, und ift wohl aufgenommen worden für einen 
Arzt und Sterndeuter, bis er feine Zeit erfehen und ihm 
das Gift beibringen wollen. Das ift verrathen und ihm das 
Zränkfein in feinen eigenen Hals gegoffen worden. 

Gosw. Wie die That, fo der Lohn. 

Urſ. Der Schal hat fih den Tod daran geſchluckt. 
Doch eh' er ſeine Seele ausgeſpien, hat er bekennen müffen, 
daß unfer Graf ihn als Meuchelmörder gedungen. Da ift der 
Hunnenfürſt ergrimmt, und hat geſchworen bei feinen falfchen 
Göttern, Iwos Gefchlecht von der Erde zu vertilgen. 

Gosw. Wie, wenn er felber fchon fammt feinen wilden 
Scharen vertilge wäre? Es heißt, er habe auf den Ebenen 
von Chalons eine große Schlacht verloren. 

Urſ. So hat ein Pılger auch hier verkündet, und ift 
dem Örafen ein Mühlftein von der Bruft gefallen, und ift 
er heute zum erften Male wieder wohlgemuth hinaus auf die 
Jagd gezogen. Aber der alte Bertram fhüttelt den Kopf und 
meint, nun fei die Gefahr noch größer, denn ed werde der 
ganze Strom zurüc ſich wälzen den Rhein herauf, und es 
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wolle fogar verlauten, ald habe man die breiten- Gefichter 
mit den ſchwarzen Bärten ſchon hier und da in unfern Wäl- 
dern erblickt. 

Gosw. Wohl möglih. An der Unftrut fah ich in ber 
vorigen Nacht eine Menge Zeuer. Es Eonnten auch wohl 
Fiſcher fein. 

Urf. Unfer geftrenger Graf hat den alten Bertram ver: 
fpottet und einen feigen Buben gefcholten, doch wir Alle zit- 
tern, und das Fräulein zagt. 

Gosw. Berede fie zur Flucht. Mit meiner Either führe 
ich fie durch eine Schar von hungrigen Wölfen. 

Urſ. Ah! was würd’ aus mir ohne das holde Fräulein, 
das an meiner Bruft gelegen! 

Gosw. Begleite fie. 

Ur. Auf Krücden? wo denkt Ihr hin! (Sie ficht fih um.) 
O weh’, Herr Goswin! verbergt Euch fepnell i in meine Hütte. 

Gosw. Warum? 

Urf, Der Graf Eehrt heim von der Jagd. 

Gosw. Hab’ ich doch nie vor ®ott mich verfteckt, warum 
vor Menfchen? 

Urſ. Gott ift gnädig, aber die Menfchen — 

Gosw. Sind nur Feef gegen Furchtfame. 

Urf. Furchtſam bin ich. Kann ich's meiden, fo trete ich 
Feinem Gewaltigen in den Weg. Seitwärts durch's Gebüfch 
will ich hinauf mich ftehlen in die Burg, und meinem raus 
lein Eure Ankunft vermelden. Beduͤrft Ihr der Ruhe, fo 
fteht meine Hütte Euch offen. 

Gosw. Wohl bedarf ich der Ruhe, doch zuvor will ſich 
geziemen, Euren Grafen zu begrüßen. 

Urſ. Gott ſteh' Euch bei! (Sie trippelt fort.) 


10 
Gosw. Keinen Nedlichen verläßt der Himmel, der Ver: 
trauen in die eig'ne Kraft beweift. 


Dritte Scene. 
Iwo (mit Jagdgefolge). Goswin. 


Gosw. Gott grüß Euch, edler Graf! 

Jwo. Wie? — Goswin von Wildenef? Ihr laßt in 
meinem Gebiet Euch wieder blicken? 

Gosw. Hab’ ich denn geraubt in Eurem Gebiete, daß 
ich mein Antlig verbergen müßte? 

wo. Sch verbot Euch meine Grenzen zu betreten. 

Gosw. Könnt Ihr die Schwalbe aus Eurer Burg, oder 
die Nachtigall aus Eurem Gehege bannen? — Singende 
Vögel und fingende Menfchen ziehen frei durch die Welt. 

Fo. Durch Eure füßen Lieder habt Ihr meiner ee 
fter Herz bethört. 

Gosw. Iſt Lieben Thorheit? 

Iwo. Allerdings, wenn Gleichheit ermangelt. 

Gosiw. Meine Geburt ift fo edel ald die Eurige. An 
allen Höfen bin ich willfommen, mit allen Zürften fe’ ich 
mich zur Tafel. 

Jwo. Eure Geburt in Ehren, doch Euer ganzes Erbe 
. it die Kunft, ein Liedlein abzufingen. 

Gosw. Meint Ihr, das fei ein geringes Erbe? Ber 
Bott und Menfchen macht es wohlgefällig, und gibt ein fro« 
bes Herz. Keine Gewalt auf Erden Eann es rauben. Es 
mehrt und mindert Freud’ und Leid. Fürwahr, ich dünfe 
mich ein reicher Erbe. 

Iwo (fpottend). Der jede Mahlzeit fich erfingen muß. 
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Gosw. Meine Tafel find’ ich überall gedeckt, in Pa: 
läften wie in Hütten, auf der grünen Erde unter rothen 
Beeren. 

Iwo. Wohl befomm ed Euh! Doc meiner Schwerter 
Hochzeitmahl foll man nicht vom Strauche pflücen. 

Gosw. Ihr mögt e8 nach Gefallen mit fürftlicher Pracht 
feiern, nur daß ich der Bräutigam fei. 

JIwo. Goswin! fürchtet meinen Zorn! 

Gosw. Furcht ift dem Sänger fremd. 

Iwo. Habt Ihr nicht in meine Hand gelobt, in fremde 
Länder zu ziehen? und die ftolzen Gedanken Euch aus dem 
Sinne zu ſchlagen? 

Gosw. Nun ja, ich hab's verfucht, ich bin gezogen über 
Berg’ und Ströme, ich hab’ an Höfen gefchwelgt, in Klauſen 
gebetet; doch über Berg’ und Ströme zog Ida mit, und ehe 
ich einer Tieblihen Dirne in die Augen gaffte, hatte ſchon 
Idas Zauberbild fich hinein geftohlen, und blickte fchalkhaft 
daraus hervor. Nun feht Ihr wohl, ich habe Wort gehalten; 
daß es nicht frommte, ift nicht meine Schuld. D’rum ergebt 
Euch d’rein, und führt mich felber zu der Braut. 

Iwo. Verwegener! umgürt’ ein Schwert, zieh’ hinaus, 
erEämpfe dir einen NRitterfig, dann melde dich befcheiden, 
und wirb, wie fich’8 geziemt, um die Hand der Schweſter 
des veihen Grafen von Thüringen. 

Gosw. Fragt mich doch erft, ob ich beneide, * Euch 
begluͤckt. 

Iwo chohnlachend) Hahaha! 





12 
Dierte Scene 
Bertram. Die Vorigen. 

Bertr, (leiſe und haftig zu dem Grafen). Herr, die Hunnen 
find im Anzug. | 

wo. Du lügft. 

(Während Iwo und Bertram flüftern und reden, Elimpert Goswin Ieife 
auf der Gither und fingt Ieife.) 
Raſe, Sturmwind, blafe, 
Durch die Mipfel im Eichenhain! 
Sicher im niedern Grafe 
Blüht und duftet das Blümelein, 

Bertr. (immer Ieife). Schaut hinüber nach jenem Berge, 
da wimmeltd und die Fahnen flattern. Horcht! der Roſſe 
Wiehern tönt in’d Thal herab. 

Jwo (zitternd). Die Furcht hat dich betäubt, es find blö— 
fende Herben. 

Bertr. Eure Dörfer ftehen in Slammen. Das geplün- 
derte Landvolk rettet fich Ereifchend in Euren Burgjwinger. 
Kommt und feht. . 

wo. Was ift zu thun? rathe mir. 

Bertr. Ergreift die Flucht! Ihr feid verloren! 

Iwo (mit bebender Stimme). Verloren! 

Bertr. Attila erfüllt feine blutige Drohung. 

wo. Stille! ftile! LUnverzagt müffen wir fcheinen, da⸗ 
mit das Burggefindel nicht im erften Schreefen an mir felber 
fi vergreife. Geh’, fattle mir mein ſchnellſtes Roß, indeffen 
ich die Kleinodien zufammenraffe. (Gr rennt fort.) 

Bertr. Wenn er zögert, fo iſt's um ihn gefchehen, denn 
der Seinen Liebe ſchuͤtzt ihn nicht. (Ab.) 
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Fünfte Scene. 
Goswiun (allein). 

Sie zifchelten ? fie flüfterten ? und des Grafen Knebelbart 
ſchien plöglich noch eins ſo ſchwarz auf dem bleichen Gefichte? 
— War ed eine Schreckensbotfhaft? — Was geht vor? — 
fteh’'n die Hunnen wieder am Rheine? oder wohl gar ſchon 
an der Unftrut? — Was kümmert's mih? — mir Eönnen 
fie Feine Burg zerftören, Feine Schäge rauben, ich trage 
Alles bei mir. Und wenn fie mir die Cither zerfchlagen, fo 
finge ich noch mit lauter Stimme von Lieb’ und Wein. — 
ch bin ermüdet — die Füße tragen mich nicht mehr — Dank 
jenem Irrwiſch, der in der legten Nacht dur Sumpf und 
Rohr mich neckte. — Warum blieb ich nicht am Abend in der 
bequemen Herberge? Warum wollt’ ich, meinen Füßen zum 
Troß, die Mauern von Idas Wohnung mit Tagesanbruch 
fhauen? — Nun fordert die Natur ihren Tribut. Zahle, 
Menfch! dein Lager findeft du überall bereitet. (Er wirft fi 
unter ten Baum.) Grünen Boden unter mir, den bemoosten 
Baum im Rüden, das Blätterdach über mir und ein Lied- 
lein, das den Schlaf einladet, mehr bedarf ed nicht. (Er lehnt 
fih an ven Baum, greift in die Cither, fingt, aber ftets langſamer und 
unvernehmlicher, bis er entfchlummert.) 

Laß mich fchlummern, Herzlein — fchweige — 
Sei nicht immer fo laut und wach — 
Horch, es fäufelt durch die Zweige — 
Hoch, es zwitjchert im grünen Dach — 
Liebe, Liebe, zirpt die Grille — 
Liebe zwitfchert das Dögelein — 
D’rum jei fill, mein Herzlein, ftille — 
Sang der Liebe wiege did) ein — 
(Die Cither fällt ihm aus der. Hand, vas Haupt auf die Bruft, er ſchläft.) 
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Sechſte Scene. 


Iwo (mit entblößtem Schwerte und ven Schild am Arm). 

Wo flieh’ ich Hin? Sie find mir auf der Ferſe — fie 
Schwingen ſchon ihre zacfigten Keulen über mir — an diefem 
Schilde, an diefem Kleinod (auf feine Halskette deuten) Wer: 
den fie mich erkennen — ich will beides von mir werfen — 
aber ed wird gefunden und meine Spur verrathen — (Er er⸗ 
blickt den Minnefänger.) Ha! Goswin! — er fchläft! — Alles 
um ihn ber wird zertrüämmert und er Eann fchlafen! — Zum 
erften Male muß ich ihn beneiden. — Schläft er doch fo füß, 
als ob die Hunnen feine Leibwache wären. — Des armen 
Minnefingers hab’ ich oft gefpottet, und taufchte gern in dies 
fer Stunde mit ihm. — Ha! ein glüclicher Gedanke. — (Er 
nimmt haftig feine Halskette ab und wirft fie Goswin über das Hanpt.) 
Sei du Graf Iwo. (Gr legt Schild und Schwert neben Goswin und 
nimmt dagegen bie Cither.) Zühre du fein Schild und Schwert, 
mir laß die Cither. — Das wilde Geheul dringt näher — 
fchlafender Sänger, gehab’ dich wohl! — Ihn werden fie 
blindlings ihrer Rache opfern, und find fie fort, fo kehr' ich 
beim, vom läftigen Buhlen auf ewig befreit. (Ab.) 


Siebente Scene. 
Nrfula. Goswin. 

Urſ. (keuchend). Ach du Heiliger Himmel! die Unholde wü- 
then, die Flammen Eniftern, mein zarted Fräulein ift gefan- 
gen! wer erbarmt ſich unfer! (Er erblidt Goswin) Was feh' 
ih! iſt's ein Blendwerk? — Die Mauern Erachen, die Kin- 
der Ereifchen, und Herr Goswin fhläft? — He da! erwacht! 
Ihr feid des Todes! 
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Gosw. (fi ermunternd). Warum ftörft du mich im füßen 
Traume? 

Urſ. Ihr habt zum legten Male geträumt. Die Hunnen 
find eingebrochen wie eine Herde hungriger Wölfe. 

Gosw. Die Hunnen? 

Urſ. Sie fengen und brennen, fie plündern und morden. 
Euer Fräulein ift gefangen. 

Gosw. (fpringt auf). Ida? 

Urſ. Ich Eonnte nicht mehr zu ihr dringen. In des Kö— 
nigs Zelt haben die Geier die holde Taube gefchleppt. 

Gosw. Warum hab’ ich Fein Schwert! | 

Urf. Und hättet Ihr das Schwert des heiligen Michael, 
was Eönnt’ es Euch nüßen gegen Taufende? 

Gosw. Du haft Recht. Mir gab der Himmel flärfere 
Maffen. Es find ja Menfchen. Mit meiner Either will ich 
vor den König treten und ihre Schwerter in Die Scheide fingen. 

Urſ. Ach das vermöchten die lieben Engelein nicht 
einmal. 

Gosw. Ida befreien oder fingend fterben! — Wo ift 
meine Cither? — Wer hat fie mir geraubt? — Wie kommt 
die Kette an meinen Hals? — Schwert und Schild zu mei: 
nen Süßen? — 

Urſ. Es ift des Grafen Kleinod, des Grafen Schild. 

Gosw. Ich errathe. Der Stolze hat fich herabgelaffen, 
mir feinen Namen zu leihen, meine Either ift fein Schild ge: 
worden. So will er entrinnen und ich foll für ihn büßen. 

Urſ. Zücifcher Graf! 

Gosw. Es möge d’rum fein. Er hat ed nicht gewagt, 
died Schwert zu führen — wohlan, der Minnefinger mag 
verfuchen, ob er dem Ritter die Sporen abverdienen kann. 
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Urf. Schleudert ed von Euch ſammt der Kette, Ihr feid 
ein Mann des Todes. 
Gosw. Fechten die Trabanten des Grafen noch? 
Urſ. Sie fechten wie die Löwen, aber ohne Haupt. 
Gosw. Ich fliege an ihre Spige. (Ab.) 


Achte Scene, 
Urſula (allein). 

Er rennt in den Tod! — Warum mußt’ ich das erleben ! 
— Schon feh' ich meine Hütte brennen — mein zartes Zräu: 
lein windet fi in Tigers Klauen — ihr wack'rer Buhle 
verfprigt fein junges Blut — da feh' ich ihn ſchon im dickften 
Gedränge und nicht einmal ein Helm deckt fein goldgeloc- 
tes Haupt. — Ude, du fröhlicher Sänger! dein holder Mund 
wird verftummen — nicht einmal ein Kfaglied wird von, dei- 
ner Cither meinem geraubten Fräulein nachtönen! — Das 
Getümmel nähert fih — es wölzt eine ſchwarze Wolke fich 
herauf, in der. man nur die Schwerter bligen fieht — Ach! 
ich will hinter meinem Herd knien und beten bis die Flamme 
mich ergreift. (Sie eilt in ihre Hütte.) 





Meunte Scene, 
Goswin. Attila. 
(Goswin, der fich fechtend zurück zieht. Mehrere Hunnen dringen auf 
ihn ein. Hinter ihnen Attila.) 
Att. Schont feiner! fangt ihn lebendig. 
Gosw. Lebendig fangt Ihr mich nicht. 
Att. Haltet ein! Graf, ich will’ mit dir reden. (Die 
Hunnen ziehen fi zurüd.) 
Gosw. (läßt das Schwert finfen), Rede. 
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Att. Du haft dich tapfer bewiefen. Ich liebe tapfere 
Männer. Wie aber Eonnte ein Solcher die niedrigfte Feigheit 
üben und einen Meuchelmörder gegen mich Lingen? 

Gosw. Von wen fprichft du? 

Att. Dein elender Grieche hat Alles bekannt und darum 
mußt du fterben. | 

Gosw. Ich Eann fterben, doch nur mit dem Schwerte 
in der Fauſt. Einen fehimpflichen Tod hab’ ich nicht ver- 
dient. 

Att. Siftmifher! _ 

Gosw. Du irrft, ich bin nicht Graf Iwo. 

Att. Nicht? wer bift du denn? 

Gosw. Ein Züngling edlen Stammes, ohne Erbtheil 
zwar, doch reicher ald du, und auch mächtiger. 

Att. Reicher und mächtiger ald ih? Du reizeft meine 
Neubegier. Und ich verfchiebe deinen Tod noch um wenige 
YAugenblide. Wohlen, zähle deine Schäge auf. 

Gosw. Die find bald gezählt: ein reines, fröhliches 
Herz und die Gabe des Geſanges. 

Att. Iſt das dein ganzer Reichthum? 

Gosw. Was magft du dagegen fegen? eroberte Länder? 
gehäufte Kleinodien? — Was Fönnen die gewähren, das ich 
‚nicht befüße?— — Jedes Biedermannes Wohnung fteht mir offen. 
Wo ich erfcheine, da zapft mir der Wirth feinen beften Trunf. 
Die Kinder rufen mir entgegen: Eomm herein, Minnejinger! 
und freuen fih, wenn ich über des Haufes Schwelle trete, 
und trauern, wenn ich vorübergehe. Die Fieblichften Dirnen 
beißen mich freundlich willfommen. Mäßigkeit bewahrt mir 
die Öefundheit; Gottes frifche Luft, in der ich ſchwelge, ſchafft 
mir Hunger, und der Hunger gibt mir Genügfamkeit. Wenn 

XXVI. 2 
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ich Abends auf weichem Moos die Cither unter mein Haupt 
fchiebe, fo höre ich in meinem Innern das ruhebringende 
Miegenlied: »Du liebſt dieMenfchen und die Menfchen lieben 
dich.” Da entfchlummere ich ohne Zucken, und wenn ich er: 
wache, fo fteht die ganze Welt fo freundlich vor mir wie 
ein Srühlingstag. Bekenn' es nur, Attila, du bift minder 
reich als ich. 

Att. Du beluftigft mich. Doch weiter. Auch einer größern 
Macht, als die meinige, haſt du dich berühmt. 

Gosw. Kennſt du die Macht des Geſanges? wohl iſt ſie 
größer als die des Schwertes. Du beugſt die Nacken unter 
das Joch, ich beuge die Herzen und ſtimme ſie für Tugend 
und Liebe. Dir gehorcht man zitternd, meinen Wünfchen 
Eommt Liebe zuvor. Wer es vermag, entzieht fich deiner Herr⸗ 
fhaft durch die Flucht; mir eilt Jung und Alt entgegen. 
Mein Sefang erobert eine Welt, in die dein Schwert nie 
dringen wird. Bekenn' ed nur, Attila, du bift minder mäd): 
tig als ich. | | 

Att. So möchteft du wohl nicht einmal mit dem Kun: 
nenkönig taufchen ? 

Gosw. Nein wahrlich! wenn ich mein Haupt am frühen 
Morgen mit bethauten Eichenblättern Eranze, fo mifcht fich 
in den Thau Eeine Thräne und Fein Tropfen Blut. Wie möcht’ 
ich folchen Kranz gegen deine Krone vertaufhen? — Du bift 
ein großer, ein berühmter Held, aber doch nur ein Slave 
deines Ruhms. Du herrfcheft über hundert Völker und bift 
ein Sklave ihrer Meinung. Du baueft die Pfeiler deiner 
Macht auf ſtarre Felſen, und fürchteſt dennoch jeden Abend, 
daß fie über Nacht zuſammen ſtürzen könnten. Wäre ich nicht 
ein Thor, wenn ich mit dir taufchte ? 
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Att. Gemeine Seelen Eennen nicht des Ruhmes ſchöne 
Leidenſchaft. 

Gosw. Was nennſt du Ruhm? daß die Bewohner fer: 
ner Länder, um das winterliche Feuer gelagert, wenn fie von 
MWetterftrahlen und Wafferfluten erzählen, auch deinen Na— 
men nennen? und fhüctern zufammen rücdfen? und ihrer 
Habe nicht eher wieder froh werden, bis fie im Nundgefang 
Eines meiner Lieder fingen, und über dem Liede dich ver- 
geffen? — Verſuch' es nur einmal: ſchreite vor mir her durch 
die befiegten Volker ; die Arme über die Bruft gefreuzt, mit ges 
bücften Häuptern werden fie leife einander zuflüftern: Stil— 
le! Stille! da Eommt Attila! — Doc wenn du nun 
vorüber bift, und fie mich erblicken, da wird jedes Haupt, jede 
Bruſt fi heben, und laut und fröhlich werden taufend Stim- 
men rufen; willEommen, Minnefinger! 

Att. Wenn der Löwe brüllt, fo zittert der Wald, und die 
Vögel ſchweigen in den Wipfeln der Bäume. 

Gosw. Sie fchmweigen. 

Att. Es ift doch ſchön ein Löwe zu fein. 

Gosw. Nur für den Löwen. | 

Att. Seiner Tapferkeic ift feine Großmuth glei, Be— 
wundere auch die meinige. Du bift in meiner Gewalt, und 
du lebft noch. 

Gosw. Gefegt ih wäre in deiner Gewalt, warum follt’ 
ich an meinem Leben verzagen? — Hab’ ich doch dich nie 
beleidigt. Kann id) doch, wenn du edel bift, deine Thaten 
befingen. 

Att. Meinft du, dein En habe mic nn 
du feift nicht Graf Iwo? 

Gosw. cd) bin es nicht. 

2 * 
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Att. Woher die prunfende Ehrenkette? woher das Wap⸗ 
pen auf deinem Schilde? 

Gosw. Uachent). Wirft du mir glauben, wenn ich bir 
fage: | beide wurden mir im Schlaf befchert? 

Att. Verwegner! du wagft noch Scherz? 

Gosw. Daran erkenne mein reined Gemiffen. 

Att. Deine Schlauheit, deine Tüdfe. 

Bow. Wenn du an meinen Morten zweifelt, warum 
befragſt du nicht die gefangenen Thüringer? Stelle mid 
ihnen unter die Augen. Vernimm, ob auch nur Einer für 
den Grafen mich erkennen werde. 

tt. Sie dürfen ihren Herrn nicht verrathen, ein Win 
von dir fegt ihnen Schweigen auf. Doch mich gelüftet, deine 
Keckheit auf-eine andere Probe zu ftellen. 

Gosw. Hier ſteh' ich furchtlos. 

Att. Cieife zu einem Hunnen). Fuͤhre das gefangene Frau—⸗ 
lein her. (Der Hunne geht.) 

Att. (für fih). Iſt er ihr Bruder, fo wird bei feinem An— 
blick die Furcht für fein Leben ein unwillkürliches Bekennt⸗ 
niß erpreffen. (gu Goswin.) Nun? warum betrachteft du mich 
fo ftarr und nachdenklich ? 

‚Gosw. Herr König, faft will mich bedünfen, du feift 
nicht ganz fo ſchlimm als dein Ruf. 

Att. (lachen). Meinft du? 

Gosw. Du haft wohl immer nur zitternde Sklaven vor 
dir gefehen? das macht graufam wider Willen. Ich meine, 
es werde ein neues, ſchöneres Gefühl in dir erwachen, wenn 
du auf einen Menfchen trifft, der dir Vertrauen beweift; 
der unbefiegt fein Schwert zu deinen Füßen legt. (Er thut es.) 

Att. Wohl ift die Sprache mir neu und Eönnte mich 
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beruͤcken. Doch wehe dir! wenn der Mund, aus dem fie 
Eommt, jenen Griechen Gift mifchen lehrte. 

Gosw. Jetzt bin ich in deiner Gewalt und freiwillig. 
Art. So ftehe hinter mir und verrathe dich durch keinen 
Laut. | 


Behbnte Scene 
da. Die Vorigen. 

Att. Tretet näher, ſchönes Fräulein. Schlagt die Augen 
empor. Erkennt Ihr diefen? (Er ftellt ihr Goswin plöglich unter 
die Augen.) 

Ida (laut auffchreiend). Ha! 

Att. Böfewicht! Du biſt entlarvt. EI Eonnte ſich die 
fchwefterliche Regung nicht verbergen. Schlagt ihn in Ket— 
ten und bewahrt ihn auf zum martervollen Tode, 

Ida. Was hat er verbrochen? 

Art. Tuͤckiſch hat er nach dem Leben mir geftanden, blus 
tige Rache ſchwur ich ihm und feinem ganzen Gefchledht. 
Doch ich mag nicht frenge unterfuchen: um Eurer fanften 
Schönheit willen mag ich lieber glauben, daß die Schwefter 
nicht gewußt um des Bruders Bubenftüf. Er fterbe — Ihr 
mögt leben. 

Fa. Herr, Ihr feid im Irrthum. Er ift nicht mein 
Bruber. 

Att. Zu fpät, ſchönes Fräulein. Euer erfted Gefühl 
hat Euch verrathen. Euer Schrecken — 

Ida. Bei allen Mächten des Himmels! Er ift ſchuldlos 
— er ift nicht mein Bruder. 

Att. Wißt Ihr auch, was Ihr bei diefer Lüge wagt? 
Iſt Euer Bruder meiner Rache entronnen, fo trifft fie Euch. 
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Ida. Sie treffe mich. 

Att. So müßt Ihr fterben. 

Ida. Ich bin bereit. 

Att. Was fümmert Euch des Fremdlings Leben? 

Ida. Sein Leben ift auch das meinige! 

Gosw. Fühlftdunun, daf ich reirher. bin als du? felbft in 
Ketten? 

Att. (u Ira). Ihr befteht hartnäckig auf Eurer Sage? 

Ida. Auf der Wahrheit. 

Att. Laß ſehen, ob diefe Wahrheit auch im Feuer fich 
bewährt? Man thürme den Scheiterhaufen. 

Gosw. Schwefter, wir find verrathen. Ueberlaß mic) 
meinem Schickſal. Ya, ich bin Graf Iwo. 

Att. Endlich. | 

Ida. Nein, er ift es nicht! er ift kein Thüringer, un— 
ferm Haufe nicht befreundet. Wenn unfchuldiges Blut hier 
vergoffen werden foll, fo ift eg nur das meinige. Ich bin eine 
Gräfin von Thüringen, eine Schwefter ded Mannes, der 
dich beleidigte — ich muß für ihn büßen. 

Gosw. Schwefter, hör’ auf, dich zu verftellen. Meinft 
du, ich Fönne dulden, daß du für mich den Tod leideft? 

Ha. Graufamer! fol ich taufendfach ihn leiden? ſoll ih 
dich fterben feh'n? 

Gosw. ch erkenne deine Liebe, ſie bereitet mir ein 
fröhliches Sterben. Du ſiehſt, daß hier ein Opfer fallen 
muß, und darfſt noch zweifeln welches? Ich bin erkannt 
an dieſem Kleinod, an dieſem Schilde. 

Ida. FZürft, er hintergeht Euch. Er iſt ein armer Min- 
nefinger und der edelfte Menfch auf Erden. Was ihn treiben 
mag, an meines Bruders gefährliche Stelle ſich zu ſchieben 
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— ich weiß ed nicht. Wo und wie er dies Schild, Died Kleinod 
erbeutet haben mag — ich weiß ed nicht; aber bei Eurem 
und meinem Gott! bei Eurem Ruhm und meiner jungfräus 
lichen Ehre! er ift nicht mein Bruder. 

Att. Nun fürwahr, das ift höchſt feltfam. 

Gosw. Laßt fie frei, führt mich zum Tode. 

Ida. Mir feine Feſſeln! mir den Tod! 

Att. (aufwallend). Ihr follt beide fterben! 

(Goswin und Ida fliegen einander in die Arme.) 

da. Beide vereint! 

Gosw. (zu Attila). Habe Dan. 

Att. Der Erdkreis zittert vor mir und diefe nicht? 

Ida. Wir lieben. 


Eilfte Scene 
Graf Iwo (von einigen Hunnen herbeigeführt). Die 
Vorigen. 

Ein Hunne. Herr, wir haben dieſen Mann gefangen. 
In einer Höhle hatte er fich verborgen, fammt einer Schar 
von Sledermäufen trieben wir ihn heraus. Da hielt er bebend 
unfern Echwertern feine Either entgegen; er fei ein armer 
Minnefinger, gab er vor, und ſchon wollten wir ihn entrin= 
nen laflen, ald das Landvolf, deffen Hütten brennen, uns 
entgegen flürzte, und ihn erblicfend, ihn verfluchte ald den 
Urheber diefes Sammers. Er ift Graf Iwo. 

Att. Du biſt's? 

Iwo (fich niederwerfenn). Ich bin dein Knecht und winde 
mich im Staube. 

Att. Elender! dein Urtheil ift gefprochen. 

wo. Gnade! Gnade! 
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Att. Rede wahr, wenn du Eannft. Wie kam bdiefer 
Süngling zu deinem ©efchmeide? deinem Wappen? 

Jwo. Er fehlief — ich raubte ihm die Eicher — . 

Att. Und gabft ihm beides, damit er büßen follte für 
dein Verbrechen? 

Iwo. Mich drangen Noth und Haß. 

At. Warum haffeft du ihn? 

JIwo. Er wagte, um meiner Schweſter Hand zu wer⸗ 
ben, er ſtahl ihr Herz. 

Att. Ha, nun begreif' ich, (Zu Goswin und Ida.) Die 
Liebe wirkte diefe Wunder ? 

Gosw. Wärft du mehr ald ein Held, du hätteft es 
längſt begriffen. 

Att. Kecer Züngling, danke den Göttern, daß ich ein 
Held bin; würd’ ich fonft deine Kühnheit ehren?! — Nehmt 
ihm die Seffen ab. — Attila will dein Freund fein. 

Gosw. Goswin will verſuchen, Attilas Freund zu werden. 

Att. Du bift Graf von Thüringen. 

Gosw. Ich war ed einen Augenblick. 

Att. Du follft e8 bleiben durch die Kraft meines Schwertes. 

Gosw. Hab’ ich dein Eönigliches Wort? 

Att. Ich reiche dir die Hand. 

Gosw. (mit droligem Pathos). Wohlan, ich, Goswin, 
Graf von Thuͤringen, ſchließe Frieden mit Attila, dem Kö— 
nige der Hunnen. 

Att. (achend). Frieden, ja. 

Gosw. Und ſchreibe die Bedingungen vor. 

Att. Es ſei. Laß hören. 

Gosw. Attila, der glorreiche Sieger, verſpricht aus 
Dankbarkeit — 
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Att. Aus Dankbarkeit? 

Gosw. Dafür, daf er zum erften Mal die Wahrheit 
vernommen — 

Att. Vielleicht haft du Recht. 

Gosw. Dafür, daß er zum erften Mal geliebt ſich fer 
ben wird — 

Att. Wünfcht er das? Doch weiter, was verfpricht er? 

Gosw. Den neuen Grafen von Thüringen mit feiner 
Grafſchaft nach Belieben fhalten und walten zu laffen — 

Att. Das ift mein Wille. | 

Gosw. Auch übergibt er den Gefangenen der Willkür 
des neuen Herrn und deffen gerechter Rache. 

Att. Doch unter der Bedingung, daß ich Zeuge dar 
von fei. 

Gosw. Wird gewährt, und diefer Sriede von beiden 
Theilen durch einen Schwur bekräftigt. 

Art. Züngling, du haft meine Hand berührt; es ıft genug. 

Gosw. (in ver fröhlichen Laune). Wohlen, Graf Iwo, 
gebt mir meine Cither wieder und nehmt Eure Grafſchaft. 
(Er reicht ihm die Halsfette und nimmt die Cither.) 

Iwo. Bruder! 

Ida. Mein edler Goswin! 

Att. Bift du rafend? 

Gosw. Ob ich mit dem Könige der Hunnen tauſchen 
möge? fragteft du mich zuvor, und ich fprach nein. Wie 
mochteft du erwarten, daß ich meiner Jda Bruder vom väter: 
lichen Erbe verdrängen würde? — Ich weiß nicht gu herr: 
ſchen, er weiß die Either nicht zu fpielen. D’rum jedem das 
Seine, fo war's am beften. 

Att. Du willft mir nichts verdanken? 
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Gosw. Doc, ich verdanfe dir ein Gluͤck, daß ich auf 
der Stelle mit dir theilen will. Lerne von mir verzeihen. 

Att. (betrachtet ihn mit einer Mifchung von Stolz und Wohlges 
fallen; dann wendet er ſich und fpricht im Abgehen). Attila bleibt 
dein Freund. 

Gosw. (intem er mit dem rechten Arm Ira an fein Herz drückt, 
mit dem linfen die Gither boch empor hebt). Geh’ und erobere die 
Melt! der arme Minnefinger taufcht nicht mit dir. 


(Der Vorhang fällt.) 


Die 
Komäödiantin aus Siebe. 


— —— —— — 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— DB — 


BDertfonen 


Elife von Sternthal, eine junge Witwe. 

Lifette, ihr Kammermädden. 

Oberforfimeifter von Wehen. 

Deffen Gemahlin. 

Eduard, ihr Sohn. 

Dberft 

Hofmarfdall von Weften, Brüder des Oberforfimeifters. 
Kriminalrath 

Fräulein Aurore, beren Schweſter. 


(Der Schauplatz, ein Saal in einem Wirtbshaufe mit mehreren numes 
rirten Thüren. Auf einigen Stühlen liegen allerlei Damenfleidungen und 
Kopfjeuge.) 


Erſte Scene 
Elife. Lifette. 


Elife (die aus ihrem Zimmer tritt). 

Lege mir Alles zurecht, Liſette. 

Liſ. Da liegt ſchon Alles. 

EL. Warum ſo verdrießlich? 

Liſ. Ei, ſoll man nicht verdrießlich werden Eine ſchöne, 
reiche, junge Witwe, bei der die reſpektabelſten Freier um 
die Wette anklopfen, ſchickt einen nach dem andern mit einem 
Korbe nach Hauſe, um einen Wildfang zu heirathen, deſſen 
ganze Familie der Verbindung ſich widerſetzt. 

El. Die reſpektablen Freier hab' ich gepruͤft. Der Eine 
liebte nur mein Geld, der Andere mein Geſicht, der Dritte 
meine Ahnen u. f. w. Nur Eduard von Weſten erkannte 
mein Herz. 

Liſ. Ah, gnädige Frau! Woher wiffen Sie das? 

EL. Ich leſe es täglich in feinen Augen. 

Lif. Die Verliebten Eommen mir vor wie Leute, die in 
der Neujahrsnacht Zinn gießen, die lefen auch Alles, was 
ihnen beliebt. 

EI. Und wär’ e8 Täufchung, warum mißgönnft du fie? 

Lif. Weil Ihre Ehre mir am Herzen liegt. Die hoch⸗ 
werthe Familie des Herrn Baron follte entzückt fein über 
diefe Verbindung, und ſchreibt Briefe über Briefe, um fie zu 
bintertreiben. 

El. Sie kennt mich ja noch nicht. 

Liſ. So ift ed purer Eigenfinn. 
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El. Die guten Leute leben auf dem Lande, ich ftelle mir 
vor, fie haben lange Weile. Die Vermählung ihres Sohnes, 
und refpektive Neffen ift eine Haupt: und Staatsaktion, bei 
der ein jeder mitjprechen und feine Stimme geltend ma= 
chen will. 

Liſ. Es follen lauter Originale ſein, nur in dem einzigen 
Punkte zum erſten Male einig, daß ſie die liebenswürdigſte 
Tochter und Nichte verſchmähen. 

EI. Weil jeder eine Braut nah feinem Sinn für mei— 
nen Eduard in petto hat, und folglich, wenn ich über ihn 
mich nicht erbarme, fo bekommt er in feinem Leben Eeine Frau. 

gif. Wie fol das Wunder gefchehen, fo viele Köpfe unter 
einen Hut zu bringen? Und welche Köpfe! 

El. Iſt ed doch Eein Sreiheitshut, unter den fih Niemand 
mehr fammeln will. Laß mi nur machen. Sie fommen 
heute ſaͤmmtlich nach der Stadt, um über mich zu richten, 
und wir von Gottes Gnaden haben und denn auch von uns 
ferm Luftfchloß hieher erhoben, um ung dem — 
zu zeigen. 

Liſ. Empfindlich genug für unſern Stolz. 

El. Die Griechen ließen den Amor bisweilen auf einem 
Löwen reiten. 

Liſ. Und wenn es mißlinge? Dann wirft der Löwe den 
Amor in den Sand? 

El. Es wird fchon geh'n. Ein wenig Menfchenfenntnif, 
ein wenig Talent zur Schaufpielkunft — 

Liſ. Beides kann man Ihnen freilich nicht abfprechen. 

El. Und durch Beides wird die Welt regiert. 
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Bweite Scene 
Eduard. Die Vorigen. 

Ed. Sie kommen! Sie kommen! 

El. Ich bin bereit, ſie zu empfangen. 

Ed. Noch halten ſie am Thore. Mein Heinrich iſt voraus 
geſprengt. Mein Oheim, der Kriminalrath, diſputirt mit 
dem wachhabenden Offiziere. Das kann noch ziemlich lange 
dauern, ehe ſie ſämmtlich wohlbehalten in der goldenen 
Krone anlangen werden. 

El. So wollen wir die Friſt benutzen. Entwerfen Sie 
mir geſchwind noch einmal die Skizzen von den Originalen, 
deren Beſuch ich erwarte. 

Ed. Mein Vater, der Oberforſtmeiſter, iſt ein alter 
deutſcher Degenknopf, dem alles Neue ſo zuwider iſt, daß 
man nicht einmal zum neuen Jahre ihm gratuliren darf. 
Einſt, nach einer ſchweren Krankheit, befürchtete er taub zu 
werden, man wollte ihn galvaniſiren, als er aber hörte, das 
ſei eine neue Erfindung, ſo jagte er den Arzt zum Henker. 
Geographie war ſonſt ſein Steckenpferd, weil es aber ſo viele 
Orte gibt, die Neuſtadt heißen, und weil auch die alten 
Städte lauter neue Herren bekommen, ſo hat er nun auch 
den Büfching und Gaſpari verbannt. 

Lil. Ich armes Mädchen heiße Lifette Neumann. 

Ed. Das laß dir ja nicht gegen ihn merken. 

EI. Und Ihre Mutter? 

Ed. Die lebt und webt in Küch’ und Keller, unter Feder: 
vieh und auf der Bleiche. Im Sommer fcilt fie den Thau, 
daß er fo fpat vertrocfnet, und im Winter die Sonne, daß 
fie fo fpät auffteht. Kochbücher find ihre Bibliothek und Lein⸗ 
wand ihres Herzens Wonne. 
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EL, Und Ihr Oheim? 

Ed. Der Oberft ift ein luftiger Patron, der fo gern lacht, 
ald Demokrit, und dem ein bon mot lieber ift, als alle 
Denkfprüche der fieben Weifen Griechenlands. Sein Bruder, 
der Hofmarſchall, ift Schriftfteller. Er hat ein.großed Werk 
gefchrieben über die Achfelbänder der Pagen und ein anderes 
über die Kunft, die Spieltifche zu.arrangiren. Sept fchreibt 
er fein Hauptwerk in acht Bänden von ber Etikette, in drei 
hundert und vierzig Kapiteln. Eines derfelben enthält fehr 
gründliche Vorfchriften, wie man ſich gegen die fürftlichen 
Schooßhunde zu benehmen hat. — Mein dritter Oheim, ber 
Kriminalrath, difputirt gern auf Leben und Tod, und kann 
durchaus nicht leiden, daß man ihm nachgibt um ber lieben 
Ruhe willen; er nennt das: fterben, um der Mühe des Effens 
überhoben zu fein. Mitunter ıft er. auch ein wenig grob. Wenn 
Miemand mir ihm ftreiten will, fo tritt er.den fchlafenden 
Hund auf den Schwanz, um ihn Enurren zu hören. Dann 
ftellt er fich gegenüber und Enurrt ihm entgegen. 

EL. Mahlen Sie etwa mit Hogarths Pinfel? 

Ed. Mit nichten, es find treue Schattenriffe. Meine lie: 
den Obeime, ſämmtlich Hageftolze, bringen jährlich einen 
Monat auf dem Lande bei meinen Eltern zu, um fi) über 
einander zu verwundern, denn Eeiner kann begreifen, daß der 
andere fein leiblicher Bruder ift. 

El, Mic dünkt, Sie haben auch noch eine Tante? 

Ed. Das verfteht fich, eine recht Fomplete Tante, Zräus 
fein Aurore mit Namen. Sie Iifpelt, fie betet, fie ſchimpft 
auf die arge Welt, befonders auf die Männer. Sie hat vor: 
mals die Lucretia für eine Feufche Perfon gehalten, feitdem 
fie aber erfahren, daß Qucretia mit dem Collatinus vermählt 
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gewefen, will fie nichts mehr von ihr wiffen. Blumen zieht 
und pflegt fie gern, aber nur gefüllte; Sie errathen, weswe— 
gen. Daß der Krieg ſchon fo lange in Europa wüthet, macht 
ihr großes Vergnügen, weil fo viel Männer erfchoffen wer: 
den. Uebrigens ift fie die empfindfamfte Kreatur von ber 
Welt, befreit die Fliegen, wenn fie in den Milchtopf gefallen 
find, und füttert die Mäufe mit dem theuren Zucker. Ihr zu 
gefallen nenne ich mich Eduard, ein Name, der meinem Va— 
ter ein Bräuel ift. — | 

El. Ich weiß genug. Zegt forgen Sie nur dafür, daß 
nicht die ganze Geſellſchaft mich zugleich überrafche. Einen 
nad) dem andern will ich Eennen lernen; mit jedem ein Vier: 
telftündchen allein zu bleiben ift mein Wunfch. 

Ed. Ich habe bei dem Wirth. ein Gabel: -Dejeuner be- 
ftellt, und hoffe, es fol mir leicht werden, Einen nad) dem 
Andern abzufertigen. 

El. Ich bleibe in diefem Saale, doch Keiner darf wiffen, 
daß er mich hier finden werde. 

Ed. Was haben Sie vor, ſchöne Eiife? Darf man Ihnen 
nicht ein wenig in die Karten auden? 

EI. Nicht eher, bid dad Spiel gewonnen ift. 

Ed. Vergeffen Sie nur nicht, daß mein ganzes Glück 
auf diefem Spiele fteht. 

EL, Mich dünkt, ich höre ein Pofthorn. Eilen Sie. 

Ed. Auf der Treppe noch ein Stoßgebet an den Gott 
der Liebe. (Ab.) 





Dritte Scene, 
Elife, Rifette, 


EI. Gib mir dein Spinnrad, 
XXVI. 3 
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‚if. Sie verfteh'n ja nicht zu fpinnen? 

EI. Das ift auch nicht vonnöthen, wenn es nur fo ausfieht. 

Liſ. Singen Sie dabei: Hurre, hurre, hurre, fehnurre, 
Raͤdchen, ſchnurre — 

El. Bewahre der Himmel! Ein Lied von Bürger, daß ift 
viel zu neu, 

Lif. Sch höre auf der Treppe ein paar Dragonerftiefeln. 

El. Zieh" dich befcheiden in den Hintergrund. Eiſette thut es.) 





Vierte Scene 
‚Der Oberforftmeifter. Die Vorigen. 

Oberf. Ihr Diener. 

El. (fehr Attfam). Gott zum Gruß! 

Oberf. Danke, danke. Das ift ein wackerer Gruß, den 
hört man heutzutage felten. 

El. Weil man überhaupt jept nicht viel Gutes hört. 

Oberf. Wohl wahr, meine liebe Sungfer, oder Sräulein, 
ich weiß nicht, wie ich Sie tituliren foll. 

Et. Jungfrau höre ich am Tiebften. Ich bin die Schwer 
fter der Frau von Sternthal. 

Dberf. Die mein Sohn heirathen fo? 

EL. (feht anf). Ach, find Sie der Herr Oberforftmeifter? 
Sein Sie willlommen. (Sie ſchüttelt ihm treuhersig bie Hant.) 
ch habe viel Gutes von Ihnen gehört. 

Dberf. Das thut mich freuen. 

El. Erlauben Sie, daß ich mich wieder fege. Ich kann 
nicht müßig fein. 

Dberf. Ein herziges Kind nach alter Weife. 


El. Man hat mir aufgetragen, Ihnen Ihre Stube 
anzudeuten. Dort Nro. 5. 
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Oberf. Stube — recht brav. Eine Modepuppe hätte 
gefagt: Ihr Zimmer. 

El. Soll ich Ihnen ein warmes Bier mit Honig bereiten? ? 

Oberf. Verſtehen Sie das? 

El. Es iſt mein tägliches Fruͤhſtuͤck. 

Oberf. Wie ich ſeh' und höre, liebes Kind, ſo leben Sie 
ganz nach der Väter Weiſe? 

El. Ach! Es iſt mein einziger Kummer, daß ich hundert 
Sahr zu fpät geboren worden. 

Dherf. Da haben Sie Recht. In unfern Tagen — 

El. Welche Sitten! Welche Moral! 

Dberf. Sodom und Gomorrha. 

El. Die Jugend dünkt fih alt — 

Dberf. Und das Alter macht fich jung. 

El. Die Mütter geh'n zum Thee — 

Oberf. Und die Väter in den Klubb. 

EL. Die Töchter brüften fich mit Eoftbaren Shawls — 

Oberf. Und die Söhne mit ihren Bacfenbärten. 

El. Franzöſiſch plappern heißt wohlerzogen fein. ! 

Oberf. Wenn man aber fragt, warn Doktor Luther lebte, 
fo fällt die Antwort: Drei hundert Jahr vor Ehrifti Geburt. 

El. Dan geht lieber in's Theater, ald in die Kirche. 

Oberf. Man lieſt den Schiller lieber ald den Gellert. 

El. Man frühftücht gegen Abend. 

Oberf. Man fpeift nach Sonnenuntergang zu Mittag. 

El. Man wohnt in zwanzig Zimmern. 

Oberf. Und if in feinem zu Haufe. 

EI. Der Kaffee dampft bei jedem Handwerker. 

Oberf. Der Wein verdrängt den edlen Gerftenfaft. 

EI, Ohne Karten keine Seligkeit. 
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Oberf. Und doch Fein ehrbares altes I'hombre. 

El. Schamlofe Kleidertradhten — 

Dberf. Die Feigenblätter verhüllten faft noch mehr. 

El. Daher taufend neue Krankheiten — 

Dberf. Sogenannte Nervenübel. 

EL. Unfere Vorfahren hatten auch Nerven — 

Oberf. Wie Stridfe. 

EI. Und die Liebe, Herr Oberforftmeifter, die Liebe — 

Dberf. Die war vormals eine ehrbare Perfon. 

El. Sept fpricht man ohne Scheu von ihr wie vom ſchö⸗ 
nen Wetter. 

Dberf. Und von Wochenbetten wie von einer Spazir⸗ 
fahrt. 

El. Ein Mädchen iſt im Stande, ihrem Liebhaber in 
die Augen hinein zu fehen. 

Oberf. Und der Liebhaber ift im Stande, vom Keira 
then zu fchwagen, ehe er noch ein Wort mit dem Vater 
geſprochen hat. 

El. Die ll fhleichen in aſthetiſche Vorle⸗ 
ſungen — 

Oberf. Um zu gaffen und begafft zu werden. 

El. Ach! Es ſind böſe, böſe Zeiten! 

Oberf. Ja der Teufel iſt jetzt ganz des Teufels! 

El. Die edle Deutſchheit ging zu Grabe — 

Oberf. Sie iſt vergiftet worden. 

El. Fremde Sitten, fremdes Joch — 

Oberf. Man möchte in ein Dachsloch kriechen, um nicht 
zu ſehen was draußen vorgeht. | 

El. O du fchöne alte Zeit! Wo der Hausvater im Fa— 
smilienkreife Sonntags eine Predigt las, und die Hausmut⸗ 
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ter Punkt zwölf Uhr die felbft gekochte Kraftfuppe in der 
zinnernen Schüffel auf den Tifch trug; wo am Abend das 
Spinnrad der Magd in der Wohnftube der Herrfchaft 
fchnurrte, und um neun Uhr der Abendfegen aus dem ehrli- 
hen Schmolfe dem Tagewerf ein Ende machte. 

Oberf. (ganz gerührt), Ach ja, der ehrlihe Schmolfe ! 

El. Wo am frühen Morgen: Wach’ auf, mein 
Herz, und finge, von jeder Hausflur erfchallte. 

Dberf. (faft mit Thränen). Ah ja! Wach’ auf, mein 
Herz, und finge. 

El. Und die Töchter wohl gewafchen, glatt gefämmt, in 
felbft gewebten Kleidern, dem Vater die Hand zu Eüffen 
Famen. 

Dberf. Ya, fo war es in meines Vaters Haufe. Mein 
Tiebes Kind, Sie rühren mich unausfprechlich. Gott fegne 
Sie! wie ıft Ihr Name? 

EI. Martha. 

Oberf. Ein fchöner alter Name. Mie heißt denn Ihre 
Schweſter? | 

El. Elife. 

Dberf. Pfui Teufel! Nun auf den Namen Eommt es 
nit an; man Fönnte fie auch Elifabetha nennen. Gleiche 
fie Shnen? 

El. Zum Verwechſeln. 

Oberf. Ich meine an Zucht und Ehrbarkeit? | 

El. Je nun, fie hat in der großen Welt gelebt — 

Dberf. Die verdammte große Welt! Darüber ift eben 
die Fleine Welt in unfern Herzen zu Grunde gegangen. 
Wir fuchen Alles außer ung, weil in uns — Gott verzeih 
mir's — nichts mehr zu finden ift. AU unfer Streben nach 
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Genuß kommt mir vor, wie unſere Luftfahrten, wo das 
größte Glück darin beſteht, daß man, ohne den Hals zu 
brechen, wieder auf die Erde kommt. Auf Wiederſehen, liebes 
Fräulein. Wäre mein Bube, der Oottlieb, fo gefcheit gewe⸗ 
fen, Sie zu wählen, ich wollte ſprechen Amen! Amen! (96 
in ein Seitenzimmer.) Ä 


fünfte Scene 
Elife. Lifette. 
EL. Weg mit dem Spinnrad! 
Liſ. Den Alten haben Sie richtig gefangen. 
El. Ich hoffe, es fol mir Eeiner entgehen. 

Ed. (ſteckt ven Kopf durch die Thäre). Der Hofmarfchall fegt 
fih in Bewegung. 

El. Schon gut. Fort! Fort! (Eduard verfchwindet.) 

El. Gefhwind, Lifette, den Spigenmantel, die brillant- 
nen Ohrgehänge — die Ringe — meinen Fächer — (Tritt 
vor den Spiegel und ſchminkt fich fehr flarf.) 

gif. Es Erappelt ſchon an der Thüre. 

El. Ich bin fertig. 


Sechſte Scene. 
Der Hofmarfchall. Die Vorigen. 

Hofm. Ah! je demande pardon. 

El. (mit vornehmen Anftand fich verneigend). IIny apas de 
quoi Monsieur. Diefer Vorfaal ift gemeinfchaftlih. Die 
Zimmer, welche fo glücklich fein werden, Em. Ercellenz 
aufzunehmen, liegen an jener Seite. 

Hofm. (bei Seite). Eine fehr feine Dame. (Sich präfenti= 
send.) Hofmarfhall, Baron vor Werten. 
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El. Wer Eönnt’ e8 anders fein? Schwerlich hat ber Hof 
zwei ſolche Mufter aufzumeifen. 

Sofin. Mademoiselle, vous me flattez trop. 

El. Monsieur, la verit& qui rencontre un grand 
merite, ressemblera toujours à la flatterie. 

Hofm. Vous me faites rougir. (Bei Seite) Elle est 
charmante. (2aut.) Oserai-je vous demander, & qui jai 
Vhonneur de parler? 

El, Je suis au desespoir de ne trouver personne 
qui puisse me presenter a votre Excellence. Vous vou- 
lez bien me permettre de me nommer moi m&me. Ih 
bin eine Schwefter der Frau von Sternthal, und heiße 
Dlympia. 

Hofm. Welhen Hof, mein gnädiges Fräulein, haben 
Sie frequentirt? 

EL. Leider noch Eeinen. 

Hofm. Est -il possible? 

El. Ich hab’ es nicht gewagt, um dieſe Ehre zu —— 

Hofm. Et pourquoi non? 

El. Helas Monsieur! Das Blut, aus dem ich ſtamme 
— il n’est pas pur! Meine Urgroßmutter war die Tochter 
eines geadelten Kaufmanns. 

Hofm. An! hm! — Hat nichts zu bedeuten. Es wäre 
freilich beffer, wenn Eein ſolcher Makel Ihre Familie bes 
fleckte, indeffen chargire ich. mich damit, nicht allein Ihre 
Präfentation zu. bewirken, fondern Sie auch wohl gar bet 
der erften Cour an den fünften oder — Spieltiſch zu 
placiren. 

El. Eine ſolche beneidenswerthe Diftinction — 

Hofm. Die Fuͤrſtin ift gnädig. Die Frau Oberhofmei⸗ 
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fterin, ma digne amie, wird auf mein Bitten veranftalten, 
daß Ihro Durdlaucht einmal im Vorbeigehen Ihnen ein 
Wörtchen adreffiren, als: je suis charmee de vous voir 
ici, oder fo etwas dergleichen. 

El. Das würde meine kühnften Wünfche überfteigen. 

Hofm. Comptez sur moi. Ihre Modeftie, mein Fräur 
lein, macht Ihnen Ehre, zumal in unfern böfen Zeiten ‚ wo 
es leider am Hofe von Menfhen wimmelt, die Eeinesweges 
hochwohlgeboren, und folglich. in gewiffer Rückſicht fo gut 
als gar nicht geboren find. Sollten Sie glauben, daß man 
fogar anfängt, Poeten und dergleichen Volk bei Hofe zu 
präfentiren ? 

EL. Unmöglich! 

Hofm. Was wollen Sie fagen? Was ıft mir neulich 
widerfahren? Ich fehaudre noch! — Kommt auch fo ein 
Menfchenkind, har Bücher gefchrieben, ich weiß nicht was; 
läßt fih durd den Kammerdiener bei Seiner Durchlaucht 
melden. Das mag paffıren. In dem Vorzimmer mögen Sie 
ohne Skandal mit folhen Leuten zu fprechen geruhen. Aber 
was geichieht? horreur! am felbigen Abend befiehlt mir der 
Zürft, den Quidam zur Tafel einzuladen. 

El. Ich will hoffen zur Marfchallstafel? 

Hofm. Auch das wäre fchon zu viel gemefen; aber nein! 
zur fürftlihden Tafel! — ich wagte einige Vorftellungen 
— „Haben Sie die Schriften diefes Mannes gelefen —?” 
fragten Se. Durchlaucht. Ich war fo glücklich, verfichern zu 
dürfin, daß ſolches nicht gefchehen fei. — »So leſen Sie,” 
erwiderte der Fürſt, »da werden Sie fein Adelsdiplom fin- 
den.” — Sch eile nach Haufe — ich ſchicke in den Buchladen 
— ich blättere und Iefe die ganze Nacht — nicht eine Spur 
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Adelsdiplom! lauter Wiſchiwaſchi, Tragödien und der— 
gleichen. 

El. Entſetzlich! hat denn der Fürſt Ihre eigenen Werke 
nicht geleſen? 

Hofm. Vous connoissez mes ouvrages Made- 
moiselle? 

El. Je ne suis pas assez heureuse pour les posse- 
der, mais je les ai lues et je me flatte de sıvoir les 
apprecier. 

Hofm. Vous tes une dame accomplie. J’aurai 
I’'honneur de vous presenter un Exemplaire. 

El. J’en serai bien fiere. 

Hofm, Allerdings hab’ ich auch Seiner —— 
ein Exemplar überreicht, en maroquin doré sur tranches. 
Sie nahmen es ſehr gnädig auf und befahlen, es in Dero 
Handbibliothek zu ſtellen. Ich erwartete große Folgen für 
den Staat, und war begierig, zu erfahren, welche Stellen 
den Allergnädigſten beſonders frappirt haben möchten? Dar— 
um nahm ich kürzlich die Gelegenheit wahr, es hervor zu 
ziehen, in der ſichern Hoffnung, durch den fürſtlichen Blei— 
ſtift die merkwürdigſten Paſſagen angeſtrichen zu finden. 
Hélas, Mademoiselle! ſollen Sie es glauben? alle Blat⸗ 
ter klebten noch an einander. 

El. Mon dieu! ich habe den Fürſten doch ſonſt als einen 
großen Mann rühmen hören? 

Hofm. Entre nous soit dit, il lui manque beau- 
coup. Ja in Staatsaffairen und dergleichen Dingen hat er 
etwas gethan, aber der Hof — die Etikette — ach! wenn 
ich nicht wäre, es würde längſt bei Hofe zugehen wie in einer 
Duäfergemeinde. j 
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Ei. Iſt ed möglich, die Etikette zu negligiren? wodurch 
empfängt die Krone ihre Würde? Durch die Etikette. 

Hofm. Sans doute. 

El. Was flößt den Unterthanen Ehrfurcht ein? Die 
Etikette. 

Hofm. Sans doute. 

El. Was wirft fo fegenreih auf alle Stände? Was 
ermuntert den Ackerbau in China? Der Kaiſer pflügt mit 
eigener Hand aus Etikette. — Was fpornt den Kaufmann 
zu großen Unternehmungen? Die Etikette fattelt ihm ein 
Roß und fegt ihn darauf ald Ehrengardift. — Bis auf den 
Geringſten im Volke erftrecft fich der Segen diefer erhabenen 
Wiffenfhaft. Was bereichert den Krämer? den Gärtner? — 
Jener verkauft fein Del zu Sluminationen aus Etikette, 
diefer feine Blumen, welche von der Etikette, in Geſtalt von 
weiß gekleideten Jungfrauen, auf Dornenpfade geftreut 
werden. Sogar die Poeten verhandeln ihre fehlechteften Verſe 
mit großem Vortheil an die Etikette. 

Hofm. Vous parlez comme un livre. 

El. Die Religion empfängt neuen Glanz durch fie. Wie 
viele, blos von ihr vorgefchriebene Meffen werden andächtig 
gehört, wie viele Te deum's auf ihren Befehl gefungen? — 
Doch wer vermöchte fie alle herzuzählen die Segnungen der 
Etikette? — Wie groß folglich der (auf den Hoſmarſchall deu— 
tend), in dem die ganze Fülle derfelben ruht! ihr Conserva- 
teur, ihr Interprete, ihr Commentateur, mit einem 
Worte: der Hofmarfhall! der, wenn er mit feinem Stabe 
klopft, Homers Jupiter gleicht, der mit feinem — 
per die Welten bewegt. 

Hofm. Mademoiselle, vous &tes dans les vrais 
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principes. Hegt Ihre Frau Schwefter gleihermaßen ſolche 
edle Gefinnungen ? 

Et. Ihre Sefinnungen garantire ich, nur fehlt ihr noch 
ein gewiffer Takt, ein gewiffes höfifches A plomb , wenn ich 
mich fo ausdrücken darf. 

Hofm. C'est bien domage. 

El. Neulich iſt es ihr an einem fremden Hofe wider: 
fahren, daß fie den Hoffourier für den Hofmarfchall ange: 
fehen. ‚ 
Sofm. Ah Malheureuse! je la plains de tout mon 
coeur! -— Mademoiselle, je vous demande la permis- 
sion de cultiver votre connaissance. Helas si c’etoit 
vous que mon neveu eut choisi pour Epouse, avec quel 
plaisir je presenterois ma niece & la cour! (Berbeugt fi 
mit vornehmer Freundlichfeit und geht.) 


Siebente Scene 
Elife. Lifette. 

Lif. Wie war ed möglich, gnädige Frau, daß Sie fo 
ernfthaft bleiben Eonnten? Ich habe vor Lachen fterben 
wollen. 

EI Wer die Thoren beherrſchen will, darf nur im 
Stillen über fie lachen. 

Ed. (ven Kopf herein ſteckend und fogleich wieder verſchwindend). 
Meine Mutter hat alle Saucen mit der Ködin.abgehandelt, 
fie ift ſchon bei der legten und wird gleich hier fein. 

El Sehr wohl. — Jetzt fort mit allen dem Kram! 
Die Diamanten aus den Ohren — die Schminfe vom Ge— 
ficht. Leihe mir gefhwind deine Schürze und dein Schlüffel- 
bund. — Gebe mir au dein Häubchen auf den Kopf. — 
Seh’ ich nun nicht aus wie eine wackere Hausmutter ? 
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Liſ. Wenn die fhalkhaften Augen fie nicht verriethen. 
El. D die Menfchen glauben weniger dem was fie ſe— 


den, ald dem was fie hören. (Sie nimmt den Strickſtrumpf 
zur Hand.) 





Adhte Scene 
Eduards Mutter. Die VBorigen. 

Mutt. (im Hereintreten). Mein Gott, wie ſchmuzig ift die 
Treppe! 

El. Da haben Sie Net, gnädige Frau, und body 
wird diefes Wirthshaus ein Hötel garni genannt und für 
Eines von den beften gehalten. Wenn man zu Kaufe an 
Drdnung und Reinlichkeit gewöhnt ift, fo möchte man ver- 
zweifeln über all den Staub und Schmuz. Indeſſen hab’ ich 
der Magd fehr ernftlich empfohlen, Ihre Zimmer dort drei- 
mal zu fegen. 

Mutt. Sch danke, meine liebe Zungfer; gehören Sie 
hier in's Haus? 

El. Bewahre der Himmel, ich bin eine Schwefter der 
Frau von Sternthal. Gretchen ift mein Name. 

Mutt. Alfo die Eünftige Schwägerin meines Sohnes? 

El. So Bott will! 

Mutt. Ganz recht, mein Sräulein. Noch bat fich der 
Wille Gottes nicht deutlich ausgefprochen. 

El. Mir gilt e$ glei, wenn wir nur bald wieder aus 
der Stadt führen. 

Mutt. Sie lieben das Land? 

El. O gnädige Frau! wo könnte man lieber fein, als 
auf dem eigenen Hofe, wo die fchönften Hühner, die ftol= 
zeften Gänfe und umgackern und umfchnattern; wo hier die 
Sichel Elirrt, und dort dad Butterfaß Elappert — Welcher 
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Anblick ift reizender, als der des himmelblauen Feldes, wo 
der Eünftige Flachs blüht? Welche Töne find für eine brave 
MWirthin lieblicher, als das erfte Blöken eines hoffnungsvol- 
len Kalbes? 

Mutt, Sehr wahr! ein Feld mit üppiger Leinfaat — 
das Herz geht auf bei deffen Anblick! 

EI. Man fieht die Leinwand fchon auf der Bleiche. 

Mutt. Man mißt fie ſchon mit Ellen, und packt ſie ir 
Gedanken in die wohlverwahrten Kiften. 

El. Solche Freuden find den Städtern unbekannt. 

Mutt. Sie ahnen nichts von dem Vergnügen, den Haus— 
bedarf ſelbſt zu erzielen. 

El. Haben Sie wohl im Worbeigehen die Küche be- 
merkt? und den Koch, mit deffen Schürze vermuthlich der 
Schornftein gefegt worden ? 

Mutt. Es grauft mir noch, wenn ich daran denke. 

El. Da lobe ih mir meinen reinlichen Herd, meine 
blanken Schüffeln. 

Mutt. Sie gehen felber in die Küche? 

El. Ich ſchäme mich deffen nicht. 

Mutt. Sein Sie ftolz darauf. 

El. Meine Kenntniffe in der edlen KochEunft find freir 
lich nur noch gering. Ich fchöpfe fie blos aus Büchern. 

Mutt. Ja, ed gibt der Kochbücher viele. Das wienerifche 
mag recht gut fein, das bairifche ift nicht zu verachten, das 
preußiſche wird geruͤhmt. 

El. Ich bediene mich des ſchwediſchen. 

Mutt. Der Jungfer Warg, auch gut. Man fährt doch 
immer beſſer, wenn man den mündlichen Unterricht einer er— 


fahrnen Perſon genießt. 
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El. Ya, wenn einmal ein folches Gluͤck mir zu Theil 
würde — wenn ich bei Ihnen, gnädige Frau, in die Schule . 
gehen dürfte — in vier Wochen wär’ ich eine vollfommene 
Wirthin. 

Mutt. Nun, nun, das geht nicht fo geſchwind. Ich babe 
zwanzig Jahre ftudirt und praktieirt. e 

El. Zwanzig Jahre? 

Mutt. Das ift Eeine Jurisprudenz, mein Kind, oder 
Philoſophie, die man nur fo in drei Jahren abfertigen Eann. 

El. Doch welche Wiffenfhaft darf ſich rühmen, fo un: 
mittelbar auf das Glück der Menfchheit zu wirken? 

Mutt. Keine. 

EI. Alles geht bekanntlich vom Magen aus. Ein zu: 
friedener Magen fchafft ein zufriedenes Herz, und nie find 
die Menfchen für alles Gute empfänglicher, als wenn fie 
mit Wohlgefallen fatt geworben. 

Mutt. Eine fublime Wahrheit! 

El. Der befte Ehemann Erittelt, wenn die Suppe ange: 
brannt worden, aber eines Murrkopfs Züge erheitern ſich, 
wenn die leckere Schüffel ihm entgegen dampft. 

Mutt. Unmwiderfprechlich. 

El. Woher entfpringt alles Böſe in der Welt? aus 
Schlechter Verdauung; und woher bie fchlechte Verdauung ! 
aus mangelhafter KochEunft. 

Mutt. Freilich, es fehlte an Gewürzen. 

EI. Darum ift der Leib: und Mundkoch eines mächtigen 
Fürſten der erfte Staatsdiener, der Krieg oder Frieden aus 
feinem: Gewuͤrzſchranke hervorgehen heißt. Wer mag wiffen, 
wie e8 jegt in Europa ausfehen würde, wenn Friedrich der 
Zweite Feine Polenta gegeffen hätte ? 
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Mutt. Und Efau’s Linfengericht, das fpielt eine große 
Holle in der Gefchichte. War auch wohl fonder Zweifel Föft: 
lich zubereitet. | 

EI. O du ebelfte der Künfte! Du Ernährerin des höch⸗ 
ften- Sinne! Du unermüdete Schöpferin gefelliger Freu— 
den! Mur du vermagft Genies und Dummföpfe an einer 
Zafel traulich zu vereinigen. Du beftichft den Richter, der 
vielleicht das Gold verfehmähte — du verfammelft Dichter 
und Staatdmänner bei Leuten, zu welchen ohne dich niemand 
Fame — du gemwährft den ſchönen Ruhm, den edelften, den 
ein Mann im Staate ſich erwerben fann, daß man von 
ihm fage, er gibt gut zu effen! 

Mutt. Ihr nobler Enthuſiasmus, mein Fräulein, ent: 
zückt mid. Sie verdienen, daß man Ihr Talent ausbilde. 
Doc nicht allein die Küche fei Ihr großer Zweck. Vergeffen 
Sie nie, daß Fürftentöchter die Herden gehütet, und daß 
die Königin Penelope mit eigenen Händen webte. 

El. O wer empfindet mehr Zärtlichkeit als ich für eine 
muntere Herde, die mit ihren Glocken die Sonne zur Ruhe 
läutet. 

Mutt. Laſſen Sie hören, wie fuͤttern Sie Ihre Kälber? 

EL, (bei Seite). DO weh! ich er in meinem Leben Eein 
Kalb erzogen. 

Matt. Sch weiß wohl, daß es Qente gibt, fogenannte 
Philanthropen, die zuerft nah der Erziehung der Kin: 
der fragen. Da ift ein gemiffer Peftalozzi, von dem wird 
jegt viel Wefend gemacht, und ich wette doch, ich würd’ ihm 
aufzurathen geben. Die Kinder, lieber Gott, das wächſt 
beran, das erzieht fich von felber; aber das liebe Vieh, das 
will gepflegt und gewartet fein, wenn es gedeihen fol. Alfo 
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wieder auf die Kälber zu Eommen, wie verfahren Sie mit 
diefer edlen Jugend? F 

El. Ach, gnädige Frau! — Was ſoll ich Ihnen aan! 
— Ich füttere fie. 

Mutt. Das verfteht fi ; aber wie? womit? wie oft? 
wie ftarE? wie lange? - 

El. Es bleibt mir auch hier noch viel zu lernen übrig, 
und mit Ehrfurcht betrachte ich mein erhab’nes Mufter. So 
oft in unferer Gegend Zweifel in der Wirthichaft entitehen, 
fo heißt es gleich: »geht nur zur Frau von Weften; da müßt 
ihr Frau von Welten fragen.” Und. wer einmal fo glücklich 
war, Ihre Thätigkeit und GefchicflichEeit mit eigenen Augen 
zu bewundern, der Eehrt heim Ihres Ruhmes voll. 

Mutt. O ja, ich laffe ed mir ſauer werden. Doch wieder 
auf die Kälber zu kommen — 

El. Ihre Wäſche ſoll ein ganzes Magazin füllen ® 

Mutt. Allerdings hat mich Gott mit Leinwand gefegnet. 
Die Leinwand, mein Kind, ift das untrüglichfte Kennzeichen 
einer guten Wirthin. Da muß fie Jahr für Jahr fammeln 
und häufen, fie mag ed brauchen oder nicht, bis ihr die Kir 
ften berften und die Schränke plagen. 

EI, Ich brenne vor Begierde, Ihre Schäge anzuftaunen. 

Mutt. Sch verwahre fie auch blos, um fie guten Freun— 
dinnen zu zeigen. Da follen Sie Leinwand fehen trog Schle— 
fien, Holland und Weftphalen. 

El. Wie werden meine Augen darunter wühlen! 

Mutt. Hat Ihre Frau Schwerter auh Sinn und Nei- 
gung für die Wirthfchaft ? 

El, Mehr noch für Muſik. 

Mutt. Ach die Mufik, dafür hab’ ich Wögel im Gar: 
ten, die muficiren den ganzen Tag. Und nicht wahr, mein 
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Sräulein, wenn eine ſtolze Herde blökt, das Elingt denn 
doch ganz anders? 

El. Ya wohl, ganz anders. 

Mutt. Leben Sie wohl, mein gutes Kind. Sie find 
eine vernünftige Perfon. Sch werde mir ein Vergnügen dar- 
aus machen, Sie mein Rezeptbuch abfchreiben zu laſſen. 

El. Diefe unverdiente Großmuth — 

Mutt. Zür eine wohl unterrichtete Hausfrau gibt es 
£ein größeres Vergnügen auf der Welt, als guten Rarh zu 
ertheilen und Alles befler zu verftehen. (Bei Seite.) Wo hat 
mein Sohn den Kopf gehabt, daß feine Wahl nicht Schwe- 
fter Öretchen getroffen? (Ab.) 





Meunte Scene, 
Eliſe. Lifette. 

Lif. Das gute Mütterchen ift auch gewonnen. 

EL. (Haube und Schürze wegwerfend). Faſt hätte fie mit ihren 
Kälbern mich in die Enge getrieben. 

Ed. (ruft herein). Oncle disputax wird gleich erfcheinen. 

El. Und dann nach ihm? 

Ed, Tante Aurore. 

El. Wo bleibt der luſtige Oberſt? 

Ed. Der kann von der Flaſche noch nicht ſcheiden. (Ver⸗ 
ſchwindet.) 

El. Gib mir ſchnell den blauen Oberrock mit dem rothen 
Sammtkragen, und das Kasket mit dem hohen Federbuſche. 
Ich muß mir ein martialiſches Anſehen geben. 

Liſ. Diefe Rolle wird nicht fo leicht zu ſpielen fein. 

EL. Difputiren? widerfprechen? die allerleichtefte für ein 
Srauenzimmer. 

XXVI. 


Rz 4 
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Behnte Scene 
Der Kriminalrath. Die Vorigen, 

Krim. (brummend). Der fchlechtefte Wein, den ich in mei— 
nem eben getrunken habe. 

El. Erlauben Sie, mein Herr, der Wein ift gut. 

Krim. (ug). Gehorſamer Diener. Haben Sie ihn ges 
Eoftet? 

El. Der Wirth hat nur eine Oattung, und wir trinken 
täglich davon. 

Krim, Die Damen verftehen fi nicht auf Weine. 

El. D ja, mein Herr, in unfern Zeiten mehr als zu 
gut. Wir trinken jegt auch unfere Bouteille bis auf den _—n 
Tropfen. 

Krim. Defto fhlimmer. 

El. Defto beffer. Liebe und Wein find Geſchwiſter. Die 
Liebe fucht man bei uns, warum follen wir den Wein ent- 
behren? 

Krim. Weil der Wein die Vernunft befiegt und die 
Weiber ohnehin Feinen Ueberfluß davon befigen. 

El. Ei wie fangen wir's denn an, daß wir mit dem 
Wenigen die Herren der Schöpfung doch am Seile führen? 

Krim. Junge Thoren. | 

El. Alle Weifen aus Griechenland und aus dem Mor: 
genlande, und Sie, mein Herr, obendrein. 

Krim. (bei Seite). Eine curiofe Perfon. (Raut.) Mit wen 
hab’ ich denn die Ehre zu reden? 

El. Ich bin die Echwefter der Frau von Sternthal. 
Mein Name ift Barbara. Ein recht hübfches Frauenzimmer, 
wie Sie fehen. 

Krim. Wie ich fehe? Nehmen Sie mir's nicht übel, ich 
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Eann nicht fehmeicheln. Sie find gerade nicht häflich, aber 
fhon? — mit nichten. 

El. Vermuthlich * Sie keinen richtigen Begriff 
von der Schönheit. 

Krim. Als ob ich meinen Sulzer nicht auswendig wüßte. 

El, Was fagt denn Ihr Sulzer? 

Krim. »Alles, was ein Geſchlecht von dem andern als 
der Natur gemäß erwartet, muß durch das Anfehen des Kör— 
pers verfprochen werden, und die Geſtalt ift die ſchönſte, die 
bierüber am meijten verfpricht.” 

El. Das ift eine alberne Definition. 

Krim. Machen Ste mir doch eine beffere. 

El. Der Natur gemäß — was foll das heißen? Wer 
fordert den in unfern Tagen Natur? Ihr Sulzer ift ein 
Graubart. Das mag wohl fo gemwefen fein, ald er noch 
lebte; jest müffen die Werber lauter Kunftwerke fein; fie 
müffen reiten und trinfen, und ein Septleva biegen, fie müffen 
parliren und raifonnıren, politifiren und fhlegelifiren; Alles 
das verfteh’ ih aus dem Grunde, ohne Ruhm zu melden, 
und folglich bın ich ſchön. 

Krim. Der Geſchmack ift verfchieden. 

El. Ganz und gar nicht. 

Krim. Nun zum Henker, der Sag ift doch nie beftrit= 
ten worden, nicht einmal von mir. 

El Was iſt Geſchmack! Das Wohlgefallen an einer 
Bade. Die Gegenftände des Geſchmacks Eönnen ver- 
fihieden fein, aber der Geſchmack bleibt immer derfelbe. 

Krim. Alſo gäb' ed nicht einmal einen guten oder 
ſchlechten Geſchmack? 

EI, Keinen von beiden. Jedermann hält feinen eigenen 

4 %* 


52 

Geſchmack für den guten, Sragen Sie in ber ganzen Welt 
herum, Sie werden nicht einen Menfchen finden, der von 
fich felbft befennte: er habe einen ſchlechten Geſchmack. 

Krim. Ed gibt aber doch ewige Regeln — 

El. Wer hat fie gemacht? Ein Menfc. 

Krim. Der auf einer höheren Stufe der Geiftesbildung 
ftand. 

El. Das hat er ER aber taufend andere, die 
verfchieden denfen und empfinden, glaubten das nämliche von 
fih. Das Necht zu entfcheiden hat Eeiner. Gehen Sie 
doch, ich birte, von einem Jahrhundert in’8 andere, betrach- 
ten Sie ein wenıg, woran die Welt Gefhmad gefunden 
hat, und woran fie heute Geſchmack findet, dann wagen Sie 
ed , aufzutreten, und von ewigen Regeln zu ſchwatzen. 

Krim. Die ewigen Regeln bleiben darum doch, und ich 
meine, in unfern Tagen beobachten wir fie am ftrengften. 

El. Etwa in Gedichten, zu welchen man die Schellen 
von allen Kappen gefchnitten, um damit zu Elingeln? oder 
in Schaufpielen, wo bie lieben Heiligen fpufen, und die 
Engeln muficiren? Glauben Sie mir, mein Herr, jebes 
verfloffene, jedes Eünftige Jahrhundert wird Ihnen antwor: ' 
ten wie dad gegenwärtige: wir befaßen, wir befißen ben 
echten Geſchmack; unfere Enkel werden über den unf'rigen 
lachen, fo wie wir über den unferer Väter gelacht haben. 

Krim. Falſch! Denn es gibt nicht allein ewige Regeln, 
fondern auch ewige Mufter. Die Griechen, die Römer — 

El, Allen Refpekt vor den Griechen und Römern, aber 
haben nıcht gefcheite Leute fehr lange und fehr higig um den 
Vorzug der Neueren geftritten ? 

Krim. Die hatten Unrecht. 
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Ef. Und wenn ich nun fage: fie hatten Recht? 

Krim. So beweift das nur, mein Fräulein, daß Sie 
die Paradoren lieben. 

Ei. Ich mag mohl gern mit fo geiftreihen Männern, 
ald Sie, mein Herr, ein wenig difputiren, es thut mir 
nur leid, daß ich immer Recht habe. 

Krim. Das ift gerade mein Fall auch. Ich behaupte, 
daß Sie jedesmal Unrecht haben, wenn Sie nicht meiner 
Meinung find. 

EI. Haben Sie hunderttaufend Mann zu Eommanbdiren ? 

Krim. Hunderttaufend Gründe. 

El. Die beften taugen ae mehr, fobald eine einzige 
Kanone donnert. 

rim. Ultima ratio regum. 

El. Das Imponiren ift an der Tagesordnung, in der 
Philofophie wie in der Politik, und nicht wahr, mein Herr, 
ich habe Ahnen imponirt? 

Krim. Reinesweges, aber Sie gefallen mir. 

El. Sch könnte Ihnen leicht beweifen, daß ich Ihnen 
nicht gefalle. 

Krim. Donner und Wetter — 

El. Tonner und Wetter find Feine Gründe. 

Krim. Hahaha! Wir müffen bekannter werden; wir 
müffen täglich ein paar Etunden mit einander dıfputiren. 

El. Wir müffen nicht, aber da Sie mir auch gefallen, 
fo mag's gefchehen. 

Krim. Ich hoffe, daß Ihre Frau Schwefter — 

El. Ach! die ift ganz aus der Art gefhlagen, die fagt 
zu allem ja. 

Krim. So Eondolire ich meinem Neffen zu der ſchreck— 
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lichſten Todesart, denn er wird den Tod der langen Weile 
fteıben. Auf Wiederfehen, mein Fräulein, oder vielmehr auf 
MWiderfprecden. Aber das muß ich Ihnen doch noch wie: 
derholen: fehon find Sie nicht. (Ab.) 


Eilfte Scene. 
Elife. Lijette. 

El. Hahaha! Den hab’ ih mit Eturm erobert. 

Liſ. Das verlehnte kaum die Mühe. 

El. Er iſt der Schreier in der Familie, folglich Eeine 
unbedeutende Perfon. Die Schreier find zwar gewöhnlich 
dumme Menfchen, aber auch die Dummheit imponirt, wenn 
fie brav ſchreit. Weg mit dem Helm! — Gib mir die 
große Nachthaube — meinen graufeid’nen Schlafrock — dicht 
unter dem K:nne zugebunden. Schade, daß ich Feinen Schoof- 
bund habe. Reiche mir den großen Blumenſtrauß, daß ih 
feine füßen Düfte in mid) fauge. 


Buwölfte Scene, 
Zante Aurore, Die Vorigen. 

Aur. Ein fhwüler Tag. Die ganze Natur ſcheint Mit- 
tagsruhe zu halten, nur die holden Mücken nicht. (Sie werelt 
fanft mit dem Echnupftuche.) Geht, geht, ihr lieben Kreaturen, 
die Welt ift groß genug für euch und mid. 

El. Ha! Diefer fhöne Zug weiblider Sanftmuth läßt 
mic) errathen, daß ich fo glücklich bin, Fräulein Aurore von 
Werften vor mir zu fehen. 

Aur, Die bın ich, wiewohl Feines Lobſpruches würdig, 
nur eine ſtille Verehrerin der Tieblichen Natur. 

El. O Natur! Quelle der reinften Freuden! 
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Aur. Gehören Sie auch zu den Wenigen, denen diefe 
Quelle fließt? 

El. Ich ichlürfe aus ihr — ich bade mich in ihr! 

Aur. Wohl Ihnen! Und Heil mir! daß mein guter 
Genius ein gleichgeftimmtes Wefen auf meinem Pfade mir 
begegnen ließ. Der Wunfch entſchlüpft meinem Bufen, zu 
erfahren, welchen Namen die holde Geſtalt trägt, die vor 
meinen Augen ſchwebt? 

El. Das unbedeutende Gefchöpf, dem Ihre Güte Muth 
einflößt, ift eine Schwefter der Frau von Sternthal, Rofa- 
munde mit Namen. 

Aur. Ich weiß kaum, ob ich wünfchen foll, ed möchte 
Frau von Eternthal felber vor mir ftehen, das würde mid) 
erfreuen um meines Neffen willen, aber.tief betrüben um 
der holden Unfchuld willen, die dem Verderben entgegen eilt. 

El. Sollte Ihr Neffe nicht verdienen — 

Aur. Was verdient ein Mann? Er ift Eeiner der 
fhlimmften, aber doch ein Mann. 

El. Ah ja! Die Männer! Die Männer! 

Aur. An uns ift Alles beffer, wie Sie wiffen, Leffing 
hat es gefagt; die Natur vergriff fi) nur im Thon, fienahm 
ihn zu fein; und dieſen fatalen Mißgriff büßen wir ſchwer! 

EL. Das rohe Befchlecht ergreift unfere Herzen — 

Aur. Wie der Tiger die Öazelle. 

El. Achtet nicht der zarten Gefühle — 

Aur. Hegt nur gemeine Begierden. 

El. Die ed mit dem Namen Eheftand bedeckt. 

Aur. Eheſtand! Mir fchaudert! Wehe der Armen, die 
fich täufchen läge! 

El. Wehe! Wehe! 
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Aur. Wie alt find Sie, mein frommes Kind? 

El. Ic meine, wir find in einem Alter. 

Aur. Nun, nun, das wohl eben nicht. Um einige Jahre 
bin ich doch wohl älter, weßhalb die Erfahrung mir ein Necht 
gibt, Sie zu warnen. 

El. Haben Sie jemals einen diefer Treulofen geliebt? 

Aur. Einen nur! Des haben deren viele mein Herz zer— 
riffen! Nun hat es ſich endlich verbfutet, und die ſchönen 
Sriedenstage find erſchienen, wo das Gebet oder unfchuldige 
Neuigkeiten die leeren Stunden füllen, und die Natur durch 
feufche Blumen ihre Zreuden ın den keuſchen Buſen haucht. 

EL Ah! Wer dod aud in diefem Hafen fhon geankert 
hätte! 

Aur. Entrinnen Sie den Gefahren der Tugend! Kom⸗ 
men Sie zu mir, mein holdes Kınd. Bei mır finden Sie 
Blumen von fittfamen Sarben, die weiße, von Dornen um: 
gebene Nofe, ein Bild der Jungfräulichkeit; Sie finden 
Kanarienvögel, die zwar nicht fingen, weıl ich Feine Hähn- 
hen dulde, die aber doch gefühlvoll zwitfchern; Sie finden 
weiße Mäuschen — (ehr ſchnell) die ich aber abfchaffen werde, 
weil fie ſich unverfhämt vermehren — Cie finden Predigten 
und Gebete auf alle Tage im Jahre, Furz, Sie finden Alles, 
nur Eeinen Mann. 

El. Weld ein reizendes Bild entwerfen Sie mir! Ich 
follte fo glücklich fein, diefen Himmel zu theilen ? 

Aur. Wenn Sie den reinen Sinn dafür im unentweih— 
ten Buſen tragen. 

El. Sie werden mein Vorbild fein. Wir werden uns von 
Allem fäubern, was erwa von der Adamsrippe und noch an— 
Fleben möchte; wır werden in den welken Blumen das fröh- 
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lihe Hinwelken unferer Jugend betrachten; wir werden den 
Schmetterling belaufchen, wenn er der Puppe entfchlüpft, 
und heilige Ahndung wird ung ergreifen von einer Unſchulds— 
welt, in der ed feine Männer gıbt. 

Aur. Amen! — Ich gehe, der Ruhe einen Augenblick 
zu pflegen, denn diefe Reife, in Gefellfehaft von vier Män— 
nern, hat mich fehr ermüder. Es waren zwar nur meine 
Brüder, aber ihre rohen Formen empörten dennoch mein zar— 
tes Gemüth. — Prüfen Site indeffen Ihren himmliſchen 
Beruf. Es ıft Fein fündhafter Jüngling, der feine Arme nady 
Ahnen ausbreiter, es ift Aurore von Weften, die Eeufche Freun— 
din der Natur! 196.) 


Dreizehnte Scene. 
Elife. Lifette. 

EL, Was meinft du, Fiferte, zu den herrlichen Ausfichten, 
die fich mir eröffnen? 

Liſ. Ich bleibe nicht in Ihren Dienften, wenn die Him⸗ 
melsfreuden mit den welken Blumen vergehen. 

EL, (wirft das Oberkleid von fi). Weg mit allem Vermum— 
men des Körpers und der Seele. Mir dem Dberft darf ich 
fprechen was mir auf die Lippen kommt. 

Lil. Dann werden Sie am liebenswürdigften fein, und 
wehe dem armen DOberft! 

El. Wenn er ſich etwa in mich verliebt, fo mag er fih 
mit feinem Neffen ſchießen. Still! Er Eommt. 


Vierzehnte Scene, 
Der Oberſt. Die Vorigen, 
Oberſt (im Hereintreten) Hahahaha! (Gr erblidt Eliſen.) 
Pop Wetter! Eine fremde Dame. Ich bitte um Verzeihung, 
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hahahaha! Es ift fehr unſchicklich, daß ich Ihnen fo gerade 
in's Geſicht lache, aber es ift mir eben etwas verdammt 
komiſches widerfahren. 

El. Ihun Sie ſich Eeinen Zwang an, mein — ich 
lache von Herzen gern mit. 

Oberſt. Sie wollen mit lachen? Hahaha! Da werden 
Sie mich außerordentlich verbinden, denn ich fähe es gern, 
wenn dıe ganze Welt fih zu Tode lachte. 

EI. Leider hört man fehon feit vielen Jahren nichts als 
Seufjen und Weinen. 

Oberſt. Dadurch wird nichts gebeffert. Das Lachen er: 
quickt die ganze Mafchine, das Lachen ift der befte Reſtau— 
rateur. 

El. Ein Eöftliher Schmaus, hahaha! Alle Thorheiten 
ftehen auf der Tafel. 

Oberſt. Und es find fürwahr recht derbe Schüffeln dar- 
unter, hahahaha! Meine fharmante Lacherin, fagen Sie 
mir doch gefhwind Ihren Namen? 

El. Ich bin eine Schwefter der Frau von Sternthal, 
Serena ift mein Name. 

Dberft. Serena? die heitere? Ein prächtiger Name! 
Vivat Serena! Hahahaha! 

El. Ich gebe mir alle Mühe, meinem Namen Ehre zu 
machen. | 

Oberft. Ich bin der Oberft von Weften, mein gnäbiges 
Fräulein, Ihr lachender Verehrer. Sie werden vielleicht 
eine curiofe Idee von mir befommen, wohl gar bed groben 
Sprichworts ſich erinnern: an vielem Lachen erkennt man 
den Narren — 


EI, Nicht do, Herr Oberſt ‚, das Sprichwort galt nur 
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fo lange, als e8 wenig zu lachen in der Welt gab, und man 
folglich über nicht8 lachen mußte, aber * zu Tage — 
hahaha! 

Oberſt (achend). Recht, mein Fräulein, heut zu Tage — 

El. Wo die Menſchen auf den Köpfen gehen, und folg- 
lich die Angen niederfchlagen müffen, wenn fie gen Himmel 
blicken wollen — 

Dberft. Wo fie den Geift der Zeit in der Offenbarung 
Johannis finden. 

‚El. Und Diamanten in dem Staube fuchen, in den fie 
getreten worden. 

Dberft. Und mit gefegten Beuteln Juchhe! freien 
über das neue Glück. 

El. Wo die Dichter mit Schellen Klingen wie die Schlit⸗ 
tenpferde — 

Oberft. Und vor der Jungfrau Maria ein Dellämpchen 
anzünden. 

El, Wo die Philofophen auf Stelzen Elettern, um in 
Narrenbäufern zu erlaufhen — 

Oberſt. Was in der obern Etage gefafelt wird — 

El. Um es und für bare Weisheit zu verkaufen. 

Dberft. Nicht wahr, mein Sräulein, wer da nicht lacht, 
der gehört zu Catos Nachkommenſchaft, die noch weit vers 
danımter ift, als die der Juden. 

El. Was würde der Menfh vor den Thieren voraus 
bahen, wenn er nicht lachen könnte? — Vernunft! — 
Die Thiere freffen einander nur fo lange fie hungrig fi find, die 
Menfchen immer. — Moral? — Die Thiere find dankbar 
gegen ihre Wohlthäter, die Menſchen Eriechen nur vor ihren 
eigenen Henkern. — Sitten? — Die Xhiere lieben ihre 
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Jungen, bie Menfchen fehleppen die ihrigen zur Schlacht— 
banf. — Die Sprache? — Wir mifbrauden fie ja nur 
zu elenden Schmeicheleien. Kurz, nur im Lachen genießen 
wir eines unverdienten Vorzugs, und das ift fürwahr ein 
Glück, denn wenn die Thiere auch lachen Eönnten, ftellen 
Sie fich vor, Herr Oberft, wie fie ung auslachen würden. 

Oberst. Hahahaha! Ich möchte weh! einmal eine Ge— 
felfchaft von Pudeln oder Gänfen über ung lachen hören. 

El. Es geſchäh' uns Recht. 

Oberft. Mir nicht, und Ahnen auch nicht, mein char: 
mantes Sräulein, wır thun unfer Möglichftes, um und todt 
zu lachen, hahaha! Apropos vom Todtlachen: Es gab ein: 
mal einen Römer oder Griechen, der ſich in allem Ernft todt 
lachte, weil er einen Efel Zeigen freffen fah. Den Kerl halte 
ich für den glücklichſten Menfchen, der jemals auf Erden ge- 
lebt hat, hahahaha! 

El. Wir ſehen freilich noch Eſel genug, die Feigen 
freffen, und ihre Zahl wächſt mit jedem Tage — 

Oberſt. Ich verftehe, mein Fräulein, hahahaha! Was 
fol man dabei thun? | 

El, Lachen, bis einem die Seele ausfährt. 

Oberſt. Sie find eine Eöftlihe Perfon, hol’ mich der 
Zeufel! Wenn ich ein einziges Regiment ſolcher Lacher hätte, 
wir wollten auf dem Schlachtfelde lachen, daf man die Ka— 
nonen nicht mehr hören follte. 

EI. Enrolliren Sie mich unter Ihren Fahnen. 

Oberft, Topp, mein Fräulein! Sie werden Wunder 
thun, wie die Jungfrau von Orleans. 

El. Der Krieg ift ja ohnehin eine Art von Veitstanz, 
nur Schade, daß die Janitſcharenmuſik ihn nicht zu kuriren 
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vermag. Doc beim Tanzen fällt mir ein, daß mein Tanz- 
meifter mich erwartet, eine Eleine Erummbeinigte Perfon, 
über dieman fich Eranf lachen möchte. Erlauben Sie daher — 

Oberſt. O ſchicken Sie mir doch indeffen Ihre Frau 
Schweiter her. Hoffentlich lacht fie eben fo gern ald Sie? 

El. Ad nein, meine Schwefter feufzt den ganzen Tag. 

Oberſt. D weh! 

El. Das macht die verdammte Liebe. Darum fcheue 
ich audy die Liebe wie den Satan, der befanntlic nur zu 
hohnlachen verftehr; und wäre ed im Math der Götter be- 
fhloffen, daß ich jemals heirathen follte, fo müßte mein 
Ausermwählter ein Democrit fein, oder Sie, Herr Oberft, 
bahahaha ! (Sie verneigt fih, und entfchlüpft mit Lifetten.) 


Sünfzehnte Scene. 
Der Oberſt (allein). 

. Habahaha! Ein allerliebftes Mädchen. Ya, wenn ih . 
nur nicht fo alt wäre — aber was thut das? — Sch Fann 
ja noch lachen — hol’ mich der Teufel! Ich bin capabel — 
So ein Mädchen nach meinem Sinne ift mir noch niemals 
vorgefommen. — Freilih, wenn der alte Haudegen die 
junge flinfe Dirne zum Altare führt, da werden die Leute 
gewaltig lachen — aber deito befler! Ich ärgere mich ja ohne- 
hin alle Tage, daß Niemand lachen will. 


Sechzehnte Scene 
Eduard. Der Oberft. 
Ed. Nun, befter Oheim, haben Sie fie gefehen? 
Oberſt. Deine feufzende Amafia? Gott foll mich be- 
wahren! ich will fie auch nicht fehen. Es wird mir ohnehin 
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fhon fauer genug, über dich zu lachen, du Nitter von der 
traurigen Geſtalt, hahahaha! 

Ed. O ſie wird Ihnen gewiß gefallen. 

Oberſt. Ja, wenn ed Fräulein Serena wäre — 

Ed. Fräulein Serena? 

Dberft. Du Narr, daß du die nicht vorgezogen haft. 

Ed. Ich Eenne fein Fräulein Serena, 

Dberft. Er Eennt fie nicht? hahahaha! Nun du follit 
fie Eennen lernen, und follft Reſpekt vor ihr befommen, und 
ſollſt ſie lachen hören, Sapperment! fie lacht wie ein Engel: 
(Er reißt die Thüre linker Hand auf.) he da! liebe Schweſtern 
und Brüder! Eommt heraus! wir müffen Rathsverſammlung 
halten. 


— 


BSiebzehnte Scene 
Der Oberforftmeifter. Defien Gemahlin. Der Hof: 
marjchall. Der Kriminalrath. Fräulein Aurore. 
Die Vorigen. 

Alle. Was gibt's? Was haft du vor? 

Aur. Was begehrft da, roher Menfch? 

Oberſt. Lachen will ich über eure Karikaturen, und 
über meinen tragi=Eomifchen Neffen. Sept euch in Zirkel 
wie bei einer Hottentottenhochzeit. (Cs gefchieht.) Wir wollen 
Gericht halten über den jungen Menfchen. Ich für mein 
Theil Eann feine Braut nicht leiden, fie ift eine feufzende 
Kreatur. 

Krim. Sie fagt zu allem ja. 

Oberf. Sie liebt das Neue. 

Mutt. Sie mufizirt ftatt zu wirthfchaften. 

Aur. Sie ift den Männern gewogen. 
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Hofm. Sie fieht einen Hoffourier für einen Hofmar— 
fchall an. 

Oberſt. Da lob' ih mir ihre Schwefter Serena. 

Oberf. Ich ziehe ihre Schwefter Martha vor. 

Mutt. Ihre Schwefter Gretcheniftein feines Mädchen. 

Krim. Den meiften Verftand hat ihre Schwefter Bar: 
bara. 

Hofm. Ihre Schweiter Olympia wird eine Zierde 
jedes Hofes werden. 

Aur. Doc den Schmuc der Sittfamfeit ug nur ihre 
holde Schwefter Rofamunde. 

Ed. Was zum Henker! woher hat meine Braut auf 
einmal ein Dugend Schweftern befommen? 

Oberſt. Schweig’! — ih muß euch fagen — wenn 
ich anders vor Lachen dazu Eommen Eann — daß ihre mun— 
tere Schwefter Serena mich dermaßen bezaubert hat, haha- 
haha! daß ich halb und halb gefonnen bin, fie zu heirathen. 

Oberf. In deinen alten Tagen? 

Oberſt. Herr Bruder, fie wird mich wieder jung lachen. 

Krim. Bruder Oberſt, ich bin deiner Meinung. 

Oberſt. Das iſt zum erften Mal in deinem Leben. 

Krim. Ich habe auch in meinem Leben noch Eein Frauen— 
zimmer gefunden, das mir fo rafend allerliebft widerfprocdyen 
hätte, wie Fräulein Barbara. Ich muß Euch fagen, mir 
wird bisweilen bange vor der langen Weile in meinen alten 
Tagen; denn wenn ich nun dad Podagra habe und gern ein 
wenig difputiren möchte, wer wird mich befuhen? — Da 
ift mir eingefallen, daß ich wohl am beften thäte, das Fräu— 
fein Barbara zu ehelihen, denn ich ftehe euch dafür, fie 
difputirt mir den Tod von den Lippen weg. 

Oberſt. Glück zu, Herr Bruder! hahahaha! 
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Hofm. Jusqu’a ce moment hab’ ich einige Bedenklich⸗ 
feiten getragen, meine Gefinnungen zu verlautbaren, nun ich 
aber vernehme, daß mon cher frere le colonel und mon 
cher frere le conseiller, beide plus ages que moi, fich zu 
vermählen gedenken, fo muß ich Euch notifiziren, daß auch 
meine Wahl in der Perfon der Fräulein Olympia getroffen 
worden, puisqu'ellea un air de grandeur et de noblesse, 
qui reussira parfaitement à Ja cour. 

Oberſt. Bravo, Herr Bruder! 

Aur. Ich hab’ ein Seelenbündniß mit Fräulein Nofa- 
munde gefchloffen. 

Mutt. Ich habe Fräulein Gretchen verfprochen, fie in 
der Wirthfchaft zu unterrichten, und wenn mein Gemahl es 
erlaubt, fo nehme ich fie in’s Haus. 

Oberf. Sehr gern, doch nicht ohne Fräulein Martha. 

Er. Was bleibt denn mir am Ende übrig? Soll denn 
von meiner ſchönen Elife gar nicht die Rede fein? Erlauben 
Sie doch wenigftens, daß ich fie Ihnen vorftelle. 

Oberſt. Das härteft du thun follen, ehe wir die Schwer 
ftern Eennen lernten. 

Ed. Aber fie hat gar Feine Schweitern. 

Oberſt. Hahahaha! Narr, fie hat deren ſechs. 

Mutt. Der Menfch ift fo verliebt, daß er meint, es 
‚gebe nur ein Srauenzimmer auf der Welt. 

Oberf. Sie hat eine große Sippfchaft. 

Hofm. Une famille assez nombreuse. 

Ed. Nun fo möge fie felbft mir und Ihnen das Raͤthſel 
erklären. (9b in Elifens Zimmer.) 

Krim. Es foll mich freuen, wenn fie widerfpricht. 

Oberſt. Das wäre luſtig. 
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Adtzehnte Scene 
Eduard. Elife., Die Vorigen. 


Ed. (ver vie. zum Schein fi ſträuben de Eliſe mit fanfter Gewalt 
nach ſich zieht). Sie müſſen mir folgen, fchöne Elfe, ja Sie 
müſſen mir begreiflih machen, wie es zugeht, daß niemand 
Sie, und Jedermann Ihre Shweftern gefehen hat. 

EL. (verneigt fich tief gegen Alle). 

Hofm. Voila ma chere Olympie! 

Dberf. Gott grüje Sıe, Fräulein Martha. 

Mutt. Willlonmen, Gretchen. 

Krim. Das ıft die [blaue Barbara. 

Aur, An mein Herz, theure Rofamunde. 

Ed. (bei Seite). Ich errathe — 

Oberſt. Hahahaha! Fräulein Serena, helfen Sie mir 
dochlachen. 

El. Gleich, Herr Oberſt, ſobald die ganze hochgeehrte 
Verſammlung mir verzeihen will, denn ich bin weder Olym- 
pia noch Martha, weder Gretchen noch Barbara, 
weder Serena noch Rofamunde, fondern nur Eliſe 
von Öternthal, welche diefem Wildfang zu Liebe eine 
Komödiantin geworden ift. 

Alle. Wie? Was? 

El, Von ihm vernahm ih, daß Sie ungünftige Vorur— 
theile gegen mich hegten. — Er verrieth mir die verfchiedene 
Denkart eined jeden unter Ihnen, und fo befhloß ich, zu 
verfuchen, ob e8 unter erborgren Namen mir gelingen möchte, 

Sie zu überzeugen, daß ich, als ihre Tochter und Nichte, 
gern ın einen Jeden mid) fügen werde. 

Alle, Ei! Ei! Ei! 

XXVI. 5 
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El. Mit Ihnen, guter Vater, will ich Chroniken Iefen 
— mit Ihnen, befte Mutter, die Leinwand begießen — (Zu 
Auroren.) Ihre Blumen und Kanarienvögel follen ſchweſter⸗ 
lih von mir gepflegt werden — (Zu tem Kriminalrath.) Mit 
Ihnen will ich difputiren bis auf's Blut — (Zum Oberft.) Mit 
Ihnen lachen zum Erſticken — (Zum Hofmarſchall mit einer cere⸗ 
monidfen Berbeugung.) Et vous, Monsieur, je serai charmee 
si vous me permettez de faire de tems en tems votre 
conversalion. 

Hofm. Serviteur tres humble! 

Oberf. Mir gefällt fie. 

Mutt. Wenn fie Wort hält — 

Aur. Sie hätte glücklicher werden Eönnen. 

Krim. Mich ärgert nur, daß ich zu meinem Neffen nicht 
einmal fagen kann: Du haft Unrecht. 

Oberſt. Lachen muß ich, hahahaha! Aber hol’ mich der 
Zeufel! Es geht mir zum erften Mal in meinem Leben nicht 
vom Herzen, denn ich hätte fie lieber felbft genommen. 

Er. Ich habe Ihre Einwilligung? 

Dberf, un Mutt. In Gottes Namen. 

Hofm. Embrassez moi ma chere niece. 

EI. Nun hab’ ich Feine Rolle mehr zu fpielen, denn Sie 
Alle zu verehren, und meinen Eduard zu lieben, dazu bedarf 
ed Feiner Verftellung. 

Ed. Ich bin der glüclichfte Menfch auf Erden! 

Oberſt. Doc nur, wenn du nach den Slittermochen mit 
mir in die Wette lachft. 


(Der Vorhang fallt.) 


—— — — 


Das 


zugemauerte Fenfter. 


Ein Luftfpiel 


in einem Aufzuge. 


— h — 


Perſonen. 


Paul Lindner, ein invalider Hauptmann. 
Malchen, ſeine Tochter. 

Heinrich Lindner, fein Bruder, ein Korrektor. 
Meiſter Küper, ein Maurer. 

Franz, fein Sohn, ein Buchdrucker. 


(Der Schauplag ift des Hauptmanns Zimmer in Heinrich Lindners 
Haufe.) 


Erfie Scene. 
Der Hauptmann um Malchen. 
(Malichen fit mit ihrer Arbeit am Fenfter, ver Hauptmann ihr 


gegenüber an der Wand. Er hat eine Pieiie Tabak geftopft und ſchlägt 
Feuer an.) 


Hauptmann. - 
Sqlechter Schwamm — — fängt kein Feuer — als wär” er 
aus einer Sklavenſeele zubereitet. 

Malch. Soll ich Licht holen? 

Hauptm. Laß nur. Ich rauche ohnehin nur, um nicht 
zu gähnen. 

Malch. Sie follten fich mehr Bewegung maden. 

Hauptm. In der Schlacht bei KHohenlinden hab’ ich 
mich zum legten Mal bewegt. 

Malch. Spaziren geh'n. 

Hauptm. Hm! die ganze Welt geht fpaziren. 

Malch. Defto befler. 

Hauptm. Ja, für ein Mädchen, welches gafft und be— 
gafft fein will, aber nicht für einen Invaliden, den die jun— 
gen Herren mit ihren Lorgnetten über den Haufen rennen. 

Malch. Sie leſen ſo wenig. 

Hauptm. Was ſoll ich leſen? Zeitungen voller Lügen 
und Schmeicheleien? 

Malch. Sie ſollten ſich eine Drechſelbank anſchaffen. 

Hauptm. Was ſoll ich drechſeln! Kleine Kanonen, um 
Erbſen daraus zu ſchießen? Das möchte den Deutſchen allen 
falls noch erlaubt werden. 
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Malch. Irgend eine Liebhaberei muß der Menfch doch 
haben. 

Hauptm. Freilich in unſern Tagen lieben die Men— 
ſchen nichts mehr, ſie haben nur noch Liebhabereien. 

Malch. Das wäre ſchlimm. 

Hauptm. Es iſt auch ſchlimm. Die ehrlichen Leute ſind 
geſtorben, alles Gute iſt verdorben, du biſt ſchlimm, ich 
bin ſchlimm, die ganze Welt iſt ſchlimm. 

Malch. Ich nicht, lieber Vater. 

Hanptm. So? aber ich? 

Malch. Sie auch nicht, nein, wahrhaftig nicht. Nur 
Ihr Auge fieht zu feharf. Die Welt ift eine Bildergallerie, 
die dem Dilettanten viel Vergnügen gewährt, doch ded Ken 
ners Blick entdeckt überall Fehler, felbft an Meifterftücfen; 
dadurch verdirbt er fih den Genuß, und darum behüte mich 
der Himmel vor der Kennerfchaft. 

Hauptm. Sie wird ung leider von der Erfahrung au f- 
gedbrungen. 

Malch. Als meine gute Mutter noch lebte — 

Hauptm. Nun ja, die war ein braves Weib; vermuth- 
lich ein Engel, der im Himmel eine Kleinigkeit verbrochen 
und darum 26 Jahr auf Erden wandeln müffen. Als fie noch 
lebte, Fam mir die Welt auch bisweilen recht hell und freund⸗ 
lich vor, aber nun — 

Malch. Mein Oheim war nie e verheiratet und fühlt fich 
doch recht glücklich. 

Hauptm. Dein Oheim hat das Glück, ein Narr zu fein. 

Malch. Ach! wenn es doch lauter ſolche Narren gebe! 

Hanptm, Wir haben nichts als diefes Haus, aber ich 
wette, wenn ed heute in Flammen auflodert, fo macht es 
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ihm Vergnügen, daß die armen —— bei dem Feuer ſich 
wärmen können. 

Malch. Ja, ſo iſt er. 

Hauptm. Niemals hat er Langeweile. 

Malch. Wohl ihm! 

Hauptm. Und wenn ich denke: nun hat er den lieben 
langen Tag bei ſeinen Korrekturen geſchwitzt, nun iſt er ganz 
erſchöpft — ſo ſetzt er ſich hin und ſchnitzelt Zahnſtocher. 

Malch. Er verdoppelt ſein Leben. 

Hauptm. Ein Menſchenleben verdoppeln iſt der Mühe 
nicht werth — Steh' auf, ich will ein wenig auf die Straße 
ſchauen. 

Malch. (überläßt — Platz dem Vater). Das ſollten Sie 
öfter thun. Hier ift ed immer fo lebhaft. 

Hauptm,. Was fieht man denn? Nichts ald gegenwär- 
tige Thorheit und Fünftigen Sammer. 

Malch. Bewahre der Himmel: Seh'n Sie, da wird 
ein Kınd zur Taufe getragen. Der Mann, der fo fröhlich vor— 
aus fchreitet, ift gewiß der Vater. 

Hauptm. Kann wohl fein. Die Väter find allerdings 
folhe Narren, fich zu freuen, wenn ihnen ein Kind geboren 
wird; und haben fiedas Söhnlein unter taufend Sorgen groß 
gezogen, fo wird es confcribirt und todt gefchlagen. 

Malch. Da geht der junge Flint, oder vielmehr, ev hüpft 
und fehwebt. Dem fieht man es an, daß er vor ein paar Ta 
gen Bräutigam geworden ift. 

Hauptm. Der Narr! wenn er über Jahr und Tag wies 
der vorbei geht, fo fehleicht er an den Wänden. 

Malch. Laffen wir die Menfchen fich der er Gegenwart er⸗ 

freuen. 
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Hauptm. Ja wenn wir für die Vergangenheit Fein Ge- 
dächtniß hätten und vor der Zufunft Feine Furcht empfänten, 
dann wär' ich auch ein Patıon der Gegenwart; aber fo — 
(er fteht auf) ih mag das thörichte Gewimmel nicht länger mit 
anfehen. Lieber fige ich hier an der Wand und trommle mit 
den Füßen. (Gr ſetzt fi auf ten vorigen Pla$.) 

Malch. Echade, daß das Zenfter nach dem-Öarten zu: 
gemanert worden. 

Sauptm. Ja wohl ift e8 Schade. Man Eönnte den 
Eperlingen zufehen, wenn fie Zueererbfen freffen. 


Buweite Scene, 
Heinrich Lindner. Die Vorigen. 

Heinr. (mit Korrefturbogen). Guten Morgen, Bruder. 
Nimm es mir nicht übel, daf ich mit meinem ganzen Kram 
auf ein halbes Stündchen zu dir fomme; es raucht in mei- 
nem Zimmer, 

Hauptm. Da haft du dich wohl auch einmal geärgert? 

Heinr. Geärgert? Ganz und gar nicht. Ich habe mich 
vielmehr gefreut. 

Hauptm. Ueber den Rauch? 

Heinr. Ueber den Rauch eben nicht, aber daruͤber, daß 
ich meinen lieben Bruder und mein ſcharmantes Mühmchen 
eine Stunde früher zu ſehen bekomme. 

Hauptm. Na, ſo ſetz' dich hin und treibe dein laugwei⸗ 
liges Handwerk. Mir wird übel vom bloßen Zuſehen. 

Heinr. (fegt ſich und arbeitet). Iſt doch ein weit fröhliche: 
res Tagewerk als das deinige. Ich Eorrigire Druckfehler, du 
korrigirſt den lieben Gott. 

Hauptm. Mit nichten, der liebe Gott iſt gut. 
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Heinr. Ja, der ift aut. 

Hauptm. Aber die Druckfehler in der Weltgefchichte, die 
werden von den Menfchen hıneın aevfafht. 

Heinr. Dafür gibt e8 hohe Korreftoren. 

Hanptm. Ja wenn fie fo fleißig wären als du! 

Heinr. Es ift auch eine Kunſt, ift nicht einem jeden 
verliehen. 

Hauptm. Und doch verdienen fie mehr damit als du. 

Heine. Mehr? mit nichten. Ich verdiene mehr als ich 
brauche. 

Hauptm. Und jene brauchen mehr als fie verdienen. 

Heinr. Das freut mich, hahaha! 

Hauptm. Da haben wir’! Das freut ihn nun wieder. 

Heine. Ei, foll ich mich denn nicht freuen, daß ich glück: 
ficher bin ald Könige und. Fürften ? 

Hauptm. Es ift aber nihtwahr! Du bift nicht glücklich. 

Heinz. Nun, fo bilde ich mir ed wenigitens ein und das — 

Hauptm. Das freut dich? 

Heinr. Ya, das freut mid. 

Hauptm. Ich Eenne ſchon deinen ewigen refrain. Als 
ich lahm gefchoffen wurde, freuteft du dich auch. 

Heinr. Eı, bewahre der Himmel! Ich freute mich zwar, 
doch nicht darüber, daf du lahm gefchoifen worden, fondern 
darüber, daß du Fünftig bei mır wohnen würdeft. 

Hauptm. Ald ein armer Invalide, der weder zu beißen 
noch zu brechen hat. 

Heinr. Bruder, wenn das wahr wäre, das würde mich 
außerordentlich freuen, denn fo könnt' ich meinen legten Bif- 
fen mit dir theilen, aber es ift nicht we! du haft eine hon⸗ 
nete Penjton. 
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Hauptm. Eine Eleine Penfion und eine große Tochter. 

Heint, Und ein ganz artiged Haus, das ein paar hun= 
dert Thaler Miethe abwirft. | 

Hauptm. Das Haus gehört dir. 

Heine. Wir haben es beide von unferm Vater geerbt. 

Hauptm. Als ih Offizier wurde, haft du mir meinen 
Antheil ganz herausgezaplt. 

Heinr. Den Henker hab’ ich dir ausgezahlt. Damals 
waren die Häufer fpottwohlfeil; ihr Werth ift ſeitdem um das 
Doppelte geftiegen. 

Hauptm. Was geht das mich an? ich habe dich quittirt 
und dad Meinige verzehrt. 

Heinr. Den Henker haft du das deinige verzehrt, fo 
lange ich etwas habe. — Sieht du, lieber Bruder, faft 
wäre hier durch deine Schuld ein verdammter Druckfehler 
ftehen geblieben: Kater ftatt Bater. Ich bitte dich, rede 
nicht mehr fo undriftlich. Das Haus gehört dir und mir. 

Hauptm. Wenn ich dich beim Wort nähme? 

Heinr. Das würde mich herzlich freuen. 

Hauptm. Erinnerft du dich noch aus unfern Kinderjah- 
ren, daß damals ein Zenfter hier hinaus in den Garten ging?. 

Heinr. D ja, aus dıefem Fenfter warnte ung die Mut— 
ter, wenn wir zu viel Johannisbeeren ſchmauſten. 

Hauptm. Warum ift ed zugemauert worden? 

Heinr. Das weiß ich nicht. 

Hauptm. Wenn das Haus mein wäre, fo * ich es 
wieder aufbrechen. 

Heinr. Thu' das, lieber Bruder. 

Hauptm. Wegen der Morgenſonne; und ich ſchaue gern 
in's Grüne. 
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Heinr. Ich aud. 

Hauptm. And das Fenfter nach der Straße ließe ich 
jumauern. 

Heinr. Thue das, lieber Bruder. 

Hauptm, Ich * das Straßengewuͤhl nicht leiden. 

Heinr. Ich auch nicht. 

Hauptm. Du ſagteſt ja noch — ed mache dir Ver⸗ 
gnügen? 

Heiur. Nun ja, aber dir gefällig zu fein, macht mir ein 
größeres, und wenn ich auf die Strafe ſchauen wıll, fo darf 
ich ja nur in meinem Zimmer bleiben. | 

Hauptm. Aber die Bagade wird ein fchiefes amd 
befommen ? | 

Heinr. Wenn ih nur beine Fagade freundlich fehe. 

Hauptm. Du hätreft im Ernft nichts dagegen? 

Heinr. Lieber Sort, Bruder Paul Theophilus, es freut 
mich in der Seele. 

Hauptm. Habe Dank, Bruder Heinrich; auf der Stelle 
laffe ich einen Maurer holen. (Ab) 


Dritte Scene 
Heinrich. Malchen. 

Mal. Das Plänen hat meinen guten Vater recht 
erheitert. 

Heinr. (immer fortarbeiteny). Es ift eine (höne Einrichtung 
vom lieben Gott, daß auch Kleinigkeiten die Menſchen froh 
machen. 

Malch. Ach ja! 

Heinr. Du kommt mir aber feit einigen Tagen fo vor, 
als ob dir mehr als eıne Kleinigkeit fehlte? 
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Malch. Ach ja! 

Heinr. Kann ich dir helfen? 

Malch. Ach nein! 

Heine. Aber doch rathen ? 

Malch. Ach ja! 

Heinr. Hat der Vater gebrummt? 

Malch. Ach nein! 

Heinr. Oder das Herz geflüftert? 

Malch. Ach ja! 

Heinr. Du biſt verliebt? 

Malch. Ach ja! 

Heinr. Nun das freut mich. Hab es auch wohl gemerkt; 
denn wenn man in ſeinem Leben ein paar tauſend Romane 
korrigirt hat, ſo weiß man die Simptome an allen Singern 
berzuzählen. Wen liebft du denn? 

Malch. Ad ja! 

Heine. Närrchen, befinne dich. Ach ja wird er doch 
nicht heißen ? 

Malch. Nein, er heißt Franz. 

Hein. Vermuthlid ein Vornehmer? Das ift auch fo 
Sitte in Romanen, dafdie Verliebten ihre ehrlichen Zuna- 
‚men ıgnorıren. 

Malch. Franz Küper. 

Heinr. Unfer Nachbar, der junge Buchdrucker? Ein 
feiner Mann. 

Malch. Nicht wahr? 

Heinr. Und ein ehrlicher Mann. 

Malch. Gewiß! 

Heinr. Ein armer Teufel. 

Malch. Ad ja! 
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Heinr. Nun das freut mid. 

Malch. Daf er arm ift? 

Heinr. Närrchen, daß ihr euch liebt. Wie hat fich denn . 
das gemacht? 

Malch. Er kommt ja täglich in unfer Haus. 

Heiur. Alfodarum — er die Korrekturbogen ims 
mer felber? 

Malch. Ich glaube faft. 

Heinr. Mir machte er weiß, es gefchehe aus befonderer 
Freundſchaft für mid). 

Malch. Verzeihen Sie, lieber Dheim — 

Heinr. Du weißt, ich habe in meinem Leben noch nicht 
verziehen, denn ich habe, Gott fei Dank, noch nie mit einem 
Menfchen gegrollt, am wenigften mit dir. Kurzund gut, ich 
bin der chriftliche Decfmantel gewefen, das freut mid. Ver: 
muthlich wollt ihr euch heirathen ? 

Malch. Ad ja! 

Heinr. Wenn eher denn? 

Malch. Wenn er Brot haben wird, und wenn mein Va— 
ter einwilligt. 

Heinr, Dein Vater wird ſchon einmwilligen. 

Malch. Meinen Sie? 

Heinr. Und zum täglichen Brote wird der liebe Gott 
wohl auch feine Einwilligung geben. Ehrlichfeit und Fleiß — 

Malch. Ind Liebe — 

Heinr. Die fol! verzehren, was jene erwerben. Stille, 
dein Vater kommt. Ich will gleich bei ihm anflopfen.. 

Malch. Aber Ste kennen ihn, fallen Sie ja nicht mit 
der Ihüre in's Haus. 

Heinr. Sei unbeforgt ‚ich will es ſchon einfädeln. 


— — — 
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Vierte Scene. 
Der Hauptmann. Die VBorigen. 


Hauptm. Nun, Bruder, der Maurer ift beftellt. 

Heinr. Das freut mic. 

Hauptm. Das gıbt ein herrliches Plägchen, da werd’ 
ich Fünftig meine Morgenpfeife rauchen. 

Heinr. Und deine Enkel auf den Knien ſchaukeln, hihihi! 

Malch. (bei Seite). Das nennt er einfädeln. 

Hauptm. Ehe es an die Enkel Eommt, wird noch manche 
Pfeife verdampfen. 

Heine. Wäre ich an deiner Stelle, ich würde die jun: 
gen Leute fobald ald möglich mit einander verheirathen 

Hauptm. Wen? 

Heine. Unfer Malchen mit dem Herrn Küper. 

Hauptm. (auffahrenn). Was? 

Heinr. Sie find beide gefonnen, dich mit Enkeln zu 
erfreuen. 

Hauptm. ch hoffe du fherzeft. 

Heinr. Ei, das hoffe ich gar nicht. 

Hauptm. Meine Tochter ſchweigt? 

Malch. (fpringt auf und fällt dem Vater mit Tränen um ven Hals). 

Hauptm. Malhen!? Malchen!? 

Heinr. Hörft du wohl? Sie hat ihre eigene Sprache. 

Hauptm. Es wäre hier wirklich von einer Verplempe: 
rung die Rede? 

Heinr. Ich bin der Wortführer und fage: ja, wir haben 
ung ein wenig verplempert. Nun, Malchen, mache du die 
Pantomime dazu. 

Hauptm. Geh’ mir aus den Augen. 
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Malch. (tritt erfchroden zurüd). 

Heinr. Bruder, bu wirft doch nicht wunderlich fein? 

Hauptm. Ya, ich bin fo wunderlich, daß ich mein Kınd 
nicht will verhungern Taffen. 

Heinr. Wird fohon fatt werden. Der junge Küper ift 
ein fleißiger, ordentlicher Mann. 

Hanptm. Mit einer Druckerei, die nächftens flille 
ftehen wird. : 

Heinr. Ei, warum das? 

Hauptm. Weil kein Menfh in unfern Zeiten Bücher 
kauft, und wenn fie Niemand Eauft, fo wird fie auch Mie- 
mand mehr drucden. 

Heinr. Lieber Bruder, das folgt gar nicht. Es werden 
jährlich eine Menge Bücher gedruckt, die Fein Menfch Eauft. 

Hauptm. Alle die von der Literatur leben, find heut zu 
Tage Feine glänzenden Partien für junge Mädchen. 

Heine. Und wenn er auch Feine Bücher druckt, fo gibt 
ed doch immer eine Menge andere nothwendige Dinge: Neu— 
jabrswünfche, Proflamationen, Komödienzettel, Ermah- 
nungen zu freiwilligen Anleihen, Unterricht in fremden Spra— 
chen — der thut jegt hoch nöthig — Einquartirungszettel 
und dergleichen. 

Hauptm. Nichts ald Hunger und Kummer. 

Heiner. Mit Gunft, lieber Bruder, ald du beine felige 
Frau heiratheteft, wie groß war deine Lieutenants-Gage? 

Hanptm. Ich machte einen dummen Streich. 

Heinr. Den will fie auch machen. 

Hauptm. Aber ich liebte meine Frau unausfprehlid. 

Seine. Du fiehft ja wohl, daß fie ihre Liebe auch nicht 
ausfprechen Fann. | 
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Hanptm. Wenn die Eltern eine Unbeſonnenheit begangen 
haben, fo müffen fie die Kinder um fo ernftlicher Davor warnen. 
Ich weiß, wie mir das Herz geblutet hat, wenn es meiner 
guten Frau in der Soldatenwirthfchaft an Allem mangelte. 
Und kurz, daraus wird nichts. 

Heinr. O weh! 

Hauptm. Von feinem Stande will ichnicht einmalreden. 

Heinr. Daran thuft du wohl. 

Hanptm. Ich bin Hauptmann — 

Heinr. Von Gapernaum. 

Hauptm. Sein Vater fol ein — ſein. 

Heinr. Der unſ'rige war ein ehrlicher Krämer. 

Hauptm. Wenn man in der Welt eınpor geftiegen ift, 
fo will man doch auch nıcht gern wieder herunter fteigen. 

Heinr. Ach lieber Bruder! Es haben ganz andere Leute 
als du bift, herunter fteigen müffen, und verzweifelt tief. 

Hauptm. Hochmuth ıft mein Fehler nicht. 

Heinr. Mein, lieber Bruder. 

Hauptm. Das würde fich fügen. 

Heinr. Sa, lieber Bruder. 

Hauptm. Doch Nahrungsforgen in der Ehe find das 
Grab der Liebe. Darum foll meine Tochter keinen armen 
Teufel heirathen, und damit holla! (Ab.) 





fünfte Scene 
Heinrich und Malchen (gleich darauf) Franz Küper. 


Heinr. Zittere nicht, mein Täubchen, weine nicht. Baum- 
wurzeln und Vorurtheile hebt man nicht mit einem Ruck aus 
der Erde. 
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Franz. Guten Morgen, Herr Lindner; da bring' ich 
eine Korrektur. | 

Heinr. Immer her damit. 

Franz. Was ſeh' ich? 

Heinr. Sie fehen eine ausgeftrecfte Hand, um die Kor- 
reftur zu empfangen. 

Franz. Mademoifelle hat gemeint? 

Heinr. Sie weint auch nod). 

Franz. Ich habe wohl Fein Recht, darnach zu fragen 
— allein der Antheil — den ich an — einer fo wadern Fa— 
milie nehme — | 

Heine. Die Familie bedankt fih, mein werther Herr 
Küper. 

Franz. Ich will nicht hoffen, daß Ihnen ein Unglüc 
zugeftoßen?! 

Heinr. Ein paar Drudfehler, fonft nichts auf der Welt. 
In dem Katechismus meiner Nichte ift hinter Glaube und 
Liebe die Hoffnung ausgelaffen, und in dem Nechen- 
büchlein meines Bruders ftehen die Nullen alle vor der 
Zahl. 

Malch. Mein guter Oheim weiß Alles. 

Heinr. Sch aber bin der Korrektor, und werde * 
andeuten, wie und wo geholfen werden muß. 

Franz. Sie wollen ſich unſerer annehmen? 

Heinr. Nah Wermögen. 

Franz. Wie foll ih Ihnen danken? 

Heinr. Durch Fröhlichkeit. 

Franz. Ich habe nichts Ihnen anzubieten — 

Heinr. Das freut mid. 

Franz. Nichts als ein redliches Herz. 

XXVI. 
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Heinr. Das ift fremdes Eigenthum , gehört fchon 
meiner Nichte. | 

Franz. Darf ich mit dem Herrn Hauptmann fprechen? 

Heinr. D ja, nur nicht von Liebe. 

Franz. Nicht von meiner Liebe? 

Heine. Nein, davon will er durchaus nichts hören. 

Franz. Ich Unglücklicher! 

Malch. Daher meine Thränen. 

Heinr. Mit Thränen richten wir hier nichts aus, aber die 
Köpfe wollen wir zufammen ftedfen, wollen und erfundigen, 
ob guter Rath nicht gar zu theuer ift. Ihr feid gefonnen, nach 
der Väter Weife, eine neue Wirthfchaft zu beginnen; dazu 
bringt Ihr mit? — 

Malch. Liebe — 

Franz. Fleiß — 

Malch. Senügfamkeit — 

Franz. Ordnung — 

Heinr. Schöne Kapitalien. Nun, ich will mein Scherf- 
lein auch dazu legen. Ich räume euch meine Wohnung ein, 
und ziehe hinauf in’d Dadftübchen. 

Malch. Ah, lieber Oheim! Die böfe Treppe — 

Heinr. Laß du die Treppe in Ehren. Sind doch die 
lieben Engelein fogar auf einer Leiter in den Himmel geftie 
gen. Und wär’ auch die Treppe ſchlecht, fo bleib’ ich fein zu 
Haufe, und Eorrigire täglich ein paar Bogen mehr; das 
Eommt euch wieder zu gute. 

Malch. Sie find der beſte Menfh auf Erden! 

Heine. Wenn ich der befte bin, fo hat der liebe Gott 
wenig Ehre von feiner Schöpfung. Doch weiter. Für Dach 
und Sad) wäre geforgt; aber die Küche, et caetera! In 
meinem Gaͤrtchen wachfen Feine Brotfruchtbäume. 
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Franz. Wenn wir Srieden befommen, fo wird auch wies 
der mehr gedruckt und gelefen werden. 

Heinr. Wenn ihr mit Eurer Hochzeit bis zum allge 
meinen Frieden warten wollt, fo braucht ihr in eurem Leben 
Eeine Gevattern zu bitten. Aber wie iſt's, Herr Küper? Sie 
haben ja noch Eltern? | 

Franz. Einen Vater. 

Heinr. Kann der nichts für Sie thun? 

Franz. Er ift ein armer Handwerksmann, und hat der 
Söhne viele. Vor dem Kriege war er wohlhabend, ihm ver— 
dank’ ich ſchon meine eigene Druderei. Nachdem er aber 
geplündert worden, und fein Haus in Flammen aufgelodert — 

Heinr. Genug! Solaffen wir den Alten aus dem Spiele, 
und fuchen vor der Hand mit unfern eigenen Kapitalien aus— 
zureichen. Liebe, Fleiß, Ordnung, Genügfamkeit — war's 
nicht ſo? — Den Beweis der Liebe erlaffe ich euch, und 
die SenügfamEeit wird fich von felber finden; aber Fleiß 
und Ordnung, die müffen bewiejen werden, ſchwarz auf 
weiß. Gehen Sie, mein lieber Herr Küper, holen Sie mir 
Ihre Bücher, Einnahme und Ausgabe; wir wollen fo lange 
rechnen, bis wir ein fröhliches Facit heraus befommen, das 
will ich dann in einer fröhlihen Stunde meinem Bruder 
infinuıren. 

Franz. In wenigen Minuten bin ich wieder bei Ihnen. 
Gott fegne Sie! (9.) 

Heine. Mih hat er fehon gefegnet. 

Mal, Ah! Ich fürchte, mein Water wird nicht nach— 
geben. (Ab.) 


6 * 
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Schflie Scene 
Heinrich (allein). 

Die Menfchen find wahre Korrekturbogen. Ueberall ftehen 
die Leidenfchaften ald Setzer vor den Schriftkaſten, und fah- 
ren bin und ber, und vergreifen fich alle Augenblicke in den 
Buchftaben, und wenn der erfte Bogen abgezogen wird, fo 
ift weder Sinn noch Verftand darin, bis die Vernunft, als 
Korrektor, die Feder anfegt. Ja, ja, die Vernunft ift 
allerdings ein recht braver Korrektor, und dennoch gibt es 
Eein Buch ohne Druckfehler. (Er hat während diefer Rede feine 
Papiere zufammen geframt.) Nun wird fi) wohl der Rauch in 
meiner Stube verzogen haben. (Ab.) 


Siebente Scene. 
Der Hauptmann uns Meifter Küper (von einer andern Seite 
eintretend). 

Hanptm. Nur hier herein, mein lieber Meifter. Hier 
an diefer Stelle ift vormals ein Fenſter gewefen, das wünfcht" 
ich wieder aufgebrochen. 

M. Küp. Das Eann gefchehen. 

Hauptm. Und diefes Fenfter nach der Straße wollte 
ich zumauern laffen. 

M. Küp. Das fann auch gefchehen. 

Hauptm. Womit follen wir den Anfang machen? 

M. Küp. Womit ed dem Herrn beliebt. 

Hauptm. Ich denke, wir mauern vor allen Dingen dies 
ſes Fenfter zu. 

M. Küp. Das kann gefchehen. 

Hanptm. Dann haben wir aber Fein Licht im Zimmer ? 

M. Küp. Nein, dann wird es ftocffinfter. 
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Hanptm. So wollen wir doch lieber zuerft das Loch in 
die Mauer brechen. 

M. Küp. Das kann auch geſchehen. 

Hauptm. Wohlan, mein lieber Meifter, fo mach' Er 
flugs den Anfang. Ich brenne vor Begierde, hier hinaus in 
den Garten zu f[ hauen. Viel Staub wird's wohl geben? 

M. Küp. Ya, Staub wird's geben. 

Hauptm. Das möchte mir auf die Bruft fallen. Ich 
laffe Ihn allein, Er wırd fih ſchon tum meln. 

M. Küp. Das fol gefchehen. 

Hauptm, Ich gebe indeffen in den Garten und mill 
mich ergegen, wenn ich feinen Hammer höre und die erften 
Steine aus der Mauer fallen. (Ab.) 


— 


Achte $ cene 
Meifter Küper (ollein. Er legt feinen Mantel ab, bindet die 
Schürze vor und ergreift ven Hammer.) 

Einreißen ift leichter als aufbauen. D’rum wird auch 
heutzutage fo manches eingeriffen, was noch Zahrhunderte 
hätte ſtehen können. — Friſch d’rauf los! (Er thut die erften 
Schläge.) 

Iſt ein wunderlicher Mann, der Herr Hauptmann, will 
nicht auf die Strafe gucken. Iſt doch immer etwas zu 
fohauen, von fremden Militär und dergleichen hübſchen er: 
freuliden Dingen. Nun ja, fie kommen auch wohl in die 
Häuſer und laffen fi da begucen. — 

Am! das Elingt ja hohl? — ift wohl mehr Kalk als 
Stein? — Der Kerl it ein Pfufcher gemwefen, der diefe 
Mauer gezogen hat. — Ei, was ergibt fih da? — ein 
Loch — eine Höhlung — die ſcheint wohl gar mit Fleiß ge: 
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macht zu fein? — Wog alle Wetter! was guckt mir da heraus? 
— eine Schatulle oder fo eın Ding — 

Diefer Stein muß noch aus dem Wege, dann wird es 
ganz zum Vorfchein Eommen. — Richtig! eine Schatulle, 
(Er hebt fie aus der Mauer.) Nicht groß, aber fehr ſchwer. — 
(Er fegt fie nieder und betrachtet fie.) Gott behüte mich vor bö— 
fen Gedanken! — Ich glaube, der Satan weiß, dafi ich 
noch fünf unerzogene Kinder zu Haufe habe, und daß ich 
rein ausgeplündert worden bin. — 

IH Fonnte das Ding heim tragen unter meinem Man: 
tel, es Erähte weder Huhn noch Hahn darnach und mir wäre 
vielleicht auf immer geholfen. — 

Hort, Satanas! (Gr wirft feinen Mantel drüber.) Ehrlich 
währt am längften. Ich will die Rockfpeife gar nicht einmal 
feden, ich will mir die ganze Gefchichte aus dem Kopfe 
hammern. — 

Ein probates Mittel gegen den Teufel ift das Singen, 
das Fann er durchaus nicht vertragen. (Er fingt und aibeitet.) 


Ueunte Scene, 
Meifter Küper (um) Franz. 
Franz (mit feinen Rechnungsbüchern unter vem Arm, tritt eilig berein 
und ftugt, als er feinen Vater erblidt). 
Gott Grüß Euch, lieber Water! wie treff’ ih Euch hier? 
MM. Küp. Schönen Danf, mein Sohn. Du triffit mich 
überall, wo ein Maurer vonnöthen ift; denn ich muß wohl: 
feil arbeiten, weil ich arm bin. Hier fol ein neues Zenfter 
ausgebrochen werden. 
Franz. Wer hat Euch rufen laſſen? 
M. Küp. Der Herr Hauptmann Lindner. 
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Franz. Habt Ihr feine Tochter auch gefehen? 

M. Küp. Ei, mas geht mich feine Tochter an? Wilft 
du Thorfchreiber werden, daß du dich fo in Fragen übft? 
Nun ift die Reihe an mir. Wie Eommft du denn in diefes 
Haus? 

Franz. Des Hauptmanns Bruder ift Korrektor. 

MM. Küp. Korrektor? was ift das für eın Ding? 

Franz. Er verbeffert die Druckfehler. 

MM. Küp. Warum macht ihr denn welche? 

Franz. Das läßt fich nicht ganz vermeiden. 

M. Küp. Nun freilih, wir find lauter fündige Men— 
fhen, Fehler werden überall gemacht; aber ich höre zum 
erften Mal von einem Korreftor. Das muß ein tüchtiger 
Mann fein. Da bringft du ihm wohl eben ein Buch zu Eor= 
rigiren? 

Franz (verlegen). Mein — ja — nein, nicht eigentlich. 

M. Küp. Nein, ja, nein? was foll das heißen? warum 
ftotterft du? warum entfärbft du dich? Franz, du gehft doch 
nicht auf unrechten Wegen? 

Franz. Bewahre der Himmel, daß ich meinem ehrlichen 
Vater jemal Schande machen follte. 

M. Küp. Nun fo rück’ heraus mit der Sprache. 

Franz. Euch verdank' ich alles. 

M. Küp. Davon ift nicht die Rede. 

Franz. Ihr habt mir die Druckerei gekauft — 

M. Küp. Sei froh, daß du fie haft, jegt wär’ ich's 
nicht im Stande. 

Franz. Ihr feid indeffen durch den Krieg verarmt und 
doch nehmt Ihr von mir Feine Unterftüßung an. 

M. Küp. Weil du felber wenig verdienft und weil ich 
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noch arbeiten kann. Um mich laß dich unbekümmert. Hilfe 
dir aber einmal der liebe Gott zu Vermögen, fo denk' an 
deine armen Sefchwifter. 

Franz. Das gelob' ih Euch von ganzem Herzen. 

M. Küp. Warum bift du mir aber von der Klinge ab: 
gefprungen? Dein wunderliches Rothwerden will mir nicht 
aus dem Kopfe. 

Franz. Lieber Water — ich nähre eine Hoffnung — 
weil fie aber noch im weiten Felde fteht, und weil fie viel: 
leiht in der nächften Stunde ganz verfchwindet, fo mocht’ 
ich nicht mit Euch davon reden. 

M. Küp. Warum nicht? eines Kindes Hoffnung theile 
der Vater gern, und wenn fie im Monde ftünde. 

Franz. Ich fragte nicht umfonft, ob Ihr des Haupt: 
manns Tochter gefehen hättet? ein liebes, ſchönes Mädchen, 
und ein frommes Gemüth wie meine Mutter. 

M. Küp. Ich will nicht hoffen, daß der Teufel dich 
geblendet hat, dich in fie zu verlieben? 

Franz. Ja, ich liebe fie wie meine Seele. 

M. Küp. Hu! der will hoch hinaus. Nun mwundere 
ich mich nicht mehr, daß ed mit der Sprade nicht fort 
wollte. Meine Vorfahren im Handwerk, die den babyloni- 
ſchen Thurm bauten, geriethen auch der Hoffart wegen in 
Sprachverwirrung. | 

Franz. Gegen meinen Stand wird nicht8 eingemwendet, 
ich bin ein Künſtler. 

M. Küp. Seht doch, mie ftol;. 

Franz. Das Mädchen liebt mid) wieder. 

M. Küp. Daran thut fie fehr übel. 

Franz. Der Oheim wünſcht unfere Verbindung. 
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M. Küp. Uber der Vater? he? 

» Franz. Der Vater würde auch nicht unerbittlich fein, 
wenn ich nur ein reichliches Auskommen hätte. 

M. Küp. Da ſtecki's. 

"Franz. Herr Lindner verlangte meine Bücher zu fehen, 
die bring' ich eben. Nun bın ich zwar, Gottlob! niemans 
den einen Heller fhuldig, doch freilich hab’ ich auch noch 
nicht8 erübrigen Fönnen. | 

M. Küp. Hat denn das Mädchen Vermögen? 
Franz. Ach. nein! 

M. Küp. So ſchlag dir's aus dem Sinne. 
Franz. Das muß ich wohl. 

M. Küp. Arbeite brav, fo wird's vergeffen. 

Franz. Vergeſſen wohi nie. Recht glücklich kann ich 
nimmer ohne dad Mädchen werden. 

M. Küp. Am, hm iſt das dein Ernft ? 

Franz. Weiß Sort! 

M. Küp. Du haft ja wohl gar eine Thräne im 
Auge? 

Franz. Ya, Vater. 

M. Küp. Am, hm — das geht mir an die Seele. 
Was meinft du, Franz, wenn ich dich auf einmal zum reis 
chen Manne machte? 

Franz. Ihr ſcherzt. 

M. Küp. nimmt ven Mantel von dem Käſtchen). Schau her. 

Franz. Mas ift das! 

M. Küp. Ein eifernes Käftchen. Heb’ ed einmal auf. 

Franz (thut es). Es iſt fehr Schwer. Was ift darin? 

M. Küp. Vermuthlih Gold und Silber. 

Franz. Wen gehört es? 
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M. Kiüp. Das ift noch die Frage. Es Eönnte auch 
wohl mir gehören. Ich hab’ es hier in der Mauer gefunden. 

Franz. Gefunden? 

M. Küp. Noch weiß Fein Menfch ein Wort davon. 
Trage es flugs nach Haufe, brich es auf, zähle den Schag 
und dann melde dich als einen ftattlichen Freier. 

Franz. Vater, das ift nicht Euer Ernft. 

M. Küp. Narr, warum denn nicht? 

Franz. Was es auchfei, e8 gehört dem Herrn des Haufes. 

M. Küp. Der erfährt ja nichtd davon; und wenn du 
das Mädchen heiratheft, fo bleibt ja das Geld doch in der 
Familie? 

Franz. Nein, das thue ich nicht. 

M. Kip. Wenn du fie aber auf Feine andere Weiſe be— 
kommen Eannft ? 

Franz. Um diefen Preis mag ich fie nicht. 

M. Küp. Das ift mir auch eine rechte Liebe, Sprach 
der junge Herr nicht eben, als ob fein ganzes Glück an 
dem Mädchen hinge. 

Franz. Kein Glück ohne Gewiffensruhe. 

M. Küp. Wer weiß denn, wie viele hundert Sahre der 
Kaften da geftanden hat? Kein Menfch hat ein Recht daran. 

Franz. Am wenigften ich. 

M. Küp. Du Eönnteft deinen alten Water unterftügen, 
deinen armen Sefchwiftern forthelfen. 

Franz. Ah wenn Ihr wüßtet, wie Ihr mein Herz 
zerreißt! 

M. Küp. Du willſt alſo nicht? 

Franz. Nein! nein! und ſollt' ich nimmer glücklich werden! 

M, Küp. (gen Himmel blickend). Wo ift der Zepter, den 
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ich in dieſem Augenblicfe gegen meinen Hammer vertaufche ? 
— Franz, fomm an mein Herz! Du haft mir eine Todes: 
anaft von der Seele genommen. Hätteft du eingemwilligt, ich 
hätte dich verfluchen müffen. 

Franz. Ich dacht’ ed wohl, daß mein guter Vater mich 
nur prüfen wollte, aber es ſchmerzt mich doch, daß Ihr eine 
ſolche Prüfung für nothwendig hieltet. 

M. Küp. Vielleiht that ıch ed nur aus Stolz, Gott 
verzeih' mir die Sünde! Ich wollte dem Satan zeigen, wel- 
chen Sohn mir Gott verliehen — Komm, Franz, wir wollen 
unfern Fund dem Hausherrn anzeigen. 

Franz: Da ift er felbft. 


Behunte Scene 
Heinrich, Die Borigen. 

Heinr. Sind Sie fchon wieder da? willfommen! — 
Ho, wie ich fehe, wird hier ſchon brav gearbeitet. 

Franz. Diefer ehrlihe Mann ift mein Vater. 

Heinr. Ihr Water?! — das freut mid. Guten Tag, 
Meifter! Ihr habt einen braven Eohn. 

M. Küp. Sa, den hab’ ich. 

Franz. Befter Herr Lindner, ed hat fi ih hier etwas 
Befonderes zugetragen. 

Heine, Etwas Befonderes? In meinem Haufe? Es 
hat doch nicht gefpuft? ° 

M. Küp. Die Mauer, die ich hier Änfdlogen mußte, 
fand ich hohl. 

Seinr. Hohl? 

M. Küp. Und in der Höhlung diefes aaſthen. 

Heinr. Ei! 
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M. Küp. Seiner Schwere nach zu urtheilen — 

Heiner. Iſt wohl gar ein Schatz darin? 

M. Küp. So fcheint es. | 

Heinr. Hahaha! Nun das freut mich. Und Ihr war’t 
ganz allein, ald Ihr das Käftchen fander ? 

M. Küp. Ganz allein. 

Heinr. Und Ihr bringt ed mir felber? Hahaha! das 
freu’t mich noch mehr. (Gr ruft hinaus.) Malchen Malchen! 

Malch. (linwendigh. Lieber Oheim? 
Geinrxr. Laß die Suppe nur immer anbrennen. Rufe 
geihwind deinen Water. — Hören Sie, lieber Herr Küper, 
und wenn Zunderlappen d’rin lägen, fo foll das Käftchen mir 
eben fo lieb fein, als wenn ed mit Gold gefpicft ware? Denn 
einen Schag in der hohlen Mauer, den findet man wohl noch 
öfter ald einen ehrlichen Mann. 

M. Küp. Da fei Gott für! 

Heinr. Es gibt wohl ehrliche Leute genug — was man 
gewöhnlich fo zu nennen pflegt, aber eine Verfuchung, bei der 
Niemand zugegen ift, ald der liebe Gott und der Teufel — 


Eilfte Scene 
Der Hauptmann. Malchen. Die Vorigen. 


Heinr. Holla, Bruder! eine curiofe Neuigkeit. 

Hauptm. Vermuthlich haft du dich wieder gefreut? 

Heinr. Ja, und du wirft dich auch freuen. 

Hauptm. Leber eine Neuigkeit? ſchwerlich! denn feit 
vielen Jahren hab’ ich felten eine gute vernommen. 

Heiur. Warum haft du mir nicht vertraut, daf du eine 


Wuͤnſchelruthe befigeft ? 
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Hauptm. Ich? eine Wünfchelruthe. 

Heine. Dder hat ein Kobold dir verrathen, daß an bie: 
fer Stelle in der Mauer ein Schag verborgen lag? 

Hauptm. Ein Shag? 

Heinr. Da fieh nur dies Käftchen. Meifter Küper hat 
es heraus gehammert. 

Hauptm, Das wär’ der Teufel! 

Heinr. Db der Teufel d'rin ſteckt, wollen wir balderfahren. 

Hauptm. Haft du es denn noch nicht aufgemacht ? 

Heinr. Ohne dich? wo denkſt du hin? 

Hanptm. Was geht ed mich an? 

Heine. Sind wir denn nicht die Erben des Hauſes? 

Hauptm. Mein Erbtheil haft du mir längft ausgezahlt, 
ich habe Feine Anfprüche mehr. 

Heinr. Nun ja, das wäre mir eben recht. Was vorhan- 
den war, theilten wir; was in der Mauer ſtack, Eonnten wır 
nicht theilen. 

Hauptm. Was ein Menſch in feinem Haufe findet, das 
gehört ihm allein. Das Haus ift dein und folglich — 

Heine. Bruder Paul Theophilus, du haft mich in dei- 
nem eben noch nicht böfe gefehen, aber nimm dich in Acht, 
heute könnt' ich's werden. 

Malch. Lieber Oheim, fo machen Sie doch das Käftchen 
auf. Ich brenne vor Meubegier. 

Heinr. Du haft Recht. Wir wollen es öffnen. Vielleicht 
ift alter Plunder d’rin und nicht der Rede werth. Meifter, 
thut mir den Gefallen, fohlagt mir Eurem Kammer den 
Deckel entzwei. 

M. Küp. Das kann gefchehen. 

Heinr. (waͤhrend Meifter Küper mit dem Käftchen befchäftigt iſt, 
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faßt er feinen Bruder mit der einen Hand, feine Nichte mit der andern, 
und führt fie etwas bei Seite); Ihr follt wiffen, diefer brave 
Mann ıft unfers jungen Buchdrucfers Vater. 

Malch. (neugierig hinblickend) Sein Vater? 

Heine. Mit dem Käſtchen hätte er davon gehen Eonnen, 
denn er war allein, ald er's fand, und ift ein armer Teufel. 

Hauptm. Das macht ihm Ehre. Ä 

Heinr. Und mir eine große Freude, 

M. Küp. Jegt fpringt'3 auf — gratulire — lauter Gold, 

Hauptm. Glück zu, Herr Bruder! 

Heinr. Eigentlich gehört ed dir allein, denn ich wäre in 
meinem Leben nicht auf den Einfall gekommen, das Fenfter 
wieder aufbrechen zu laffen. 

Hauptm. Hahaha! am Ende werde ich wohl fo groß 
müͤthig fein, mit dir zu theilen ? 

Heint. Das wird mich freuen. (Er nimmt einige Goldſtücke 
aus dem Käſtchen.) Ein Louisd'or von 1750? — Einer von 
1752? — Lange hat der Schag eben nicht geftanden. — 
Sieh da, ein Papier! — Die Hand unfers Vaters! 

Haupt. (blickt hinein). Ja, wahrhaftig. 

Heinr. (will Iefen, feine Rührung hindert ihn daran, Er reicht 
es dem Hauptmann). Lies du. 

Hauptm, (Left). »Der Feind ift im Anmarſch. Ueberall 
führt er die wohlhabendſten Männer als Geißeln hinweg. 
Vielleicht. wird auch mich dies Schickfal treffen — 

Heinr, Leider hat e8 ihn getroffen! | 

Hauptm. (Left). »Darum hab’ ich all mein bares Geld 
zufammen gerafft — es find 16000 Thaler — das Senfter 
nach dem Garten zumauern laffen, und Di Käftchen darin 
verborgen. Sollt' ich nicht zurück Eehren — 
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SHeinr. Ach! er ift nicht zurück geehrt! 

Hauptm. (Left). »So werden hoffentlich meine lieben, 
Söhne, Paul und Heinrich, das Fenſter wieder öffnen, und 
den Eleinen Schag finden, auf dem mein väterlicher Segen 
ruht.” 

Heinr. Paul hat ihn gefunden. 

Haupt. (Left). »Den 13. April 1760. 

Heinr. Im fiebenjährigen Kriege. 

Hauptm. Habe Dank, guter Vater. 

Heiur. Laß mich noch einmal fehen. (Er küßl das Papier 
verftohlen und trodnet ſich die Augen.) 

Hauptm. Vor allen Dingen müſſen wir den wackern 
Mann belohnen. 

M. Küp. Wofür? | 

Heinr. Stille! ftile! — Bruder, wirft du Gottes Fin- 
ger gewahr? — Diefer ehrliche Meifter Küper — und diefer 
junge Menſch, ‚ein Apfel, der nicht weit vom Stamme gefal- 
len ift — und Malchen, die ihn liebt — und du, dem der 
liebe Gott acht taufend Thaler zugeworfen — und ich, der ich 
meine acht taufend Thaler diefem zungen Menfchen fchenfe — 

M. Küp. Was! ? 

Franz. O, Herr Lindner! 

Malch. Ach mein guter Oheim! 

Heinr. Von DO und Ach ift hier gar nicht die Rede, fon- 
dern von einem andern einfylbigen Wörtlein, das dein Vater 
ausfprechen foll, wenn er mir und uns allen eine große Freude 
machen will. 

Hauptm. Von dem Wöortlein ia? 

Heinr, (nidt freundlich). Ja. 

Hauptm, Nun ja! 
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Seine. Vivat hoch! (Franz und Malen küſſen tes Haupt: 
manns Hände. Dann fliegt Malchen dem Meifter Küper an den Hals.) 

M. Küp. Iſt das Ihr Ernft, Herr Hauptmann? 

Hauptm. Ja! ja! ja! 

M. Küp. Nun fo fprech’ ich auch ja, in Gottes Namen ! 
Ich bin freilich nur ein armer Handwerksmann, aber das 
muß ich Ihnen fagen: auf den Jungen bin ich ftolz. Sch 
Hab’ ihn auf die Probe geftellt, ich hab’ ihm das Käftchen 
aufdringen wollen; er Eonnte, wıe man zu fagen pflegt, fein 
Glüuck damit machen, aber er hat ed nicht genommen, nein, 
er hat es nicht genommen, Gott fei gelobt! 

Hauptm. (ſchüttelt Franz die Hand). Er fol mir ein lieber 
Sohn fein. 

Heinr. (ver fich vor Wohlbehagen Faum zu fallen weiß). Ich 
freue mich über alle Maßen. 

Hauptm. Diesmal, Bruder, freue ih mich mit bir. 

Heinr. Es gibt ja auch Eeine größere Semde auf der 
Welt, als Andern Freude zu machen. 


(Der Vorhang fällt.) 


Die Glücklichen. 


nn 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 
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XXVI. 7 


Perſonen. 


Der Miniſter von Hohenfels. 
Der Sekretär. 
DoktorWohlring. 

Annchen, deſſen Tochter. 
Wilhelm, ein junger Oekonom. 
Kammerrath von Pappenſpeck. 
Der Dichter Drachenſchuß. 
Herr Vorgebirg. 
Herr Gottlieb Merks. 

Der Philoſoph Okenaſtius. 


(Der Schauplag ift in einem Dorfe, vor dem Haufe des Doltors Wobl— 
ring. Zur Seite eine Laube.) i 


Erfie Scene, 
Der Minifter und der Sefretär. 


Miniſter. 
Ein freundlicher Ort. Hier wohnt alſo der Mann, den Sie 
als den gluͤcklichſten preiſen? 

Sekr. Hier wohnt er. 

Min. Ich habe mit einem Wohlring ſtubitt, wir wa⸗ 
ren recht gute Freunde, vielleicht iſt es gar derſelbe. 

Sekr. Doch wohl ſchwerlich, ſonſt würde er Ew. Excel: 
lenz nicht unbekannt geblieben ſein. 

Min. Man kommt aus einander, man weiß nicht wie. 
Ich begann ſogleich eine glänzende Laufbahn, war Geſand⸗ 
ter an fremden Höfen, trat bei meiner Zurückunft in das 
Minifterium — 

Sefr. Das find doch nun ſchon vierzehn Jahr, und da 
der Doktor Wohlring kaum eine halbe Meile weit von ber 
Refidenz wohnt — 

Min. So meinen Sie, hätte ich wohl etwas von ihm 
erfahren müffen? Lieber Herr Sekretär, ein Minifter weiß 
gewöhnlich beffer, was auf hundert Meilen weit von ihm 
vorgeht, ald was in feinem eigenen Haufe gefchieht. Ich Iefe 
in Ihren Augen die Bemerkung, daß ein ſolcher Stand. nicht 
beneidenswerth fei, und oft mögen Sie Recht haben. Unfer 
ewiges Bemühen ift ein Erforfhen fremder ©eheimniffe, 
unfer Streben — ein Leberliften, unfere Freude — eine Art 
von Schadenfreude. Wir leben nicht in der Welt, fondern 
in ZirEeln, wir fehen nicht Menfchen, fondern Larven, und 
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wicht felten werden wir felbft darüber zu Larven. Wir ftehen 
auf dem Gipfel eined Berges, die Weingärten am Fuße des: 
felben fehen wir nicht, wohl aber die Wälder und Gebirge 
auf fremdem Gebiete — 

Sefr. So muß ed wohl thun, dann und wann vom Gi⸗ 

pfel herab zu fleigen. 
Min. Es thut wohl, und doch gefchieht. es fo felten. Wir 
gleichen darin den Einwohnern einer großen Stadt, die bid- 
weilen alt werden, ohne die Merkwürdigkeiten ihres eigenen 
Mohnortes gefehen zu haben, weil fie immer denfen: wir 
haben noch Zeit genug dazu. Daß ich heute diefer milden Luft 
genieße, und vielleicht gar das Seltenfte auf Erden, einen 
glücklichen Menfchen fehen werde, bad verdank' ich der 
Griffe des Fürften und Ihnen. 

Ser. Doch muß ich Em. Ercellen; bitten, nicht auf mich 
zu zürnen, wenn ich, wider meinen Willen, Sie getäufcht ha— 
ben follte. Ich felber Eenne den Doktor Wohlring nicht, und 
balte ihn bios für glücklich, weil man m mir als fehr un: 
gluͤcklich gefhildert hat. 

Min. Wie foll ich das veritehen ? 

Ser. Sie kennen den Kammerherrn von Turteffink? 
Er befigt in diefer Gegend ein Gut, wo er bisweilen einige 
Mochen gähnt. Dann erkundigt er fich aus langer Weile 
nach des Doktors Lebensweife, und findet fie der feinigen fo 
ſchnurſtracks entgegen, daß er ihn nur bedauern Fann, zumal 
da der Sonderling fogar die Ehre verfhmäht hat, bei ihm 
zu fpeifen. Die fpottende Schilderung des Hofmannes gab 
mir die erfte hohe Idee von dem Glücke des Landmannes. 

Min. (lächeln). Sie haben Recht. Es follte mich freuen, 
wenn wir endlich hier des Fürſten Wunfch erreichten; denu 
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Alle, die bis jegt vor mir erfchienen find, um fich ihres Gluͤ— 
ches zu rühmen, habe ich mit Ahfelzuen entlaffen müffen. 

Ser. Doch zweifle ich nicht, daß noch manche fi mel- 
den werden. 

Min. Heute ift, dem Himmel fei Danf, der legte zu 
diefer feltfamen Prüfung anberaumte Tag. Sie haben doch 
dem Schweizer gefagt, daß ich hier zu finden bin? 

Sekr. Er wird jeden Glüclichen hieher fenden, und fo 
werden Em. Excellenz die feltene Freude haben, von lauter 
Glüclichen verfolgt zu werden. 

Min. VBermuthlich wird man mich in dem fürftlichen 
Sagdfchloffe fuchen. Gehen Ste dahin, empfangen Sie For: 
tunens Lieblinge, und ficken Sie mir Einen u dem Ans 
bern ber. 

Sekr. (ab). 





Bweite Scene 
Der Minifter (allein). 

Geh’ ich in's Haus? Gebe ich mich zu erkennen? Wer 
fteht mir denn dafür, daß fie Komödie mit mir fpielen? — 
In diefer duftenden Laube will ich ruhen, und der Zufall 
möge walten. 





Dritte Scene. 


Aunchen (mit einem Koͤrbchen) Der Miniſter (verborgen. Gleich 
darauf) Wilhelm. | 

Annch. Wo find denn alle meine Tauben? — Gewiß 

noch in des Waters Gerfte. Die Schmaroger! Wenn das 
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Korn auf dem Felde reift, fo werben fie mir ungetreu. Zum 
Glück gefhieht das nur einmal im Jahre. 

Wilh. (fie überrafchens). Das ift ſchon mehr ald zu viel. 

Ann. Ei guten Morgen, Wilhelm! Wo Eommft 
du ber? Ä 

Wilh. G'rades Weges aus der Stadt. 

Annch. Was haft du denn da gemadt? 

Wilh. Nichts. 

Annch. Warum bift du denn hingegangen? 

Wilh. Weil ih ein Narr war, fpricht mein Vater. 

Annch. Dann muß ed auch wohl wahr fein. 

Wilh. Das ift noch die Frage. 

Annch. Beichte mir. 

Wilh. Sch habe Eeine Zeit. 

Annch. Faſſe dich kurz. 

Wilh. Als ich noch ein Knabe war — 

Anxuch. Ei du holſt weit aus, 

Wilh. Muß ich denn nicht? Ich liebte dich ſchon, als 
ich noch ein Knabe war, und liebe dich noch immer. 

Anuch. Das weiß ich. 

Wilh. Und werde dich ewig lieben. 

Anuch, Das hoff’ ich. 

Wilh. Und das fagte ich geftern deinem Vater. 

Anuch. Ich war ja dabei. 

Wilh. Er lachte mich aus. 

Aunch. Nein, das that er nicht. 

Wilh. Nun, er lachte doch. 

Aunch. Aber gutmüthig, wie er immer pflegt. 

Wilh. Ich follte mir erft Brot fchaffen, meinte er. 

Aunch. Und hat wohl Recht. 
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Wilh. Was fol ich anfangen? Ich Fann ja doch meinen 
alten Vater nicht verlaffen? 

Aunch. Nein, das darfft du nicht. 

Wilh. Er hat das Podagra; die ganze Wirthſchaft 
liegt allein auf mir. 

Aunch. Eben deßwegen. 

Wilh. Ja, wenn ich eine eigene Wirthſchaft hätte! O 
ich bin ein guter Oekonom. 

Anuch. Haft ja auch zwei Jahr in Hofwyl ſtudirt. 

Wilh. Das bedachte ich ſo hin und her in der vorigen 
Nacht — | 

Anuch. Konnteft du denn nicht ſchlafen? 

Wilh. Ich Eonnte wohl, aber ich durfte nicht, denn ich 
wachte bei meinem Eranfen Vater; und da lag ein Zeitungs- 
blatt, das las ich aus langer Weile. Da ftand ein Befehl 
unſers Zürften, daß alle diejenigen, die ſich für glücklich 
hielten, ſich bei dem Minifter melden follten. Flugs lief ich 
mit Tagesanbruch nach der Stadt. 

Annch. Zum Minifter? 

Wilh. Spornftreiche. 

Anuch. Bift du denn glücklich ? 

Wilh. Es kommt mir fo vor. Ich habe einen braven 
Vater — wenn er nur nicht EranE wäre! Ich Tiebe ein gutes 
Mädchen — wenn fie nur ſchon mein wäre! Ich bin gefund 
und frohes Herzens, und habe was gelernt — wenn ich nur 
fhon Brot hätte! 

Ann. Wenn nur! Wenn nur! Alfo bift du doch 
nicht glücklich. 

Wilh. Ei, ich möchte doch mit Niemanden taufchen. 

Annch. Nun, was fagte denn der Minifter? 
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Wilh. Er fagte gar nichts. 

Anuch. Gar nichts? 

Wilh. Nein, denn er war nicht zu Haufe. Der Schwei⸗ 
zer meinte, er waͤre heraus zu mir gefahren. 

Aunch. Zu dir? 

Wilh. Ich glaube, der Kerl wollte mich für den Nar- 
ren halten. Nun, ich ging dann wieder meiner Wege, und 
dachte: es ſoll nicht ſein. 

Aunch. Was will denn der Fuͤrſt mit den Gluͤcklichen 
machen? 

Wilh. Das weiß ich nicht. Vermuthlich will er ſeine 
Domainen an ſie verpachten, damit er weniger beſtohlen 
wird, denn die Glücklichen ſtehlen nicht. 

Annch. Pfui, du eee dich an den Unglüd: 
Tichen. 

Wilh. Verzeih' mir's Gott! Aber ich habe ſo meine Ge— 
danken. — Als ich heraus vor die Stadt kam, begegnete mir 
ein Leichenzug. Der alte Domainenpachter wurde begraben, 
der ſeit fünfzehn Jahren das ſchöne fürſtliche Gut in unſerer 
Nachbarſchaft beſaß. Sapperment! dachte ich, wenn der Fürſt 
wüßte, was ich für ein ehrlicher Kerl bin, er gäbe mir das 
But, und Annchen wäre mein. 

Aunch. Luftfchlöffer, mein Freund. 

Wilh. Lufefhlöffer find Quftfchlöffer, und zwar die wohl⸗ 
feilſten, denn ſie koſten nichts zu unterhalten. 

Annch. Nun biſt du wohl recht müde, armer Schelm? 

Wilh. Ich darf nicht müde ſein, muß hinaus auf's 
Feld. Leb' wohl bis auf den Abend. Und apropos! Wenn 
der Miniſter mich beſuchen will, fo ſag' ihm nur, ich hätte 
Feine Zeit. (Er geht lachend ab.) 
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Aunch. Uh wozu brauchen wir den Minifter? Der kann 
doch Feinen Regen fchaffen, wenn es dürre ift. — Nun wird 
der Vater bald heim Eommen. Das Wetter iſt ſchön. Sch 
will ihm fein Srühftüc in die Laube bringen, das hat er 
gern. (216.) 





Dierte Scene 
Der Minifter (allein). 


Es kommt mir faft fo vor, als fäße ich in meiner Loge, 
und fühe eine dramatıfche Idylle aufführen, fo fremd ift mir 
die Natur geworden. — Sollte mich die Hoffnung täufchen, 
bier einen Glücklichen anzutreffen, fo find’ ich doch Gelegen— 
beit, zwei Ölücliche zu machen. 





Fünfte Scene 
Anuchen. Der Minifter. 


Annch. (trägt einen einen Tifh mit Milch, Brot und Früchten). 
Das Brot ift Eräftig, die Milch fett, die Birnen find voller 
Saft. Das wird dem Vater ſchmecken. (Bei ven letzten Worten 
kommt fie vor die Laube.) 

Min. Mir auch, mein fehöned Kind. 

Aunch. Ah! — Bin ich doch erfchrocfen! — Sei der 
Herr willfommen. Will der Herr zu ung? 

Min. Zu dem Doktor Wohlring. 

Annch. Der ift mein Vater. Den werden Sie aber 
ſchwerlich zu fprechen befommen. 

Min. Warum nicht? 

Aunch. Er ift noch auf dem Felde, 
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Min. Wenn er aber heim Eommt? 

Annch. Dann frühftüct er. 

Min. Und wenn er gefrübftückt hat? 

Annch. Dann befucht er Kranke. 

Min. So wart’ ich, bis er nach Haufe Eommt. 

Annch. Dann ift er nur einige Biffen, und gleich wie: 
der hinaus auf’ Feld. 

Min. So wart’ ich bis auf den Abend. 

Annch. Mein lieber Herr, den Abend ſchenkt der Water 
uns, nämlich der Mutter und mir, und auch den kleinen 
Sefchwiftern; da hat er Feine Zeit, mit Sremben zu 
ſchwatzen. 

Min, Ei, fo er er mir ein Stündehen ı vor dem Schla- 
fengehen widmen. 

Annch. Er geht aber nicht fchlafen. Wenn wir alle zu 
Bette find, fo fteigt er noch auffein Obfervatorium, und beob- 
achtet die Eleinen neuen Planeten, die fo närrifch durchein- 
ander laufen. Erft gegen Morgen ruht er einige Stunden. 
Dann fängt das Tagewerf von Neuem an, gerade fo wie 
heute und geftern, 

Min. Er unterhält fich alfo nie mit Fremden? 

Annch. Sch Eann ed dem Herrn wohl im Vertrauen 
fagen: gern thut er ed nicht; es wäre denn ein Kranker, aber 
der Herr fieht mir gar nicht aus, ald ob er Eranf wäre. 

Min, Wer weiß. 

Anuch. Es Eommen wohl manchmal Fremde, und wollen 
fehen, wie mein Vater ausfieht, und wollen ihn loben, weil 
er viel Gutes thut; aber er läßt ſich ungern befehen und loben, 
und kann er's gar nicht ändern, fo beftellt er fieauf den Sonn- 
tag. Nun haben wir heute erft Mittwoch, wenn alfo der 
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Herr durchaus mit meinem Vater fprechen will, fo Eomme 
der Herr auf ben Sonntag wieder. 

Min, (bei Seite). Eine Antwort, die mein Schweizer 
wohl oft genug gegeben hat. Nun muß ich fie felber hören. 

Anuch. Hat der Herr mich verftanden ? 

Min. Laffen Sie mich immer noch ein wenig verweilen, 
mein ſchönes Kind. 

Annch. Warum nennen Sie mich ſchon wieder mein 
ſchönes Kind? Weil der Herr alt ift, fo mag es paffiren, 
aber es will fich doch nicht ſchicken. 

Min. Hat noch Fein junger Menfh Ihnen das 
gefagt ? 

Annch. Das follte ſich einer unterftehen. 

Min. Aber ein gewiffer Wilhelm — 

Annch. Kennen Sie den? Er ift unferd Nachbars Sohn, 
wir find miteinander aufgewachfen, wir haben- ung lieb, und 
wenn es Gottes Wille ift, fo werden wir und auch einmal 
heirathen. 

Min. Gottes und Ihres Vaters Wille? 

Anuch. Nun freilich, das verfteht fih. Da Eommt 
er eben. 





Sechſte Scene 
Doktor Wohlring. Die Vorigen. 


Mein. (bei Seite). Fürwahr, ed ift mein alter Univerſi— 
tätöfreund. Ich erfenne feine Züge. | 

Aunch. Lieber Vater, das Frühftucf wartet. (Halb laut.) 
Aber es figt auch ein Fremder dabei. Ich kann nichts dafür, 
ich hab’ ihm genug zu verftehen gegeben — 
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Min. (laächelnd). Und gewiß unverblümt. 

Doft. Kind, was machſt du? Werzeihen Sie, mein 
Herr. (Zu Auncen.) Geh’ an deine Arbeit. 

Anuch. (Hei Seite). Nun wird gewiß der Fremde ben 
Rahm oben abfchöpfen, und mein Water wird die dünne 
Milch trinken müffen, (Ab.) 





Siebente Scene 
Der Minifter. Der Doktor, 


Doft. Mit wenn hab’ ich die Ehre zu reden? 
Min. Kennen Sie mich nicht mehr? 
Doft. Es ift mir wohl, als hätte id Sie — ge⸗ 
ſehen — 
Min. Wir haben manche vergnügte Stunde zuſammen 
verlebt. Sch heiße Hohenfels. 
Dokt. Hohenfeld? — Doch nıdt — 
Min. Ahr Univerfitätsfamerad. 
Dokt. Der Herr Minifter? 
Min. Laffen wir den Minifter jegt bei Seite, 
Dokt. Ew. Ercellenz, wie komme ich zu der Ehre? 
Min, Lıeber Wohlring, ich habe Ihnen gefagt, daß ich 
Hohenfels heiße. Erlaffen Ste mir den Doktor, ich erlaffe 
Shnen die Ercellen;. 
Dokt. Im Ernſt? 
Min. Meine Hand darauf. 
Dokt. Nun, ſo freue ich mich von Herzen, Sie wieder 
zu ſehen. 
Min. Nach mehr als zwanzig Jahren. 
Dokt. Mein Gott! iſt das ſchon ſo lange? 
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Min, Die Zeit ift Ihnen fehneller verftrihen ala 
mir, 

Dokt. Ein Vortheil des einformigen Lebens. 

Min. Wie ift es Shnen ergangen ? 

Dokt. Gut, fehr gut. 

Min. Sie waren arm? . 

Dokt. Jetzt bin ich reich, das heißt: ich habe fo viel 
als ich brauche. 

Min. Nichts mehr? 

Doft. Dann wär’ ich vielleicht minder reich. 

Min. Sie find ein glücklicher Arzt? 

Dokt. Ich bleibe der Natur getreu. 

Min. Warum wählten Sie für Ihre Kunft feinen grö- 

gern Schauplag? 

Dokt. Eben weil ich die Natur liebe. Ich bin nicht Arzt 
allein, ich bin auch Landınann. 

Min. Und Elagen nicht? 

Dokt. Worüber ſollt' ich klagen? 

Min. Der Krieg — 

Dokt. Man fchrankt ſich ein. 

Min. Und ift nicht glücklich dabei. 

Dokt. Warum nicht? Millionen litten mehr als ih. 

Min. Solamen miserum. 

Dokt. D ich hätte der Troftgründe noch manche, wenn 
ich deren bedürfte. 

Min. Laflen Sie hören. 

Dokt. Ich müßte Sie in meine Häuslichkeit — 
und ich weiß nicht ¶ | 

Min, Ob ih Sinn dafür habe? 

Dokt. Aufrichtig geftanden, ja. Männer Ihres Stans 
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bed werden fo oft beneidet, daß fie am Ende fich felbft be: 
neidenswerth glauben. 

Min. Ich bilde mir das nicht ein. 

Dokt. Sie find unvermählt? 

Min. Ya. 

Dokt. Darum würden Sie vielleicht nur lächeln, wenn 
ih mein haͤusliches Glück Ihnen fchilderte, und mir dabei 
die Thraͤnen in die Yugen träten. 

Min, Nein, lieber Wohlring. 

Dokt. Sch habe das befte Weib, und Kinder, die ihr 
gleichen. Sie war vor Furzem dem Tode nahe. Meine Kunft, 
mit meiner Liebe verbunden, haben ihr das Leben gerettet. 
Bald hoffe ich fie wieder in diefer Laube zu fehen, und ein 
Feſt zu feiern, das die Engel mir beneiden follen. Ich hab’ 
ein, Eleines Feld, das mir Brot gibt; es bleibt auch wohl 
dann und wann ein Stüc für den Armen übrig, und Fann 
ich den Hungrigen nicht immer fpeifen, fo kann ich doch bie: 
weilen dem Kranken helfen, das bringt mir Liebe bei allen 
meinen Nachbarn. Ich bin Eeinen Augenblick müßig, und 
der Wechfel meiner Gefchäfte gibt ftets dem folgenden neuen 
Reiz. Auf meinen Feldern blüht mir Gefundheit. Ich greife 
felbft mit an wo es gilt; und wenn ich Abends zwifchen 
meinen Kindern mich behaglich niederlaffe, und fie an mir 
herauf Erabbeln, um mir den Schweiß von der Stirn zu 
trocknen — o Herr von Hohenfels! dann empfind' ich 
eine fo füße Abfpannung und die Abendfonne Tächelt mir fo 
freundlih — 

Min. Und alle die gräßtichen Begebenheiten, die wır 
zu erleben verdammt find, vermögen Ihre Zufriedenheit nicht 
zu erfchüttern? 
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Dokt. Es iſt mir wohl bisweilen, wenn ich eine Zeitung 
leſe, als ob eine kalte Todtenhand mir das weite, fröhliche 
Herz zuſammendrückte; aber dann flüchte ich Abends auf 
mein Eleines Obfervatorium, blicke hinaus in die unendlichen 
Himmelsräume, fehe die Millionen Welten, die nichts von 
uns wiffen, bie nicht einmal die Exiſtenz unfers winzigen 
Erdballs Eennen — und fihaudere vor der Größe des 
Schöpfers, den ich nicht faffe, nur ahne — und vertraue 
dem, ber diefed Sternengewimmel an unfichtbaren Fäden 
leitet — und lächle über ben fogenannten Ruhm der belebten 
Stäubchen, die fih Menfchen nennen, und bedaure jeden 
Unfinnigen, der diefen Punkt im AU mit Blute tränkt, um 
ein Pünktchen diefes Punktes zu erobern. 

Min, Ah mein Freund! Ihre Philofophie wird nim— 
mer die der Könige werden. Gewiß hat Alerander ähnliche 
Betrachtungen vom Ariftoteles gehört, und eine treffliche 
Lehre der Genügfamkeit gab ihm Diogenes; dennoch trieb 
der böſe Raufch der Herrfchfucht den Weltenzerftörer nach 
Aſien und Afrika. — Unfer Geſpräch Teitet mich auf den Ge: 
genftand meines Beſuchs, den Sie fehwerlich errathen wer: 
den. Der Fürſt hat einen einzigen Sohn, einen feurigen 
Prinzen, den er, wie fein Wolf, zärtlich liebt. Die Bege— 
benheiten unferer Tage haben ihn fürchten gelehrt, daß die 
Kriegsbegier, die Geißel der Völker, in ihm erwachen möchte, 
Dem wünfcht er vorzubeugen, aber wie? 

Doft. Schon der bloße Wunfch bezeichnet einen feltenen 
Fürften. | 

Min, Daß ein philofophifcher Unterricht diefen Zweck 
nicht erreiche, lehrt die Gefchichte. Das Beifpiel möchte 
wirkſamer fein, umd fich lebendiger in das junge Gemüth 
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pflanzen. Nur glückliche, zufriedene Menfchen follen den 
Prinzen umgeben, und ihn gewöhnen, daß er dad wahre 
Glüc nit in der Ferne, nicht im eitlen Schimmer fuche ; 
damit einft das füße Andenken an feine Knabenjahre ihn no 
ald Juͤngling und Mann begleite, und die tolle Herrſchſucht 
aus feiner Bruft verbanne. Lernen foll er, daß Fürften- 
glück nur in der Summe des Unterthanenglücks befteht, 
und daß er nur der Vater einer größern Familie, nicht 
dad Haupt einer umfchweifenden, Schrecken verbreiten- 
den Horde if. Daher der öffentliche Aufruf an Alle, bie 
ſich ausgezeichnet glücklich wähnen, fi bei mir zu mel- 
den, um des Prinzen Fünftige Gefellfehafter aus ihnen zu 
wählen. 

Dokt. Wir leben in einer böfen Zeit. Ihr Kabinet wird 
fonder Zweifel groß genug — fein, um alle die Glück— 
lichen zu faffen. 

Min, Sie irren. Zn meinem ganzen Haufe war des 
Raumes nicht genug. Aber Tieber Gott! welche erbärmliche 
Gattungen von Glück habe ich da Eennen lernen! 

Dokt. Vermuthlich viele Kinder, die reich an Spielzeug 
waren. 

Min, Wie froh war ich, als der legte Tag diefer felt- 
famen Audienzen anbrach. Es ift der heutige. 

Dokt. Und doch find Sie hier? 

Min. Aus guten Gründen. Die wenigen, die etwa noch 
fih melden möchten, find hieher befchieden. Jetzt, mein 
Freund, antworten Sie mir: wußten Sie nichts von diefem 
Aufruf ? 

Dokt. Doc ja, ich habe davon fprechen pären. 

Min. Und kamen nicht zu mir? 
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Dokt. Das wahre Glück wird nicht zur Schau ge- 
tragen. 
Min. Wie aber, wenn das Vaterland — 





Adte Scene 
Der Sekretär. Die Vorigen. | 

Ser. Ich Eomme, Ew. Ercellenz zu melden, daß nod) 
einige Herren ſich eingefunden haben. 

Min. Schicken Sie fie her zu mir. (Reife) Auch einen 
jungen Defonomen, der bier wohnt; Wilhelm ift fein Vor: 
name, und fein Water hat das Podagra; weiter weiß ich 
Ihnen nichts von ihm zu fagen. 

Sefr. Der Ort ift Hein, ich werd’ ihn ſchon auffpü- 
ven. Ab) | | 

Dokt. Wollen Sie in mein Haus treten? 

Min. Laffen Sie mich immer hier der reinen Luft ge: 
nießen, es wird mir felten fo wohl. 

Dokt. So erlauben Sie, daß ich mich entferne. 

Min. Doch nur auf Eurze Zeit. Wir haben noch mit 
einander zu fprechen. 

Doft. (ab). 

Min. (ihm nachfehens). Der Sekretär hat Recht: hier 
haben wir den Glücklichen gefunden oder nirgenbd. 





Meunte Scene, 
Der Minifter, Der Kammerrath Pappenfpeck (mit 
Brillanten an allen Fingern). 
Papp. Eriechend). Ich bin der Kammerrath von Pap— 
penſpeck. Mein Glück empfängt heute einen anfehnlichen 
XXVI. 8 
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Zuwachs durch die Ehre, Em. Ercellenz vorgeftellt zu 
werden. 

Min. Ohne Komplimente, Herr Kammerrath. Worin 
beftebt Ihr eigentliches Glück? | 

Papp. Noch vor zwei Jahren war ich ein erbärmlicher 
Kerl, denn ih war ein armer Teufel; jegt hab’ ich mir ein 
Suͤmmchen von einer halben Million verdient. 

Min. Allerdings ein Glück, wenigftens ein Mittel dazu, 
wie fehr auch manche Philofophen den Reichthum ſchmaͤhen 
mögen. 

Papp. Das einzige Glück auf Erden, denn jedes andere 
kann ich kaufen. 

Min. Meinen Sie? 

Vapp. Ich habe bereits den Anfang gemacht. Ein praͤch⸗ 
tiges Haus, ein ſchönes Landgut, den Titel Kammerrath und 
fogar eine fhöne Frau hab’ ich mir gekauft. 

Min. Sratulire. 

Papp. Ich werde für mein Geld in allen Zeitungen 
gelobt. Wenn ich ein paar Thaler an die Armen fchenfe, fo 
preift die ganze Stadt meine MWohlthätigkeit. Wenn ich 
hungrige Dichter zur Tafel bitte, fo befingen fie meine Weis- 
heit, und wenn ich an gewiffen Tagen mein Hötel auf das 
prächtigfte illuminire, fo wird meine Waterlandsliebe ge- 
ruͤhmt. Das hab’ ich alles für mein Geld und noch weit 
mehr. 

Min. Wie jind Sie denn in fo Eurzer Zeit zu dem vie: 
len Gelde gekommen? 

Papp. Zuerft begab ich mich in einige, vormals deutfche 
Provinzen, als ich vernahm, daf derjenige, der verborgene 
Summen angeben würde, den vierten Theil davon erhalten 
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follte. Ich fpürte, sans comparaison, wie ein Hund, der 
nad) Trüffeln gräbt, und legte auf diefe Weife den Grund 
ftein meines Glückes. Won da ging ich nach Wien, wo die: 
felben Lockungen meinen Eifer fpornten und mein Sümmchen 
verboppelten. Won da eilte ih nad Madrid, wo wiederum 
meiner Schlauheit der vierte Theil alles verſteckten Silbers 
zu Theil wurde. | 

Min. Ja, ja, nun iſt's begreiflih. Und Sie find ruhig 
dabei? 

Papp. Vollkommen ruhig. 

Min. Das iſt nicht minder ein Glück. Ich muß Ihnen 
aber fagen, mein Herr Kammerrath Pappenfpec, daß unfer 
Fürft die Grille hat, nur diejenigen für glücklich zu halten, 
Die e8 nicht auf Koften ihrer Mebenmenfchen geworben find. 

Papp. Ei, da haben Se. Durdlaudt, mit allem Re- 
ſpekt gefagt, eine etwas befchränfte Anficht; denn wo gäbe 
es wohl ein Glück auf der Welt, das nicht gewiffermaßen 
eines Andern Unglück wäre? | 

Min. (auf feine Bruft deutend). Sch meine, hier. 

Papp. Und wenn nun vollends die hohen Regierungen 
felber zu gewiffen Dingen encouragiren? und felbige fogar 
ordonniren? 

Min. So beweifen fie leider, daß in Zeiten ber Noth 
auf die Moralität der Unterthanen Feine Rücficht genommen 
wird. Doch foldhe Erklärungen würden und zu weit führen. 
Meine Inftruktion verbindet mich, nur denjenigen ın die 
Lifte der Glücklichen einzufchreiben, dem man den Urfprung 
feines Glücfes nicht vorwerfen Eann. 

Papp. Ach lieber Gott! da werden Ew. Excellenz mit 


einem Kartenblatt ausreichen. 
8 * 


116 

Min. Wohl möglich. 

Papp. Wenn Reihthum, Gewalt oder Ruhm einmal 
gewonnen find, fo beugt die ganze Welt ihre Knie, und Eein 
Menfch fragt nach dem Urfprung. (Ab.) 

Min. Leider hat er Recht! 


Behnte Scene 
Der Dichter Dradhenfchuß. Der Minifter. 


Drach. Ich habe die Ehre, Ew. Ercellenz bie ſieben 
erften Bände meiner Sonnete zu überreichen. 

Min. Sehr verbunden. Wir wollen die Geiftesfrüchte 
zu diefen Naturfrüchten legen. (Ex Iegt die Bücher auf ven Tiſch.) 
Alfo ein Dichter? | 

Drach. Mein Name ift Drachenfhuß. Mehr brauch’ ich 
wohl nicht zu fagen? 

Min, Sch bedaure, mein Herr Dradenfhuß, daß 
meine vielen Gefchäfte mir bisher nicht erlaubt haben, Ihre 
Werke zu Iefen. 

Drach. Ew. Excellenz haben ganz Recht, das zu be- 
dauern. 

Min. In welhem Sache der Dichtkunft haben Sie fi 
ausgezeichnet? 

Drach. In allen, doch befonders in dem bramatifchen. 
Meine Stüfe haben eine file, intenfive Gedrängtheit bei 
raftlofem Kampfe nach außen hin, Anfpruchlofigkeit und Ein- 
fachheit bei dem finnigen Ahnen des Höchſten, was die Re— 
figion ung bietet. 

Min. Lauter Eigenfhaften, von welchen in Leffinas 
Dramaturgie Eein Wort zu finden ift. 
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Drach. (tie Achſeln zuckend). Leffingd Dramaturgie! Der 
gute Mann hatte Schlegel Vorlefungen nicht gehört. 

Min. Vermuthlich werden Ihre Stücke auf allen Ihea- 
tern gefpielt? 

Drach. Auf keinem, dem Himmel fei Dank! 

Min. Darauf find Sie ftolz? 

Drach. Ich preife diefes Glück in ftachlichten Renten; 
denn wer möchte dem gemeinen Publikum gefallen ? 

Min, Was verftehen Sie unter dem gemeinen Pub: 
likum? 

Drach. Alle diejenigen, denen der Sinn für meine 
Werke mangelt. 

Min. Ein Dichter foll auf feine Zeitgenoffen wirken. 

Drach. Ganz und gar nicht. Er muß höher ftehen als 
fie alle; er muß ein Jahrhundert vorausfchreiben; er muß 
den Lichtpunkt am Firmament bezeichnen, zu welchem nad) 
und nach die Staubmenfchen fich empor winden müffen. 

Min. Nach diefem Maßſtabe Hätten wir wohl noch wer 
nige Dichter aufzumeifen ? 

Drach. Leider ftehen wir allein, ich und meine Freunde, 
und der unfterbliche Zakob Böhm! 

Min. Manche verehren Wieland und Schitler. 

Drach. Schwache Gemüther, alte Leute. Die liebe Ju— 
gend weiß es beffer. 

Min. Auch ich gehöre ſchon unter die alter Leute, wir 
wollen alfo lieber davon abbrechen. Belieben Sie mir nur zu 
fagen, warum Sie ſich für ausgezeichnet glücklich halten? 

Drach. Das können Ew. Ercellenz noch fragen? Sch bin 
— um mich befcheiden auszudräcden — der erſte Dichter 
der Nation! Nur die Geweihten verftehen mich! Meine 
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Schaufpiele mag Niemand fehen! Ich ſpreche von Karfun- 
Eeln und laffe Lilien erfcheinen, die Fein Menfch begreift; mit 
einem Worte: durch hohe Begeifterung ift ed mir gelungen, 
daß alle die fogenannten vernünftigen Menfchen mich für toll 
halten. Ich befige folglich eine fo überfchwengliche, myſtiſche 
Gabe, daß keines Sterblichen Geift oder Gefühl mein poeti- 
ſches Gemüth erreicht! Und ich follte nicht gluͤcklich — follte 
nicht der Gluͤcklichſte fein? 

Min. Wohl Ihnen! 

Drach. Ich werde den Prinzen zu mir herauf ziehen, den 
Fürften der Erde zu dem Fürften der Geifterwelt! Er fol in 
poetifchen Lichtſtrahlen fich baden, und a unter fein 
ftaunendes Volk treten. 

Min. Ich werde dem Fürften Ihre Sonnete über: 
reichen. 

Drachenſchuß (Gegeiſtert). 
In tiefer Geiſterwelt, in jener dunkeln, 
Wo die Genie's den hohen Wirrwarr ſtehlen, 
Da will es fluͤſtern, ja da will es munkeln, 
Es werden ſich die brennenden Karfunkeln 
Mit ſilberweißen Lilien vermählen; ' 
Madonna felbft will den Epopten wählen, 
Um von Apollos zucderreihen Runkeln 
Die Schale der Gemeinheit abzufchälen. 

Ha! Diefe neue, fromme Singemode — 
An ihrem Klingklang follt ihr fie erkennen, 
An ihrem ew'gen Lodern, ew’gen Brennen, 
An ihrem Ringen mit dem frühen Tode. — 
Dem Kräft'gen Heil in diefer Kraftperiode! 
Er ift fürwahr der Gtücflichfte zu nennen! (Ab.) 
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Min. Es ift Zeit, daß ich dem — rathe, ein Toll⸗ 
haus zu bauen. 





Eilfte Scene. 
Herr Vorgebirg. Der Miniſter. 


Borg. Auf Ew. Ercellenz Verlangen, den gluͤcklichſten 
Bewohner diefer Jammerwelt zu ſchauen, habe ich die Ehre, 
mich zu präfentiren. Mein Name ift Vorgebirg, und meine 
Freunde nennen mid n nur RAR das Worgebirg der gu: 
ten Hoffnung. 

Min, Sehr wohl, mein Herr. Worin feßen Sie Ihr 
Gluͤck? 

Borg. In die Geduld, welche Tugend heut zu Tage 
die nothwendigfte und erfprießlichfte ift. 

Min. Da mögen Sie Recht haben. 

Borg. Wenn rings umher der Teufel los ift, und wir 
nicht Eapabel find, ihn zu bändigen, was kann man Beffers 
thun, ald Geduld haben? 

Min. Freilich. 

Borg. Nach — Backenſtreich ſoll man flugs 
den andern Backen auch hinhalten. 

Min. Das iſt chriſtlich. 

Vorg. Was kann es helfen, daß hier und ba einer auf- 
tritt und das Maul verzieht? Er macht fih nur Feinde — 

Min. Aber doch dem empörten Herzen Luft. 

Borg. Das ift eben unklug. Die Herzen Eönnen recht 
gut leben ohne Luft. Das predige ich täglich, und darum ift 
mir auch der Ruhm geworden, daß ih vom beften Öeifte 
befeelt bin. 
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Min. Haben Sie, bei den mancherlei Ummwälzungen, 
felbft verloren? 

Borg. Ich eigentlich nichts, denn ich hatte nichts. 

Min. Dann ift freilich das Predigen der Geduld Ihnen 
leichter geworden. 

Borg. Bitte um Vergebung; mein Herz hat oft geblu: 
tet, wenn die Freunde jammerten. Der eine Elagre, ei fei 
geplündert worden — Geduld, mein Freund! folche Eleine 
Ergeglichkeiten find ungertrennlich von der neuen Weltform. 
Der Andere fihrie, man habe fein Haus in Brand geſteckt — 
Geduld, mein Freund! Das Haus war ohnehin alt und un: 
bequem, man wird ed weit fehöner wieder bauen. 

Min, Und Ihre Freunde ſchöpften Troft? 

Borg. Dft mufte ich freilich meine Zuflucht noch zu ho: 
bern Troftgründen nehmen; ich mußte beweifen, daß alles, 
was gefchieht, blos darauf abzweckt, eine vollkommnere gefell- 
fchaftliche Ordnung einzuführen, und folglich die Baſis eines 
höhern Glücks zu legen. 

Min, Und wenn man Ihnen zurief, daß überall Noth 
und Sflaverei herrfchen ? 

Borg. Dann verwies ich auf die liebe Pofterttät, wie 
unfere zärtlich geliebten Enfel in der neuen Wonne ſchwim— 
men und baden werden. 

Min, Viele mögen aber nicht um der Enkel willen in 
tiefiten Elend Eriechen? 

Vorg. Das find gemeine Seele, die blos an der Ge— 
genwart Eleben, und Eeine Kraft verſpüren, den erhabenen 
Standpunkt zu erklimmen. Solche begreifen und erkennen 
nicht, wie wenig fie im Grunde verlieren: ihre zeitlichen Gü— 
ter, ihre Zreude auf ber Welt, ihre Exiſtenz — was will das 
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fagen gegen bad neu aufblühende Ganze, dem zu Liebe jeder 
Zeitgenoffe feine erbärmliche Einzelheit vergeffen fol und muß ? 
— Solche Verblendete pflege ich denn, wenn fie ſchöne Gei— 
fter find, auf das griechifche Fatum zu verweifen, und, wenn 
fie gute Chriften find, auf den lieben Gott. 

Min. Der wolle und Allen Geduld verleihen! 

Borg. Mir hat er fie bereits verliehen, und folglich ift 
mein Gluͤck außer Zweifel, 

Min. Auf Wiederfehen, mein Herr Vorgebirg der guten 
Hoffnung, Sch werde Se. Durdlaudt bitten, daß Ihnen 
aufgetragen werde, die efchichte des Fünftigen Sahrhunderts 
zu fehreiben. 

Borg. Das wäre die Öefchichte der Menfchheit auf m 
höchſten Stufe. (26.) 

Min, Leber die abgeſchmackten Propheten! die eine 
MWeltgefchichte von 3000 Jahren vor Augen haben, und Er- 
oberer bei Dußenden, und immer noch von hohen Planen für 
das Gluͤck der Menfhheit träumen. 


Buwölfte Scene. 
Gottlieb Merks. Der Minifter. 

Merks (präfentirt fich mit großer Zuverſicht und macht eine kurze 
Berbeugung). Sch erfcheine vor Ew. Excellenz, um mich in die 
Reihe der Glücklichen zu ftellen. Mein Name ift Gottlieb 
Merks. 

Min. Mich dünkt, ich habe ſchon von Ihnen gehört. 

Merks. Das glaub’ ich gern. 

Min, Sie find ein berühmter Nezenfent? 

Merks. Ich zermalme bisweilen auf meine eigene Hand, 
was mir in den Weg tritt. 
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Min. Und darum halten Sie fich für glücflich? 

Merks. Das Zermalmen ift eine ſchöne Kunft. Sie bee 
ruht vorzüglich auf dem Smponiren. Das Imponiren nannte 
man vormals unverfhämt fein, aber man hatte einen irrigen 
Begriff von der göttlichen Unverfchämtheit, einer Tochter des 
noch göttlihern Egoismus, Diefer allein hält die Urne, 
aus der die Quelle des Glücks hervorftrömt. Der Egoift, der 
gehörig zu imponiren weiß, wird zum Mittelpunkt, um den 
ſich alles dreht, er unterjocht die Geifter, er zwingt fie durch 
gewaltige Nedensarten, ihn für einen großen Mann zu er: 
Eennen. 

Min. Gehen Sie, mein Herr. Mir imponirt man 
nicht. 

Merks. Ich rathe Em. Ercellen;, einen Mann wie mid) 
mit großer Schonung zu behandeln. Ich habe bereitd mehrere 
Bände von meinen fänmtlihen Werken herausgegeben. Zwar 
muß es vor der Hand dabei fein Bewenden haben, weil fie 
Niemand kaufen will, allein die Nachwelt wird fie leſen. 

Min. Schriftfteller vom dritten oder vierten Nange 
follten das Publikum mit ihren ie Werken nicht be⸗ 
heiligen. 

Merks. Aber ich fchreibe auch eine Zeitung,i in der jeder 
berühmte Name meinen Geißelhieben täglich zu Gebote ſteht. 
Ich bin der deutfche Geoffroy. Wehe dem, der fich erfühnt, 
über mich zu fpotten! ich erEfäre ihn fogleich für einen Pas- 
quillanten, ich zertrete ihn! 

Min. Mein Herr Gottlieb Merks, Sie fcheinen nicht 
einmal zu wiffen, worin eigentlih Ihr Glück befteht. Wer: 
nehmen Sie ed von mir: ed befteht in Ihrer ungeheuern Ei: 
telEeit, die ſich felber unaufhörlich Eigelt, und Ihnen ein: 
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bildet, Sie wären eine gewaltige Perfon. Wen Sie begei: 
fern, den hält, nach Ihrer Meinung, das Publikum für be— 
fleft; und wenn Sie laut lachen hören, fo können Sie fich 
gar nicht überreden, daß man über Sie lacht. Diefes Glück 
ift in der That fo groß, daß ich von Se. Durchlaucht nichts 
anders für Sie zu erbitten weiß, als eine freie Wohnung in 
einem gewiffen Haufe. Und damit Gott befohlen! 

Merks. Das ift boshaft bis zur Läͤcherlich— 
keit. So nahe dem Breifenalter kann id Sie 
nur bemitleiden. (95) 

Min. Die perfonifizirte Unverfchämtheit! Man muß fie 
lachend in den Staub treten, aus dem fie grinfend fich her— 
vor gewunden hat. 


Dreizcehnte Scene 
Okenaſtius. Der Minifter. 


Oken. Ich nähere mich einem Wefen, welches zwar im 
Anorgifchen fich eben erft andeutet, doch im Reiche des Orga— 
nifchen mit heiterer Klarheit hervorgeht. 

Min. Mein Herr, wenn ich Sie verftehen fol, fo mufi 
ich bitten, deutlicher zu reden. 

Oken. Ich bin ein Naturphilofoph und heiße DEena- 
ſtius. 

Min. Allen Reſpekt vor dieſen Herren, doch muß ich 
Ihnen bekennen, daß ich nur ein armer Erdenſohn bin, den 
Ihre Fluͤgel nicht zu erheben vermögen. 

Oken. Vielen bleibt das Reich der Lüfte verſchloſſen. 
Darunter verſtehe ich nicht blos jene Atmosphäre, die uns 
umgibt, fondern noch vielmehr jene leichtere, in unerreichbaren 
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Höhen über und; dort gefchieht die legte, Thönfte Werwand- 
fung der Stoffe. 

Min. Sie haben, wie ed fheint, die Natur in ihrer 
Werkſtatt belaufht. 

Oken. Das Stickgas befteht aus Andronie und Waffer- 
fäure. Jene ift der geflügelte Zuftand, welchen alle feite 
Körper endlich erreichen Eönnen, oder die luftförmige Erde 
ſelbſt, und fo erlangen endlich alle Dinge, in der Vernich— 
tung mit ihrem Öegenfage, nur Eins, die Gottaͤhnlich— 
keit. 

Min. Beſchraͤnken wir uns vor der Hand anf unſer irdi— 
iches Leben. 

Den. Das Leben ftrebt ein Weltganzes aus fih zu er: 
ſchaffen. 

Min. In der Politik kennen wir allerdings ein ſolches 
Leben. 

Oken. Die ganze Erdmaſſe ſtrebt nach der legten Vollen— 
dung. Aber nur ein Eleiner Theil, die Atmosphäre, hat diefe 
erreicht. Die organifche Welt wird, gleich der anorgifchen, 
aus dem Waffer geboren. | 

Mitt. (ſcherzend). Die englifhe organische Welt fucht ſich 
noch immer in ihrer Wiege zu behaupten. 

Öfen. Gelänge es dem gewaltigften Theil der Erde, 
dem Nordpol, in der füdlichen Maffe fein Werk zu vollen: 
den, fo würde die Polarität des Planeten, welde wir an 
ihm bemerken, aufhören, und, was nun Oft und Wert it, 
würden dann die Pole fein. 

Min. Sie Eönnten mir noch Stunden lang dergleichen 
Begeifterungen mittheilen, ohne dadurch auf mein organı- 
fches Wefen zu wirken. Zur Sache, mein Herr Okenaſtius. 
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Verdanke ich die Ehre Ihrer Bekanntſchaft der Leberzeu: 
gung von Ihrem Glücke? 

Oken. Ya, ich bin der Gluͤckliche, dem es endlich ge- 
lungen ift, die wahre Philofophie zu entdecken. 

Min, Mich daucht, das hat ein jeder vor Ahnen ge- 
glaubt, von Pythagoras bis auf Fichte, und wird ein jeder 
nach Ihnen glauben. 

Oken. Die Wahrheit wird nur einmal gefunden. 

Min, Wie kommt es denn, daß fehon fo viele hundert 
Sekten fie feft zu halten wähnten? 

Oken. Weil Eeiner von Ihnen bis in den Drient, bis 
in das Elare Dunkel, das finft're Licht der Naturphilofophie 
gedrungen war. 

Min. Sollte man nicht die echte Philofophie an ihren 
Wirkungen erkennen? Macht die Ihrige die Menfchen beffer? 

verträglicher ? duldfamer ? 
Oken. Im Segentheil, fie lehrt auf alle diejenigen mit 
einem göttlichen Stolz herabſchauen, die fie nicht für das 
Höchſte erkennen wollen. 

Min. Das ift nicht fein. 

Oken. Sie ftrebt auch nicht fein zu fein, fondern wahr. 
Die Wahrheit kann nicht mit höflichen Geberden in Unter: 
handlung treten, fie muß allen Widerſpruch trogig und höh— 
nend vernichten, Darum bitte ich Em. Excellenz, zu veran- 
ftalten, daß Eünftig Fein gemeiner Menfch fich erfühne, über 
die Naturphilofophie zu fpötteln. Sch und meine Jünger ha: 
ben ung bereit erfchöpft in hoben, verächtlichen Redensarten 
über ſolche gemeine Seelen, aber der Unfug nimmt überhand. 
D daß wir echten Philofophen Schwerter hätten, um alle 
die zu vernichten, die an uns nicht glauben wollen! . 
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Min. Ich höre leider, daß ich nicht hintergangen wor⸗ 
den, ald man gegen mid) behauptete, es gebe heut zu Tage 
Eeine intolerantern Menfchen auf dem Erdboden, ald die Phi⸗ 
loſophen. 

Oken. Toleranz in der Philoſophie wäre Hochverrath 
an der Wahrheit. 

Min. Gehen Sie, mein gluͤcklicher Herr Okenaſtius. 
Ich werde den Fürſten erſuchen, daß er Ihnen die ganze 
Atmosphaͤre über ſeinen Staaten einraͤume, um der ſchönſten 
Verwandlung der Stoffe dort nach Gefallen beizuwohnen, 
und die Gottaͤhnlichkeit zu erlangen. 

Oken. Sie wird mir werden. Ihnen, mein Herr Mir 
nifter, Eann ich nichts Beffered wünfchen, ald den höchften 
Schmerz, denn diefer bildet oft neue, höhere Organe, und 
deren ſcheinen Sie fehr zu bedürfen. (M16.) 

Min. Himmelstochter! Philofophie! warum bift du fo 
tief gefunfen? oder vielmehr fo hoch geftiegen? 





Vierzehnte Scene. 
"Wilhelm. Der Minifter. 


Wild. Es hat mich ein Mann von Felde gerufen. Sind 
Sie etwa der Herr Minifter? 

Min. Ba. 

Wilh. Ei, fo hat mich Ihr Schweizer doch wahr be— 
richtet. Er fagte, Sie wären heraus zu mir gefahren. Na, 
fein Sie ſchönſtens willfommen. Womit Fann ich dienen? 

Min. Sie find bei mir gemwefen? 

Wilh. Diefen Morgen. 

Min. Aus welcher Urfach? 
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Wilh. Die fteht im Wochenblättchen. 

Min. Sind Sie einer von den Glücklichen? 

Wilh. So halb und halb. 

Min. Nur halb und halb? Damit kommen wir nicht 
durch. 

Wilh. Ei warum denn nicht? Es kommt j ja nur auf den 
Fürſten an, fo bin ich ed gan;. 

Min. Worin befteht denn Ihre halbe Gluͤckſeligkeit? 

Wilh. Mir fehlt eigentlich nichts auf der Welt, nur 
daß es mir bisweilen fo vorkommt, als ob mir Alles fehlte. 

Min. Ei, wie das? 

Wilh. Ja, mein lieber, gnädiger Herr Minifter, ich 
will es Ihnen wohl vertrauen, da ich fehe, daß Sie ein 
Menſch find wie unfer einer. Ich hab’ ein Mädchen ge: 
waltig lieb, und wenn das Mädchen meine Frau würbe, fo 
wär” ich der glücklichfte Menfch im ganzen Lande. 

Min. Warum heirathen Sie fie nicht? 

Wilh. € bapert mit dem Gelde, wir haben beide 
nichts. 

Min. Und auch nichts gelernt? 

Wilh. Sapperment! Herr Minifter, da find Sie falſch 
berichtet. Ich bin ein tüchtiger Defonom, das will ich jedem 
beweifen. 

Min. So follten Sie eine Domaine pachten. 

Wilh. Ja, das pachtet fi auch nur fo. Da muß man 
Caution ftellen. Die würde fich denn auch wohl finden. Die 
Leute wiffen, daß ich fleißig bin, und daß ich meine Sache 
verftehe. Aber die hohen Gönner ‚mo foll ich die hernehmen ? 

Min. Bedarf man auch noch der Gönner, wenn man 
etwas gelernt hat? 
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Wild. Ich will Ihnen im Vertrauen fagen, wie es bei 
Hofe zugeht. 

Min, (lächeln). Ste? Mir? — Nun? 

Wilh. Da ift der Zürft, der meint ed wohl gut. Der bat 
wieder feine Herren Minifter, die meinen es auch wohl recht 
gut, aber fie verftehen alle von der Landwirthſchaft viel we: 
niger als unfer Großfnecht, und haben auch Eeine Zeit, unfer 
einen gründlich anzuhören. Da muß man laufen von Pon- 
tius zu Pilatus, vom Sekretär zum Schreiber, vom Schrei: 
ber zum Kammerdiener, die haben gute Freunde, die haben 
DVettern u.f. mw. Da muß unfer einer zurück ſtehen. 

Min. Haben Sie das felbit erfahren? 

Wilh. Sch nicht. Man hört denn fo. 

Min, Iſt ed hier auf dem Lande Sitte, auf bloßes 
KHörenfagen Böſes von den Leuten zu reden? 

Wilh. Bewahre der Himmel! Hab’ ich das gethan? 

Min. Bon der Regierung fordert ein Jeder die gründ: 
lichfte Unterfuhung, hingegen erlaubt ein Jeder fich ohne 
Bedenken, fo obenhin zu beurtheilen. 

Wilh. Das ift fchlecht. Ich thu' es auch nicht wieder. 

Min. Sie dürften am wenigften Elagen, Sie, zu dem 
der Minifter felber Eommt, 

- Wilh. Das ift freilich wahr. 

Min. Dem er felber eine Domainenpachtung anträgt. 

Wilh. (ganz erftarrt). Wie? 

Min. Deren Befiger diefen Morgen begraben worden. 

Min. Unter der einzigen Bedingung — 

Min, Daß er die Tochter des Verftorbenen heirathet. 
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Wilh. O weh! Da fällt mir die Butter wieder vom 
Brote. | 

Min. Sie fchlagen es doch nicht aus? 

Wilh. Lieber, gnädiger Herr Minifter! 3 denke, das 
Mädchen muß reich fein? 

Min. Sehr reich. | 

Wilh. Ei, fo befommt fie Männer genug. Geben Sie 
mir die Pachtung ohne das Mädchen. 

Min. Sie ift aber auch fehr hübſch und fogar mit mir 
verwandt. 

Wilh. Ei, fo kann e8 ihr ja nicht fehlen. ee bitte! 
- die Padtung allein. 

Min. Sie heift Annchen. 

Wilh. Ja es gibt der Annchen viele auf ber wu doch 
für mid) nur. ein einziges. 





Sünfzehnte Scene. 
Der Doktor. Annchen. Die Borigen. 
(Annchen fest eine Flaſche Wein und Gläfer auf den Tifch.) 


Dokt. Gnädiger Herr, ich bringe Ihnen einen frifchen 
Trunk. Freilich nur auf meinem eigenen Hügel gewachfen, 
aber rein wie meine Geſinnungen gegen Sie. 

Min. Ehe wir die Gläfer füllen, mein lieber Wohl: 
ring, laffen Sie mich noch einmal auf den Gegenftand mei- 
ned Befuches zurückkommen. Die legten fogenannten Glück— 
lichen, die mich bis hieher verfolgten, haben mir auf's neue 
den Beweis geliefert, daß die meiften Menfchen ihr Glück 


nur in befriedigter Eitelfeit finden. Sie allein = wahrhaft 
XXVL 


130 
glüklih, Sie find der Mann, den der Zürft ſucht — Folgen 
Sie mir nad Hofe. 

Dokt. Ach, gnädiger Herr! Was begehren Sie von mir? 
Ich trage ja nicht, wie jener ftolze Grieche, mein ganzes 
Glüf mit mir herum. Ich bin nicht Philofoph genug, um 
fagen zu dürfen: außer mir felber bedarf ich nichts. Meine 
Umgebungen, meine Lage, meine Befchäftigungen, meine 
Gewohnheiten und Bequemlichfeiten — Alles das find wich: 
tige Theile meines Glücks, die ich zurück laffen, die ich ver- 
lieren würde. Glauben Sie mir, ich würde bei Hofe nur die 
Zahl der Uinzufriedenen vermehren. 

Min. Manches ließe fih erfegen. 

Dokt. Wodurch? 

Min. Auszeichnungen, Vermögen — 

Dokt. War ich denn gluͤcklich, wenn das mir Erſatz ge— 
währen kann? 

Min. Ich habe Ihre Weigerung voraus geſehen, und 
ſie freut mich, denn ſie beweiſt mehr als alles andere, daß ich 
meinen Mann gefunden habe. Bleiben Sie. Der Prinz ſoll 
zu Ihnen kommen. Das dürfen Sie mir nicht abſchlagen. 
Einige Jahre in dieſem Zirkel, und er wird das Köſtlichſte 
gewinnen, deſſen ein Fürſt bedarf: er wird die Menfchen lie- 
ben lernen. 

Dokt. Wenn der Prinz, ohne alles Gefolge, auf einige 
Zeit Geburt und Rang vergeffen und mein Sohn fein will, 
fo will ich gern fein Water werden. ’ 

Min. Ich halte Sie beim Wort. Von Belohnung fei 
nicht die Rede. 

Dokt. Weder jegt noch Fünftig. 

Min. Doch meine ich, es fei auf Erden Fein Sterblicher 
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fo glücklich, daß nicht ein Zuwachs feines Gluͤcks denkbar 
wäre? 

Dokt. Ich bin nicht fo hoffärtig, das leugnen zu 
wollen. | 

Min. Die Verforgung Ihrer Tochter zum Beifpiel — 

Doft. Die liegt mir allerdings am Herzen. 

Min. Werden Sie einwilligen, wenn ich für einen bra- 
ven Mann um fie werbe ? 

Dokt. (verlegen). Gnädiger Herr — 

Wilh. (ehr erfchroden). Ach ich bitte Sie um Gottes 
Willen ! 

Min. Ein fleißiger Landmann mit einer — 
Domainenpachtung in Ihrer Nachbarſchaft. 

Dokt. (zu Annchen). Warum wirft du ſo bleich? Zitt're 
nicht. Du kennſt deinen Vater. Rede ſelber. 

Wilh. (eiſe in großer Angſt). Annchen! Annchen! 

Min. Nun, mein ſchönes Kind? 

Anunch. Ah, Herr Miniſter! nehmen Sie mir's nicht 
übel — da fteht fehon Einer — ich kann nicht von ihm laffen 
— mein Vater weiß darum — und meine Mutter auch. 

Min. Der ıft arım. 

Wilh. Arme Leute lieben jih auch, mit Nefpekt zu 
melden. 

Annch. Er ift fleißig, wir find noch jung, wir Eönnen 
warten. 

Wilh. Da hören Sie e8. Bemühen Sie fi nur nicht 
weiter, fie wird doch nicht ja fagen, und wenn fie ja fagte, 
fo läge ich in der nächften Viertelftunde im Bache, das hätten 
Sie auf Ihrem Gemwiffen. 

Min. Bewahre der Himmel! Mein junger Freund, 
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lieber gebe ich Ihnen felbft die Pachtung ‚ und bitte mich zur 
Hochzeit. 

Wilh. Topp! 

Min. Lieber Wohlring, verzeihen Sie einem Höfling, 
daß er, zu feinem Vergnügen, die jungen Leute ein wenig 
gequält hat. Der Zufall lehrte mich ihr Verhältniß Eennen, 
der Zufall fegte mich in den Stand, hier, außer Ihnen, 
noch zwei Glückliche zu machen. 

Wilh. und Aunuch. (fliegen einander in die Arme). Annchen! 
— Wilhelm! 

Dokt. (dem Minifter die Hand drückend). Herr Minifter — 
Meine Kinder! 

Min. (chenkt ein). Jetzt ein Glas Wein. Es werde allen 
Glücklichen gebracht, die Rene nicht bedürfen, um ihre Herzen 
zu erfreuen! 

(Der Vorhang fällt.) 


Sorgen ohne Woth 


und 


Usth ohne Sorgen. 





Ein Luftfpiel 


in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1810. 


— 


Berfonem 


Bebefroft, ein reicher Kaufmann. 

Heloiſe, feine Nichte. 

Pauline, deren Geſpielin. 

Reichsfreiherr Magnus Holvofernes von Pelz auf Belzen- 
dorf und Eulenburg. 

Magifter Shnudrian, fein Bac-Totum. 

Frau Linfe, feine Haushälterin. 

Grip Lerche. 

Bancratius Wadtel. 

Tante Eufebia, 

Tante Trudchen,) Bebefrofts Schweftern. 

Tante Rebekka, 

Ein Bebdienter. 


Vorbericht 
zu Sorgen ohne NMoth x. 


Diefes Luftpiel hat das Schickſal erlebt, an mehreren Orten verbo= 
ten zu werben, weil fich ber Verfaſſer hie und da Kleine Anfpieluns 
geu auf die jegigen Zeiten erlaubt hatte, in der Meinung, daß folches 
einem Luftfpieldichter wohl gezieme. Um nun durchaus fein Nergerniß 
zu veranlaffen, ift er fein Stud noch einmal forgfältig durchgegangen, 
hat jedes Wörtlein abgewogen, alle jene Auswüchfe weggefchnitten, 
und hofft nunmehr, daß auch die ſtrengſten Genforen nichts a 
mehr darin finden werben, 


Erfter Act. 


(Zimmer in Bebefrofts Landhauſe.) 


Erfie Scene. 
Heloiſe (zeichnet), Pauline (ſchneidet Silhouetten aus). 
Heloiſe. 

Ja glaube, du übft dich im Silhouettenſchneiden? 

Paul. O ich werde bald auf meine Kunft reifen Eönnen. 

Hel. Dabei würdeft du verhungern: die Silhouetten 
find aus der Mode. 

Paul, Aber das Reifen, liebe Mamfell, das Reifen 
macht fureur , wie man in Wien zu fagen pflegt. Du mein 
Gott! Hören Sie einmal den Herrn Onkel reden: vor vierr 
zig oder fünfzig Sahren reifte Niemand, höchſtens ein Bän- 
Eelfänger mit einer Mordgefchichte, oder ein Bärenführer, 
der feinen Affen tanzen ließ. Jetzt aber ift eine immerwäh= 
rende Völkerwanderung; man reift auf's Mufiziren und 
Deklamiren, auf Optik und Akuſtik, auf Dramaturgie und 
Kraniologie. Bleibe im Lande und nähre dich reblich, hieß 
ed vormals. Heut zu Tage bleibt man nicht im Lande, und 
nährt fi fo gut man Eann. 

Hel. Du haft Recht, fonft gab ed nur Zugvögel, jet 
gibt es auch Zugmenfchen; allein ihr Süden ift das Gold. 

Paul. Ah ja, das liebe Gold! Warum könnte man 
nicht auch durch Silhouettenfchneiden dem alten Plutus eine 
Gabe entloden? Er belohnt ja Alles, die — aus⸗ 
genommen. 

Hel. Und die Wahrheit. 
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Paul. Und die Treue, Sehen Sie da unfern Herrn 
Nachbar. ft das nicht der Reichsfreiherr von Pelz, wie er 
leibt und lebt? 

Hel. (achend). Ja wahrhaftig. 

Paul. Iſt das nicht die vornehme Naſe, welche bis in 
die Wolken reicht? Die dünne Oberlippe, die ſich nie mit 
Witz beſudelt? Der flache Hinterkopf, an dem Eein Organ 
ein Plägchen fand? 

Hel. Du haft dich felbft übertroffen. | 

Paul. Und hier fein Schildfnappe der Magifter Schnu— 
drian. Sucht diefe Nafenipige nicht jede Küche? Triefen die 
lateinifchen Floskeln nicht von diefer Hängelippe ? 

Hel. Zum Spreden. 

Paul, Was haben Sie denn unterdeffen ausgebrütet? 
— Ei pfui! Ein Hymen mit einer Schellenkappe! Ein 
Amor mit Krallen und Pferdefchweife. 

Hel. Das find die gebührenden Attribute. 

Panl. Nehmen Sie fih in Acht! Mit den beiden jun: 
gen Herren iſt nicht zu fpaßen. 

Hel. Darum follen fie mir audy nie zu nahe kommen. 

Paul, Man muß für nichts ſchwören. 

Hel. Sprihwörter machen mir nicht bange. 

Paul. Freilich, fo ein Herr Reichsbaron, der wird Feinen 
Funken aus Ihrem Kiefelherzen fchlagen. 

Hel. Weder er noch ein Anderer. 

Paul. Wenn nur erft der Rechte kommt. 

Hel. Der Mann aus dem Monde. | 

Paul. Sleichviel, wo es ihm herzufommen beliebt. Der 
Mann aus dem Monde würde vermuthlich fein Glück unter 
den Damen machen; denn unter allen Fremden wäre er 
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der Fremdeſte, und bekanntlich ie wir ja dasFremde 
immer ein wenig vor. 

Hel. Nun ſo will ich auf ihn warten. 

Paul. Vielleicht iſt er ſchon da. 

Hel. (achend). Iſt er dir begegnet? 

Paul. Wer weiß! Der hübſche junge Menſch En 
bei der Brücfe. 

Hel. Ad der! | 

Paul. Ah der! Das Elingt ja wahrhaftig, ald wenn 
von einem Handwerksburſchen die Rede wäre. Sie werden 
mir doch geftehen, daß ed ein gar feiner junger Mann war. 

Hel. D ja! 

Paul. Ein großes feuriges Auge. 

Hel. O ja! 

Paul. Eine geiſtreiche Phyſiognomie. 

Hel. Du haſt ja ſehr genau auf ihn Acht gegeben? 

Paul. Nur Schade, die linke Achſel war ein wenig zu hoch. 

Hel. Da biſt du doch blind geweſen; denn er iſt gewach⸗ 
ſen wie eine Tanne. 

Paul. So? Ich dachte, Sie hätten ihn gar nicht bemerkt. 

Hel. Ich mußte ja wohl. 

Paul. Freilich; denn Sie angelten auf der Brücfe, und 
fießen Ihren Handfchuh in's Waſſer fallen, und der junge 
Herr fprang hinein, fo haſtig, als ob er ein Kind retten 
müßte. 

Hel. Es war ſehr unbeſonnen und ſehr verwegen. 

Paul. Aber doch ſehr artig. Und wie er nun, vom Waf: 
fer triefend, den Handſchuh zitternd überreichte — 

Hel. Zitternd? Ganz natürlich vor Froſt. 

Paul. Ja, das Herz fror ihm in der Bruft, man Eonnte 
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e8 beben fehen, und die Wahrheit zu geftehen, auh Ihre 
Stimme hatte nicht die gewöhnliche Feftigkeit. 

Hel. Träumerin! Sch war erfchrocden, und fagte ihm 
ein alltägliched Kompliment. 

Paul. Mich daucht, er antwortete auch etwas? 

Hel. Kann fein, das hab’ ich vergeffen. 

Paul, Er fei zur glücklichen Stunde ausgewandert, weil 
das Schickſal ihm vergönnt habe, einer fo ſchönen Dame einen 
Ritterdienft zu leiften. 

Hel. gleihgültig). So? Sagte er das? 

Paul, (pathetifh). Sprach's und verſchwand. 

Hel. Mich däucht, er ging in die Mühle. 

Paul. Ohne Zweifel, um fich zu trodnen. 

Hel. Er fchien ein Fremder zu fein. 

Paul. Der Mann aus dem Monde ift er aber nicht; 
denn er war mit dem Waffer zu vertraut, und im Monde 
ſoll es Fein Waffer geben. Aber wer er ift, woher er Eommt, wo: 
bin er geht? Das möchten wir doch für unfer Leben gern wiffen. 

Hel. Wir? Ich bitte im Singular zu fprechen. 

Paul, Nun ich meine, wir von Gotted Gnaden! 





Bweite Scene 
Vorige, Bebefroft. 


Bebef. Da haben wir’s! Mein Kompagnon ift richtig 
geftorben. | 

Paul. Iſt er todt? Nun da gibt e8 einen reichen Hage- 
ſtolz weniger in der Melt. 

Bebef. Und mich hat er zum Erben eingefegt. 

Paul, Da hat er Waffer in die See getragen. 
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Bebef. Was fol ich nun wieder mit dem Gelde ma— 
hen? Wie fol ich es anlegen? — Wo unterbringen? 

Paul. Schwere Sorgen! 

Bebef. Ja, das weiß Gott! und nun liegt die ganze 
Handlung auf mir allein! auf mir, dem ländlide Ruhe 
fo behaglich ift. Nun fol ich wohl gar nach der Stadt auf's 
Comtoir. 

Hel. Sie haben ja fichere Leute, lieber Oheim, auf die 
Sie fich verlaffen Fönnen. 

Bebef, Sichere Leute? — Wo gibt ed denn heut zu 
Tage in der Welt Menfchen, auf die man fich verlaffen Fann ? 
Für Geld verrät Pprhiad den Damon und Pylades den 
Dreft. 

Hel. Wenn die Welt einmal ald Komet auf Reiſen geht, 
fo muß fie von Ihnen Feine Atteftate mitnehmen. 

Bebef. Heute ift ein Unglücstag! Lauter Sorgen ftür- 
men auf mich ein! Da feht einmal den Beutel. Iſt es nicht 
zum Rafendwerben? Taufend Dufaten find darin. 

Paul. Da feh’ ich eben noch Eeine Urfache zum Rafend- 
werden. 

Bebef. Vor fünfzehn Jahren macht einer meiner Kor- 
refpondenten Bankerott; ich verlor eine Kleinigkeit. Was 
gefchieht? Der Mann hilft fi nach und nad), und ift fo 
verdammt ehrlich, daß er mir heute feine Schuld mit fünf 
zehnjährigen Zinfen ſchickt. 

VPaul. Ei, der Mann ift brav! 

Bebef. Brav hin, brav her! Was mach’ ic mit dem 
Gelde? Habe ich noch nicht Sorgen genug? In den Handel 
kann man nichts ftecfen. 

Panl. Aber in die Lotterie. Es gibt eine ungeheure enge 
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prächtiger Lotterien. — Man will durchaus, daß alle Men⸗ 
ſchen reich werden ſollen. 

Bebef. Habe ich denn nicht ſchon Loſe in Allen? (Wirft 
den Beutel auf den Tifh,) Verdammter Mammon! Sch weiß 
nicht, wo mir der Kopf fteht. 

Paul, Und auch wohl nicht, wo Sie der Schuh drückt? 

Bebef. D ja, das weiß ich recht gut. Sch habe Geld 
zu verwahren und zwei Mädchen zu verforgen. 

Hel, Eine dankbare Nichte. 

Paul. Und eine nafeweife Pflegetochter. 

Hel. Aber bin ich denn nicht ſchon verforge? Ich brauche 
wenig. 

Bebef. Dein Eünftiger Mann defto mehr. 

Paul, Ei, wer iſt denn der ? 

Bebef. Wer anders ald der Herr von Pel;! 

Paul, Erb⸗, Lehn- und Gerichtsherr auf Pelzendorf und 
Eulenburg — — 

Bebef. Wo kein Ziegel auf dem Dache mehr ſein iſt. 

Paul. Und doch wollen Sie ihm Ihre ſchöne Nichte geben? 

Bebef. Ich? Bewahre der Himmel! Ich kann den 
Kerl nicht ausſtehen. 

Hel. Ich auch nicht. 

Paul. Ich auch nicht. 

Bebef. Aber deine ſelige Mutter hat dich feierlich mit 
ihm verlobt. 

Hel. Leider! 

Bebef. Ich ſtand dabei, und biß mich ü in die Lippen. 

Hel. Hätten Sie doch lieber ein Wörtchen d'rein gerebet! 

Bebef. Das ließ fich nicht fo thun. 

Paul, Warum denn nicht? 
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Bebef. Erftend habe ich Nefpekt vor dem Willen eines 
Sterbenden, und zweitens Eannte ich meine Schwägerin, 
eine Ereuzbrave rau, aber felbft ein Sräulein von Geburt, 
ſtolz auf ihre Herkunft. 

Hel. Und weitläufig verwandt mit dem Baron Pelz. 

Bebef, Und wer die Ehre hatte, mit ihr verwandt zu 
fein, für deffen Fehler war fie blind. 

Hel. Auch hatte der. Baron fi nur erft Eürzlich hier 
nieder gelaffen: fie Eannte ihn noch zu wenig. 

Bebef. Und du. felbft bezeigteft Eeinen Widermwillen, 
gehorchteſt wohlgemuth. 

Hel. Ich war ja noch ein halbes Kind, und dann eine 
fterbende gute Mutter. — Hätte fie mich gebeten, dem Satan 
meine Hand zu reichen, ohne Bedenken wäre es gefchehen. 

Bebef. Nun fo finde dich in dein Schickſal; der Kon— 
traft ift unterfchrieben. Ä 

Paul. Wenn nur der Bräutigam felber ſich anders be- 
fonne? Ä 

Bebef. Das wird er wohl bleiben laffen. 

Paul, Mein Gott, was machen wir denn? 

Bebef. Hochzeit machen wir. 

Hel. Nimmermehr! 


— — 


Dritte Scene 
Vorige. Magiiter. 
Mag. Phöbus leuchte freundlich in diefes Haus. 
Hel. Für heute hat fih Phobus fhon empfohlen.’ 
Mag. So trete an deffen Stelle die keuſche Luna. 
Bebef. Ihr Diener, Herr Magifter! Woher fo fpät? 
Mag. Wir Eommen von der Jagd. 
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Hel. Sind Sie aud ein Nimrod? 

Drag. Ach nein! Labor et sudor in venatu, fpricht 
Cicero oder eigentlih Kikero. Ich trage nur das Pulver- 
horn und den Tabaksbeutel, und höre den gnädigen Herrn 
feine Sagdgefchichten erzählen. 

Bebef. Wo ift denn der gnädige Herr? 

Mag. Er fchüttelt den Staub von feinen Füßen; wird 
aber fogleich ein paar blutende Rebhühner auf den Altar fei- 
ner Göttin opfern. 

Hel. Sie meinen vermuthlich die Köchin ? ? 

Mag. Sch meine die Göttin der Schalkhaftigkeit. 


Dierte Scene. 
Vorige. Baron (mit den Rebhühnern). 

Bar. Bon soir! Ich bin da! 

Hel. (verneigt fi). Im plurali, wir find auch da. 

Bar. Habe denn auch nicht paſſiren wollen, ohne mei- 
ner Herzend-Königin ein Zeichen meiner Liebe zu hinterlaffen. 
(Ueberreicht ihr die Rebhühner.) 

Hel. Bitte, mein Fönigliches — zu verſchonen. 

Bar. (zu Paulinen). Kleine Perſon, nehme Sie das, 
und trage Sie ed in die Küche. 

Paul. (Hei Seite). Kleine Per fon? Lächerliche Perfonage. 
(Trägt die Rebhühner fort.) 

Bebef. Im Vergebung, Herr Baron, ift die Flinte 
noch geladen? 

Bar. Scharf geladen! 

Bebef. So muß ich bitten, fie einftweilen in den Win- 
fel zu fiellen. Man hat Erempel, daß fo ein Ding losgeht. 

Bar. Sie haben Recht, Herr Nachbar, es ift mir fel- 
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ber widerfahren, als ich noch täglich mit dem König auf 
die Jagd ritt. Wir frühftückten einmal im Grünen: ich hielt 
in der einen Hand eine Bratwurft, in der andern meine 
Slinte. Sehen Sie, fo hielt ich fie. 

Bebef. Ich bitte Ste um Gottes Willen — — 

Bar. Der König fand mir gerade fo im Schuß, wie 
Sie jeßt ftehen. 

Bebef. Ich will aber nicht fo ftehen, (Geht auf die andere 
Seite.) " 

"Bar. Der Hahn war gefpannt, das wußte ich nicht. 
Zum Glück lege ich zufällig die Flinte über den linken Arm. 
¶ Thut e8 und richtet diefelbe abermals auf Bebefroft.) | 

Bebef. (wieder ausweichend), Und fie ging los? 

Bar. Sie ging richtig los, that aber Eeinen Schaden, 
denn fie nahm blos einem Lacfeien das Ohr mit. 

Hel. Kleinigkeit! 

Bar. Seine Majeftät waren doch ein wenig ungehalten. 
Mein lieber Baron von Pelz, gerubten Sie zu fagen, das 
müffen Sie heute durch einen Meifterfchuß wieder gut ma- 
chen. Ich lächelte. (Zu Heloife.) Sie wiffen, wie ich zu lã⸗ 
cheln pflege. 

Hel. Nein, wahrhaftig, das weiß ich nicht. 

Bar. Ich lächelte und ſchwieg. Der Büchſenſpanner lud 
mein Gewehr. Gleich darauf ſtieg ein Habicht mit einem 
jungen Hafen in die Luft. »Wer ſchafft mir den Hafen?” 
rief der König: »doch ohne den Habicht zu verlegen.” Ich 
ergriff mein Gewehr, ich ſchoß; der Habicht behielt die Ku- 
gel in den Klauen, und der Haſe fiel Sr. Majeftät zu Fü: 
fen. — War's nicht fo, Meagifter ? 

Mag. Wort für Wort. Der Hafe lief davon. 
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Bar. Bravo, rief der König, und fiel mir um den Hals. 
Nicht wahr, ——— 

Mag . Ganz recht. Auerhochſtdieſelben brichten Hoch⸗ 
dieſelben an die königliche Bruſt. 

Bebef. Sie ſtanden dabei? 

Mag. Mit nichten. Der Herr Baron haben es mir 
fhon einigemal vertraut. - 

Bar. Ja, wenn Seine hochfelige Majeftät noch zu le: 
ben geruhten, jeßt wäre ich ang Erb: Land: Zägermeifter. 
Wie? 

Mag. Procul dubio. | 

Bar, Meinetwegen. Man hat denn auch allerlei Un- 
. terthanen, die man glücklich macht, man ift auch ein Landes: 
herr, und der Schulmeifter befingt meinen Geburtstag fo 
gut wie ein Hofpoet. 

Mag. Auch meine Mufe greift bisweilen fhüchtern in 
die feier. 

Bar. Nun wird er den Saul bald wieder fatteln müffen. 

Mag. Zu einem Epithalamio. 

Bar. Nur nichts Lahmes, das verbitte ich mir. 

Mag. Zu Deutfh: ein Hochzeitgedicht. 

Bar. VBermählung, will Er fagen. Unſer eins 
macht nicht Hochzeit. 

Hel. Wollen der Herr Baron fi 5 vermählen ? 

Bar. Schalkhafte Frage, meine holde Braut! 

Hel. Ich halte mich der Ehre unwürdig. 

Bar. Beunruhigen Sie fich deßwegen nicht! Freilich iſt 
das Geſchlecht der Pelze uralt — 

Bebef. Und meine Nichte ift blutjung. 

Bar, Aber man hat Erempel. Nicht wahr, Magifter ? 
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Mag. Große Beifpiele in der Weltgefchichte — 

Bar. Ein paar Könige von Frankreich follen ſich fogar 
mit Kaufmannstöchtern aus Florenz vermählt haben. 

Mag. Aus dem Haufe Medicid. 

Bar. Da hören Sie es. Dafür halte ich mir den Ma- 
gifter, daß er mich gelegentlich an fo etwas erinnern muß. 

Hel. Vermuthlic hatten aber die Kaufmannstöchter 
aus Florenz Luft zum Heirathen? Sch hingegen, Herr Bas 
ron, ich werde in ein Klofter gehen, und den Himmel bitten, 
das uralte Geſchlecht der Pelze in feinen heiligen Schuß zu 
nehmen. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Bebefroft. Baron. Magifter. 

Bar. Ei, was will fie damit fagen? 

Mag. Ein Subterfugium. 

Bar. Bleibe Er mir jegt mit feinen Poeſien vom Halſe. 

Bebef. Neue Sorgen will ſie mir bereiten. 

Bar. Vielleicht daß die Ehrfurcht — — — 

Bebef. Ab, mas weiß ein huͤbſches Mädchen von Ehr— 
furdt! Sie hat einen verdammten Widerwillen gegen das 
Heirathen. Alle unglücklichen Ehen auf drei Meilen in die 
Runde fpürt fieaus, und wenn ich Abends einmal von Sorgen 
ausruhen will, fo muß ich lauter Jammergefchichten hören. 

Bar. Das wird fich geben. Die Baroneffe von Pelz — — 

Bebef. Wenn fie es nur fchon wäre! 

Bar. Ich halte mich an den Kontraft. 

Bebef. Das eigenfinnige Mädchen will lieber die 10,000 
Thlr. verlieren, die meine felige Schwägerin Euer Gnaden 
geliehen. 

XXVI. 10 
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Bar. PER die van mir Geld geliehen? Davon weiß 
ich nichts. Ä 

Bebef. D der Wechfel ift vorhanden. 

Bar. Iſt wohl möglich. Ich erinnere mich deffen nicht. 
Habe mehr zu denken, nicht wahr, Magifter? 

Mag. Die Regierungsgefhäfte — — — 

Bar. Da hören Sie es! Und dann die vielen Briefe! 
Seit ih nur ein Wörtchen fallen laffen, mie ich gefonnen 
ſei, um der Poftericät willen eine Gemahlin zu erfiefen, feit- 
dem regnet es Briefe aus allen Provinzen. Noch geftern bot 
man mir eine- Gräfin an, mit Ausfteuer- von 50,000 Sted- 
nadeln, nota bene, jeder Stecfnadelkopf ein Diamant. Nicht 
wahr, Magifter? 

Mag. Vom reinften Waffer. 

Bar. Aber Ihnen gab ich mein Wort, und noch nie 
bat ein Pelz fein Wort gebrochen. , Sagen Sie das Ihrer 
fchönen Nichte; fie ift und bleibt die Auserwählte. — Bon 
soir, mein lieber Bebefroft! Nächftend werde ich Sie zur 
Tafel bitten. 

Bebef. Unterthänigfter Diener! 

Bar. Nichts von Unterthänigkeit. Wir fommen ja bald 
in eine Art von Verwandiſchaft. (Mit dem Magifter ab) 


Sehfle 3 cene 
Bebefroſt (allein). 

Hol’ der Henker dich und deine Verwandtſchaft! Wäre ich 
nur die Sorgen los! Zwar das Mädchen fchaffe ich mir wohl 
vom Halfe, aber das Geld, das verdammte Geld! Hat man 
Eein’s, fo muß man fich quälen, um welches zu fhaffen, und hat 
man welches, fo weiß man nicht wohin damit. — Wo ble ibeich 
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nun wieder mit den 1000 Dufaten? Alle Kiften und Kaften find 
voll. Keine Nacht Eann ich fhlafen aus Zurcht vor Räubern. — 
Wenn ich nur einen Baumeifter wüßce, der mir einen Thurm 
unter der Erde baute — drei hohle Bäume im Eichenwäld— 
chen habe ich ſchon mit Geldfäcen gefüllt. Es ift doch beffer 
in unfern nachgreifigen Zeiten, die gefährliche Lockfpeife zu 
vertheilen, ald alles auf einen Klumpen zu häufen. — Ya, 
ja, ich thue wohl am beften, wenn.ich eine Blendlaterne an— 
zünde, und dies Säckchen gleichfalls in den nächiten beften 
Baum werfe. Brennt mir dann dad Haus über dem Kopfe, 
fo habe ich doch noch meine Bäume, wenn fie der Blig mir 
nicht fpaltet. (Ab.) 


Siebente Scene 
(Das Eichenwälschen, bier und da ein hohler Baum — Nadt.) 
Wachtel (tritt auf). 

Eine alte Piftole habe ich gefunden. Ein paar KHolzäpfel 
‚wären mir lieber geweſen. Effen foll ih, und habe nichts! 
Ah wie tugendhaft Eönnte der Menfch fein, wenn er Eeinen 
Magen hätte! Die Engel dürfen fi) gar nicht brüften mit 
ihrer Tugend; denn es find nur Köpfchen mit Flügeln d’ran. 
Sch aber muß effen. Meine Schuld ift ed nicht. Arbeit will 
mir niemand geben. Bei einem Advokaten wollte ih [hrei- 
ben, ber ſagt: man ſchreibt jegt nicht. Bei einem Kauf: 
mann wollt’ ih handeln, der fagt, man handelt jet nicht. 
Bei einem Bauer wollte ih pflügen, dem waren feine 
Dchfen fpaziren gegangen. — Was fange ih nun an? — 
Sn der ganzen Welt ift Krieg! Wohlan, fo erkläre auch ich 
der ganzen Welt den Krieg! Erobern will ich nicht, ich will 
nur effen; "aber effen muß ich, ed Eomme woher e8 wolle. 

10 * 
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Mein Schuggeift hat mir die alte Piftole in- den Weg ge: 
worfen. Sie ift zwar ohne Hahn, fieht aber fonft noch aus 
wie eine Piftole. &o ein Ding imponirt, und wer imponiren 
fann, dem gelingt Alles! — Heda! Gewiffen! warum 
Hopfft du an die Bruft? — Warte, bie der Magen fchweigt, 


dann darfft du reden. Horch, es raflelt ein Fuß im Grafe. 
(Berbirgt fich.) 





Adhte Scene 
Lerche (tritt auf). 


Befchriebenermaßen liegt die Wohnung des reichen Be: 
befroft am Ausgang dieſes MWäldchens. — Was blinkt denn 
dort im Mondenfhein? — Ga, ja, das find die zwanzig 
Bligableiter, von denen der Müller mir erzählte. — Krab- 
belts mir doch in der Bruft, je näher ich Eomme. — Es war 
ein allerliebfted Mädchen — nicht regelmäßig ſchön, aber fie 
hatte fo ein Sriede und Freude gebendes Beficht, und das 
find die dauerhafteften Gefichter. Der Oheim foll ein närri— 
fcher Patron fein. Was kümmert's mich? — Wollte Gott, 
die Welt beftände aus lauter Narren, fo gäbe ed mehr zu la 
chen. und die Böſewichter wären nicht fo verdammt confes 
quent. — Ich will ihm meine Dienfte anbieten, bedarf er 


meiner nicht, fo bedarf ich feiner, das wird er ja mohl 
begreifen. 


MBeunte Sceuse, 


Lerche, Wachtel. 
Wacht. Die Börfe oder das Leben! 
Lerche. Mein Breund, es fol mir fieb fein, wenn Er 
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eine Börfe bei mir findet. Ich fuche ſchon feit vielen Wochen 
vergebens darnach in allen Tafchen. 

Wacht, Die Stimme ift mir bekannt. 

Lerche. Den Baf habe ich irgendiwo gehört. 

Wacht. Bruder Lerche! 

Lerche. Bruder Wachtel! 

Wacht. Herzensbruder! 

Lerche. Geh’, hol dich der Teufel! Bift bu e ein Straßen 
räuber geworden ? 

Wacht. Die Piftole ift ohne Hahn. 

Lerche. Sleichviel! 

Wacht. Wenn du wüßteft, wie es mir ergangen, feit wir 
in Halle ung trennten! 

Lerche. Doch wohl nicht über ald mir? 

Wacht. Ich armes Findelkind! Dein Vater ließ mich 
ſtudiren. 

Lerche. Und zum Dank wollteſt du den Sohn plündern. 

Wacht. Höre, Lerche, mich hungert ſehr. Noch bricht 
Eifen. 

Lerche. Vormals pflegteft du zu fagen: Gerberus ıft toll 
geworden, und hat den Teufel gebiffen, der nun wieder bie 
Menfchen beißt, und du felber — Schäme dich! 

Wacht. Aber fo erwäge doch. Ich hatte an den Mufen- 
brüten mich noch lange nicht fatt gelogen, als dein Vater in 
f[hweren Zeiten verarmte. Nun Eonnte er mir nicht helfen, 
Fonute nicht einmal den eignen Sohn unterftügen. 

Lerche. Ah, hätte er nur felbft einen Nothpfennig übrig 
gehabt. 
Wacht. Da faß ich armer Teufel, wußte Allesnurhalb, 
und hungerte ganz. Mein fammtlihes Mobiliar-Vermögen 
kennſt du; ich habe es dir in Halle einmal gezeigt. 
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Lerche. Die Windel mit dem fehönen Wappen, und der 
alte römıfhe Pfennig ? 

Wacht. Ganz recht; die brachte ich mit aus dem Findel- 
baufe, und die habeich auch noch; denn es gibt mir Fein 
Menſch eine Mahlzeit dafür. 

Lerche. Du hättet Schriftfteller werden follen. 

Wacht. Brüderchen, das wurde ich auch. Sch fehrieb 
ein myſtiſches Trauerfpiel; die Zuſchauer gähnten oder lach: 
ten. Ich fchrieb Höllenbrände, Pechfaceln, Brandrafeten, 
nichts wollte zünden. Ich ſchrieb Feuerfhirme, Löfcheimer, 
Wafferzuber, nichts wollte föfchen. Ich trug meine Dienfte 
an, wo ich nur eine Schüffel rauchen fah; aber die Leute 
hatten überall fo wenig in der Schüffel, daß fie nichts abgeben 
Fonnten. Endlich fand ich die alte Piftole — — 

Lerche. Das fchien dir ein Wink des Schicffald — 

Wacht. Ich dachte an Karl Moor und dergleichen be= 
rühmte Reute. 

Lerche. Und fo machteft du dein Probeftück an mir? 

Wacht. Aber du haft wohl gefehen, ich habe Eein Genie 
zum Räuber, und nun ich dich wieder habe, will ich lieber 
mit dir betteln gehen. 

Lerche. Ich gehe nicht betteln. 

Wacht. Wovon lebft du denn? 

Lerche. Bon Kopf und Händen, nachdem es fällt. Wo 
ein Örofchen zu verdienen ift, da ftehe ich bereit wie ein Laza— 
roni. Sch Eann Supplifen entwerfen und Spinnräder aus— 
beffern, ich Fann ein Stück Feld ausmeffen, und im Noth— 
fall e8 auch pflügen. Kurz, ich Fann Alles, nur nicht ftehlen. 

Wacht. Da Eannft du doch immer noch verflucht wenig. 

Lerche, Seit mein Vater todt ift — — 
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Wacht. (plöglich ernft und gerührt). Iſt er tobt? 
Ach, fie haben 
einen wackern Mann begraben, 
und mir war er mehr. 
Lerche. Nun bin ich dir wieder gut. Meine alte Mut: 
ter — — 
Wacht. Lebt die edle Frau wo 
Lerche. Sie lebt. 
Wacht. Und verlor Alles? . 
Lerche. Alles? Mich hat fie noch! 
Wacht. Ein Wunder, daß der Gram fie nicht — 
Lerche. Da kennſt du meine Mutter nicht, die iſt noch 
aus der alten Welt, die vertraut auf den lieben Gott! 
Wacht. Lebt der liebe Gott auch noch? Nun, Gott ſei 
Dank! Sch muß dir fagen, Brüderchen, ed Eommt mir bis- 
weilen vor, als fei er maufetodt. Wo haft du deine Mutter 
gelaflen ? 
Rerche, In der nächften Muͤhle. 
Wacht. Wie? Du haft fie bei dir. 
Lerche. Das verfteht fich. 
Wacht. Meine Wohlthäterin mir fo nahe? 
Lerche. Du Fannft fie fehen, fobald du willft. 
Wacht. Ob ich will? Aber nun ift mir's doch fatal. 
Lerche. Was denn? 
Wacht. Die Gefhichte mit der Piftole. Ich Fann der 
braven Frau nicht fo keck unter die Augen treten. - 
Lerche. Siehft du wohl? 
Wacht. Du wirft es doch verfchweigen? 
Lerche. Wenn du Befferung gelobft. 
Wacht. Bruder, ich will hungern wie ein Kamehl in 
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der Wüfte. Aber wie Eommft du mit deiner Mutter in diefe 
Gegend? | 

Lerche. Daheim Leuchtete Eeine. Hoffnung mehr. Da 
machte ich es wie Aeneas, ich nahm meinen Anchiſes auf den 
Rüden, und trug ihn aus den Slammen. 

Wacht. Aber wohin? 

Lerche. Das weiß ich felbft noch nicht. Wir haben Ver: 
wandte in Rußland. Aber meine Mutter ift alt und Fränflich, 
wir Fommen langfam vorwärts. Jetzt ruht fie aus bei einem 
ehrlichen Müller, dem ich ein Stück Fand nivellirt habe, um 
mehr Waffer auf feine Mühle zu fchaffen. Indeſſen ſuche ich 
bier und da ein ehrliches Unterfommen. Es müßte doch mit 
den Teufel zugeben, wenn ein gefunder Sohn, der den feften 
Willen hat, feıne alte Mutter nıcht mehr ernähren könnte. 

Wacht. An Sorgen, wie ich fehe, trägft du ſchwer genug. 

Lerche. Ih Sorgen? Sort behüte! Glaube mir, Wach: 
tel, e8 ift mit dem Reben, wie mit dem Schwimmen: wer 
fi) ohne Furcht den Wellen überläßt, und ganz gemächlich 
Hände und Füße bewegt, der ſchwimmt; wer aber mit Kräm- 
pfen in's Waffer geht, der finft unter. 

Wacht. Sieh doch, da wackelt ein Licht auf ung zu. 

Lerche. Kennft du das Haus dort in der Ferne?! 

Wacht. Es gehört einem reichen Sonderling. 

Lerche. Der eine allerliebfte Nichte hat. Laß ung ein 
wenig zurücktreten ; mich intereflirt, was hier aus: und eingeht. 
(Berbergen fi hinterm Gebüfch.) 


Behnte Scene 
Bebefroft (fcleicht mit ver Blendlaterne herbei, lauſcht, befieht vie 
hohlen Bäume, wählt einen, und wirft feinen Ead hinein). 
Wieder eine Sorge los! Um taufend Dukaten ift mir die 
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Bruſt leichter geworden. Wenn ich nur auch meine Nichte 
mit fo einem Druiden vermählen Fönnte. (96.) 


Eilfte Bcene 
Lerche, Wachtel (treten Teife herbei). 

Wacht. PoB alle Hagel! Nun fehe ih, daß du Glück 
baft. Nun gebe ich dir nicht mehr von der Seite. Du bift ein 
wahrer Habekuk: da kommt ein Nabe und bringt dir tau— 
fend Dufaten. Hörteft du es Elingeln, wie der Sack fiel? 

Welche himmlische Muſik! Geſchwind laß ung theilen. 

Lerche. Da haben wir den Spitzbuben! Mit welchem 
Rechte? 

Wacht. Res nullius cedit primo occupanti. 

Lerche. Es ıft ja fremdes Eigenthum. 

Wacht. Es kann ja auch wohl dem Teufel zugehören. 
Der Kerl fah fo ziemlich aus wie ein Gefpenft. 

Lerche. Sicher war es der alte Bebefroft. 

Wacht. Meinertwegen. Ich fuche Vogelnefter in hohlen 
Bäumen, dag kann mir niemand wehren. - 

Lerche. Wachtel, haft du den Raynal gelefen ? 

Wacht. Was geht mich Raynal an! 

Lerche. Es gıbt ein Land in Indien; wenn da die Leute 
auf der Straße etwas finden, fo hängen fie ed an den näch= 
ften Baum, und niemand — es an, bis der Eigenthümer 
ſich meldet. 

Wacht. Soll ich etwa bin Sack hier an einen Baum 
hängen? | 
Zerche. Du ſollſt ihn liegen laffen. 

Wacht. Bıft du toll? 
Lerche. Mein, aber ehrlich. 
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. Wacht. Allzu er fein ‚ ift auch eine Tollheit. Ich 
fteige hinein. 

Lerche. Da mußt du vorher mit mir dich boren. 

Wacht. Brüderhen, bedenke doch, deine alte Mut: 
ter — — — 

Lerche. Die nähme keinen Heller davon. 

Wacht. Hörteft du denn nicht? Der Narr war ja felber 
froh, daß er das Geld los wurde. 

Lerche. Allein verfchenken wollte er es nicht. — und 
gut, verſprich mir, es nicht anzurühren, oder ich trage ed 
auf der Stelle wieder in's Haus. 

Wacht. Es ift aber doch fatal, wenn einem die gebra- 
tenen Tauben in's Maul fliegen, und man foll das Maul 
zuthun. 

Lerche. Vortheil wollen wir dennoch daraus ſchöpfen. 
Ich habe ein Plänchen. Komm jetzt zu meiner Mutter. 
Diefe Nacht follft du erfahren, wie es fi) mit fröhlichem 
Gewiſſen fo ruhig auf einem Kornſack fchläft. 

Wacht. (wehmüthig nach dem Baume blidend). Ja, wenn id 
den Geldſack zum Kopfkiffen madyen dürfte! (Beive ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 
(Ein Eahles gothifches Zimmer auf dem Schloffe Pelzenvorf.) 


Erfie Scene. 
Magifter (left in einem Folianten). 
(Ein Laufer im zerriffenen Wamms bringt das Frühftüc und geht wieder.) 
Mag. (ſchnuppert). Der Geruch des Fruͤhſtücks entzieht 
meinen Geiſt den gelehrten Betrachtungen. Morgenftunde 
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hat Gold im Munde; ein angenehm Elingendes Sprichwort; 
denn felbft auf den Lippen hat das Gold noch einen Zauber- 
Fang. Allein die Morgenftunde mit einer Taffe Kaffee im 
Munde ift nicht minder reizend. O du ſchwarzes belebendes 
Getränke! Das trockene Gehirn des Gelehrten befeuchtend, 
die Zunge der alten Jungfrau löfend, den Magen des tapfern 
Schmarogers erwärmend, wie lange ſchon habe ich deinen 
erquicfenden Duft entbehren müffen! Leider ift deine Poeſie 
der Profa des warmen Biers gewichen. 


Buweite Scene. 
Magifter. Baron (zäfneno). 


Mag. Unterthänigften guten Morgen, Euer Hochfrei— 
herrlichen Gnaden! 

Bar. Großen Dank, mein lieber Magifter! Er ift doch 
no ein Mann, der auf alte gediegene Redensarten hält. 
Ein unterthäniger guter Morgen! das hört man felten 
in unfern freigeifterifchen Zeiten. 

Mag. Darum fteht auch die Welt, fo zu fagen, auf dem 
Kopfe. 

Bar. Nur auf meiner Burg herrfcht noch das alte De- 
corum. Hier find noch Hirfchgeweihe und Familienwappen 
und goldlederne Tapeten. (Sest fih zum Frühſtüch) Wo der: 
gleichen gefunden wird, da fließt noch altes reines Blut. 

Mag. Es fliege wie der Oronoko zwifchen taufendjähri- 
gen Wäldern. | 

Bar. Meine Wälder fangen an, verdammt Tichte zu 
werden. | 

Mag. Um fo milder wird das Klima. 
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Bar. Das foll mir lieb fein; denn wir haben vorigen 
Winter ſchon recht herzhaft gefroren. 

Mag. Da fämmtlihe Defen Rau hervorbringen, fo 
wurde Elüglich befchloffen, nichts hineinzulegen. 

Bar. Aber fo ein warm Bier mit Honig ift wohl fo gut 
wie ein Ofen. Wie? | 

Mag. Ich Eann folches vor der Hand nur a priori 
bejahen. 

Bar. Was heißt das? 

Mag. Das heißt: ich flelle mir die Wirkung vor, allein 
ich empfinde fie nicht. 

Bar. Da, da! man leere den ganzen Topf. 

Mag. Der jchönfte Beweis a posteriori. 
Bar. Pfui, pfui, Magifter! in meiner Gegenwart muß 
man nicht von foldyen oe reden, und noch zumal beim 
Frühſtück. 

Mag. Ew. Gohfreiperrlichen Gnaden verzeihen — 

Bar. Nun diesmal mag ed verziehen fein — Weiß 
man auch, marum ich das Bier jedem andern Fruͤhſtück 
vorziehe? 

Mag. Um der hohen Gefundheit willen — 

Bar. Keinesweges. 

Mag. Oder weil der Kaffee zu hoch im Preife — 

Bar. Ach warum nicht gar! Auch nicht. Was kümmern 
mich die Preiſe! Nein; ſondern weil mein Urahnherr, der 
berühmte Hermann von Pelz, der die teutoburger Schlacht 
gewann, ſchon Bierfuppe getrunken hat. — Kennt Er einen 
gewiffen Tacitus? 

Mag. Allerdings! 

Bar. ch Eenne ihn nicht; aber er fol aus einer alten 
römiſchen Familie abftammen, und der hat ed gefagt. 
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Mag. Die Römer nahınen zum Frühftücf einen Schlud 
Kräuterwein; die Griechen tunften ein Stücklein Brot in 
unverfälfchten Wein; die Germanier fhlürften das Bier aus 
Mundtaffen von Hirnfhädeln, bis endlich der edle Kaffee 
aus japanischen Porzellan die antiken Frühftücke verdrängte. 

Bar. Darum fehlt ed auch überall an der antiken 
Kraft. 

Mag. Freilich zu der Zeit ald Agamemnon den Ajar 
mit einem Ninderbraten tractirte, wegen der im Zweikampf 
gegen Hektor bewiefenen Tapferkeit — 

Bar. Ich weiß von dem Duell nicht ein Wort, und die 
Familie Ajax ift mir nicht bekannt; aber das weiß ich, daß ein 
Rinderbraten mehr Kraft gibt, ald eine Mandeltorte, und 
darum, mein lieber Magifter, trage ih Ihm auf, made Er 
mir aus feinen alten Büchern einen Küchenzettel zu meiner 
Vermaͤhlung. 

Mag. Griechiſch? Römiſch! oder Deutfch ! 

Bar. Sleichviel, wenn ed nur alt ift. 

Mag. So wollen mir mit einer fpartanifchen Suppe 
den Anfang machen. Es fteht nur zu bezweifeln, daß die 
Hochfreiherrliche Braut en Suppe Geſchmack abgewinnen 
werde. 


Dritte Scene 
Vorige. Frau Linfe. 

Linfe. 'R Gnaden, da bringe ich meine Monats: 
rechnung. 

Bar. Sehr wohl, meine hebe Frau Linſe, lege Sie 
ſelbige nur auf den Tiſch. 

Linſe. Ja, was kann mir das helfen? Auf dem Tiſche 
liegen ſchon zwanzig dergleichen. Ich muß Geld haben. 
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Bar. Sie wird mir doch nicht zumuthen, daß ich Geld 
zählen fol? 

Linfe, Zählen will ich ſchon ſelber; rücken 'R Onaden 
nur erft heraus! 

Bar. Meine liebe Zrau Linſe, ich habe befchloffen, die: 
fen Monat Fein Geld zu geben. 

Linſe. So? Wovon foll ih denn wirthfchaften ? 

Bar. Wovon ed Ihr beliebt. 

Linfe, Was foll ich denn auf die Tafel fegen? 

Bar. Ich werde mir täglich ein Nebhuhn fchießen. 

Linfe. Ja, wenn der alte Hühnerhund noch lebte! 

Bar. Wie? Mein Muftafa ? 

Linſe. Das arme Thier war längft vor Hunger zum 
MWindfpiel geworden. Nun haben Sie ihn geftern auf der 
Jagd fo ftrapazirt, heute Morgen > er das Zeitliche ge: 
fegnet. 

Map. Ei, ei! ; 

Bar. Sammerfbade! er war nicht Alter als dreizehn 
Sahre. 

Mag. In der Blüte feiner Sabre. In primo flore 
exstingui, fagt der Plinius. 

Linſe. So wird es ung Allen noch ergehen, dem Herrn 
Magifter und unferm VBischen Rindvieh und mir und den 
lieben Gänfen, und endlich "AR Gnaden felber, mir Reſpekt 
zu melden, der Koch und der Kutfcher find ſchon davon ge: 
laufen. 

Bar. Werden wieder Eommen. Llnterdeffen kann der 
Hager Eochen, und der Magıfter thut mir wohl den Gefallen, 
ein wenig nad) den Pferden zu fehen. 

Mag. Es ift zwar nicht allerdings mein Zah — 
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Bar. Ein Gelehrter muß alles verftehen. 

Linfe. Wenn er auch nur Geld machen Eönnte! 

Mag. Vielleicht, wenn Ew. Hochfreiherrlichen Gnaden 
in Ihrer Weisheit fich herabließen, gegenwärtige Frau en 
mit etwas Geld zu verfeh'n — — — 

Bar. (fpringt auf). Schon wieder Geld? — Wer bin ip? 
Wie? Ein Edelmann, ein Pelz! Habe feierlich erklärt und 
mein Wort gegeben, in diefem Monate Eeinen Heller aus- 
zuzahlen. Wer Eann mir zumuthen, mein Wort zu brechen? 
Wie? 

Linſe. Sehr wohl, 'R Gnaden, fo geh’ ih meiner 
Wege. 

Bar. Iſt das der Danf für alle meine Wohlthaten? 
Sch glaube, Sie würde aus Nefpekt und Liebe zu mir nicht 
drei Tage hungern. 

Drag. Die ſchwache menfchlihe Natur. 

Bar. Gehe der Magifter ein wenig hinaus. Ich werde 
dieſer Perſon eine Privataudienz ertheilen. 

Mag. Ich will unterdeſſen anbefohlnermaßen bie hoch⸗ 
freiherrlichen Pferde in Augenſchein nehmen, und zur Geduld 
ermahnen. (Ab.) 


— — — 


Vierte Scene. 
Baron. Frau Linfe, 
Linfe. Nun, was wollen 'R Gnaden von mir? 
Bar. Sie ift eine vernünftige Perfon. 
Linſe. Ei, die Vernunft ift Eeine Köchin. 
Bar. Sie fteht fehon dreißig oder vierzig Jahre in mei- 
nen Dienften. 

Linfe. Warum nicht lieber gar ein Jahrhundert! 
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Bar. Sie hat während diefer Zeit manches erfahren. 

Linfe. Ja, das weiß Gott! 

Bar. Als die hübfche junge Perfon das Amt der Schlüf: 
fel von mir empfing, war ich noch ein febr junger Herr, und 
Ihr ſtets gewogen. 

Linſe. Ach lieber Gott! meiner Unſchuld haben Sie 
nachgeſtellt. 

Bar. Dies Kapitel wollen wir nicht berühren. Von 
Ihrer Unſchuld weiß der Magiſter die beſte Auskunft zu 
geben. 

Liuſe. Die böfen Zungen ſchwatzen viel. 

Bar. Man muß nur immer darauf los leben, fo hören 
die Zungen endlich wieder auf zu ſchwatzen. Sie, meine liebe 
rau Linfe, hat d'rauf losgelebt, hat fich wohl befunden, iſt 
dief und fett geworden, hat nicht ein Schäfchen, fondern 
eine ganze Herde in's Trockene gebracht — 

Linfe. Ich arme Perfon! Ich habe fo ehrlich gedient, 
daß ed eine Schande ift, davon zu reden. 

Bar, Und nım fordert Sie plöglih Ihre Entlaffung: 
iſt das recht? - 

Linſe. Weil 'R Gnaden verlangen, daß ich fchaffen fell, 
wo nichts if. 

Bar. Meine liebe Frau Linfe, halte Sie mich nicht für 
eigenfinnig, weil ich Ihr heute Eein Geld gebe. Fürwahr, 
ich habe viele Gründe dazu, unter andern auch diefen, daß 
ich kein Geld habe. 

Linfe. So helfe ung Gott! 

Bar. Er bat geholfen durch eine reiche Braut. 

Linfe. Davon reden Die fchon feit zwei Jahren. 

Bar. Nunmehr werde ich zur Ihat fehreiten. Die Braut 
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ift freilich nur eine Art von bürgerlicher Kreatur; allein fie 
fhwimmt im Golde, und das Gold ift bekanntlich ein ade— 
liches Metall. 

Linſe. So wird doch auch meines Bleibens nicht ange 
‚mehr fein. Sch weiß fhon, wie es bergeht, wenn ein alter 
Hageftolz ein junges Mädchen nimmt. 

Bar. Welche unanftändige Nedensarten! 

Linſe. Da wird im Haufe das unterfte zu oberft ge: 
fehrt, und ich habe Feine Luft, mich umfehren zu laffen. 

Bar. Wird auch Niemand begehren. Verforge Sie nur 
Küche und Keller zu der Vermählungsfeier, borge Sie Wein 
und Speifen — — — 

Linſe. Es will aber niemand mehr borgen. 

Bar. Munter, meine liebe Frau Linfe, murre Sie 
nicht, harre Sie noch ein wenig, und follte Sie auch bis— 
weilen einigen Mangel an Nahrung verfpüren, fo trage Sie 
muthig um der Ehre willen. (Ab in’s Kabinet.) 

Linſe. Ohne Geld Eeine Ehre! Das weiß ich beffer. 





fünfte Scene, 
Frau Linſe. Magifter. 


Mag. (ſteckt den Kopf zur Thür herein). Sind der Herr 
Baron verfhmwunden? 

Linſe. Ja, mein alter Schag, und wir thun am beften, 
wenn wir auch verfehwinden. 

Mag. Ei ei, mein Schag, mich dünft, das fei nicht 
temperi oder tempori, wie Plautus mehreremal ſich aus- 
drückt. 

Linſe. Da haben wir fchon wieder den Gelehrten, ber 
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immer nur meint, was andere Leute vor ein paar taufend 
Sahren gemeint haben. 

Mag. Nicht doch, mein eignes Judicium gibt zu be: 
denfen, daß nunmehr die verfiegten Goldquellen auf's neue 
ftrömen werden. 

Linſe. Aber nicht für und. Was foll denn eine junge 
Frau hier auf dem Schloffe thun, wenn fie nicht vor langer 
Weile fterben will? — Negieren, wirthfchaften, fich in Alles 

mifchen. — Ihre Buchhaltung unterfuhen; meine Ned: 
nungen beleuchten. — Was kömmt denn dabei heraus? He? 

Mag. Das Facit möchte nicht erfreulich fein. 

Linfe. Nun alfo! Daß doch die Gelehrten fo dumm 
find! Sie kommen mir vor wie die Peterfilie, mit der ic 
den Rand meiner Schuffeln beſtreue, die kann man auch 
nicht genießen. 

Mag. Es gab doch eine Zeit, wo meine holde Barbara 
ganz andere Gefinnungen hegte. 

Linſe. Bethören ließ ich mich durch Ihre verdammten 
Verſe; denn ich habe ein äfthetifches Gemüth. Seit zwanzig 
Jahren bin ich Ihre Frau, bin eine ehrliche Frau Magifte: 
rin, und niemand weiß; darum als der Trauſchein, der in 
meinem Kaſten liegt. 

Mag. Iſt das meine Schuld? Culpa est a me pro- 
eul, fagt Terenz. Habe ich nicht zu wiederholtenmalen den 
Baron erfuche, eine eheliche Verbindung zwifchen ung zu 
ftiften? Hat fein hochfreiherrficher Eigenfinn es je verftatten 
wollen? 

Linfe. Eiferfucht war es und weiter nichts. 

Mag. Und habe ich nicht, da periculum in mora 
war, als ein rechtſchaffener Magifter ein geheimes Bünd- 
niß vollzogen ? 
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Linfe. Alles wahr. Damals mußten wir ſchweigen, weil 
man ohne Geld nicht reden darf. Nun aber hat der Himmel 
unfre Bemühungen gefegnet; nun will ich fort, will mich der 
Welt ald Frau Magifterin präfentiren und die gebührende 
Ehre empfangen. 

Mag. Sehr wohl, mein Schag! 

Linſe. Sch will eine Haube tragen und eine Saloppe 
von ſchwarzem Atlas, fo gut als die a Paftorin. 

Mag. J— 

Linuſe. Ah, und das Pfand unſ'rer Liebe — 

Mag. Das ſteht freilich auch noch im Verſatz. 

Linſe. Barbar! Du haſt es von meinem Herzen ge— 
riſſen, und weit von hier es Miethlingen anvertraut. 

Mag. Wir durften es ja hier nicht produziren. Auch 
folgten wir darin blos dem Beiſpiel eines berühmten Philo— 
ſophen, Johannes Jacobus Ruſſovius. 

Linſe. Meine Sehnſucht nach dem zarten Knaben iſt 
erwacht. 

Mag. Es muß nun ſchon ein derber Bengel fein. 

Linſe. Wird die Stimme der Natur mir ihn ver— 
rathen? 

Mag. Im Fall die Natur zu ſchweigen beliebt, fo 
wird der römifche Nummus fprechen, den ich um feinen Hals 
gehängt. 

Linfe. Und die Windel mit dem freiherrlichen Wappen 
von meiner eigenen Hand geftict. 

Mag. Welches Wahrzeichen mir zu jener Zeit etwas be= 
denklich vorkam. 

Linſe. Sie werden doch die alten Grillen nicht wieder— 


käuen? 
11 * 
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Mag. Ze nun, die alte Liebe wird fie befiegeln. 
Linſe (mit Karrifatur), Lieben Sie mich denn no? 
Mag. Kleine Here! 
Linſe. Großer Schelm! 
Mag. Süße Neckerei. 
Linſe. O Pancratius! 
Mag. D Barbara! 
Linſe. Die fhönen Tage unf'rer erften Liebe — 
Ding. Sie werden wiederfehren. | 
Linſe. In meinen Armen. 
Mag. Deo favente. (Gehen Arm in Arm ab.) 


Sehe Scene 
(Zimmer bei Bebefroft.) Ä 
Heloiſe, Pauline (treten ein, vann) Bedienter. 

Paul. Wiffen Sie auch, daß ich anfange, mich vor dem 
Spazirengehen zu fürchten? 

Hel. Doch nicht wie Werther, weil mit jedem Schritte 
eine Eleine Welt zertreten wird ? 

Paul, Nein, fondern weil mit jedem Schritte neue 
Menfchen hervorwachfen, als hätte Deukalion nach der Sünd- 
flut fie hier ausgefäet. 

Hel. Ach du meinft die beiden jungen Leute? 

Panl. (nachſpottend). Ja, ich meine die beiden jungen 
Leute. Die Bekanntfchaft des einen haben wir ſchon geftern 
gemacht. Indeffen hat fich noch ein Herr Bruder, oder was 
er fonft fein mag, zu ihm gefellt, der mir auch fo verdächtig 
ausfieht, als ob er die Handſchuh wohl aus dem Waſſer ho- 
len möchte. 

Hel. Was mögen dieMenfchen wohl im Schilde führen? 
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Paul, Spigbübereien fonder Zweifel. Wenigftens füh- 
ren fie die in den Augen. 

Hel. Der eine hat ein ehrliches Geſicht. 

Paul. So? Vermuthlich der Ritter vom naffen Hand 
ſchuh? 

Hel. Ja. 

Paul. Nun, ſo muß ich wohl den andern in meine 
Protektion nehmen, der hat ein Paar Augen wie Kar— 
funkel. 

Hel. Man hört, daß du neuere Dichter lieſt. 

Paul. O ich kann auch ſelbſt Gleichniſſe erfinden. Ihr 
Ritter zum Exempel — — 

Hel. Mein Ritter? Biſt du närriſch? 

Paul. Ihr Ritter hat die Augen eines Krokodills, nam- 
fich ganz unbeweglich, immer ſtarr nur auf Sie geheftet. 

Hel. Du fiehft immer mehr als ich. 

Paul. Meine Wenigfeit war für ihn gar nicht auf 
der Welt. Der Karfunkelritter hingegen ſchien fehr wohl zu 
bemerken, daß ich neben Ihnen hertrippelte. Er machte mit 
feinem Hute einen halben Zirkel — fehen Sie, fo — das 
galt und Beiden; der And’re warf fein Kompliment g’rade 
vor ſich hin, blos Ihnen in die Schürze. 

Hel. Ei wie fcharf bemerkt! Die Leute haben dich ge⸗ 
waltig intereflirt. 

Paul. Auf dem Lande freut man fi) im Fruͤhlinge über 
die erften Zugvögel, wenn es auch nur wilde Gänfe wären. 

Bed. (ititt ein). Ein Paar Fremde bitten um Erlaubniß, 
aufjumwarten. 

Paul. Da haben wir’s! — Wie nennen fie fi? 

Bed, Lerche und Wachtel. 
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Paul. Richtig, es find Zugvögel, und Eeine von den 
fchlechteften. — Dürfen fie Eommen? 

Hel, Sie haben vermuthlih mit meinem Oheim zu 


fprechen. 
Paul. Alfo nur herein! (Bebienter ab.) 


Sicebente Scene 
Vorige, Lerche. Wachtel. 

Lerche. Entfchuldigen Sie unfre Kühnheit — 

Wacht. Unfre Verwegenheit — 

Lerche. Wir find Reifende — 

acht. So eine Art von ewigen Juden — 

Lerche. Ehrliche Leute. 

Wacht. Und folglich arme Teufel. 

Lerche. Wir wünfchen Herrn Bebefroft zu fprechen. 

Wacht. Es hat aber Eeine Eile. 

Hel. Mein Oheim fchläft noch. 

Wacht. Defto beffer! 

Lerche. Mein Freund hat Necht; denn diefer Morgen- 
ſchlummer gewährt mir das Glück, der liebenswürdigften 
Sterblichen meine Huldigung darzubringen. 

Wacht. (ju Pauline). Mein Freund hat die fatale Ge- 
mohnheit, mir die Worte vor dem Munde wegzufchnappen. 

Hel. Wenn wir noch in den Zeiten der Troubadours 
lebten, fo würde ich glauben, ein Paar ſolche Herren vor 
mir zu fehen. 

Lerche, Zu allen Zeiten hat die Schönheit Dichter ge- 
weckt. 

Paul. Vielleicht ein Paar reifende Künftler. 

Wacht. Wir ſuchen Ideale. 
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Hel. Die muß man fich felber ſchaffen. 

Lerche. Bisweilen erfpart die Natur dem Künftler diefe 
Mühe. 

Paul. Kommen die Herren weit her? 

Wacht. Nicht weit genug, um lügen zu dürfen. 

Hel. Mich dünkt, ich hatte fehon geftern das Ver— 
gnügen. 

Rerche. Der Zufall war mir günftig. 

Paul. Sie hätten erfaufen Eönnen. 

Hel. Sie haben mich fehr erfchrect. 

Lerche. Dann habe ich mein Glück zu theuer gekauft. 

Paul, Es war freilich da Fein Strudel, wie in Schil⸗ 
lers Ballade. 

Lerche. Die Strudel ſind nicht immer das Gefaͤhrlichſte. 

Paul. Fürwahr, Sie haͤtten der Mamſell bei der Dame 
Ihres Herzens eine ſchwere Verantwortung zuziehen können. 

Lerche. Ich⸗ hatte noch nie geliebt. 

Paul. (u Wachtel). Können Sie dies auch von ſich 
rühmen? 

Wacht. Ich rühme mich felbft nicht gern. 

Hel. (zu Lerche). Der Himmel erhalte Ihnen Ihre Frei: 
heit, denn Freiheit ift das ſchönſte Jugendgluͤck. 

Lerche. Der leichte Sinn, den mir die Natur verliehen, 
möge mich fhügen! Ich gehöre wahrlich nicht zu den Glücks— 
Eindern; aber ich heiße Lerche, und bisher war ich frei wie 
die Lerche, und ſchwang mich fingend empor, wenn aud) die 
Erde unter mir noch mit Schnee bedeckt war. Sollte ich je 
das Unglück haben, mich zu verlieben — 

Hel. Sie haben Recht, es ift ein Unglüd. 

Paul. Eine Krankheit. 
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Wacht. Eine Pelt. 

Lerche. Und ich würde fehr heftig lieben. 
Hel. Hüten Sie fi) davor! 

Wacht. Ich würde rafend werden. 

Paul. Nehmen Sie fi in Acht! 

Hel. Jede andere Thorheit ift minder lächerlich. 
Lerche. Keine fo unüberwindlih — 
Paul, Keine fo anfteckend. 

Wacht. Keine fo füß. 

Hel. Man verliert nicht blos die Vernunft — 
Lerche. Auch die Freiheit — 

Paul. Auch den Frohſinn. 

Wacht. Und das Embonpoint. 

Hel. Die Liebe macht einfeitig — 
Lerche. Ungeduldig — 

Paul. Blind — 

Wacht. Stockblind — | 
Hel. Sie erftickt den Trieb der Ehre — 
Lerche. Sie will allein herrfchen. 

Paul. Kurz, fie ift eine Erfindung — 
Wacht. Vom Teufel felbft. 

Hel. Man muß fie fliehen. 

Lerche. Wenn man Eann. 

Paul. Wenn man nur will. 

Wacht. (achſelzudend). Der Wille ift gut. 
Lerche. Leider feffelt oft die Schönheit — 
Hel. Ein verftändiger Mann muß die Schönheit nur als 
Kunſtwerk betrachten. 

Wacht. Wie eine Wachsfigur. 

Paul. Muß Ealt bleiben. 


ei 
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Wacht. Wie ein Salamander. 

Hel. Sch höre meinen Oheim Eommen. Leben Sie wohl, 
Herr Lerche, bewahren Sie Ihre Schwingen! (Geht in ihr 
Zimmer.) 

Paul. Leben Sie wohl, Herr Wachtel oder Salaman- 
der! Bewahren Sie Shre Unverbrennlichkeit! (Wil gehen.) 





Adbte Scene 
Vorige. Bebefroft. 


Bebef. Pauline, wo willft du hin? (Reife) Fremde Men: 
chen, wer find fie? Was wollen fie? 

Paul, Die Herren Lerche und Wachtel, ein Paar luſtige 
Vögel. (Wil fort.) 

Bebef. (teife). So bleib’ doch. Du weißt, ich bleibe nicht 
gern allein mit Fremden. 

Paul. O, gefährlich find diefe nicht, wenigftens nicht 
für Sie. 

Bebef, Was fteht zu Ihren Dienften, meine Herren! 

Lerche. Wir fuchen Brot bei einem reichen Manne, der 
gern hilft. | 

Bebef. Was treiben Sie denn für eine Kunſt oder Hand- 
werk? 

Lerche. Wollte Gott, ich wäre ein Handwerker! 

Wacht. Beſonders ein Büchſenſchmied oder Schwert: 
feger. 

Lerche. Ich habe fudirt, mein Herr. 

Wacht. Ich auch. 

Bebef. Da bedaure ih Sie. 

Lerche. Zum Glück Eeine fogenannte Brotwiffenfchaft. 
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Wacht. Wobei man gewöhnlich das Brot entbehrt. 

Lerche. Ich verftehe die doppelte italienifche Buch— 
haltung. 

Bebef. Wir haben jegt nur weiße Blätter. 

Lerche. Ich bin erfahren im Zabrikwefen. 

Bebef. Wo gibt ed denn Fabrikanten? 

Lerche. Ich bin vertraut mit der Schifffahrtsfunde. 

Bebef. Alle Schiffe werden gefapert. 

Lerche. Nun fo habe ih Kopf, guten Willen und bin 
ein ehrlicher Mann. 

Bebef. Gratulire zum Kopf, danke für den guten Wil 
len und zweifle nicht an der Ehrlichkeit. (Zu Wachtel) Nun! 
Sie, mein Herr? Was haben Sie denn gelernt? 

Wacht. Die Menfchen zu amüfiren. 

Bebef. Dann find Sie überall willfommen. 

Wacht. Sch made Verſe in der neueften mpftifchen 
Manier. 

Bebef. Bravo! 

Wacht. Sch philofophire: »Der Lrbegriff und die We: 
fenheit aller Dinge iſt das Sein. Das Sein ift das felbft 
fhaffende, das ſich felbft entzweiende und zugleich wieder 
vereinende und das fich felbft bedingende.” 

Bebef. Braviffimo! 

Wacht. Ich Fann auch die Schädel betaften. Sch bin 
ein Chemiker, Fann aus Knochen eine Eräftige Suppe 
kochen. 

Bebef. Das iſt ſo uͤbel nicht. Knochen finden Sie jetzt 
überall. 

Wacht. Ich kann auch Branntwein aus Kartoffeln 
brennen. 
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Bebef. Auch das ift gut. Wer die Menfchen um ihre 
Vernunft bringt, der ift bisweilen ihr Wohlthäter. Sie ge: 
fallen mir, mein Herr. Wir machen nähere Befanntfchaft. 

Lerche. Die nüglihen Kenntniffe weifen Sie zurück? 

Bebef. Sröhlichfeit, mein Herr, ift jeßt die gefuchtefte 
Ware. 

Lerche. Wohlan, ich befige noch eine Kunft, die vielleicht 
höhern Werth in Ihren Augen hat: Ich kann verborgene 
Schäße finden. | 

Bebef. Das wäre der Teufel! Zwar habe ich des Gel— 
des fchon mehr. ald zu viel; aber aus Euriofität — — — 

Lerche. Dies Spazirftöcfchen ift meine Wünfchelruthe. 

Bebef. Ich meinte, nur die Säbel wären die eigent- 
lichen Wünfchelruthen. 

Lerche. Sie fcheinen an meiner Kunft zu zweifeln. 

Bebef. Seitdem der Profeffor Jung wieder Gefpenfter 
erfcheinen läßt, ſeitdem zweifle ich an gar nicht8 mehr. 

Lerche. Stellen Sie mich auf die Probe. In gefährli- 
chen Zeiten wird ja überall Geld vergraben und verfteckt. Es 
kann nicht fehlen, daß nicht auch in diefer Gegend bier und 
da etwas verborgen lege. Was gilt die Wette, ich finde es? 

Bebef. (bei Seite). Der Menſch macht mir bange für 
meine hohlen Bäume. (Laut.) Hören Sie, mein Herr Schaß- 
gräber, wenn Sie wirklich diefe Kunft verftänden — die ein- 
zige, die nicht nach Brot geht, fo würden Sie ja nicht Hilfe 
bei mir fuchen. 

Lerche. Ich habe Ihnen fehon erklärt, daß ich ein ehr: 
licher Mann bin, fremde Schäge berühre ich nie. 

Bebef. Herr Phönir, wenn das wahr ift, fo bleiben 
wir beifammen. 
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Lerche. Ich bin jeden Augenblick erbötig, den Beweis 
zu liefern. 

Bebef. Am hellen lichten Tage? 

Lerche. Das gilt mir gleich. 

Bebef. Mit diefem Stöcchen? 

Lerche. Auf den Sulach-Inſeln gefchnitten. 

Bebef. (bei Seite). Hm, der Menfch redet mit einer Zu: 
verficht — ich glaube zwar an Feine Hererei — aber meine 
Dukaten. (Raut.) Wohlan, ich führe Sie ein wenig in der Ge 
gend umber. 

Lerche. Wir folgen meinem Stöckchen. 

acht. Soll ich die Ehre haben, Sie zu begleiten? 

Bebef. Gehorfamer Diener, Herr Poet! Bleiben Sie 
nur indeffen hier bei dem Frauenzimmerchen, und fprechen 
Sie mit ihr von der Knochenfuppe. (Holt aus einem Winkel Hut 
und Stod.) 

Lerche (bei Seite). Wieder einmal ein Beweis, daß Char: 
latanerie am meiften zu Brote hüft. 

Bebef. Belieben Sie voran zu gehen. (Beide ab.) 





Heunte Scene 
Wachtel, Pauline, 
Wacht. Sie gehen zu fuchen, was ich bereitd gefun: 
den habe. 
Paul. Sehr galant, mein Herr Poet, Myſtiker, Schaͤ⸗ 
dellehrer, Suppenkoch, Branntweinbrenner. 
Wacht, D ich verftehe noch mandherlei. 
Paul. Sind Sie audy ein Freund der Wahrheit? 
Wacht. Ein Kenner und ein großer Liebhaber. 
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Paul, Nun fo erlauben Sie mir zu fagen, daß es mir 
ſcheint, als ob Sie beide ein paar Spigbuben wären. 

Wacht. D, das fcheint nur fo. 

Paul. Man follte darauf ſchwören. . 

Wacht. Es Eommt darauf an, was Sie Spigbuben 
zu nennen belieben. 

Paul. Nun ich. denke, die Bebentung des Worts ift fo 
ziemlich allgemein. 

Wacht. Variirt aber nach Zeit und Umftänden. Man- 
ches wird morgen bewundert, was geftern noch für Spigbü- 
berei gegolten. 

Paul, Sie weichen dem Befenntniß aus? 

Wacht. Was foll ich bekennen, allerliebfte Mamfell? 
Ja, ich habe Sie belogen. 

Paul. Dacht' ich's doch! 

Wacht. Ich Ihmähte die Liebe und bin Ahr Sklave; 
ich prahlte mit Kälte und brenne lichterloh. 

Paul. Nun, diefe Lüge möchte bei gutmüthigen Perſo— 
nen Verzeihung finden; aber die Schaßgräberei — — — 

Wacht. War nur ein Vehikel, um das Vertrauen des 
alten Herrn zu gewinnen. 

Paul. Und wenn nun nichts gefunden wird ? 

Wacht. Gold wird ficher gefunden. 

Paul. Sie feinen Ihrer Sache fehr gewiß? 

Wacht. Wollte der Himmel, ich wäre eben fo gewiß, 
bei Ihnen Mitleid zu finden! 

Paul. Machen Sie mir in allem Ernft die Court 

Wacht. Mit folhen gefährlichen Dingen fpaße ich 
nicht. 

Paul. Mein Gott, Sie find mir ja völlig unbekannt! 
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Wacht. Es wird nur von Ihnen abhängen, mich Een- 
nen zu lernen. 

Paul. Einen Mann Eennen zu lernen, wer darf fi 
damit fehmeicheln? 

Wacht. Wenn er verliebt ift, fo [haut man * durch 
und durch. 

Paul. Sie haben mich kaum geſehen. 

Wacht. Das iſt eben ſchlimm. Was wird's erſt wer: 
den, wenn ich Sie öfter ſehe? 

Paul. Poſſen, Poſſen! wahre Liebe kommt langſam. 

Wacht. Bei mir hat ſie den kuͤrzeſten Weg durch die 
Augen genommen. 

Paul. Vertrauen iſt der Liebe Begleiter. 

Wacht. Ach wenn ich doch recht viel zu vertrauen hätte! 

Paul. Machen Sie mit Wenigem den Anfang. Ich bin 
zwar Feine Sreundin von Biographien, deren Gegenftand der 
Verfaſſer felbft ift; denn die liebe Eitelkeit gucft gewöhnlich 
aus dem Tintenfaffe; weil nun aber Niemand fonft vorhan- 
den ift, der Zeugniß von Ihnen geben könnte — — — 

Wacht. Topp! Sie nehmen Intereffe an mir? das be: 
geiftert meine Ehrlichkeit. Wernehmen Sie alfo meinen er: 
bärmlichen Lebenslauf, und — foll er fröhlich enden — fo 
laufen Sie mit. 

Paul. Sc nehme das blos für ein Dedikationd- Kom: 
plıment. 

Wacht. Sch bin geboren, undauch fo ziemlih wohl: 
geboren, wie ich mir einbilde, aber wo und von wem, 
das weiß Gott! 

Paul. Alfo wohl gar ein Findelkind? 

Wacht. Aber von vornehmen Eltern, die mich gewiß 


175 
noch einmal fuchen werden; denn ich lag in einer feinen Win- 
del und ein prächtiged Wappen war darein gefticft, und eine 
rare Münze bing mir um den Hald. Auch fpüre ich einen 
großen Hang auf and'rer Leute Koften zu leben, bin alfo ver: 
muthlich von vornehmer Herkunft. 

Paul. Wie find Sie denn zu dem Namen Wachtel ge: 
Eommen ? 

Wacht. Das ift nur mein Interims-Name. Ich hatte 
einmal ald Knabe eine Wachtel pfeifen gelehrt. — Sie pfıff 
das alte Liedchen: Freut euch des Lebens! was heut zu Tage 
Fein Menfch mehr fingt. Da ging eines Tages der Water von 
meinem Freunde Lerche vorbei, hörte den Eleinen Virtuofen, 
wollte ihn mir abfaufen, bot viel Geld, befam ıhn aber 
nicht; denn der Vogel mar mir zu lieb. Doch bald nach— 
ber fah ich eine arme Frau in Verzweiflung, deren Mann 
ertrunfen war. ch hatte ihr nichts zu geben; da lief ich 
zum alten Lerche, verkaufte ihm meine Wachtel, und brachte 
der Frau das Geld. 

Paul. Ei, das hätte ich Ihnen nicht zugetraut. 

acht. Ich will mich auch eben nicht breit damit ma— 
chen. Im Grunde war ich den Vogel nun überdrüßig; ein 
yaar Wochen früher hätte ich e8 wohl nicht gethan. In— 
deffen, wie es ın der Welt zu gehen pflegt — es werden 
einem oft Dinge hoch angerechnet, die wenig Eofteten, und 
wieder andere gleichgültig überfehen, die vielleicht ein ſchwe— 
res Opfer enthielten. Der alt: Lerche hatte mich lieb gewon— 
nen um der Gefchichte willen. Er nahm mich aus dem Fin— 
delhaufe, gab mir zum Andenken den Namen Wachtel, und 
eine treffliche Erziehung mit feinem Sohne und. fo weiter. 

Paul. Nicht und fo weiter. Sch will Alles willen. 
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Wacht. Das Uebrige ift Eeinen Kreuzer werth. Mein 
MWohlthäter verarmte und Eonnte mir nichts mehr geben. Der 
Iuftige Wachtel fing an fich zu maufern. 

Pant. Welcher Zufall führte Sie in unf're Gegend? 

Wacht. Wir hörten von dem Läandlein Eldorado, von 
dem reichen Bebefroft et Kompagnie, der feine Zimmer 
mit harten Thalern pflaftert, und als wir vollends vernah— 
men, daß auch die Grazien zu feiner Kompagnie gehören — 

Paul. Iſt etwa Ihr Freund auch ein wenig verliebt? 

Wacht. Wir haben Beide das Herzensfieber. 

Paul. So mag er ſich nur hüten, es nicht laut werden 
zu laffen; denn Mamfell Heloife kann auf der Welt nichts 
weniger leider ald einen Liebhaber. 

Wacht. Ei das ift bei Srauenzimmern eine feltene Idio⸗ 
ſynkraſie. Hoffentlich doch nicht anftecfend ? 

Paul. Was mich betrifft, ich bin ein gewöhnliches Frauen: 
zimmer, und dulde dergleihen Geſchöpfe. 


Behnte Scene 
Vorige, Bebefroft. 

Bebef. Es gibt doch noch Menſchen auf der Welt. 

Wacht. Zaufend Millionen pflegt man zu rechnen. 

Bebef. Das ift eine dumme Rechnung. Findet man 
einen auf zehn Quadratmeilen, fo Eann man auch zufrie: 
den fein. 

Paul. Sind Sie fo glücklich gewefen, einen zu finden? 

Bebef. Ich glaube faft. 

Wacht. Der zweite empfiehlt ſich unterthänig. 

Bebef. Sie find ein Freund von Herrn Lerche: das 
fpricht allerdings für Sie. 
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Paul. Hat er denn wirklich Schäge gegraben ? 

Bebef. Du mußt nicht alles wiffen. Geh’, zeige dem 
Herrn das grüne Zimmer an. Laſſen Sie Ihre Sachen nur 
zu mir bringen! 

Wacht. Meine Sachen? Ich bin einer von den fi — 
Weiſen Griechenlandes, ich trage Alles bei mir. 

Bebef. So verſorge die Herren mit Allem, was ſie 
brauchen. Hoörſt du ? 

Paul. Ei, da muß ja etwas auferordentliches vorges 
fallen fein. Kommen Sie, mein luftiger Herr! 

Wacht. Freut Euch des Lebens! — Vivat, Herr Bebe- 
froft et Kompagnie! (Mit Baulinen ab.) 


Eilfte Scene 
Bebefroft (allein). 

Ja, ja, ich entfinne mich. Lerche hieß der Beamte, der 
vor zwanzig Jahren — als der große Diebftahl in meiner 
Kaffe gefhah, und ich Stecbriefe in gang Deutfchland her: 
umfandte — durch feine fchlaue Wachfamfeit den Dieb er- 
wifchte, mir alles wieder fchaffte und durchaus Feine Beloh— 
nung von mir annehmen wollte. Er habe nur feine Pflicht 
gethan, fo fehrieb er und blieb dabei. Ohne ihn hätte ich da— 
mals Bankerott machen müffen — Nun, der Apfel fällt nicht 
weit vom Stamme. (Ruft in Heloifens Zimmer.) Heloife, komm 
zum Morfchein ! 


Bwölfte Scene 
Bebefroft. Helvife, 
Hel. Was befehlen Sie? 
Bebef. Es ift mir eine curiofe — widerfah⸗ 
XXVI. 
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ren. Sch muß fie Semanden en ‚ fonft brücke fie mir 
das Herz ab. 

Hel. Haben Sie wieder unvermuthet Geld empfangen? 

Bebef. Nein, diesmal habe ich welches verfchentt. 

Hel. Ei, find Sie Eranf? 

Bebef. Spotte nicht. Du hältft mich wohl für hart: 
berzig? Leider muß man ed werben; denn die Welt taugt 
nichts. In meinen frühern Yahren habe ich oft verfchwendet 
und überall Undank geerntet. Das hat mich zähe gemacht. 
Sept ſchenk' ich nur ehrlichen Leuten und darum ſchenk 
ich ſelten. 

Hel. Sie machen mich in der That neugierig. 

Bebef. Wie gefaͤllt dir der junge Menſch? 

Hel. Der Schatzgraͤber? Ein Windbeutel. 

Bebef. Mit den Urtheilen über Männer find die Wei- 
ber den Augenblick fertig. 

Hel, Und irren felten. 

Bebef. Irren wohl; aber fchämen fich deffen nicht. 

Hel. Wohlan, ich bin bereit, mich zu ſchaͤmen. 

Bebef. Die taufend Dufaten, die mich geftern Abend 
fo verdrießlih machten, weil ich nicht wußte, wo ich fie 
laſſen follte — 

Hel. Mein Strickbeutel ſtand zu Dienſten. 

Bebef. Ich ging in's Eichenwaͤldchen und warf ſie 
in einen hohlen Baum. 

Hel. Nun wahrhaftig, embarras de richesses. 

Bebef. Erfahrung hat mich gelehrt, daß kein eiferner 
Kaften fo fiher ift, als ein hohler Baum. 

Hel. Segten Sie auch einen Gewitterableiter darauf? 

Bebef. Nun Eannft du denken, daß mir doch nıdt 
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wohl zu Muthe wurde, als der junge Menfch fich vermaß, 
‚ mit feiner Wünfchelruthe verborgene Schäße zu finden. 

Hel. Ich hörte in meinem Zimmer die Prahlerei und lachte. 

Bebef. Lache nicht. Er hielt Wort: er fand richtig 
meine taufend Dufaten. 

Hel. So hater auch ſchon vorher gewußt, daß fieda lagen. 

Bebef. Das ift ja eben ein größ'res Wunder, ald wenn 
fein Spazirftock wirklich eine Wünfchelruthe wäre. Freilich 
hat er's gewußt, er hat mich zufällig belaufcht, er ift arm 
wie eine Kirchenfparbüchfe, und hat doch das Geld nicht 
angerührt. 

Hel. Hm! — Allein in welcher Abficht führte er fie dahin? 

Bebef. Um mich zu befchämen, und das ift ihm auch 
gelungen. Mit nüglichen Dienften wies ich ihn zurück, die 
Alfanzerei ließ ich mir gefallen. Zugleich erkannte ich in ihm 
den Sohn eines grundehrlihen Mannes, dem ich feit vielen 
Jahren hoch verpflichter bin. In diefer doppelten Ueberra- 
fung ſchenkte ich ihm mit vollen Händen, was er gewiffer- 
maßen mir gefchenEt hatte. 

Hel. Am — ja — weil er kein Spigbube gemwefen war. 

Bebef. Und noch zumal in feiner Lage. Er hat eine 
geliebte Perfon hier in der Nähe. 

Hel. Eine geliebte Perfon? 

Bebef. Die kraͤnklich ift und Mangel leidet. Er hat 
mit ihr, ich glaube, nad) Rußland reifen wollen. 

Hel. Seine Frau? 

Bebef. Vermuthlich. Sie Eonnte nicht weiter, muß ſich 
erft erholen, da hai er fie bei unferm reihen Müller einyuar- 
tirt. So viel erfuhr ich aus feinen unzufammenhängenden 
Reden; denn die Freude machte ihn ganz verwirrt. Set 

12 * 
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eilt er hin mit Flügeln an den Züßen. Der ehrliche Menſch! 
Es war recht rührend. Ich habe verfprochen, für ihn zu for: 
gen. Er mag hier wohnen. 

Hel. Mit feiner rau? 

Bebef. Es wird ſich wohl ein Plägchen finden, zumal 
da du nun bald das Haus verlaffen wirft. 

Hel. Wollen Sie mich verftoßen? 

Bebef. Närrchen, deine baldige Hochzeit — 

Hel. Ich will aber nicht heirathen — — 

Bebef. Heirathen mußt du, da ift bei Gott Eeine 
Gnade! Wenn du den Herrn von Pelz nicht magft, und ihn 
[08 werden Eannft, fo nimm meinetwegen einen Andern. Es 
laufen noch ein Dugend herum, die alle nach deinem Gelde 
fchiefen. Wähle div den ehrlichften; aber bald: denn es 
fehlt mir ohnehin nicht an Sorgen, und ich habe weder Nie: 
fen noch Drachen in meinen Dienften, um eine ſchöne Prin: 
zeffin zu bewachen. Thuft du nicht bald dazu, fo verfchenke 
ich dich einmal plöglich wie meine Dukaten. — Apropos, deine 
drei Tanten Eommen heute heraus; ich habe fie eingeladen. 
Es ift fo ein gewöhnlicher Schlag von alten Jungfern, fpielen 
gern, medijiren gern, trinken gern Thee. Die mögen bir, 
wenn du halsftarrig bleibft, einen Spiegel deiner Zukunft 
vorhalten. Gott befohlen. (Ab.) 

Hel. Die drei Tanten! Nun, die haben noch gefehlt. (Ab) 


(Der Vorhang fallt.) 
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Dritter Act. 
(Boriges Zimmer.) 


Erfie Scene. 
SHeloife, Pauline (im Borlefen begriffen). 


Paul. »Ende des vierten Acts. Fünfter Act: erfte Scene: 

Mirabella tritt auf. 

Sol Liebesglut die Fieberwuth ermeichen, 

und der Karfunkel fih im Dunfel zeigen, 

fol es thauen auf die blauen Ayazinthen, 

und die Reier tönen in den ſchönen Quinten? — 
Aber mich däuht, Sie hören mir nicht zu? 

Hel. D ja. 

Paul. Das Stück ift doch ganz in der vortrefflichen 
neuen Manier gefchrieben. 

Hel. Ja — es ift recht ſchön. 

Paul. Wirklih? — Was fagen Sie zum Schluß des 
vierten Acts, wo die Blumenfeelen vor der Morgenröthe 
binzieh'n und freundlich blinken, wie die Jupiters-Trabanten? 

Hel. Laß mich zufrieden. Ich bin verdrießlich. 

Paul. Um fo lieber follten Ste zuhören. Die neue Poefie 
ift ein fo artiges ©locfenfpiel, eine fo refpeftable Polter: 
Eammer, daß man fich gefund lachen möchte, wie jener Kar: 
dinal, deffen Affe mit dem Kardinalshute davon lief. Aber 
darf man nicht wiffen, warum Sie verdrießlich find? 

Hel. Warum? warum? Du Eannft noch fragen? — 
Die beiden Abenteurer, die mein Oheim in's Haus genommen. 

Paul, Ei, die werden ung die Zeit vertreiben. 
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Hel. Es find impertinente Menfchen, befonders der eine : 
er verwendet Fein Auge von mir. 

Paul. Und fieht dabei aus wie ein Epigramm. 

Hel. O nein, im Gegentheil: er unterfteht fi), mit 
zartlichen Blicken mir Täftig zu werden. Was bildet der Menfch 
fi ein? 

Paul. Er ift vermuthlich in dem Irrthum, daß Sie ein 
Srauenzimmer wären, und vielleicht hält er Sie gar für ein 
ſchönes Frauenzimmer. 

Hel. Nach feinem Belieben; aber fagenfoll er mir es nicht. 

Panl, Hat er es denn ſchon gefagt? 

Hel. Du hörft ja, mit den Augen. 

Paul. Hätte ich doch Faum geglaubt, daß man mit fo 
Fleinen grauen Augen fo verftändlich reden könnte! 

Hel. Kleine graue Augen — bift du blind? fie find ja 
bimmelblau und mehr als zu groß. 

Paul. So? Auch wohl möglich. Unfer eins gibt fo genau 
nicht Acht. 

Hel. Du ärgerft mich. Als ob ich Acht darauf gegeben 
hätte! Das fieht man ja wohl, ohne es zu wollen. — 

Paul, Freilih, er faß Ihnen bei Tifche gerade gegen- 
über. Sein Appetit war nicht der befte; aber ſchwatzen Eonnte 
er brav. 

Hel. Er fpricht ziemlich vernünftig. 

Paul. Ihr Oheim war ganz entzüct. 

Hel. J nu ja, er ift fo übel nicht; aber — 

Paul. Aber die großen blauen Augen — 

Hel. Ah, was kümmern mich feine Augen! 


Panl. Ich wette, er kann das nicht von den Ihrigen 
fagen. 
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Hel. Es wäre fehr fchlecht von ihm, wenn er feine Franke 
Frau vergäße. 

Paul. Hat er eine Frau? 

Hel. Biſt du taub? Ja, ja, er hat eine Frau. 

Paul. Ah, nun verfteh’ ich. 

Hel. Was verftehft du? 

Paul, Woher wiffen Sie es denn? 

Hel. Bon meinem Oheim: er hat es felbft gefagt. 

Paul. Der abfcheulihe Menfh! Er treibt noch Handel 
mit zärtlichen Blicken ? 

Hel. So find die Männer! 

Paul. Aber vielleicht hat feine Frau die Schwinde 
ſucht? 

Hel. Laß die Poſſen! 

Paul. Da lob' ich mir den Wachtel; F iſt ein feiner 
Junggeſelle, heiß wie Gewürz, aufrichtig wie ein Spiegel, 
und verliebt wie der Monat Mai. 

Hel. Du wirſt dich doch nicht verplempern? 

Paul. Wer kann für fich ftehen! 

Hel. Deine gold’ne Freiheit — — 

Paul. Man vertaufht bisweilen das Solide gegen das 
Angenehme, Gold gegen Blumen — — 

Hel. Die ſchnell verwelfen. 

Paul. Das fagte meine Großmutter auch, als fie zum 
vierten Male heirathete. | 

Hel. Du wärft im Stande, ihn zu heirathen ? 

Paul. Was weiß ich, was der liebe Gott befchloffen 
bat! Er ift ein Findelkind, ich bin ein Waifenfind; er ift ein 
Vogel unter dem Himmel, ich bin eine Lilie auf dem Felde, 
folglich paffen wir fo ziemlich zufammen. 
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Hel. Es thut mir leid, daß eine Perfon, die mit mir er- 
zogen worden, fogemeine Sefinnungen hegen fann. 
Panl. Der Himmel wolle fie ftetS davor bewahren. 
Hel. O mit mir hat es Feine Gefahr. 


Bweite Scene 
Vorige. Baron. 


Bar. Sch Eomme, ich komme — 

Hel. (bei Seite). Das fei Gott geklagt! 

Paul, (bei Seite). Kommen und Willfommen ift zweierlei. 

Bar. Was habe ich gethan Ihnen zu Liebe, meine 
fhöne Braut! | 

Hel. Doch niemanden todt gefchlagen ? 

Bar. Faſt mich felber todt gefchlagen; denn ich Eomme 
zu Buß wie ein gemeiner Kerl. Muß mich auch gleich fegen. 
(Zu Baul.) He da! einen Stuhl! 

Paul. (teife). Grobian; als wär’ ich eine Magd! (Sie 
ſchiebt ihm einen Stuhl fo haftig unter, daß er plöglich d'rauf fällt.) 

Bar. Sachte, fachte, Eleine Perfon! 

Hel. Wie kommt es denn, daß der Herr Baron ſich auf 
einmal Ihrer Füße errinnerten? 

Bar. Meine Wagenpferde haben zur Ader gelaffen, und 
meine Reitpferde brauchen eine FrühlingsEur. 

Paul, Im Herbfte? 

Bar. Sonft geh’ ich fo wenig zu Fuße, als eine Chine— 
ferin. Schon als ich noch ein Eleiner Junker war, ritt ich 
einen Oothländer; als ich ein junger Herr wurde, Faufte mir 
mein hochfeliger Papa einen fchönen Meklenburger. Nach: 
mals hielt ih immer fünfzig Engländer mit filbernen Huf: 
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eifen befchlagen, und fo bin ich durch die Welt geritten, bis 
auf den heutigen Tag. 

Hel. Eine edle Beftimmung! 

Bar. Allerdings. Man ift vornehm, man reitet, man pro= 
duzirt fich zu Pferde Bormittag und Nachmittag, das errin- 
nert an bie guten alten Ritterzeiten, und fo wirdı man der Welt 
nuͤtzlich. 

Hel. Die undankbare Welt erkennt es nicht immer. 

Bar. Man thut ſeine Pflicht, man reitet und iſt groß 
im Stillen. Wenn ich Ihnen vollends von meinen Wett— 
rennen erzählen follte, wie ich fünf Meilen in fünf Minuten 
zurückgelegt, und wie der Wind, der mir in den Nücfen blies, 
zwei Minuten fpäter zum Ziele Fam als ich. Allein das Gehen 
hat mich angegriffen; ich bitte um eine Taffe Kaffee oder 
Chocolade. 

Hel. Pauline, forge dafür. 

Paul. (dei Seit). Wenn ich fie ihm nur vergiften 
dürfte! (M6.) 





Dritte Scene 
Baron. Heloife, 

Bar. Ich habe auch fonft noch allerlei mit meiner ſchö— 
nen Braut zu reden, von wegen ber Wermählung, die ich 
nunmehro auf den Dreißigften diefes Monats — ift mein Na— 
mendtag — feftgefegt habe. 

Hel. Ad, lieber Herr Baron, ich habe Ihnen ſchon tau— 
fendmal erElärt, daß ich gar nicht heirathen will. 

Bar. Und was habe ich Ihnen jederzeit geantwortet? 
Sie müffen! 

Hel. Wider meinen Willen ? 
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Bar. Sie werben zu Ihrem Glücke gezwungen. 

Hel. Wenn ich es aber für mein Unglück halte? 

. Bar. Öleichviel, wenn ich es nur beſſer verftehe; und 
Sie werden ed mir einft noch Danf wiffen, daß ich mit ge: 
bührender Beharrlichkeit Ihren jungfäulihen Fanatismus 
bekämpft habe. 

Hel. Auch wenn mein Frohfinn, meine Freiheit babei zu 
Grunde gehen? 

Bar. Muß alles zu Grunde gehen, dann kömmt das 
Neue, das Beflere. 

Hel. Worin befteht denn dies Beſſere? 

Bar. Sie nehmen Theil an manchen Vorzügen meiner 
hohen Geburt — man nennt Sie gnädige Frau — Sie fie: 
geln mit meinem Wappen — Sie figen in unf'rer Kirche auf 
einem erhabenen Plage, und alle Bauern betrachten Sie 
mit unterthänigem Reſpekt. Sie dürfen fidh der hohen und 
niedern Jagd bedienen — auch wenn der Pfarrer fterben 
follte, mir einen Kandidaten der Theologie empfehlen — ja, 
Sie mögen fogar den erften Dieb begnadigen, der an meinem 
eigenen Galgen gehangen werden fol. Wie? Was fagen Sie 
dazu? (Pauline bringt und präfentirt ifm eine Tafle Kaffee, er trinkt.) 

Hel. Leider ift mein Herz verftocdt für alle diefe Herr: 
TichEeiten. 

Bar. Somuß ed fich öffnen durch einen heilfamen Drud. 

Hel, Herr Baron, wenn Sie im Stande wären, auf 
dem feltfamen legten Willen meiner Mutter zu beftehen, fo 
würden Sie mich zur Verzweiflung bringen. (Reife zu Banline.) 
Schaff’ mir ihn vom Halfe! (96.) 
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Vierte Scene. 
Baron. Panline, 

Bar. (feinen Kaffee ſchlürfend). Sch habe Orr auf 
Weiß, und Zeugen obendrein, 

‚ Baul. Ah, ah! Mein Gewiffen ! 

Bar. Welhe Jammertöne vernimmt mein Ohr? 

Paul, Es zuckt — e8 brennt — es zerreißt meine Bruft. 

Bar. Was ift der Eleinen Perfon widerfahren ? 

Paul. Die Seelenangft wirft mich zu Ihren Füßen. 

Bar. Man ftehe auf — man erplicire fich. 

Panl. Die Verzweiflung meiner Gebieterin — ein 
fchwarzes Verbrechen — Sie hat mich beftochen. 

Bar. Waren es Cichorien ? 

Paul. Ach nein, er war vergiftet. 

Bar. (fpringt auf). Vergiftet? (Sinkt zurüd.) Vergiftet! 
Ich bin ein Kind des Todes. Hilfe! Hilfe! Es rinnt mir 
ſchon durch alle Adern, und verbrennt mein altes Blut. 

Paul, Verzeihung, gnaͤdiger Herr! 

Bar. Hol dich der Teufel! Hilfe! Hilfe! 

Paul, Sein Sie barmherzig in Ihrer legten Stunde! 

Bar. Meine legte Stunde? O du Krokodil! Schaff' 
mir einen Arzt — ich erdroßle dich! 

Paul. Gehen Sie großmüthig aus der Welt! 

Bar, Ich will nicht aus der Welt gehen. O du Sa— 
drach! Hilfe! Hilfe! 


Sünfte Scene 
Vorige, Heloife. 
Hel. Welch ein Zettergefchrei? 
Bar. Ha, Barbarin! Habe ich das um Sie verdient? 
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Man fchaffe Del und Milch herbei! Man gieße mir Fluten 
in den Hals! 

Hel. Sind Sie närrifch geworden ? 

Bar. Meudelmörderin! Das Gift, Gift! 

Hel. Gift? Was foll das heißen? 

Paul. Der Herr Baron bildet fich ein, Sie haben ihn 
in einer Taſſe Kaffee vergiftet. 

Bar. Ich bilde mir ein? 

Hel. Wie kommen Sie auf den wunderlichen Einfall? 

Bar. Sie haben mich nicht vergiftet? 

Hel. Sehe ich denn aus wie eine Giftmifcherin ? 

Bar. Aber diefe Kreatur hat zu meinen Füßen den ent- 
jeglichen Mord bekannt! 

Paul. (Ieife). Sch ſollte ihn ja fortfchaffen: ed fiel ı mir in 
der Eile nichts Befferes ein. 

Bar. Nun? Sie leichtfertige Perfon, wird Sie ant- 
worten ? 

Paul, Ew. Gnaden haben vermuthlich geträumt? 

Bar. Was? Sie will mir meine fünf Sinne abdispu- 
tiren? 

Paul, Alle fünf eben nicht. 

Bar. Sie hat nicht hier zu meinen Süßen gewinfelt? 

Paul, Ei bewahre! Haben Sie Zeugen? Haben Sie 
Schwarz auf Weiß? 

Bar. Das ift die completefte Unverfchämtheit, die mir 
in meinem Leben vor die Augen gekommen. 

Hel. Sein fie ruhig, Herr Baron, Sie find nicht ver- 
giftet, und wenn Sie jemals von meiner Hand fterben foll« 
ten — — — 

Bar. Von Ihrer Hand? 
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Hel. So würde ed nur gefchehen, indem ich Ihnen — 
und dann mir felbft den Dolch in die Bruft fließe. 

Bar. In meine Bruft? | 

Hel. Nur auf diefe Weife kann Ihr edled Blut mit 
meinem unedlen ſich mifchen. (Ab.) 

Bar. Bah! bah! Habe ich fie nur erft auf meiner Rit— 
terburg, da fol fie, außer Stecfnadeln, nichts Spigiges in 
die Hände befommen, und die verruchte Perfon fpanne ich in 
den polnifchen Bock! (Ab.) 

Paul. Fürwahr, der liebe Gott duldet eine Menge 
Drohnen in feinem großen Bienenſtock. 


Sechſte Scene 
Pauline. Wachtel. 
Wacht. Sch ſuche Sie, ſchöne Pauline! 
Paul. Pauline? Sind wir fchon fo bekannt? 
Wacht. Ja, wahrhaftig, alte Bekannte; denn feit ich 
fühlen lernte, hat Ihr Bild mir vorgefchmebt., 
Paul. Aber mir nicht das Ihrige. 
Wacht. Wer weiß! Befinnen Sie ſich nur! 
Paul, Eine drollige Zumuthung. 
Wacht, Das Schidfal hat und wunderbarlich zufam- 
men geführt. 
Paul. Und wird uns ganz natürlich wieder aus ein- 
ander führen. | 
Wacht. Lebendig fcheide ich nicht von Ihnen. Machen 
Sie mit mir, was Sie wollen — doch vor allen Dingen — 
machen Sie mich zu Ihrem Manne. 
Paul, Leber Hals und Kopf? 
Wacht, Das gibt die beften Ehen. 
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Paul. Haben Sie etwa auch einen Schag gefunden? 

Wacht. Ach nein! Sch bin ein pauvre Diable! 

Paul. Unter welhem Strohdach wollen wir unfere em⸗ 
yfindfame Wirthfchaft beginnen ? 

Wacht. Mein Plänchen ift gemacht, ich bleibe hier im 
Haufe. 

Paul. So? 

Wacht. Es gefällt mir bier gar zu wohl. 

Paul. Sehr fchmeichelhaft. 

Wacht. Ich will mein Leben theilen zwifchen Arbeit 
un) Liebe. 

Paul. Der Plan wäre fo übel nicht. 

Wacht. Schlagen Sie ein. 

Paul. O, da ift vorher noch vieles zu bedenken. 

Wacht. Das Bedenken vorher ift gar nicht mehr ge— 
bräuchlich in der Welt, nicht einmal in der politifhen, und 
wahrlich über dem vielen Bedenken geht die befte Zeit ver: 
Ioren. Wenn ein Paar Menfchen fich herzlich lieb haben, fo 
wie wir — — — 

Paul. So wie wir? Ei hört doch! 

Wacht. Wer kann Ihnen auch nur eine Stunde erfe- 
Ben, um die Ihr Glück verfpätet wird? 

Paul. Ja, wenn es mit dem Liebhaber ſchon feine völ- 
fige Richtigkeit hat — — | 

Wacht, Laffen Sie hören: was fordern Sie von 
Ihrem Eünftigen Gatten? 

Paul. Er muß brav und gutmüthig fein. 

Wacht. Das bin ich. 

Paul. Er muß nicht übel ausfehen. 

Wacht. Man hat mir gefagt, ich wäre ein hübfcher Junge. 
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Paul. Fleiß und Ordnung muß er lieben. 

Wacht. Wer Sie liebt, der liebt alles Gute. 

Paul. Er muß feine Launen haben. 

Wacht. Fröhliche Laune ift mein Erbtheil. 

Paul. Muß nicht ſchmollen. 

Wacht. Doch bisweilen um der Verföhnung willen? 

Paul. Nicht eiferfüchtig fein. 

Wacht. Das ift der fehwerfte Punkt. 

Paul. Auf den beftehe ich. 

Wacht. Und wenn ich in der Noth auch den noch 
verfpreche? 

Paul. Nun, dann wollen wir fehen. 

Wacht. Nicht doch, fühlen, fühlen! (Nimmt fie beim Kopf 
und Füßt fie.) 

Paul. Sind Sie rafend? Ich werde fohreien. 





Siebente Scene. 

Vorige. Lerche (aus ver Mitte). Heloife (aus ihrem Kabinet). 

Lerche. Wachtel, was kommt dir an? 

Hel. Pauline, ſchaͤmſt du dich nicht? 

Wacht. Ich bin im Paradiefe. 

Paul. Ich fhäme mich wohl; aber es hilft mir nichts. 

Hel. Ich will nicht hoffen — — 

Paul. Ich habe es auch nicht gehofft; aber ich fürchte, 
es ift gefchehen. 

Hel. Ungluͤckliche! 

Lerche. Haft du deine Freiheit verfcherzt? 

Wacht, Verfcherzt? Keinesweges. In allem Ernft über 
Bord geworfen in ein Meer von Wonne. 

Lerche. Unglüdlicher! 
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Wacht. Für ein Paar Unglückliche fehen wir doch noch 
fo ziemlich munter. aus. 

Paul. Hier fteht meine Wohithaͤterin: ſie entſcheide 
über mein Schickſal. 

Wacht. (fällt auf beide Knie). Erbarmen, holde Mamſell! 

Hel. Ihr rennt in euer Verderben. 

Wacht. Ach, es iſt ein fo angenehmes Verderben. 

Lerche. Sch muß dich warnen. , 

Wacht. Warne mich nad) der Hochzeit! 

Hel. Ihr feid alfo wirklich entfchloffen, einen dummen 
Streich zu machen? 

Paul. Zur Hälfte ift er ſchon gemacht. 
Wacht. Und wir brennen vor Begierde, die andere Hälfte 
hinzu zu fügen. 

Hel. Wohlan, ich unternehme. ed, euch zu etabliren; 
doch unter einer Bedingung. 

Wacht. Juchhe! meine Paulinet 

Hel. Nicht zu früh gejauchzt! — Ihr müßt mich zuvor 
von den Nachſtellungen des Baron Pelz befreien. 

Wacht. Ich ſchlage ihn todt! 

Hel. Wenn ihr es dahin bringt, daß er ſchriftlich mir 
und feinen Rechten entſagt, fo will ich für euch ſorgen. 

Wacht. Schreiben muß er. Ich fege ihm die Piftofe 
auf die Bruft. 

Hel, Mit Gewalt ift hier nichts auszurichten. 

Wacht. So kommt Pauline mit der Weiberlift zu Hilfe. 
. Paul. Eben finne ich darüber nach. Es ift nicht leicht, 

was meine Gebieterin begehrt; aber wenn fie freie Hand mir 

laffen will — — — 

Hel. Uneingefchränkt — 
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Pant. Wenn ich allenfalls mit fremden Federn mich 
ſchmücken dürfte — — 

Hel. Womit du willit. 

Paul, So folge mir der junge Herr, daß ich Ihn feine 
Rolle lehre. 

Wacht, Die Liebe wird an mir den gelehrigften Schüler 
finden. (Beibe ab.) 





Adte Scene 
Heloiſe. Lerche. 
Hel. Die Wahnfinnigen! 
Lerche. Die Verblendeten! 
Hel. Sie taumeln in den Abgrund — 
Lerche. Sie flattern um das Licht. 
Hel. Wer hat jemals Glück in der Ehe gefunden ? 
Lerche. Das wird fo felten in der Ehe gef ae 
Hel, Man begeht eine Thorheit. 
Lerche. Wenigitend ein Wageftücf. 
Hel. Man verläßt Eltern und Gefchwilter — 
Lerche, Freunde und Vaterland — — 
Hel. Und zieht mit einem wildfremden Menfchen — — 
Lerche. Allenfalls in eine Wüſte. 
Hel. Iſt das nicht rafend? 
Lerche. Eine Art von Bezauberung. 
Hel. Aber die Neue, mein Herr, die Neue — — 
Lerche. Wehe, wo diefe Zurie erfcheint ! 
Hel. Die Binde fällt von den Augen — — 
Lerche. Die fchöne Zauberbinde — — 
Hel. Man lege die Larven —— 
Lerche. Man fieht fih ungeſchminkt — 
XXVI. 13 
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Hel. Die geträumten Vollkommenheiten verfchwinden — 
Zerche. Die überfehenen Zehler fehleichen hervor — 
Hel. Erft war man blind für große Flecken — — 
Lerche. Nun wird man fcharffichtig für Heine Punkte. 
Hel. Erft fand man fogar die Fehler pikant — 
Lerche, Nun findet man die Tugenden langweilig — — 
Hel. Der Ueberdruß ſchafft Launen — 

Lerche. Die Launen machen kritt'lich — 

Hel. Man geht fi aus dem Wege — 

Lerche. Man wird eisfalt. 

Hel. Das ift ein treues Gemälde aller Ehen — 
Lerche. Mit feltenen Ausnahmen. 

Hel. Kennen Sie dergleichen? 

Lerche. Doch hie und ba. 

Hel. Vieleicht ift Ihre eigene Ehe ein folder Phönix? 
Lerche. Ich hoffe, mich deffen einft rühmen zu dürfen. 
Hel. Warum nicht jetzt ſchon? 

Lerche. Nur die Zeit bricht Roſen. 

Hel. Sie leben alſo noch in den Flitterwochen? 
Lerche. Ich lebe blos in der Hoffnung. 

Hel. (für ſich). Der Böſewicht verleugnet ſeine Frau. 
Lerche. Meine Geliebte haßt den Eheſtand. 

Hel. (für ſich). Oder führt er gar ein Mädchen mit fid 


herum? 


Lerche. Sie glaubt nicht an wahre fiebe. 

Hel. (pöttifh). Sie wird es ſchon näher geben. 

Lerche. Freiheit ift ihr Wahlſpruch. 

Hel. Die Wenigften beharren dabei. 

Lerche. Diefe Wenigen find doch auch felten glücklich. 
Hel. Meinen Sie? 
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Lerche. Die Welt meint es. 

Hel. Die Welt? das heißt ein paar taufend Menfchen, 
die ein paar taufend andere Begriffe von Glückfeligkeit ha— 
ben, und nur in dem einzigen Punkte übereinftimmen, daf 
fie gar zu gern einen Dritten für unglücklich halten. Aber ich 
verfihere Sie, mein Herr, die unvermählten Srauenzimmer 
find durchaus die glücklichften. 

Lerche. Ich müßte ein Tirefias werden, um dem wi: 
derfprechen zu dürfen. 

Hel. Diefe Ruhe, deren fie genießen — — 

Lerche. Wie in einer dunklen ſtillen Herbſtnacht — 

Hel. Diefe Unabhängigkeit — — 

Lerche. Wie eine Blume im Wafferglafe — 

Hel. Niemand befümmert fih um fie. 

Lerche. Und fie bekümmern fi um Jedermann. 

Hel. Kein gebietender Ehemann — 

Lerche. Der zärtlich umarmt fein will. 

Hel. Keine fehreienden Kinder — 

Lerche. Die fich TiebEofend an die Mutter hängen. 

Hel. Keine Wirthfchaftsforgen — — 

Lerche, Ein Tifh mit einem Couvert. 

Hel. Mit jedem Jahre wird ihr Schieffal beneidenswer: 
ther — — 

Lerche. Und ftiller. 

Hel. Bis fie endlich fanft hinüberfhlummern — 

Lerche. In den Armen einer treuen Mag. 

Hel. Ungequält von Sorgen für die Nachbleibenden. 

Lerche. Wie auch ungeftört von ihrem Schluchzen. 
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YHeunte Scene 
Vorige, Pauline. 


Paul. Die drei Tanten find eben angefommen. 

Hel. O weh! 

Lerche. Wer ſind dieſe drei Tanten? 

Paul. Drei alte ehrbare Jungfrauen. 

Lerche. Vermuthlich lauter Originale zu der Schilde— 
rung, welche Sie ſo eben entwarfen? 

Hel. Allerdings drei glücliche Perfonen; nur — — 

Paul. Nur werden fie Andern bisweilen etwas laͤſtig. 

Hel. Mein Oheim hat die ſeltſame Grille gehabt, ſie 
einzuladen, um mir gleichſam ein Bild meiner Zukunft auf⸗ 
zuſtellen, wenn ich durchaus Ledig bleiben wollte. 

Lerche. Ei, da hat er ja gerade das verfehrte Mittel 
gewählt. 

Hel. Freilich! denn wenn auch diefe Perfonen nicht 
gerade zu den liebenswürbigften gehörten, fo folgt daraus 
noch sicht, daß ich ihnen gleichen müßte. 

Lerche. Sie werden jedem Stande eine Zierde feihen. 

Hel. D fehr galant. | 
Paul. Die lieben Tanten find gefonmen, vier Wochen 
bier zu bleiben. 

Hel. Wir haben doch Karten im Haufe! 

Paul. D ja! 

Hel. So fee nur gefchwind einen Spieltiſch zurecht. 

Paul. (fegt ven Spieltifch). Und dann ein Dugend Thee- 
Eeffel auf das euer. 
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Behnte Scene. 

Vorige. Enfebia, dann Trndchen, dann Mebefka. 

Euf. (im Eintreten zu Baulinen). Liebes Kind, ich habe 
mich leife aus dem Wagen gefchlichen; denn mein Peterchen 
fchlummert noch. Man muß ihn nicht wecken, hörſt du? Man 
muß auch Eeinen Lärm auf dem Hofe machen, bis er von 
felbft erwacht. Er befand ſich ohnehin geftern nicht ganz wohl. 

Paul. Vermuthlich ein Pflegefind ? 

Euſ. Nicht doch, mein Peterchen, mein alter Mops! 
— Ah bonjour, ma chere niece! Diesmal hatte ich in 
der That ein Opfer gebracht; denn ed wird morgen auf dem 
Markte ein Straßenräuber gehangen, und mir war ſchon 
ein Plag an einem Fenfter verfprochen, wo man ben Kerl 
ganz in der Nähe kann zappeln fehen. 

Hel. Ich bedaure fehr, daß Sie des Vergnügens ſich 
beraubt haben. 

Euf. Vergnügen? Ach nein! mir wird ohnmächtig, wenn 
ich nur daran denke. Zum Glück ift noch eine ganze Bande 
im Gefängniß, und der Herr Kriminalrath hat mir verfpro: 
chen, daß wenigftend noch drei oder vier bammeln follen. 
(Tritt vor den Spiegel, und ordnet ihren Pu.) 

Trudch. (tritt auf. Zu Baulinen). O liebes Kind! forge doch 
vor allen Dingen für mein Händchen. Süße Mil; aber 
fie muß nicht abgerahmt fein. 

Paul, Wie alt ift das Kindlein? 

Trudch. Nicht doch, mein Händchen, mein alter Kater 
— Votre servante, ma niece! Faft wäre ih zu Haufe 
geblieben; denn ich befürchtete einen UUgNESIHE: 

Hel. Wie fo, liebe Tante? 

Trudch. Dreimal habe ich diefen Morgen ‚grande pa- 
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tience gefpielt auf eine glückliche Fahrt, und nicht ein einzie 
gesmal ift ed ausgefommen. (Tritt auch vor den Spiegel, Beide 
verdrängen fich wechfelweife.) 

NReb. (tritt auf. Zu Paulinen). Ay mein Gott! ich will doch 
hoffen, daß Ihr Nüffe und Mandeln im Haufe habt? 

Paul. Ich denke ja. 

Neb. Sonft müßte ich auf der Stelle wieder umfehren; 
denn ich hatte für mein Nicfelhen einen ganzen Sack voll 
mitgenommen, und der Schlingel von Bedienten hat ihn un⸗ 
terwegs verloren. 

Paul. Vermuthlich auch ein vierbeiniges Wefen? 

Reb. Mein Nicelhen, mein Eichhörnchen, das füße 
Geſchöpf! — Laß dich umarmen, liebe Nichte! — Faſt hätte 
ich das Vergnügen entbehren müffen, denn in dem Haufe 
mir gegenüber follte morgen eine Hochzeit gefeiert werden. 

Hel. Zu der Sie eingeladen waren? 

Neb, Das nicht; aber ich hätte doch nach und nach die 
Hochzeitgaͤſte anfommen feh'n, und gehörig gemuftert. (Tritt 
auch vor den Spiegel) Zum Glück ift die Braut in der vorigen 
Nacht davon gelaufen, das gibt eine fEandalöfe Gefchichte. 

Enf. (teife). Wer ift denn der fremde Musje! 

Hel. (ifn präfentivend). Herr Lerche, ein junger Mann, 
den mein Oheim in’d Haus genommen. 

Lerche. Und der fich glücklich fhägt, drei fo liebens— 
würdigen Damen vorgeftellt zu werden. (Die Tanten machen 
preciöfe Knixe.) 

Neb. (eiſe). Was meinft du, ma soeur? der Menfch 
ift manierlich! 

Euf. O ja, ma soeur! 

Trudch. Allerdings, ma soeur! aadie 
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Neb. Aber fage mir um's Himmels Willen, liebe Nichte: 
wie bift du angezogen ? 

Enf. Was ift das für eine Mode? 

Trudch. Und wie figt das Alles! 

Hel. Der neue franzöfifche Schneider Monsieur Mon- 
toton hat mir das Kleid gemacht. 

eb. Monsieur Montoton? Ei ei! 

Euſ. Der hat jegt großen Zulauf. 

Trudch. Die Rathın Polter läßt auch bei ihm arbeiten. 

Neb. Die follte doch lieber für ihre Kinder forgen. 

Euſ. Die armen Würmer laufen barfuß herum. 

Trudch. Sie hat genug mit ihren Liebhabern zu thun. 

Meb. Den einen hat ihr die Frau von Hering abfpenftig 
gemacht. 

Euf. Welchen denn, ma soeur? 

Neb. Den dicken Bergrath, der alle Abend ſechs Bou— 
teillen Portwein trinkt. 

Trudch. Der Mann ift Vormund für die efhard’fchen 
Kinder; die fol er um ihr Bißchen Armuth betrogen haben. ' 

Euf. Und die älterfte Tochter verführt. 

Neb. Nun an der war nicht viel zu verführen. 

Trudch. Da haft du Recht, ma soeur, 

Neb. Sie ift ſchon einmal in’d Bad gereift. 

Euf. Jetzt treibt fie es mit dem jungen Mergel. 

Trudch. Der Malchen Born hat figen laffen? 

Euſ. Derfelbe, ma soeur. 

Meb. Der alte Born — es bleibt aber unter und — er 
foll eine Kaffe angegriffen haben. 

Trudch. Dazu hat ihn ficher die bodimäthige rau ver- 
leitet. 
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Euf. Die Eonnte nie Staat genug machen. 

Neb, Und foll noch obend'rein dem Manne Hausfreunde 
zuführen. 

Trudch. O das ift ja ganz bekannt. 

Euf. Davon fprechen die Kinder auf der Straße. 

Hel. Iſt Ihnen Thee oder Kaffee gefällig? 

Reb. Thee. 

Euf. Grüner Thee. 

Trudch. Aber ſtark. 

Neb. Wo iſt denn mon frère? 

Euſ. Ach ja, mon cher frère? 

Trudch. Wo ſteckt denn mon frere? 

Hel, Er hat vermuthlih noch Geſchaͤfte. Wollen Sie 
nicht unterdeffen eine Partie L’Hombre fpielen ? 

Euſ. Das kann gefchehen. 

Trudch. Zum Zeitvertreib. 

Reb. Ein halbes Stündchen. 

Paul, Die Karten find bereit. (Die Tanten eilen zum 
Tiſch und arrangiren fich.) 

Euſ. Aber das fage ich dir, ma soeur, wenn du mir 
wieder, wie neulich, die Spadille verpaffeft — (fegt ſich, 
ihr zur Rechten Trudchen, diefer zur Rechten Rebekka). 

Trudch. Ei, wer hief dich casco fpielen! 

Reb. Zwei Fifche bift du mir noch ſchuldig, ma soeur! 

Euſ. Das ich nicht wüßte! (Gibt Karten, jeder neun, bie 
übrigen bleiben liegen.) 

Reb. Befinne dich nur. Ich follte dir ſechs Grofchen 
heraus geben und hatte nur fünfe, 


Eu. Wir wollen ung darüber nicht entzweien, ma soeur. 
Trudch. Ich frage. 
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Meb. Ich paſſe. 

Euf. Tourne! — Uber um Gottes Willen, mein Pe- 
terchen? 

Trudch. Iſt mein Händchen verforgt? 

Meb. Haſt du an mein Nickelchen gedacht? 

Paul. Spielen Sie ganz ruhig, das edle Vieh ſoll an 
mir eine zweite Mutter finden. (Geht ab.) 

Trudch. Ich paffe. 

Euf. (ſchlägt das Blatt um). Coeur. (Eufebia Fauft außer 
tem aufgefchlaygenen noch vier Karten, dann kauft Trubchen, dann Re— 
beffa; Trudchen fpielt aus.) 

Lerche. (teife zu Heloife). Ob diefe Damen auch wohl 
fonft von einem coeur wiffen? 

Hel. Herr Lerche, es find meine Tanten, fehr vernünf- 
tige Perfonen, die ein forgenfreied Leben führen, und mit 
Recht aller Thörinnen fpotten, die Männern ihre Ruhe 
opfern. (96.) 

Lerche (für fih). Ach, ich bin noch weit vom Ziele! fol 
ich meine Ruhe, meinen Frohfinn bier einbüßen? Lieber 
gehe ich zu den faporogifchen Koſacken. (Ab.) 

Neb. (Zu Trudchen). Das Spiel war verloren, wenn du 
Pique ausfpielteft! 

Trudch. Mein, es war verloren, wenn du den Buben 
ſtachſt. 

Neb. Ei, warum nicht gar! Laß dich doch bedeuten. 

Euſ. Ihr habt Beide Unrecht, ich hatte ja noch die 
Dame. 

Neb. Die hätte fie abtrumpfen müffen. 

Trudch. Womit denn? 
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Euf. Es war ſchlau von mir, daß ich die Bafte durch⸗ 
ließ, dadurch Fam fie an Trümpfen zu kurz, und meine 
Dame wurde frei. | 

Trudch. Hätte fie die Bafte nicht ausgefpielt, fo 
wäre meine Dame nicht gefallen, und ich behielt einen 
Trumpf übrig. 

Neb, Meine Bafte war unbefegt; wenn fie mit ber 
Manille forderte, mußte fie ohnehin fallen. 

(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Act. 
(Auf dem Sählofle des des Barons.) 


Erfie Scene, 
Magifter. Baron. 

Bar. Man denke ſich mein Schreden. 

Mag. Um fo mehr, da es oft zu gefchehen pflegt, daß 
vornehme Perfonen vergiftet worden. 

Bar. Eben defwegen. Wäre ich ein ©elehrter, oder fo 
etwas dergleichen, fo hätte ich mir nicht3 weiß machen Taflen. 
Solch Volk vergiftet man nicht. 

Mag. Bitte um Verzeihung! Es gibt denn doch eine 
Art von Öiftmifchern, die auch dem Gelehrten befchmwerlich 
fallen. Sie beißen und laffen ihr Tröpflein in die Wunde fallen. 

Bar. Beißen? Spricht der Herr von Schlangen? 

Mag. Sa, von einer Schlange. 

Bar. Hier ift aber von einer Frau die Rede, von einer 
Gemahlin wollte ich fagen; wenn fie den Gemahl ermorden 
will, wer Fann es hindern? — Die gottlofe Perfon Tief fo 
gar verlauten, fie wolle einen Dolch mir in die Bruft — 


prdut a 
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man denke fih — in meine Bruft ftoßen, und hinterdrein 
ſich undhriftlich entleiben. 

Mag. Umgekehrt hat einft die berühmte Arria ed mit 
dem Pätus gemacht, indem fie den Dolch zuerft in ihren 
Bufen ftieß, und dann befagten Pätus ermahnte, ein Glei— 
ches zu thun, mit den Worten: »es ſchmerzt nicht.” 

Bar. Dummer Schnack! den Teufel mag's nicht fehmer- 
zen. Prr! es thut mich ſchaudern; denn trog meiner Geburt, 
bleibe ich doch immer noch gewiffermaßen ein Menſch, weß— 
halb ich auch nunmehr mit einigem Widerwillen daran denke, 
mir jenen Satan ehelich beizulegen. 

Mag. Ei fo follten der Herr Baron — ein zweiter The⸗ 
ſeus — diefe Ariadne auf dem Eahlen Felſen ihres Eigenfinns 
verlaffen. 

Bar. Ja, ja, wenn nur das verdammte Geld nicht wäre. 
Man braucht's, Herr, ich fage Ihm, man braucht's. 

Mag. Concedo. 

Bar, Vor alten Zeiten durfte man nehmen, wo man 
fand. Aber lieber Gott! Das ſchöne Fauftrecht! Es gilt ja 
heut zu Tage nichts mehr. Derjenige Kaifer, der es aufge⸗ 
hoben — 

Mag. Maximilian — 

Bar. Hat alle Mésalliancen auf ſeinem Gewiſſen, das 


ſag' ich. 





Bweite Scene. 
Vorige. Frau Liuſe. 
Linſe. Na, nun bekommen wir gar Gaͤſte! 
Bar. Ich bin nicht zu Hauſe. 
Linſe. Ich auch nicht, und in der Küche iſt vollends nie⸗ 
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mand zu Haufe; aber der Hirt, der eben unfre drei Schafe 
heimtrieb, der hat's fchon verrathen, daß 'R Onaden den 
Kopf zum Fenfter hinaus geſteckt haben. 

Bar. Ei was! Wenn ich auch meinen Kopf bisweilen 
produzire, fo bin ich darum doch immer nicht zu Haufe. 

Linſe. Das habe ich auch gefagt. Aber die fremde 
Mannsperfon will fich nicht abweifen laſſen. Er fpricht, er 
wäre der Stallmeifter von der jungen Bräfin Pelz. 

Bar. Gräfin Pelz? Was? Wohl gar eine Verwandte?! 
Mir ift zwar nicht bewußt, daf ein Zweig meiner Familie in 
den Srafenftand erhoben worden; doch ift folches gar wohl 
möglich. 

Zinfe, Aber fie wollen bier zu Abend fpeifen und das iſt 
unmöglich. 

Bar. Meine Gaftfreiheit fol niemand in Zweifel ziehen. 

Mag. Wenn der Fremde feine tessera mithringt — 

Zinfe, Sa, wenn er das Effen felber mitbringt. 

Bar. Man führe den Stallmeifter zur Audienz. 

Mag. Wird wohl nur ein servus equarius fein. (Ab.) 

Linfe. Er mag fein, wer er will, wenn er nur bald wie: 
der geht. Wir haben jegt Neumond, da Eann die Öräfin auch 
bei Nacht reifen. | 

Bar. Wo denkt Sie hin, Frau Linfe? Man muß das 
alte damaftene Himmelbette in Stand zu fegen fuchen. 

Linfe. Hab’ ich denn nicht ſchon vor fieben Jahren einen 
Schlafroc für 'R Gnaden d'raus gemacht? 

Bar. Uber die eine Seit ift doch noch brauchbar, und 
der Himmel. 

Linfe. In den haben fich ſchon ängft die Mäufe und die 
Spinnen getheilt. 





Dritte Scene, 

Vorige. Magifter. Wachtel (in altveutfcher Tracht). 

Wacht. Mit Ehrfurcht betritt mein Fuß die geheiligte 
Freiſtatt. Erblicfe ich Hier den ehrwuͤrdigen Ueberreit der Pelze? 

Mag. Leibhaftig. 

Linſe (Hei Seite). Der Menfch fieht aus wie ein Gauner. 

Wacht. Ich beuge meine Knie im Namen aller Ber 
wohner der orcadifchen Inſeln. 

Bar. Wer ift der Herr! Was will Er mit feinen Infeln ? 
Wir figen hier auf feftem Lande. 

Wacht. Ya, ich fehe Land und jauchze gleich dem See: 
fahrer nad dem Sturme. Ich habe die Ehre, Stallmeifter 
der Gräfin Maribille von Pelz zu fein. 

Bar. Iſt der Herr ein Edelmann? 

Wacht. Seit vier hundert Jahren wurde dad Amt eines 
Stallmeifters in der hochgräfl. pelzifchen Familie ftetd mit 
Edelleuten befegt. 

Bar, Magifter, man reiche dem Herrn Stallmeifter 
einen Stuhl. 

Wacht, Dein, ich werde meine Glieder nicht eher zur 
Ruhe fügen, bis Em. Herrlichkeit ein Troftwort ausgeſpro— 
chen, meiner jungen Gräfin und ihrem Volke den mächtigen 
Schutz feierlich angelobt haben. 

Bar. Man erkläre mir die Bewandtniß; denn mir ut 
gänzlich unbekannt, wo und wie die Pelze die garäfliche 
MWürde errungen. 

Wacht. Sonder Zweifel glänzt der Name Ritter Hans 
von Pelz in Dero uraltem Stammtafel? 

Bar. Was follte er nicht! Er war ein Held, der das 
heilige Grab erobern half; doch leider auf der Rückfahrt 
Schiffbruch litt und feine Lorbeeren in den Wellen begrub. 
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Wacht. Mit nichten! Der Sturm warf fein Schiff an 
eine Klippe der orcadifhen Inſeln. Es feheiterte: Ritter 
Hans ſchwamm auf feinem Schwerte an das Ufer, und fand 
dafelbft ein wildes Volk, welches ihn mit Ehrfurcht aufnahm, 
wie die Peruaner ihren Manko Kapak. Er civilifirte diefe 
Wilden, fielernten nach und nach Thee und Kaffee trinken, Kar: 
ten und Komödie fpielen, fie lernten auch mit Kanonen fchie: 
fen. Fühlend, wie glücklich fie geworden, wählten fie dank— 
bar den wohlthätigen Sremdling zum regierenden rafen. 
Acht hundert Jahre blühte und regierte fein Gefchlecht. 

Bar. Ei der Teufel! Das hätte ich wiffen follen. Wo 
liegen denn bie verbammten Inſeln? 

Wacht. Sie liegen im Meere. 

Bar. So? 

Mag. Es werden dort Häringe gefangen. 

Wacht. Und Wallfifche. 

Linfe (bei Ceite). Und Gimpel. 

Wacht. Der legte Graf von Pel; — 

Bar. Der legte? 

Wacht. Ach leider! Er hieß Garlieb; denn er war uns 
Allen gar zu lieb. 

Bar. Iſt fonft Fein Familiennahme, Elingt auch ein we: 
nig gemein. 

Wacht. Er hatte eine ſchöne erwachfene Tochter — 

Bar. (orrigirend). Eine Comteffe — 

Wacht. Und einen Sohn noch in der Wiege. 

Bar. Einen jungen Erbgrafen — 

Wacht. Auf dem Sterbebette — 

Bar. Woran ftarb mein Herr Vetter? 

Wacht. An den Kuhpocfen. Auf dem ÖSterbelager ver: 
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traute er die Vormundfchaft feines einzigen Sohnes einem 
benachbarten fchottifchen Fürften , der den jungen Grafen er: 
mordete, ald er eben fein Süpplein aß, den Thron beftieg, 
und die edle Graͤfin zwingen wollte, ihm ihre Hand zu rei: 
chen. Da raffte fie alle ihre Koftbarkeiten und auch mich zu: 
fammen, feßte fich bei Nacht und Mebel in ein Fifcherboot, 
wir wurden fieben Wochen lang auf den wilden Fluten um: 
ber getrieben, und endlich bei Nürnberg an die Küfte geworfen. 

Bar. Ich will hoffen, daß fie ihre Koftbarkeiten rettete? 

Wacht. Sie rettete vor allen Dingen mich, ihren treue: 
ften Knecht. 

Bar. Sonft nichts? 

Wacht. Ach leider! Sonft nur wenig. 

Linſe (Hei Seite). Dacht’ ich's doch, es ift Bettelvolk. 

Wacht. Dann einige Millionen an Diamanten, was 
will das fagen für eine Dame von folhem Range. 

Bar. Nu, nu, es ift doch für's erfte ein Nothpfennig. 

Mag. Aera auxiliaria, wie Ovid fie nennt. 

Linfe (bei Seite). Jh muß die Diamanten erft fehen. 

Wacht. Der erfte Hoffnungsftrahl, der in die Seele der 
Gräfin Maribille fuhr, war die Nachricht, daß noch ein Pel; 
in Deutfchland lebe, ein Pelz, feiner großen Ahnen würdig. 

Bar. Hier fißt er. j 

Linfe (bei Seite). Aber Eahl. 

Wacht. Sogleich befchlof fie, ihn aufzufuchen, fich ihm 
zu Füßen zu werfen — — 

Bar. Wird nicht verftattet. 

Wacht. Ihre Diamanten will fie in Gold verwandeln, 
Soldaten werben, ein Kriegsfchiff ausrüften, und an ber 
Hand des erhabenen Wetters den ihr geraubsen Thron wies 
derum befteigen. 
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Bar, An meiner Hand? 

Wacht. »Schnellfuchs!? redete fie mich an — Schnell⸗ 
fuchs ıft mein Name — »Ich werde ihn fehen! Iſt er em 
reis, fo werde er mein Vater; iſt er ein Süngling oder 
Mann — o Schnellfuchs“ — hier brach fie ab. 

Linfe (bei Eeite). Aha! will's da hinaus? — 

Mag. Die Sache iſt magni ponderis. 

Bar. Ich werde meine gräffiche Coufine auf meiner 
Nitterburg beſchützen; doch was die Expedition zur See be- 
trifft, fo will.dergleichen nicht immer gelingen. Auch ‘habe ich 
ſchon feit mehreren Zahren Feine Armee Fommandirt, bin aus 
der Uebung gekommen. 

Wacht. Hier bedarf es nur einer majeftätifchen Erſchei⸗ 
nung. Die Völker der orcadiichen Infeln, die feit 800 Jah— 
ren mit Liebe und Treue an: ihren Pelzen hingen, werden 
fchnell zu den Waffen greifen, fobald die ſchöne Maribille in 
Begleitung Ew. Herrlichkeit das Ufer betritt. 

Bar. Magifter, was meint Er dazu? 

Mag. Res est consilii, fagt der große Gäfar. 

Bar. Ich verlange nicht zu wiffen, was der große Cä— 
far fagt — — 

Mag. Was mich betrifft, wenn ich die Sache überlege, 
ponderire und erwäge, fo fage ich für's erfte noch nicht $. 

Linfe. Ich aber fage: es iſt lauter Larifari. Sie wol— 
len 'R Gnaden nach Amerika locken. 

Bar. Man enthalte fich der verwegenen Redensart. 
(Trompetenftoßi in ter Berne.) Was vernimmt mein Ohr? 

Wackht. Die Ankunft der Gräfin. Sie zu melden wurde 
ich aus der naͤchſten Schenfe hieher gefandt. Ich eile, ihr 
den Steigbügel zu halten. (Ab) 
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Dierte Scene. 
Baron. Magifter. Fran Linfe, 

Bar. Magifter Schnudrian, man empfange fie in mei- 
nem Namen. Man ziehe weiße Handfhuhe an, und führe 
fie an den Fingerfpigen die Treppe herauf. Der Jäger und 
der Laufer follen paradiren, fich aber nur von ferne produ- 
ziren. (Deagifter a6.) Sie, Frau Linſe, reihe Sie mir haftig 
meinen alten Treffenhut und auch das Schwert, melches 
mein Urgroßvater im fehwedifchen Kriege erbeutet. 

Linſe. 'R Gnaden, nichts für ungut, es find lauter 
Faxen. 

Bar. Halt Sie das Maul! Bin ich der Mann, der 
Faxen duldet? 

Linſe. Ich bleibe dabei, es iſt Bettelvolk. (Ab in's Kabinet.) 

Bar. Bettelvolk und Diamanten! wie reimt ſich das? 
Und mo wäre denn die Unmöglichkeit? Pelze können regieren, 
dad wird Niemand leugnen. 

Linfe (zurüdkommend). Hier find Hut und Degen. 

Bar. (fhmüdt fi damit). Man ziehe fich ein wenig in den 
Hintergrund. Es will fich nicht geziemen, daß man bei diefer 
Feierlichkeit mir fo nahe ſtehe. 

Linſe Cvei Seite). Nun ſitzt er auf feinem Stedenpferde! 


Fünfte Scene 
Borige. Pauline. Magifter. Wachtel, 
(Bauline in einem mit Golde reich befegten Amagonen = Kleide, auf bem 
Kopie einen Hut mit Straußfedern, die aus einer biamantenen Agraffe 
bervorfteigen ; alle Singer voll Brillanten, das Geſicht durch eine Menge 
CS chönpfläfterchen unfenntlich gemacht, fpricht mit verftellter Stimme.) 
Paul. Voila mon Cousin, 
XXVI 14 
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Sch hab’ ihn gleich erkannt; 
ed hat mein Elopfend Herz ihn fehon Couſin genannt. 
Ich fah zu jeder Zeit, die Vettern und die Bafen, 
der Pelze edlen Stamm, gefhmückt mit ſolchen Nafen. 
Bar, (beiEeite). Sie hat Recht, esift eine Familien-Naſe. 
Paul. Ehrwürd’ger Leberreft von meinem alten Stamm! 
Es fleht um deinen Schuß ein hart verfolgted Lamm, 
es hüpft zu deinem Knie, ed blökt zu deinen Füßen, 
du wirft, ein echter Pelz, das Herz ihm nicht verfchließen. 
Bar. Ergebenfter! (gu Wachtel.) Warum dugt fie mich 
denn, und redet in lauter Werfen? 
Wacht. Die orcadifhe Hoffprache. 
Bar, ft mir nicht geläufig. 
Wacht. Verfe machen ift heut zu Tage Feine Kunft. 
Bar. Ich weiß wohl, es ift ein Handwerk, ein bür- 
gerliches. 
Wacht. Nur ein wenig Myftik und Reimgeklingel — 
Bar. Ei, dafür hab' lich meinen Magiſter. Heda, 
Schnudrian! Antworte er für mich. Ich werde ſchon' die 
Geberden hinzufügen. 
— (ſtellt ſich in Poſitur). 
Grüß dich Gott, du ſchöne Hyazinthe 
mit den blitzenden 
Feuerſpritzenden 
Aeuglein ſchwarz wie Tinte. 
Höre auf zu trauern 
in dieſen veralteten 
gothiſch geſtalteten 
wankenden Mauern. 
Siehe, du biſt willkommen 
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und aufgenommen 

vom thätig preifenden, 

Liebe beweifenden, 

brüderlich fpeifenden, 

Hilfe verheißenden 

Sreiherrn von Pelz. 
Bar. Der verftehts! 
Wacht. Der kömmt aus der neueften Schule. 
Paul. O du fchöne 

holde Sirene, 

welche Töne 

vernimmt mein Ohr! 

Hoffnung zündet, 

mir verkündet 

der Aeſthetik fchöne Blüte 

ein poetiſches Gemüthe. 

Ein Karfunfel 

beleuchtet das Dunfel 

meiner Nacht; 

Rettung find’ ich 

wo flurmmindig 

mein Schickfal Eracht. 
Bar. Nun frifch d’rauf los, Magifter! 
Mag. Ruhe, zarte Taube, 

in der erfrifchenden, 

Düfte mifchenden, 

Sorge verwifchenden 

Eühlen Laube, 

wo fich flatternde 

Vöglein wiegen, ; 

11 * 
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wo ſich fehnatternde 
Elftern vergnügen. 
Pant. Hör’ aufdu Schwan! — Mich feflelt jede Strophe, 
die von der echten Modeleier Elingt! 
Mich dünkt, ich fei an meines Waters Hofe, 
wo jeder Page neue Lieder fingt. 
Ich höre noch, wie mir die alte Zofe 
aus ‚einer Vorleſung das Neuifte bringt. 
So haben fie im Klingel- Chor gefungen 
die Knaben all! O ſüß' Erinnerungen ! 
Doch jegt will mir das Herz vor Wehmuth brechen; 
denn mich verfolgt des griech'ſchen Schickſals Zorn, 
und wo die Sorgen wie Taranteln ftechen, 
da finge umfonft der Knabe Wunderhorn. 
Ich muß allein mit:meinem Better fprechen, 
er feh’ in meiner Bruft den blut'gen Dorn. 
Er reiche mir den Arm, der Hochgefinnte, 
und nehm’ in Schuß die weiße Hyazinthe! 
Bar. Sehorfamer Diener! 
(Bauline faßt ihn unter den Arm, umd führt ihn in’s Nebenzimmer.) 


Sechſte Scene. 
Wachtel. Magifter. Fran Linfe. 

Linſe. Herr Stallmeifter Schnellfuchs von ben orcadi: 
[hen Inſeln, mir machen Sie nichts weiß. 

Wacht. Weiß machen? Einer fo ehrwürdigen Dame? 
Das wäre ſchwarz. 

Mag. Und mir drehen Sie auch Feine Nafe. 

Wacht. Drehen? Eine fo refpeftable Naſe? Das wäre 
nafeweis. 
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Linſe. Geftehen Sie nur, es ift nicht richtig. 

Wacht: Halten Sie und für Gefpenfter? 

Mag. Site führen: etwas im Schilde. 

Wacht. Einen Hoffnungsanker. 

Liuſe. Sie wollen den Herrn Baron prellen, nichts für: 
ungut! 

Mag. Sie wollen im Trüben fiſchen 

Linſe. Zwar iſt Ihr Plan mir noch ein: Räthfel — 

acht. Unfer Plan ift, leben und leben laffen. 

Mag. Wenn: Sie hier noch Geld zu finden heffen — — 

Wacht. D nein, wir find Feine Schaggräßer — — 

Linſe. Na, warum haben Sie denn das Mährchen er- 
funden? 

Mag. Die feltfame Hifteria? 

Wacht. Wie mögen Sie doch an einer ſo wahrhaften 
Geſchichte zweifeln? 

Linſe. Wo find denn Ihre Päffe, mein Herr Stall⸗ 
meifter ? 

Mag. Ya, die Urkunden. 

Wacht. Ehrwürdige Dame! — KHochgelahrter Herr! 
Wenn man auf der Zlucht begriffen ift, fo reift man ges 
wöhnlich ohne Päfle. 

Linſe. Aber man hat doch allerhand Beweiſe und 
Wahrzeihen — — — 

Mag. Probas mihi ista, ſpricht Kikero. 

Wacht: (beieite). Sie ſetzen mit gewaltig zu. (aut) Ich 
beſitze allerdings ein Paar koſtbare Reliquien von dem theu⸗ 
ren hochgraͤflichen Kinde, welches in meinen Armen ermor⸗ 
det wurde. Kaum hatte es die kleine Seele ausgehaucht, fo 
nahm ich ihm die Windel, in der es gezappelt, und die 
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bei deffen Geburt geprägte Schaumünze, die an feinem Häls: 
hen hing. Meine Thränen fließen wie Waldftröme, indem 
ich diefe Kleinodien hervorziehe. Sehen Sie, hier ift die Win— 
del; betrachten Sie den Halsſchmuck. (Reicht die Windel dem 
Magifter, und die Münze der Frau Kinfe.) 

Mag. Am, diefe Windel zeigt allerdings das Hochfrei- 
herrliche pelzifche Wappen. (Gibt fie zurüd.) 

Linſe. Ich verftehe mich nicht auf fremde Münzen. 
(Gibt fie zurüd,) 

Wacht, (reicht nun ihr die Windel, und ihm die Münze) Be: 
fhauen Sie nach Belieben! 


Linfe, | Was ſeh ich? 


Wacht. Sie ſehen die miſerable Verlaſſenſchaft von 
einem erlauchten Kinde, deſſen Schädel mit allen Organen 
verfehen, einen großen Regenten verfprach. 

Linfe. Magifter Schnudrian ! 

Mag. Frau Linfe! 

Linſe. Das ift die Windel — — 

Mag. Das ift der römifche nummus — — 

Linſe. Ich falle in Ohnmacht! 

Mag. Ich stupescire! 

Wacht. Was foll das heißen? 

Linſe. Barbar! Wie alt war das Kind? 

Wacht. Es hatte noch Feine Zähne. 

Mag. Und wann ward es ermordet? 

Wacht. Es geht nun in die vierte Woche. 

Linſe. Verdbammte Lüge! Der holde Knabe, der in 
diefer Windel einft gefchlummert, würde jegt ſchon einund- 
zwanzig Jahre zählen, 
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Mag. Und zwei Monate - 

Wacht. Was Teufel! (Bei Seite) Ich glaube fie kennen 
mich. 

Linfe. Rede, Barbar! Brich das Mutterherz! We: 
Eenne dein Verbrechen ! 

Mag. Zermalme auh das Vaterherz. Et patris 
pater esse metu probor, fagt Dvid. 

Wacht. Wollten Sie nicht die Güte haben, ſich etwas 
umftändlicher zu expliziren? Vielleicht bin ich im Stande, 
Ihre ſchöne Herzen zu beruhigen. 

Linfe. Ja, die fchreiende Natur entreißt mir das Ge: 
heimniß. 

Mag. Segenwärtige für eine Jungfrau paffirende 
Dame erkenne ich feit zweiundzmwanzig Jahren für mein ehe⸗ 
liches Gemahl. 

Wacht. So? 

Mag. Schon als ich noch den Mufenfig frequentirte, 
wurde fie meine Mufe. 

Linse. Was Mufe! Ich wurde feine Fran. 

Mag. Sie befhenkte mich in der Folge mit einem 
Sproößling — — — 

Wacht. Den Sie in's Findelhaus trugen — — 

Linſe. Aus gewiſſen Urſachen, die Sie nichts angehen. 

Wacht. Doch, wer weiß! 

Linſe. In meinen Thränen gebadet, wickelte ich das 
holde Knäblein in diefe Windel — 

Mag. Mit männlichen Schmerz hing ich diefen Römer 
an feinen Hals — — 

Linſe. Die hochfreiherrlichen Creditoren nahmen bald 
darauf die Güter, in deren Nähe mein füßer Pancrarius 
athmete — 
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Wacht. Pancratius? Ein unpoetifcher Name! 

Mag. Wir mußten folgen auf diefe ferne Burg — 

Linfe. Da hofften wir beffere Zeiten. 

Drag. Aber die Zeiten wurden immer fchlechter. 

Linfe. Genug, Barbar! — Nun rede, nun weißt du 
alles! 

Wacht. Wie wird mir! So ohnmädtig, fo weinerlich 
— es fteigt mir herauf wie die Blafen in einem Gefund: 
brunnen — es drückt mid) — e3 yuetfcht mich — | 

Linfe. Warum verdreht der Herr die Augen? 

Mag. Warum geberdet ſich der Herr wie ein Mimiker 
in einer franzöfifchen Tragödie? 

Wacht. Sagt die Natur Ihnen. nichts von mir? 

Linfe. Daß Sie ein Spigbube find, der Mörder mei- 
ned einzigen Kindes, 

Wacht. Und Sie? Was fagt die Natur Ihnen? 

Mag. Sie fagt mir: hie niger est! hune tu Ro- 
mane caveto! 

Wacht. Iſt es möglich, daß. die berühmte Stimme der 
Natur fo lügenhaftes Zeug zu Ihren beiderfeitigen Herzen 
redet? während die füßen Worte: Mama! Papa! mir auf 
den Lippen ſchweben? 

Linſe. Wie? — 

Mag. Was? aid 

Wacht, Ich bin der Eleine Pancratius. 

Beide. Sie? 

Wacht. Ich! 

Beide. Du? 

Wacht. Ich! 

Linſe. Eine Ohnmacht (Sinkt auf einen Stuhl.) 
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Wacht. Das ift in der Ordnung. 

Mag. Auch mich ergreift ein Schwindel. (Sinft auf ven 
andern Stuhl) 

Wacht. Das gebührt fi. Auch ich fühle meine Lebens- 
geifter ermatten. (Sinft auf ven dritten Stuhl) Da lieg’ ich 
ſammt meiner vornehmen Geburt, auf die ich mir ſo viel zu 
gute that. O Schieffal, du. walteft über mir, wie in den 
neueften Trauerfpielen; aber ich will dir trogen auf eine un« 
griechiſche Weife. 

Linse: Mein Sohn! Wo bift du? 

Wacht. Hier, meine theure Mama! (In ihren Armen.) 

Linse. Ja, mir fagt mein Herz: es ift mein: Pan- 
cratius. 

Wat. D die Natur fchweigt nie, wenn. fie nur erft 
weiß, wen fie vor fich hat. 

Mag. Wo ift mein Sohn? Dilecte Ali! 

Wacht. Hier, mein vortreffliher Papa! Su feinen Armen.) 

Mas. Wunderfame Regung der Natur, die beim: erften 
Blick mir zugeflüftert: aliquid habere oceultum, wie ©al- 
luſt fih ausdrückt. 

Linſe. Her zu mir! 

Wacht. Ja, Mama! 

Mag. Nein, zu mir! 

Wacht. Ja, Papa! Kommen ſie lieber Beide zu mir, 
daß wir ein rührendes Kleeblatt bilden. 

Linfe (feht auf). Sch wanke — — 

Mag. Ich taumle — (aufſtehend). 

Warht. In meine Arme! Ein Schaufpiel für Götter, 
den alten Saturn ausgenommen. 

Linſe. Aber wo kömmſt du her? 
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Mag. Welche Fata? 

Wacht. Theuerſte Eltern, ich will Ihnen das Alles in 
der Folge fo lang und breit erzählen wie ein Bach, der auf: 
thaut und feine Ufer überfhwenmt. Aber jegt vor allen 
Dingen eine Frage: wollen Sie mein Glück befördern? 

Mag. Procul dubio! 

Linſe. Habe ich denn nicht feit zwanzig Jahren von 
jedem Thaler des Barons die Hälfte für dich zurück ge: 
legt? 

Mag. Habe ich denn nicht feit zwanzig Sahren vierzig 
Bände gefchrieben, um dir einen Schag zu fammeln? 

Wacht. Nun fo hören Sie: Ich bin ein ehrlicher Kerl; 
aber fo eine Art von Schelm, das verträgt ſich wohl mit 
einander. Stallmeifter auf den orcadifhen Infeln bin ich 
nicht, und die poetifche Dame ift auch Feine Gräfin Pelz — — 

Linfe. Das habe ich wohl bemerkt. 

Mag. Uber cui bono? 

Wacht. Mamfell Bebefroft will den Herrn Baron durch: 
aus nicht heirathen. 

Linfe. Sie muß; denn wir brauchen Geld. 

Wacht. Das fchaffe ich Ihnen ohnehin. Die Gräfin 
Pelz ift Zungfer Pauline, die Freundin und Vertraute der 
Mamfell Bebefroft, und — mit Ihrer Erlaubniß — meine 
Herzgeliebte. 

Mag. So! fo! 

Slafe. Ei ei | —— 

Wacht. Wenn wir es dahin bringen, daß der Herr Ba— 
ron feinen Rechten freiwillig entfagt, fo dürfen wir ung hei: 
rathen und werden verforgt. 

Linſe. Das laßt fih hören. 
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Wacht. Dann nehme ich den lieben Papa und die liebe 
Mama zu mir, und fie fpielen mit den lieben Enkelchen. 

Linfe. Ad du lieber Gott! mir wird fchon wieder ganz 
ohnmaͤchtig. 

Mag. Ich erblicke bereits die Nepotes. 

Wacht. Sie ſehen, worauf es ankömmt. 

Linſe. Ja ja, wir ſehen. 

Mag. Und überlegen. 

Wacht. Den Herrn von Pelz nimmt die Mamſell doch 
in keinem Fall; lieber geht ſie in ein Kloſter. 

Mag. Dann wäre ohnehin unſers Bleibens bier nicht 
fänger. 

Linfe. Mit leeren Händen kaͤmen wir nicht zu dir. 

Wacht. Nun theuerfte Urheber meines Lebens, fo fte- 
hen Sie mir bei! Ihr Einfluß, Ihre Schlauheit — — 

Linfe. Sorge nicht, mein Pancratius, wir werben ihn 
bearbeiten — — 

Mag. Wir denken und handeln für ihn fchon feit zwan⸗ 
zig Jahren. 

Linfe, St! ft! er kommt! 


Siebente Scene, 
Vorige. Baron, 

Bar. Ich bin entzüdt von der Gräfin Pelz. Solche 
erhabene Öefinnungen hegte man nur im vierzehnten Jahr— 
hundert. 

Linſe. Die alte Tugend ſtrahlt aus ihren Augen. 
Bar. Und der alte Adel. 

Mag. Eine wahre Reliquie aus der Ritterzeit. 
Bar. Und ſchön ift fie auch. 
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Linſe. Ein pelzifches Familiengeſicht. 

Mag. Auf den erften Blick hätte ich fie für eine Pelzin 
erkannt. 

Bar. Meint ıhr wirklich? 

Wacht. Wir befigen an zweitaufend Familienportraits, 
die alle Em. Herrlichkeit wie aus den Augen gefchnitten find. 

Bar. Das wäre ber Teufel! 

Wacht. Vor allen eins, welches die Gräfn Maribille 
mit befonderer ZärtlichFeit zu betrachten’ pflegt. 

Bar. Ihr Bräutigam vielleicht? 

acht: Ach nein, das Original ift ſchon vor hundert 
Jahren Todes verblichen; aber feufzend hörte ich fie liſpeln: 
Nur einen Pelz, der dir gleicht, will ih ald Gemahl um: 
faffen! 

Linfe. Hören Sie? 

Mag: Ahnen Sie? 

Bar. Ich höre — und ahne. 

Wacht. Und ald wir diefen Saal betraten; in dem Ihre 
Vorfahren geiftig mit den Sporen Elirren, al® ihr Auge 
Ew. Herrlichkeit erblickte, fo las ich deutlich, daß jenes 
Bild ſich ihr vergegenmwärtigte. 

Bar. Ja, fie ſchoß Blicke auf mich, wie die Pfeile von 
der Armbruft meiner Ahnherren. 

Linſe. Ei, 'R Gnaden, das’ wäre eine Spekulation! 

Mag. Walhalla thut ſich gleichfam auf. 

Wacht. Wenn Em. Herrlichkeit mich nicht verrathen 
wollen, fo muß ich fagen: es fteht nur bei Ihnen, regie— 
render Graf von den orcadifchen Inſeln zu werden. 

Bar. Meinen Sie, Herr Stallmeifter? 

Wacht. Auf mein unterthäniges Wort! 
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Linſe. Da follten 'R Gnaden nicht Lange facfeln — — 
tag. Brevi manu zugreifen. 
Bar. Es müßten aber doch einige Schlachten geliefert 
werden. 
Wacht. Wenn Em. Herrlichkeit erfcheinen, fo liegt das 
ganze Volk zu Ihren Füßen. 
Bar. Hm! hm! es wäre fo übel nicht. (Schreitet majefti- 
tifch auf und nieber.) 
Zinfe. Ah, wenn ich mir 'R Gnaden mit dem Zepter 
in der Hand vorftelle — | 
Mag. Und mit der Grafenkrone auf dem Haupte — — 
Bar. Man würde fih denn auch darein zu finden 
wiffen. 
Wacht. (Enien). Mein Eünftiger Gebieter wolle vergön- 
nen, daß ich der Erfte fei, der ihm huldigt. 
Mag. (Iniem). Ein alter treuer Diener gleichermaßen. 
Linfe (Enien). Und eine getreue Magd. 
Bar. Stehen Sie auf, Herr Stallmeifter! Steht auf 
meine Kinder! wir bleiben euch in Gnaden gewogen. 
Wacht. Ich wage zu erinnern, daß Dero erlauchte 
Vorfahren beim Antritt ihrer Negierung ſtets diejenigen be- 
fonders zu begnadigen pflegten, welche das Glück hatten, 
die erften Darbringer ihrer Herzen zu fein. 
Bar. Auch ich werde diefe ehrwürdige Samilienfitte bei: 
behalten. Ich ernenne Sie zum Oberftallmeifter, Ihn Ma- 
gifter Schnudrian zum Minifter oder Admiral, was Er lie: 
ber will, und Sie, Frau Linfe, zur geheimen Kammer: 
rathin — — 
Wacht. O diefe Gnade — — 
Linfe, Diefe Huld — — 
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Mag. Gratias graliasque habeo, fpricht Plautus. 

Bar. So wäre denn das Wichtigfte vollbracht. 

Wacht. Wir haben blos noch die Inſeln in Beſitz zu 
nehmen. 

Mag. Und die Einwilligung der hochgräflichen Erbin zu 
acquiriren. 

Wacht. Das erſtere iſt eine Kleinigkeit. 

Mag. Veni vidi vici! ruft Cäſar aus. 

Wacht. Wenn nur das Legtere Feine Schwierigkei- 
ten findet! 

Bar. Wie fo, Herr Oberftallmeifter von Schnellfuchs? 
Sagten Sie nicht, die Gräfin habe bereitd von wegen der 
pelzifchen Phyfiognomie ihr Herz zu mir geneigt? 

Wacht. Allerdings; allein ich fuͤrchte — 

Bar. Was fürchten Sie? 

Wacht. In unferm legten Nachtlager wollte verlauten, 
daß Em. Herrlichkeit — ich Eann es kaum glauben — 

Bar. Was Finnen Sie Faum glauben? 

Wacht. Hochdiefelben hätten fich bereitd mit einer Bür- 
gerstochter — wie foll ich fagen — 

Linſe. Da haben wir’s! 

Mag. Das iſt ein ſchlimmer Gafus. 

Bar. Man fchweige. Es ift etwas an der Sache, mein 
tieber Herr Oberftallmeifter. Ich wollte mir eine gewiſſe 
Perfon an die linke Hand trauen laffen, wegen einiger baren 
Vorzüge, welche fie diefer Ehre würdig machten. — Aber ich 
Fonnte deffen ungeachtet meine rechte Hand — — 

Wacht. Sch verftehe Ew. Herrlichkeit; aber meine 
Gräfin ift in diefen Dingen ein wenig eigenfi nnig; fie wird 
beide Hände begehren. 
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Linfe. Das kann man ihr nicht verdenEen. 

Mag. E3 ift ein Eiglicher Punkt. 

Bar. Minifter Schnudrian, wie fangen wir ed an? 

Mag. Wenn Ew. Herrlichkeit ein Abfagebriefchen ſchrei⸗ 
ben wollten — — — 

Bar. Schreiben! Schreiben! dumme Zumuthung! 
Wann hat Er jemals gefehen, daf ich gefchrieben habe? 

Mag. Heißt fo viel als fchreiben laſſen. 

Bar. Nun freilich, wofür hat man denn feine Räthe? 

Mag. Ich fege mich auf der Stelle. 

Bar, Setze Er ſich und fchreibe Er! — »Mademoifelle!” 

Mag. (färeibt), »Mademoifelle!” 

Bar. »Da Sie? — und fo weiter. 

Mag. »Da Sie des hohen Standes, zu welchem ich 
Sie erheben wollte, unmwürdig befunden worden” 

Bar. Ganz recht. »So will ich hiemit” und fo weiter. 

Mag. »&o will ich hiemit allen meinen Anfprüchen 
auf Ihre Eleine Perfon förmlich entfagen.” 

Bar. Ganz recht. Punktum! 

Wacht. Vornehme Leute faffen fich Eurz. 

Mag. Nun Dero Unterfchrift. 

Bar, (unterſchreibt). Magnus Holofernes von Pelz. — 
Was fagen Sie dazu, mein lieber Oberftallmeifter ? Sie fe: 
ben, mit welcher Leichtigkeit ich Briefe diktire. 

Watch. Heil den Unterthanen eines fo weifen Regenten ! 

Bar. Jetzt, mein lieber Minifter, die Staats:-Caroffe 
anfpannen, hinfahren, überreichen.” 

Wacht. Wollten Em. Herrlichkeit nicht lieber meine 
Wenigkeit mit diefem Sefandtfchaftspoften beehren ? 

Bar. Auch das. Die Eleine hochmüthige Perfon thut 
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da drüben jenfeits ded Bach's wohnen. Ihr Oncle ift der 
reiche Bebefroft, der fo fett ift ald ein Dachs im Herbfte. 
Ich fpreche nähmlich allegorifch von feinem Reichthum. 

Wacht. Was hör’ ih? Auch der Wig fteht Em. Herr: 
IichEeit zu Gebote. 

Bar. (ſchmunzelnd). Manchmal. Es bleibt unter uns. E3 
ſchickt fich eigentlich nicht für mich. Den Wig überläßt man 
gewöhnlich nur ſolchen Leuten, die das Ungluͤck haben, ftu: 
dıren zu müffen. Gehen Sie, mein lieber Oberftallmeifter. 
Sch will unterdeffen die ruhende Gräfin durch meinen An: 
trag in ein fröhliches Erftaunen fegen. 

Wacht. Ich fürchte nur, die plößliche Freude, die 
ſchwachen Nerven — — 

Bar. Nun, nun, ich werde es ihr nach und * bei⸗ 
bringen. 

Wacht. So beurlaube ich mich unterthaͤnigſt. Mir iſt, 
als muͤßte ich von Vater und Mutter ſcheiden. Doch nur 
auf kurze Zeit. (Ab.) 


Adte Scene, 
Vorige (ohne) Wachtel. 

Bar. Der gute Menſch! Er hat ein gewaltiges Atta- 
chement für feinen NRegenten. Nun wir werben ihn aud 
Eünftig noch zu allerlei erheben. Was fteht ihr da, gleichfam 
wie die Schafe, wenn ed donnert? — Nicht wahr, ihr 
Fönnt nicht faffen, nicht begreifen, was in den höhern Re: 
gionen fich zuträgt? 

Mag. Es ift, als ob ein Mondftein plöglich aus den 
Wolken herabftürzte. 

Bar: Das Ruheftündlein der Gräfin ift nun vorüber. 
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Sch werde fie in meine alte Ruͤſtkammer führen, wo die 
Harniſche unferer Ahnen mit Heu ausgeftopft zu betrachten find. 
Linſe. Das Heu har der Kutfcher ſchon längft für die 
Pferde geholt. 
Bar. Dort, unter dem SPanier der Pelze will ich meinen 
beroifchen Entfchluß ihr deElariren. (Ab in’s Kabinet.) 


Meunte Scene 
Magiſter. Fran Linfe. 

Linſe. Deklarire du nur. Indeſſen wollen wir unfere 
Habfeligfeiten zufammen paden, und dem geliebten Pancra- 
tius folgen. 

Mag. Aber wo bleibt die geliebte Schwiegertochter ? 

Linſe. Ei die ſchlaue Dirne wird fich ſchon zu helfen 
wiffen. 

Mag. Puella Lesbis, wie Dvid die Sappho nannte. 

Linſe. Aber follen wir ganz ohne Abfchied davon ziehen? 

Mag. Warum nicht? Gleich den Geſandten beim Aus 
bruch eines Krieges. 

Linſe. Ich meine nur wegen ber fogenannten Undanf: 
barkeit. Man hat doch ein Gewiſſen. 

Mag. Pauper colit amicitias ingratas, fpriht Marz 
tial. Das heißt zu deutfh: Ein armer Teufel muß fich gar 
nicht wundern, wenn die Freunde verfchwinden. 

Linſe. So werden wir denn ein neues Leben beginnen. 

Mag. Deo favente. 

Linfe, Wo hatte ih nur die Augen, daß ich den füßen 
Pancratius nicht auf der Stelle erkannte? 

Mag. Er ift unfer leibhaftiger Sprößling. 

Linſe. So glatt und hoch war aud Ihre Stirn, mein 
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tbeurer Schnudrian, ehe die Zeit ihre Furchen darauf ge- 
pflügt. 

Mag. So wölbten fih auch Ihre Lippen, meine vor: 
treffliche Barbara, ald Sie noch im Befig einiger Zähne waren. 

Linſe. So feurig bligten auch Ihre Augen, ehe die 
gelehrte Purpurröthe fie umzog. 

Mag. So ringelte ſich auch Ihr Haar in braunen 
Locken, ehe es die ehrwürdige Afchenfarbe erhielt. 

Linſe. Wir werden und nun auf's neue verjüngern. 

Mag. Ya, das werden wir. 

(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Act. 


(Zimmer bei Bebefrof.) 


Erfle Scene 
Euſebia, Rebekka, Trudchen (fpielen noch); Heloiſe (nid: 
in einiger Entfernung figend). 

Euf. (u Reb.). Ma soeur, du machft alle Augenblicke Fehler. 

Neb. Das fommt dir nur fo vor, ma soeur, weil du 

die Fineffen vom Spiel nicht verftehft. 
— Euf. Sie hatte ja Codille verloren, wenn du Treff 
ausfpielteft. 

Trudch. Ich habe gewonnen, bezahlt mich nur. 

Hel. (für fih). Mein, lieber Oheim, unvermählt will 
ich bleiben; aber nie follen Sie mich an Geift und Herz fe 
austrocknen fehen, wie diefe Kartengefpenfter. 

Neb. (zn Euf.). Ich begreife nicht, ma soeur, wo bu 
deinen Kopf haft. 

Erf. Sei unbeforgt, er fteht auf der rechten Stelle. 








227 
Trudch. Vier Matabor und die Erften, bezahft, bezahlt ! 
Euf. und Reb. (zugleich). Sie hat abfcheuliches Glüͤck! 
Hel. (für fih). Und am Ende ift eine Spadille doch im- 
mer beffer ald ein Mann; denn man wird nie von ihr betro— 
gen ! Aber die Männer — ach die Männer! fo feufzt unfer 
Geſchlecht nun fehon feit ſechs tauſend Jahren. (Die Tanten 
fpielen während der folgenden Seenen immer fehr eifrig fort, und ihre 
Geberten verrathen, daß ſie fich öfters zanfen.) 





Bweite Scene 
Vorige, Bebefroft. 

Bebef. Nun hab’ ich es fatt! nun Fann ich nicht mehr! 

Enf. Ah mon frere! 

#eb. Mon cher frere! fpringen auf mit den Karten 

Zrudch. Mon aimable frere! BERN: 

Bebef. Willlommen, willlommen! Laßt euch nicht 
ftören! 

Euf. Wie geht es mit deiner Gefundheit? — An mir 
it das Ausfpielen! 

Neb. Haft du noch dein Zipperlein? (Zu Eufebia.) Guck' 
mir nicht in die Karten! 

Trudch. Trinkft du pormonter Waſſer? — Ich habe 
gefragt. 

Bebef. Sa, ja, ja. Setzt euch nur wieder. 

Trudch. Nun, wenn du erlaubft. Wir find eben bei 
einem intereffanten Spiele. 

Enf. Sie fpielt mit rafendem Glüd. 

Neb. Sie hat fchon zwei Gulden von mir gewonnen. 
(Sest ſich wieder.) 

Bebef. D, wie ift man doch beneidenswerth, fo lange 
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noch Gewinn oder Verluft eines Guldens die Seele erfreut 
oder betrübt. 

Hel. Was fehlt Ihnen, lieber Oheim? Sie fcheinen 
fehr bewegt. 

Bebef. Mit mir ift es aus. Die Wellen fchlagen über 
mir zufammen; ich weiß mir nicht zu helfen. 

Sel. Um’s Himmels Willen! was ift Ihnen wider: 
fahren? 

Bebef. Denk’ dir nur! mein Oftindienfahrer, der See: 
löwe — — 

SHel. Der ift bei den philippinifcehen Inſeln gefcheitert; 
das haben Sie mir ſchon vor acht Wochen erzählt. 

Bebef. Den Teufel ift er gefcheitert! Es war eine 
falfche Nachricht. So eben erhalte ich Briefe: er ift glücklich 
im Hafen eingelaufen. 

Hel. Sratulire! 

Bebef. Wo bleibe ich nun mit der Ladung ? 

Hel. Neue Reihthümer. 

Bebef. Neue Sorgen, weiter nichts. Alle Speicher find 
voll. Aber das ift noch nicht einmal alles. Das Gluͤck ver: 
folgt mich wie ein angefchoffener Bär. Eine Staffette aus 
Hamburg: Sch habe das große Los in der hamburger Lot= 
terie gewonnen. 

Hel. Gratulire! 

Bebef. Aergere midy nicht mit deinen Gratulationen. 
Du weißt, ich brauche wenig, liebe die Ruhe, habe weder 
Kind noch Rind, bin wider meinen Willen Kaufmann ge: 
worden, weil mein Vater darauf beftand, habe mich endlich 
d’rein ergeben, weil der alte Commis, den er mir zum 
Kompagnon gab, für alles forgte. Der hat den dummen 
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Streih gemacht zu fterben, und nun weiß ich weder aus 
noch ein. 

Hel. Nehmen Sie fich einen Andern. 

Bebef. Ga, du meinft wohl, die ehrlichen Leute wären 
fo häufig zu haben, ald eure Strohhuͤte? — Und nun noch 
obend’rein die große Landwirthfchaft. — Da Eommt eben der 
Verwalter und macht mir auch den Kopf noch warm. Da 
gibt es eine Weinlefe, wie feit zwanzig Sahren Eeine gewe- 
fen: es find nicht Fäffer genug vorhanden. Wo foll ich die 
nun hernehmen ? 

Hel. Sch muß geftehen, das Unglück ſtürmt von allen 
Seiten auf Sie herein. 

Bebef. Spotte nur, nafeweife Perfon, du bift auch 
nur gefchaffen, um meine Plagen zu vermehren. Dich foll 
ich verheirathen, und weiß noch immer nicht an wen? 

Hel. Ddarüber machen Sie fi Eeine Sorgen! 

Bebef. Wenn man fo leichtfinnig dächte, wie bu, wenn 
man feine Pflichten und den lieben Gott nicht ftetd vor Augen 
hätte. O ich bin fürwahr ein geplagter Mann, und wäre ich 
ein Engländer, ich hinge mich auf! 


- Dritte Scene. 
Vorige. Lerche (mit Papieren). 

Lerche. Die Rechnungen habe ich in Ordnung gebracht, 
und fiebzehn Briefe liegen zu Ihrer Unterfchrift bereit. 

Bebef. (vurchläuft die Rechnungen). Wirklich? So ſchnell? 

Lerche. Wenn nur auch gut. 

Bebef. Gut, recht gut. 

Lerche. Ich werde alle meine Kräfte aufbieten, um mir 
in diefem Haufe Wohlwollen zu erwerben. 





230 

Bebef. Hören Sie, junger Mann, ich fange an zu 
vermuthen, daß der Himmel Cie mir zum Trofte gefandt. 

Lerche. Ich würde ftolz; darauf fein. 

Bebef. (geht Haftig auf und ab, nach einer Baufe). Hören 
Sie — 

Lerche. Was befehlen Sie? | 

Bebef. (fieht ihm eine Weile ſtarr in's Geſicht, und geht dann 
wieder auf und ab, nach einer Pauſe). Hören Ste, Eurz und gut, 
ih mache Sie zu meinem Kompagnon. 

Lerche. Mich, Herr Bebefroft ? Mich armen Fremdling? 

Bebef. Arm? das hat nichts zu bedeuten. Fremdling? 
Mit nichten! 

Lerche. Sie fennen mich noch fo wenig — — 

Bebef. Es gibt Menfchen, die man in zwanzig Jahren 
nicht Eennen lernt, und wieder andere, von denen man auf 
der Stelle weiß, woran man mit ihnen ift. 

Lerche. Geſetzt, id wäre Ihres Vertrauens würdig — 
und ich befenne, daß ich fo ſtolz bin, mir damit zu ſchmei⸗ 
cheln — fo habe ich doch nichts, gar nichts in Ihren Fond 
zu legen, ald meinen Fleiß und meine Redlichkeit. 

Bebef. Ein ſchönes Kapital, das ich zu fchägen weiß. 
Wie? Nichts hätten Sie? Wir wollen doch gleich einmal 
fehen, ob Sie ein guter Rechner find? Fünfzehn taufend 
Thaler zwanzig Jahre lang Zinfen auf Zinfen gehäuft, wie 
viel kömmt heraus? " 

Lerche. Das möchte fich leicht auf fünfzig taufend Thaler 
belaufen. 

Bebef. Nun hören Sie: fünfzehn taufend Thaler hat 
Ihr Vater mir vor zwanzig Jahren gerettet, das war da- 
mals ungefähr mein ganzes Vermögen; ohne ihn wäre ich 


231 


jegt vielleicht ein armer Schluder. Hat er meinen Dank 
verfchmäht, fo will ich ed nun dem Sohne vergelten. Da 
nehmen Sie das Lotterielos und legen Sie es in meinen Fond. 

Lerche. Ein Lotterielos? Wenn Sie damit zufrieden 
find. Ich muß Ihnen aber zuvor fagen, ich habe einigemale 
in bie Lotterie gefegt, und nie etwas gewonnen. 

Bebef. Diefes hat aber ſchon gewonnen, und zwar das 
große Los. 

Lerche. Mein Herr, iſt es möglich? 

Bebef. Bemühen Sie ſich nicht mit Dankſagungen. Sie 
werden für mich arbeiten, werden mir die Sorgenlaft von 
den Schultern wälzen, da ift ed noch eine große Frage, wer 
dem Andern fchuldig bleibt. 

Lerche. Mein Gott! träume ih? — D meine Mutter! 

Hel. (bei Seite). Seine Mutter? 





Vierte Scene 
Vorige, Wachtel. 

Wacht. Viktoria, Mamfellchen! hier bringe ih Ihren 
Freibrief! 

Hel. Gott ſei Dank! 

Wacht. Sie find erlöft! 

Bebef. Wie? Wovon? 

Wacht. Bon einem Manne. 

Hel. Da lefen Sie, lieber Oheim. 

Bebef. (lief). »Da Sie des hohen Standes — unwür—⸗ 
dig — allen meinen Anfprüchen fürmlich entfage.” — Nun 
da haben wir's! wieder eine neue Sorge! 

Hel. Ich athme frei. 

Bebef. Ich erftice. 
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Lerche (bei Seite). Ich wage zu hoffen — — — 

Hel. Durch welche Lift gelang es Ihnen fo ſchnell? 

Wacht. Wir ſpielten Komödie und ſpielten, ohne Ruhm 
zu melden, gut. Auch wären wir mit dem alten Reichsbaron 
leicht fertig geworden; aber ſeine Umgebungen waren fo zähe, 
und hatten fo weit riechende Nafen, daß mir ſchon anfıng, 
bange für den Erfolg zu werden. 

Hel. Ja, diefer Magifter und diefe Frau Linfe — 

Wacht. Sch bitte ihrer zu fehonen; denn er ift mein 
Herr Papa, und fie ift meine Frau Mama. 

Hel. Wie? 

Lerche. Du haft deine Eltern gefunden? 

Wacht. Es war eine der rührendften Erfennungsfcenen, 
die feit vielen Jahren im deutfchen Drama vorgekommen find. 
Ein andermal mehr davon. Kurz, ohne diefe glückliche Ent: 
deckung wäre unfer Plan gefcheitert. Nun iſt's gelungen, 
und ich ftehe hier des Lohns gemwärtig. 

Hel. Sch halte Wort. Lieber Oheim, diefer junge Mann 
und meine Pauline find verrückt; fie wollen einander heirathen. 

Wacht. Um wieder vernünftig zu werden. 

Hel. Auf den Fall, daß fie meine Erlöfung bewirken, 
habe ich Beiden Verſorgung zugefagt im Wertrauen auf 
Shre Güte. 

Wacht. Hochgeehrter Herr, Sie Einnen mich zu Allem 
brauchen. Haben Sie fehlaflofe Nächte? Ich Iefe Ihnen die 
neueften philofophifchen Schriften vor. Wollen Sie ein Lieb- 
haber-Theater errichten? Ich fpiele die Helden, und meine 
Frau die Gurlis. Sammeln Sie alte Klaffiker? Mein Papa 
wird Ihnen die Warianten nachweiſen. Haben Sie eine 
Leinwandfabrif? Meine Mama verfteht fih auf das Blei⸗ 
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chen nach der chaptalfchen Methode. Kurz auf mein Wort, 
Sie follen für Ihr Geld Freude an und erleben. 

Bebef. Meinen Sie denn, Sie hätten mir einen Ge— 
fallen damit gethan, daß Sie diefe hochmüthige Prinzeflin 
Kiefelherz in ihrem Eigenfinn beftärkten? Einen Mann foll 
fie nehmen, das habe ich feft befchloffen; denn ich will wif- 
fen, wo mein verdammted Geld am Ende bleibt. 

Wacht. O, da kann ich auch dienen. Habe ich ben 
einen glücklich über Bord geworfen, fo kann ich aud) ar 
einen andern fifchen. 

Bebef. Unter diefer Bedingung. 

Hel. Wird nichts daraus. Wo ift Pauline? 

Wacht. Sie führt den verwitweten Bräutigam noch ein 
wenig an dem berühmten Seile, das die Damen fo behende 
zu regieren wiffen. Doc nun erwarte ich fie jeden Augen: 
blick mit Lorbeeren gekrönt, den Schwiegerpapa zur Rechten, 
und die Schwiegermama zur Linken. ch eile entgegen, um 
fie im Triumph bereinzuführen. (A6.) 


Sünfte Scene 
Vorige ohne Wachtel. 
Lerche. Sie find alfo nun ganz frei, Mademoifelle ? 
Hel. Ya, Gottlob! 
Bebef. Ja, leider! } Zugleich.) 
Zerche. Und feften Sinnes, Ihr Herz der Liebe auf 
ewig zu verfchließen? 
Hel. Es gibt Feine wahre Liebe. 
Lerche. Wenn es alfo eine wahre Liebe gäbe? — 
Hel. Mein Herr! Sie erlauben fich feltfame Fragen. 
Lerche. Im Bewußtſein meines innigen Gefühls. Herr 
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Bebefroft, Sie haben mir viel gegeben, mich hoch erhoben, 
und doch ftehe ich in Gefahr, bei Ihnen weit mehr zu verlieren. 

Bebef. Wie fo? Wie fo? 

Lerche. Ich war freilih nur ein armer Ylüchtling; 
aber ich hatte immer frohen Muth. Ich ftolperte mit leichtem 
Sinn über alle Steine, die mir das Schickſal in den Weg 
geworfen, und fah dabei mit hellen Blicken ſtets in eine bef- 
fere Zukunft. Nun iſt mir aber das Unglück widerfahren, mich 
in Ihre fchöne Nichte zu verlieben. 

Bebef. Wahrhaftig? 

Lerche. Und fo zu verlieben, daß ich vor Herzensangft 
vergehen möchte. 

Bebef. Scharmant. 

Hel. (will gehen). Ich will nicht flören. 

Bebef. Ei, du follft bleiben. Reden Sie nur weiter! 

Lerche. Ach, ich habe Feine Worte. 

Bebef. Nun, fo fehreiten Sie zur That, Herr Kom: 
pagnon, nehmen Sie mir au diefe Sorge noch vom 
Halfe. Heirathen Sie das Mädchen! 

Lerche. Ach wenn fie wollte — — 

Hel. Nein, fie will nicht — 

Bebef. Sehr Eur; angebunden. 

Lerche. Jede Stunde meines Lebens würde ich Ihnen 
danfbar weihen. 

Bebef. Halt! Halt! Wo blieben meine Gefchäfte? 

Hel. Sein Sie unbeforgt, liebes Oheim, das ift fo fa- 
con de parler. | 

Lerche, Sie Eränfen mich tief. 

Hel. Ich will nichts weiter hören. 

Lerche. Nun wohl! Ich liebe Sie zu fehr, um Ihnen 
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nicht durch jedes Opfer die Heinfte unangenehme Empfindung 
zu erfparen. Herr Bebefroft, Sie haben mir ein Glück gege: 
ben, das meine Eühnften Hoffnungen überftieg; aber ich 
Fönnte es nur durch meine Ruhe erkaufen. Nehmen Sie Ihr 
Los zurück. Ich Eann hier nicht bleiben. 

Bebef. Wie? Was? Lieschen, höre doch! 

Hel. Meinetwegen mögen Sie immer bier im Haufe 
bleiben. 

Lerche. Nein, das kann ich nicht, und wenn Sie mir 
diefen Muth zutrauen, fo wiffen Ste freilich nicht, wie 
fehr ich Sie liebe. 

Bebef. Nun ja, das wäre mir eben recht. Kaum bin ich 
der Hoffnung froh geworden, Eünftig Ruhe zu genießen, fo 
jagt mir die Jungfer Nichte meinen ehrlichen Kompagnon 
aus dem Haufe. 

Hel. Aber ih will ihn ja nicht vertreiben, ich will feine 
Sreundin fein. 

Bebef. Ich will eine Närrin fein. Du hörft ja, daß er 
zum Henker geht, wenn du nicht vernünftig wirft. 

Hel. Es thut mir leid; aber — 

Bebef. Aber ich bitte dich um Gottes Willen, Lieschen, 
ih bin ein alter Mann, ich Eann heute oder morgen fterben, 
was fängft du dann an? 

Hel. Bedenken Sie doch, lieber Oheim, der junge Herr 
bat uns ohnehin nur zum Beften. Er ift ja ſchon verhei- 
rathet. 

Bebef. Er ift fchon verheirathet? 

Zerche. Ich? 

Hel. Sagten Sie nicht felbft: er habe eine geliebte Per⸗ 
.fon, mit der er reife, die bei unferm Müller wohne? Er fei 
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entzückt gewefen, er fei hingefprungen. Nun, ich will doc) 
hoffen, daß fie feine Frau ift. 

Lerche. Meine Mutter. 

Bebef. Da hörft du’s, Tieschen, du bift ein albernes 
Ding. - 

Lerche. Meine arme Mutter, mit der ich zu einem fer: 
nen Verwandten reifen wollte, und deren Kränklichkeit mid) 
bier zurückgehalten. Um ihretwillen war ich hoch entzückt, als 
mich der Zufall mit diefem großmüthigen Manne in Verbin: 
dung brachte. Allein ich weiß, auch fie wird ihre Armuth) lie: 
ber ertragen, als ihren fonft fo fröhlichen Sohn vermiffen. 

Bebef. Nun, Mamfell, was hat Sie nun noch einzu: 
wenden? 

Hel. Ich kann dem Herrn meine Achtung nicht verfagen. 

Bebef. Paperlapap! Hier ift von Liebe die Rede. Hat 
er deine Achtung, fo muß er auch deine Liebe haben; denn die 
Eommt bei den Mädchen immer früher ald die Achtung. 
Folglich her mit der Hand. 

Hel. Lieber Oheim, Sie gehen mit meinem Herzen um, 
wie mit Ihrem Rotterieloß. 

Bebef. Nun ja, du follft auch ein großes Los gewins 
nen, einen braven Mann. 

Hel. Sch muß ihn doch erft näher Eennen lernen. 

Lerche. D, gewähren Sie mir nur die Eleinfte Hoffnung. 

Hel. Wenn wir erft einige Jahre mit einander gelebt 
haben — 

Bebef. Warum nicht gar ein Säculum! Er fol wohl 
um dich dienen, wie Jakob um die ſchöne Rahel? 

Lerche. D mit Freuden! Dringen Sie nicht weiter in 
Ihre fchöne Nichte. Schon dies eine Wort macht mich un- 
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ansfprechlich glücklich. Sie fol mich Eennen lernen, und fie 
wird mich lieben. 

Hel. Sehr ftolz! 

Lerche, Auf ein Herz, in dem Sie herrfchen. 

Bebef. Gott fei Dank! Die Sache ift richtig. Heda, 
Schweftern! Eine nagelneue Heirath. 

Die Tanten (fpringen auf). Eine Heirath ? Eine Heirath? 
Wie? Wo? 

Bebef. Herr Lerche, mein neuer Kompagnon, und 
Mamfell Heloife, meine geftrenge Nichte. 

Hel. Lieber Oheim, was machen Sie? 

Tanten (urcheinander). Gratulire! Gratulire! Ei," wie 
hat fih denn das fo ſchnell gemacht? Nun, wir werden es 
wohl erfahren; wir haben nur noch fünf Beete abzufpielen — 
(Rennen wieder an den Kartentifch.) 

Bebef. Da fißen fie ſchon wieder. 

Hel. (zu Lerche) Bringen Sie mir Ihre Mutter — heute 
noch. 

Lerche. Diefe Einladung gilt mir für den erften Kuß. 

Hel. So weit find wir noch nicht. 

Bebef. Aber fo weit werden wir Eommen. Dem Simmel 
fei Dan, ich fehe Land. 

Hel. Leber Sierufeich Wehe, wenn es nur eine Klippe ıft. 


Sehfle Scene 
Vorige. Wachtel. Pauline, Magifter. Fran Linie, 
Wacht. Da bringe ich meine ganze werthe Familie. 
Mag. Mit einem Salve!und Salvete! betrete ich die— 
fes Aſyl. 
Linfe. Bitte taufendmal um Vergebung. Mein Sohn, 
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der liebenswürdige Schelm, hat verfichert, daß wir eine freund: 
liche Aufnahme finden würden. 

Bebef. Die ganze Gegend fol willlommen fein; denn 
heute baue id) mir ein Sans- Souci und Monrepos. 

Wacht. Sch baue mir ein Häuschen in Arkadien. 

Lerche. Ich baue einen Tempel der Liebe. 

Hel. Wenn nur Niemand Luftſchlöſſer baut! 

Wacht. Mich daͤucht, hier fei indeffen ein Eleines Wun- 
der vorgegangen. 

Paul. Hier feh’ ih Augen bligen, dort Augen nie: 
derfhlagen — Was hat das zu bedeuten? 

Bebef. Närrin, das verftehft du nicht? 

Paul. Hat das Stündlein auch gefchlagen ? 

Hel. Schweig', und fage mir lieber, was aus dem Ba: 
ron geworden ift. 

Paul. Das mag Gott wiffen. Ich bin ihm glücklich ent- 
vonnen. Er zeigte mir die Herrlichkeiten feines Parks, ftol: 
perte über Fünftliche Ruinen, die Tängft zu wirklichen Nuinen 
geworden find, Tagerte fih wider Willen zwifchen bemoofte 
Steine, und unterdeffen lief ich davon. 

Wacht. In meine Arme. 

Linſe. An meinen mütterlichen Bufen. 

Mag. Un mein Vaterherz. 

Wacht. O weh, da hat ihn der Teufel auch ſchon 
hergeführt. EN 
Siebente Scene 

Vorige. Baron. 

Bar. Öehorfamer Diener! — Ich bin außer Athem. 
Ei ei, Couſine, was ift Ihnen angefommen? Hier ift Fein 
ſchicklicher Aufenthalt für Sie. 
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Bebef. Wen fuchen der Herr Baron? 

Bar. Die junge Oräfin Pel;, meine Braut. 

Bebef. Seit warn ift unfre Pauline zur Gräfin erho- 
ben worden ? 

Bar. Ihre Pauline? 

Paul. Ya, mein gnädiger Coufin. Ich habe gefunden, 
daß eine Landung auf den orcadiſchen Inſeln doch wohl zu 
gefährlich fein möchte, und daher beſchloſſen, in dieſem Ha— 
fen der Ruhe mein Schifflein vor Anker zu legen. 

Bar. Einem Thron wollten Sie entfagen? 

Paul. Ach mein gnädiger Coufin, ich habe das Unglück 
gehabt, mich in meinen Stallmeifter zu verlieben, und die 
Liebe verſchmäht auch einen Thron. 

Bar. Ich fehe die Gräfin Pelz; aber ich höre fie nicht. 

Bebef. Was Gräfin Pelz! Die Gefpielin meiner Nichte, 
unfere ehrliche Pauline. 

Paul. Die fi Ihnen zu Gnaden empfiehlt, und alle 
ihre Rechte auf die orcadifchen Infeln Ihnen förmlich ab- 
tritt. (Läuft davon in Heloiſens Zimmer.) 

Bar. Was foll das heißen, Herr Dberftallmeifter von 
Schnellfuchs? 

Wacht. Wer iſt im Stande, die Launen einer ſchönen 
Dame zu expliciren? 

Bebef. Die muthmwillige Dirne hat ſich einen Spaß mit 
Ew. hochfreiherrlichen Gnaden erlaubt. 

Bar. Einen Spaß? Mit mir fpaßt man nicht. 

Hel. Vergeltungsrecht, Herr Baron! Haben Sie doc 
auch Ihren Scherz mit mir getrieben. 

Bar. D, was das betriffe, fo kann noch immer Ernft 
Daraus werden. 
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Hel. Zu fpäc! Ich habe Schwarz auf Weiß. (Macht ifm 
eine fpöttifche Verbeugung und geht ab.) 

Bar. Wie ift mir denn? Ich weiß nicht, wo mir ber 
Kopf eigentlich fteht. 

Wacht. O, er fteht noch auf dem alten Flecke. 

Bar. Mein lieber Herr Bebefroft, ich bin gefonnen, 
Eünftige Woche die Wermählung mit Shrer Nichte zu feiern. 

Bebef. Zu fpät! Als fie Ihre Treulofigkeit erfuhr, da 
bat fie par debit oder aus Verzweiflung diefem jungen Manne 
die Hand gereicht. 

Bar. Diefem Mosje? 

Lerche. Der die Ehre hat, ſich Ihrer Gnade zu em: 
pfehlen. (Bolgt Heloifen.) 

Bar. Ich weiß nicht — es will mich faft bedünfen, als 
ob fie mich Alle für'n Narren hielten, 

Wacht. Em. Herrlichkeit find fehr fcharffichtig. 

Bar. Er ift alfo Eein Stallmeifter? 

Wacht. Ach, wer Eann heut zu Tage behaupten, er 
fei etwas! 

Bar. Ych werde mich an Ihm vergreifen. 

Wacht. Sch ziehe mich zufammen wie ein gel. 

Bar. Ich werde meine Kauft ballen. | 

Wacht. Sch räume den Kampfplaß. (Läuft fort.) 

Bar. (will ihn verfolgen). 

Bebef. (hat Eufebien unterdeſſen vom Spieltifch geholt, und ver 
tritt ihm mit dieſer den Weg). Sch habe die Ehre, Ihnen meine 
Schwefter, die Demoifelle Eufebia Bebefroſt vorzuftellen. 
(Eufebia knixt und rennt wieder zum Spieltifch.) 


Bar. Gehorfamer Diener! (Erblit den Magifter.) Er iſt 
auch hier, Magifter ? 
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Mag. Ya, ich bin hier, und gedenfe auch hier zu bleiben. 

Bar. Wie, Schnudrian? Er wäre im Stande, mich zu 
verlaffen? | 

Mag. Der Wink des Schickfals. 

Bar. Undankbarer! 

Mag. Ich habe eine geraume Zeit mit Em. hochfrei- 
herrlichen Gnaden gehungert. Fames saevit fagt Valerius 
Flaccus; fames dura, fagt Horaz. D'rum bitte ich, mir 
nicht zu verargen, daß ich in Unterthänigkeit entweiche. (Eilt 
auf den Fußfpigen in Helvifens Zimmer.) 

Bar. Warte, ich will dir einen Denkzettel — (Win ihm 
nach.) “ | 

Bebef. (Hat unterbeffen Rebekka geholt, und vertritt ihm mit 
diefer ven Weg). Sch habe die Ehre, Ihnen meine zweite Schwe- 
fter Rebekka vorzuftellen. (Rebekka knixt und rennt dann wieder zum 
GSpieltifch.) 

Bar. Gehorfamer Diener! — Sieh! da, Frau Linfe! 
Sch will nicht hoffen, daß auch Sie Theil an dem verruchten 
Komplott genommen? . 

Linfe. Bewahre der Himmel! Sch habe ed immer gut 
mit 'R Snaden gemeint. 

Bar. Nun fo finde ich doch noch eine treue Seele. 

Linfe. Ich Habe bei Ihnen ausgehalten bis auf das legte 
Pfund Mehl. 

Bar. Das ift Which! 

Linfe. Als aber auch diefes auf die Neige ging, da gebof 
mir mein Gewiffen, 'RGnaden nicht länger befchwerlich zu 
fallen. (Berneigt fi, nnd wadelt ſchnell ab.) 

Bar. Nein, nun halte ich mich nicht länger — (Will nach.) 

Bebef. (Hat unterdeffen Trudchen geholt, und vertritt ihm mit 
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diefer ven Weg). Ich habe die Ehre, Ihnen meine dritte Schwe- 
ftir — — 

Bar. Gehen Sie zum Teufel mit Ihren Schweftern! 

Trudch. Das ift ein Grobian! (Rennt wieder zum Spieltifch.) 

Bar. Was iſt mir widerfahren! mir, einem Pel;! — 
Ihr Geifter meiner Ahnen, ıhr Ritter und Knappen! hr 
Pelze allefammı! Wendet euch um ın euren Gräbern! Kehrt 
diefer gemeinen Oberwelt den Ruͤcken zu! Ich werde mic 
auf eine ſchickliche Weiſe in Wuth verfegen! Sch werde meine 
Vaſallen verfammeln, ich werde den Schulmeifter an ihre 
Spitze ftellen, fie follen mit Feuer und Schwert Alles ver: 
wüften, verbrennen, verheeren, vernichten und verderben. 
(Rennt in blinder Wuth fort, indem er den Kartentifch umwirft.) 

(Die Tanten fchreien RE) 

Euf. Meine Karten! 

Neb. Meine Marken! 

Trudch. Mein Gewinnſt! 

Bebef. (Hat beide Arme in die Seite geſtemmt, und lacht äberlaut). 

(Der Vorhang fällt.) 


Das 


arabifche Pulver. 


Cine Boffe 


in zwei Aufzügen. 





Nah Holberg frei bearbeitet. 





Erſchien 1810, 


——  — 


16 * 


BPerfonem 


Herr Drüfenfped, ein Goldmacher. 
Frau Drüfenfped. 

Louiſe, ihre Tochter. 

Hans Drüfenfped, ihr Better. 
Mat, ihre Bedienter. 

Chevaliervon Wurft. 

Frauvon Trödel. 

Rips, ein Poet. 

Merks, ein Zeitungsfchreiber. 
Riedrach, ein Reifender. 

2öme, ein Polizei-Inſpektor. 
Katharinchen, ein Kammermädchen. 
Taps, 


zwei Spitzbuben. 
Pack, 


Erſter Act. 


(Eine Safe. Rechter Hand Drüſenſpecks Wohnung, linker Hand ein 
Wirthshaus.) 





Erſte Scene 
Taps und Pack. 
Taps (allein). 
Ein. hübfche große Stadt. Je mehr Häufer neben einander 
ftehen, je mehr Narren wohnen beifammen, das ift ausges 
machte Wahrheit, folglich werde ich hier mein Stückchen 
Brot wohl finden. — Aber was zum Henker! Ich will ein 
fogenannter ehrlicher Mann fein, wenn das nicht mein alter 
Kamerad Pad ift. 

Pack (einen Kaften mit allerlei Kram am Riemen vor fich her 
tragens). Ei, Bruder Taps! Nach langen Jahren finden wir 
uns wieder auf dem Felde der Ehre. (Sie umarmen fh über 
dem Kaften.) 

Taps. Ich dachte, Brüderchen, du hingft ſchon Tängft 
am Galgen. Aber ich merke, du verftehft dein Handwerk 
aus dem Grunde. Stehlen ift Feine Kunft, aber nicht ertappt 
werden, das verräth den Meifter. 

Pac. Ich danke dir, Brüderchen. Es thut mir wohl, 
von einem fo berühmten Manne gelobt zu werden. Meine 
Eltern haben mir eine vortreffliche Erziehung gegeben, der 
ich Ehre zu machen fuche. Auch darf ich, ohne Ruhm zu mel: 
den, verfichern, daß ich, bei meinen vielen Abenteuern nur 
ein einzigesmal mit der Juſtiz in Collifion gekommen bin. 


Taps. Wie halfft du dir da heraus? 
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Pad. Durch eine Kleinigkeit. Ich ließ ihr meine beiden 
Ohren, und fie fehenfte mir dagegen ein Wappen auf dem 
Rücken. 

Taps. Beſſer ein paar Ohren zu wenig als zu viel, bes 
fonders bei ftarfem Froſte, oder wenn ftarf gelogen wird, 
Du trägft vermuthlich deßwegen eine polnifhe Müge? 

Pac. Freilich, mein Brüderchen, darum grüße ich auch 
die Leute nur wie ein Grenadier, indem ich die Hand an 
die Müge lege. Aber erzähle mir doch, wie ift ed dir denn 
ergangen? 

Taps. So la la. Ich vertrage mich fo ziemlich mit er 
dermann, nur nicht mit der verdbammten Polizei. Vor vier- 
zehn Tagen wollte fie mir eine Wohnung gratis aufdringen, 
aber ſolche Wohlthaten fegen mich nur in Verlegenheit; dar- 
um ließ ich eine fchriftliche Danffagung zurück, und reifte in 
der Stille ab. 

Pac, Verdienfte finden überall Meider, befonders tm 
Vaterlande. Was denfft du nun zu beginnen? 

Taps. Das weiß ich felber noch nicht; es kann mir aber 
nicht fehlen, denn ich verftehe fo ziemlich Alles. In Augs- 
burg war ich praftizirender Arzt, da vertrieb mich die Fakul— 
tät, obfchon fich niemals ein Patient über mich befchwert hat. 

Pac. Vermuthlich waren fie Alle geftorben? 

Taps. Sleichviel, fie waren ihrer Krankheit [08 gewor: 
den, und das ift die Hauptfache. Ich habe Eeinen länger als 
drei Tage aufgehalten, während meine Herren Kollegen 
Monate lang kurirten. Und wie mander junge Augsburger 
hat mir feinen Reihthum zu verdanken; denn ohne meine 
Pillen würden die alten zaͤhen Oheime noch Olympiaden 
durch gehuftet haben. 
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Pad. Von bir Iernten fie fterben, und darin befteht 
bekanntlich die größte Weisheit. 

Taps. In Nürnberg war ih Prophet. Da ſtrömte das 
Geld mir zu! Unglücklicher Weife prophezeite ich einmal, 
daß im Jahre 2138, am 7. September, Nachmittags um 
2 Uhr, der Stadtthurm einfallen würde; das nahm der 
Burgermeifter übel, da prophezeite ich mir felber allerlei 
Verdrießlichkeiten, und ging davon. 

Pac. Prophezeiteft du aus Kaffee? 

Taps. Ach nein, Brüderchen, der ift jebt zu theuer; hin- 
gegen an Karten fehlt ed nicht, denn gefpielt wird noch im- 
mer genug in der Welt. 

Pad. Mit Karten und SandEarten. 

Taps. In Frankfurt am Main war ich Fechtmeifter. 

Pac, Davon haft du ja in deinem Leben nichts ver- 
ftanden? 

Taps. Narr, wenn man nur das lehren dürfte, was 
man wirklich verfteht, wie viele Profefforen müßten herunter 
vom Katheder! Ich ließ mir pränumeriren, erwog aber nach⸗ 
ber, daß Fechten für junge Leute eine gefährliche Kunft ıft. 
Sie verlaffen fich darauf, werden verwegen, und rennen in’s 
Ungluͤck. Lieber ging ih im Stillen zum Thore hinaus. 

Pack, Ach fo! 

Taps. Dann trieb ih mich am Rhein herum, war Po— 
litiker in den Kaffeehäufern, Bußprediger in Konven- 
tifeln, Deklamator unter ſchönen ©eiftern, und hatte 
endlich das Glück, ein paar Miftiker Eennen zu lernen. 

Pac. Was find das für Leute? | 

Taps. Das find Leute, die mit den Fußſpitzen auf der 
Erde, und mit den Köpfen im dritten Himmel ftehen. Was 
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fie da oben gewahr werden, das geben fie.von fich für die 
Maulauffperrer, die unten lauern, es begierig fehmaufen, 
und dadurch in einen erhabenen Taumel verfeßt werden. 
Die Hauptfache dabei ift der Glaube, der * ſie Geiſter 
ſehen und Gold machen. 

Pack. Gold machen?! 

Taps. Ja, mein Brüderchen, ich mache Gold. 

Pack. So recht, was man Gold nennt? 

Taps. Das verſteht fich. 

Pack. O Ew. Gnaden! Mein gnädiger Herr von Zaps! 

Ich bitte, mich als den geringſten Knecht unter Dero hohen 
Gefolge aufzunehmen. 

Taps. Kann geſchehen, mein lieber Pack. Ich pflege 
meine alten Freunde nicht zu vergeſſen, zumal wenn ich ſie 
brauchen kann. Dieſer Fall möchte eintreten. Ich ſehe, daß 
du da einen Eleinen Kram feil bieteſt. 

Pack, Ach lauter Lumpenware! Flecffugeln, Zahnbür- 
ften, Raͤucherkerzchen — denn ed wird jeßt viel geräuchert — 
es iſt nur, damit man Zutritt in die Häufer bekommt. 

Taps. Der Weife Eann Alles nugen. Ich habe hier be: 
reits einen Gläubigen gefunden, den Herrn Drüfenfped— 

Pack. Ich Eenne ihn, er ift ein Alchymift ; er laborirt 
gewaltig. 

Taps. Er wird bald aufhören zu laboriren, denn ich 
ftehe ſchon mit ihm in Unterhandlung. Es fehlte mir nur noch 
ein Bertrauter, auf deffen EhrlichEeit ich mich verlaffen Eonnte. 
Den babe ich nun in dir gefunden, mein lieber Pack. 

Pac. O Em. Gnaden urtheilen allzu gnädig von mir. 
Wenn ich meine Ohren noch hätte, mit Freuden würde ich 
fie für Em. Gnaden opfern. 
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Taps. Sieh, hier hab’ ich ein Pulver, Es ift reines Gold, 
und Eoftet mich felber an die hundert Thaler. Wenn ich das 
in den Schmelztiegel thue, fo bekomm ich reines Gold zurüd. 

Pad. Ya, das will ich wohl glauben. Iſt das die ganze 
Kunft? 

Taps. Freilih, du Narr. 

Pack. Alfo eine ehrliche Spigbüberei? O Herr Bruder! 
Warum habe ich mir denn die Mühe genommen, dich Em. 
Gnaden zu tituliren? 

Taps. Du Eannft mich immerhin auch als Spigbube 
Emw. Gnaden tituliren, das ift nichts neues. 

Pack, Aber wir theifen * 

Taps. Auf meine Ehre! 

Pack. Da hab’ ich einen koſtbaren Bürgen. 

Taps. Du nimmft das Pulver und ſteckſt es unter bei» 
nen übrigen Kram. In einer DViertelftunde gehft du hier vor- 
bei, als von ungefähr, und wenn der Herr Drüfenfpecf das 
arabifhe Pulver von dir zu Eaufen begehrt, fo gib es 
ihm wohlfeil. Sprich, es fei gut, um die Flecken aus den 
Kleidern zu vertilgen. Weiter verlange ich nichts von dir. 

Pad. Faſt ſchäme ich mich. Ein alter Künftler, und 
eine fo leichte Rolle. 

Taps. Mein Freund, ich habe deklamirt, das war 
noch weit leichter, und habe doch viel Geld damit gewonnen. 
Legt geh’ deiner Wege. Man darf uns nicht beifammen er- 
blicken. Haft du dein Pulver an den Mann gebracht, fo 
komm vor das Thor in die ſchwarze Katze, da theilen wir 
die Beute. 

Pack, Und fuchen das Weite. 

Taps. Bift du auch ein Poet? 
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Back, Sapperment! Ych habe einen ganzen Bogen in 
den Klingklingel-Almanach geliefert. (Ab.) 





Bweite Scene 
Taps (allein). 

Es ift eine wahre Wonne, wenn man einen alten treuen 
Freund wieder findet. Sch muß nun fuchen, wie ich ihn mit guter 
Manier um feinen Antheil prelle. — Meine myſtiſche Wor- 
lefung von geftern Abend wird nun wohl den Herrn Drüfen: 
ſpeck ſchon hinlänglich vorbereitet haben. Dergleichen wirket 
wie ein gewiſſes Gas, von dem neulich in den Zeitungen 
ftand, daß alle, die ed einfaugen, zu fröhlichen Narren wer: 
den. Doch ich will nicht zu ihm gehen, ich will mich fuchen 
laffen. Hier unten aus meinem Zimmer (er ventet auf das 
Wirthshaus) kann ich die Straße beobachten. (Er geht Hinein.) 


Dritte Scene 
Drüfenfpeck uns Löwe (fommen aus dem Haufe). 

Drüf. (gefleivet, aber in der Nachtmüge, mit einem Blaſebalg 
unter bem Arme, ein Schurgfell vorgebunden, Geficht und Hände vom 
Ruß geſchwärzt). Wie gefagt, mein werther Herr Löwe, wenn 
Sie ein Graf wären oder fo etwas dergleichen, fo würde ich 
Ihnen vielleicht meine Tochter geben; aber da Sie blog ein 
ehrlicher Mann find, ein Polizei: Infpektor, und da ih 
einige Tonnen Goldes im Vermögen habe, fo können Sie 
mir nicht verdenken, daß ich höher hinaus will. 

Löwe. Wären Sie wirklich fo ungeheuer reich, fo würde 
ich ed gar nicht gewagt haben, um Ihre fchöne Tochter zu 
werben, denn es ift mir wohl bekannt, daß reiche Mädchen 
nur reihe Dummköpfe heirashen dürfen. Allein man fagt — 
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und ſelbſt Ihre Frau Gemahlin beftätigt ed — Sie hätten 
das Ihrige verdiftillirt. 

Drüj. Meine Frau ift eine Närrin. Es ift wahr, ich 
habe bis jegt den Stein der Weifen noch nicht gefunden, aber 
mein Herr, ich bin höchftens noch einen Schritt davon. 

Löwe. Es find ſchon viele über diefen Stein geftolpert. 

Drüf. ch werde mich breit d'rauf feßen. 

Löwe. Ich bedaure Ihre Verblendung. 

Drüf. Bemühen Sie ſich nicht. Es gıbt ganz andere 
Verblendungen in der Welt, die ald große Weiöheit aus. 
gefchrien werden, und ich wollte ed Eeinem rathen, damwider 
zu muckſen. Wer zulegt lacht, lacht am beften, und damit 
Gott befohlen! 

Löwe. Ya wohl Gott befohlen! Sch fürchte, Sie wer: 
den zu ſpät mein ehrliched Gemüth erkennen. (95.) 





Dierte Scene, 
Drüfenfpeck (allein). 

Ehrlihes Gemüth! was foll mir das? Für Geld Eann 
ich ehrliche Gemüther bei Dugenden kaufen; die ftehen über: 
al am Markte und laffen ſich von den reihen Gemüthern 
mit Koth befprigen. Ich fage und bleibe dabei: das Gold— 
machen ift in unfern Tagen die nothwendigfte Kunft. Heute 
hab' ich die legten zwei hundert Louisd’or auf mein Gütchen 
aufgenommen, und mit diefen gelange ich fiher zum erhaber 
nen Ziele. Ich fehe ſchon im Geiſt, wie die Gallawagen bei 
mir vorfahren werden, ein Sinanzminifter nach dem andern, 
und ein gewiffer Herr Adam Smith, der vom National: 
Reichthum ſoll gefchrieben haben, ich wette, der kommt zu 
mir in die Schule. Doch freilich muß ich felber noch zuvor 
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bei dem großen Taps in die Schule gehen. Heute hoffe ih 
ihn zu bewegen, daß er fein orientalifhes Brünnlein mir 


fließen laffe. 





Sünfte Scene. 
Drüfenfpec. Seine Frau. Louife, 

Fr. Drüf. Ei, mein Schag! Gott bewahre, wie fiehft 
du aus! 

Drüf. Wie feh’ ich denn aus? 

Fr. Drüſ. Wie der leibhaftige Teufel. | 

Drüf, Meine faure Arbeit bringt's nicht anders mit fich. 

Fr. Drüf. Ya, du darfft wohl fagen: bringt nichts an⸗ 
ders mit fich. 

Drüſ. Höre, Madame, das verftehft du nicht. Ich 
trachte nach dem Höchften! und es wird mir werden. 

„ Lonife, Die ewige Seligkeit; denn das Goldmachen 

führt zur Armuth und die Armuth ift eine Arzenei der Seele. 

Drüf. Höre, Mamfell, du bift eine nafeweife Kreatur. 

Tr. Drüf. Leider hat fie Recht. Bift du nicht ſchon feit 
vielen Jahren ein Antichrift? 

Drüſ. Ein Aldhimift, willſt du fagen, ba! hä! hä! 

Fr. Drüf. Und unfer Bischen Hab und Gut geht im 
Rauch auf. 

Drüf, Wenn es aber Eommt, fo Eommt ed mit Einem 
male, und wer weiß, was heute gefchieht. 

Fr. Drüſ. Das haft du mir ſchon hundertmal gefagt. 

Lonife, Und von meiner Verlobung haben Sie noch 
nicht ein einzigesmal gefprochen. 

Drüf. Davon Fann auch nicht eher die Rede fein, bis 
das Gold gemacht ift. 
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2onife. O meh! dann werd’ ich eine refpeftable alte 
Sungfer. 

Fr. Drüf. Mein Schag, was hat denn Ihr Gold mit 
Louifend Verlobung zu fehaffen ? 

Drüf. Meinft du denn, Madame, daß die Zürften und 
Grafen anbeißen werden, wenn ich ihr nicht jährlich eine 
Zonne Goldes zu Stecknadeln gebe? 

Louiſe. Löwe nimmt mich ohne Brautfchag, ohne Steck⸗ 
nadelgeld. Ä 

Drüf. Aber er fpekulirt auf die ungeheure Erbfchaft. 

Louiſe. Lieber Papa, zerbrochene Töpfe. 

Drüf. Pac’ dich hinein, Mamfell, und ſchweige ehr: 
furchtsvoll oder ich enterbe dich. Und du, Madame, gleich: 
falls noch blind für dein Glück, danke Gott, daß dein Gemahl 
ein Soldmacher ift! Geh' in dein Kämmerlein und ftricfe mir 
einige Paar Strümpfe, deren ich fehr benöthigt bin. 

Fr. Drüf. Da haben wir's! Gold Eann er machen, aber 
die Strümpfe find zerriſſen. (Ab.) 

Loniſe. Wenn Sie mir den Geliebten rauben, fo wer: 
den Sie audy meinen Lebensfaden zerreißen. (Ab) 


Sehfle Scene 
Drüſenſpeck. (Hernach) Map. 

Drüſ. O wenn die Lebensfaden mit Gold durchwirkt 
ſind, ſo halten ſie ewig, und ich wette, daß Methuſalem ein 
Goldmacher war. He! Matz! Trage mein Schurzfell und 
den Blaſebalg hinein und bring' mir meine Perücke. — Ich 
muß eilen, dem großen Taps ein Wort an's Herz zu le— 
gen. Ihn hat mir der Himmel zu rechter Zeit geſandt, denn 
der Teufel wäre kapabel, meine letzten zweihundert Louisd'ors 
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durch den Schornftein zu führen. (Ma % bringt die Perüde. Drüs 
fenfped fest fie auf, wäfcht fi die Hände mit ver Nachtmütze, und 
ſteckt fie dann als Schnupftuch in die Tafche.) Geh’, Mag, hin in 
das Wirthshaus, und bitte den großen Tape, er wolle die 
Gnade haben, fich heraus zu bemühen. 

Mat, Meine der Herr den Qumpenkerl, der geftern bei 
und war? 

Drüf. Unverſchämter! er ift ein Goldmacher! 

Mat. Ja warum nicht gar! fein Kleid hat auf dem 
Ellenbogen ein Loch. 

Drüſ. Daß doch gemeine Seelen immer nach ſolchen Lö— 
chern urtheilen. In Geifteraffembleen bedarf man keines irdi: 
fhen Prunfs. Geh". 

Mast. Da Eommt er felber. 


Siebente Scene 
Taps. Die VBorigen. 

Taps. Mir fagt mein Vertrauter, der himmlifche Mu: 
tibuf, daß ein Dürftender mich zu fprechen begehre. 

Drüf. Unterchänigfter! Sa, hier fteht die durftige Seele. 
(Reife) Hörft du, Mag! bei dem braudt man nicht einmal 
einen Mag, um gemeldet zu werden, der hat einen Muftıbuf. 

Tape. Was ift Ihr Begehren? Kurz, mein Herr! Je 
der Augenblick umſchließt Ewigkeiten! 

Drüſ. Ach mein Herr! Das Glück Ihrer Bekanntſchaft 
hat mir eine ſchlafloſe Nacht verurſacht. 

Taps. Schlaf? ich erinnere mich kaum des Zuftandes, 
welchen man Schlaf zu nennen pflegt. Sch fchlafe nie. 

Drüf. Nie!“ 

Taps. Der Schlaf ik eine Unvollfommenheit der irdi- 
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fhen Natur. Sobald ſich der Menfch zu den Geiftern erhebt, 
bedarf er Eeiner ſolchen armfeligen Erquickung mehr. 

Drüf. Ah! wenn Sie die Gnade haben wollten, einen 
ehrlichen Mann in diefer Geiſterwelt zu präfentiren — 

Taps. Einen ehrlihen Mann? wo find’ ich folchen? Des 
Menfchen Beruf it Spigbüberei! Den Fuchs, den Wolf, den 
Geier und den Pfau wollte der Schöpfer in Einer Natur 
verbinden, und fo entftand der Menſch! 

Drüf. Eine fatale Kreatur. 

Taps. Zu Waffer und zu Lande hab’ ich die Welt durch- 
Ereuzt, und nur Einen gefunden, der aus diefem Staube ſich 
empor gefehwungen: mein theurer Lehrer, Albufage Marfa— 
giuß, ein Araber von Geburt. 

Drüf,. Kommen Sie aus Arabien? 

Taps. Alles Licht Eommt aus dem Drient. 

Drüf. Sie leuchtender Stern! Ich beſchwöre Sie im 
Namen Ihres theuren Lehrers, Albufago Marfagiue, laffen 
Sie einen Ihrer dichten Strahlen auf mich Unwürdigen 
fallen ! - 

Taps. Sie ergreifen mich bei dem Heiligften. Was ıft 
Ihr Begehren? 

Drüj. Schon feit vielen Jahren ftudir’ ich die Kunft 
der Künfte, wie ich bereits geftern ın Demuth verlautbart, 

Taps. Ah Sie meinen das Goldmachen? 

Drüf. Ah ja, das liebe Goldmadhen! 

Taps. Sie wollen alfo nichts weiter, ald diefe elende 
Kunft von mir lernen! 

Drüf. Für's erfte wäre mir ſchon damit geholfen. 

Kaps. Mit folchen Kleinigkeiten geb’ ih mich ungern 
ab. Indeflen, da «in Funke des großen Weltlichts, das aus 
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Shrem Auge bligt, mir verräth, daß Sie unter den gemeinen 
Menfchen nicht der allergemeinfte find, fo will ih Sie mei- 
ner Aufmerkfamkeit würdigen. 

Drüf. Hier fteh’ ich und brenne. 

Taps. Nennen Sie mir die Wegweifer,, denen Sie bie: 
ber auf diefer Bahn gefolgt. 

Drüf. Ich befige Eoftbare Manufkripte: den Theophra⸗ 
ftus Paracelfus Bombaftus ab Hohenheim, von der Quint: 
effenz der Elemente, vom Stein der Weifen , vom Sulphure 
solis, mit welchem die Luna gefärbt Ben vom Macrocosmo 
und Microcosmo — 

Taps. Lauter dummes Zeug, mein — Ich habe, gleich 
Ihnen, Jahre lang ſolchen Wuſt ſtudirt, und am letzten Tage 
war ich fo Flug als am erſten; bis der große Albufago Mar: 
fagius in einer Viertelftunde mich fpielend lehrte, was ich 
Aeonen lang vergebens gefucht. 

Drüf. In einer Viertelftunde? o ich bitte — 

Taps. Als ic) vor Hundert zweiund dreißig Jahren mei: 
nen großen Lehrer verließ — 

Drüf, Vor hundert zwei und dreißig Jahren!? 

Mat (bei Seite). Der ewige Jude. 

Taps. Da unterfagte er mir ausdrüdlich , diefe geringe 
Kunft Andere zu lehren. Allein vor Kurzem empfing ich einen 
Brief von ihm — fehen Sie, bier ift er. 

Drüf. Ei das find wunderliche Figuren. 

Zaps. Er ift datirt aus Hegira vom 23. ded Monats 
Goral im fechshundert und dritten Sabre. Da fehreibt er 
nun: Allabricamo Triel Sluki Elmacino Eben Alfantara 
Masaki Gombada. 

Drüf. Was ift das für eine Sprache, wenn ich fra- 
gen darf? 
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Taps. Theils coptifh, theild arabifch, eigentlich das 
alte phönizifche, welches Bileams Efel fprach, und welches 
man in unfern Tagen Sanskritta zu nennen pflegt. 

Drüf. Das verfteh’ ıch nicht. - 

Taps. Ferner fchreibt er: Mihynki Caraffa Almanze- 
ra Tariff Elbrunadora Alcantara. 

Drüf. Alcantara! das ift ja eine Stadt in Spanien ? 

Taps. Alcantara bedeutet im coptifchen eine Summe 
Geldes, ungefähr taufend Thaler in europäiſcher Münze. Für 
diefe Summe erlaubt er mir, ſolche Perfonen, die ich würdig 
befinden möchte, das Arcanum zu lehren. 

Drüf. Sonder Zweifel hängt ed aber von Ihnen ab, ob 
Sie auch für weniger — 

Taps. D nein! hören Sie was er defwegen fchreibt: 
Aitzema Granganor Monomotava Lacangondaro Mihop- 
pi Madagascar Rencollawat. 

Drüf. Ya, ja, das iſt freilich ſchön gefagt, aber es be- 
weit doch eben noch nicht, daß ed gerade tauſend Thaler fein 
müffen ? 

Taps. Mein Gott, hören Sie denn nicht? Mihoppi 
Madagascar Rencollawat? 

Drüif, Geſetzt aber Sie wollten aus purer Großmuth — 

Taps. Ich darf nicht. Er gibt eine fehr gründliche 
Raison davon an: Bramini Muhames Nadir Eloocombra 
Caffares Canunor Elcanzcri. 

Drüſ. Das ift freilich fehr beftimmt gefprochen. Aber 
mein TIheurer, was nut Ihnen denn bas Geld, da Sie täg- 
lich Gold machen können, fo viel Ihnen beliebt? 

Taps. Ganz recht. Mir nugtder Plunder gar nichts. 
Sch werfe ihn unter die Bettler, deren es or ” Tage eine 

XXVI. 


258 

Menge gibt. Aber es kömmt mir nicht zu, die Gruͤnde meines 
Meifters beprüfen zu wollen, und gegen feine Befehle darf 
ich nicht raifonniren. Bramini Muhames Nadir, an diefe 
Morte muß ich ftreng mich binden. Alfo, mein Herr, wenn 
Sie entfchloffen find — 

Drüf. Sa, wenn id nur wüßte — 

Taps (vornehm lächeln). Ob Sie etwa mit einem Gau: 
ner zu thun haben? Wie? 

Drüf, Ei bewahre der Himmel! 

Taps. Ich Eann Ihnen das nicht verdenfen. Leider gibt 
es jegt gerade fo viele Spigbuben, ald Beine, die auf der 
Welt herum wandeln, und wenige erkennen das Zeichen auf 
der Stirn des Auserwählten. Darum follen Sie auch mir 
nicht eher trauen, bis Sie eine Probe meiner Kunft gefehen. 

Drüf. O mein Herr! ich wage es nicht, zu zweifeln. 
Sch erblicke in Ahnen den Macrocosmos und Microcosmos. 

Taps. Sch wäre nicht werth, die Schuhriemen des Albu— 
fago Marfagius aufzulöfen, wenn diefer große Mann Schuh 
trüge. Wohlen, mein Herr: merken Sie auf die Worte: 
Muktibuk Talla Somma Rikliki. 

Drüf. Muktibuk Talla Somma Rikliki. 

Taps. Diefe wiederholen Sie dreimal, während der 
Mercurius in der Pfanne fiedet. Dann faffen Sie mit dem 
Daumen. und dem Eleinen Fingerlein drei Priefen von dem 
arabifchen Pulver, werfen es in den Ziegel und das Gold 
wird erfcheinen. 

Drüf. Vortrefflih! aber mo befomm ich das arabifche 
Pulver? 

Taps. In allen Apotheken. Auch pflegen die Herumträ: 
‚ger, die mit Eleiner Lumpenware handeln, ed immer mit fi 
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zu führen, denn man bedient ſich deöfelben, um Flecken aus 
den Kleidern zu vertilgen. Zür wenige Groſchen befommen 
Sie ein ganzes Pulver. 

Drüf. Wie? ein fo miferables Pülverlein ? 

Taps. In den Augen des Weifen ift Alles miferabel und 
auch wiederum nichts miferabel; denn die erhabenften Kräfte 
der Natur entwiceln fich in den gemeinften Körpern. 

Drüf. Freilich, freilich. Mag, da nimm diefe zwei Gro— 
ſchen, Taufe in die nächfte Apothefe — 

Taps. Wird nicht einmal vonnöthen fein. Ich fehe da 
‚eben einen Gaſſenkraͤmer auf uns zufchreiten, vermuthlich ift 
er damit verfehen. 


Adbte Scene 
Pad, Die VBorigen. Ä 

Pack. Zahnftocher! Seifenfugeln! Stiefelmahs! Wer 
Fauft? 

Drüf. Komm Er doch näher, mein Sreund. 

Pack. Zu Befehl, Ew. Gnaden. Brauchen Sie Zahn 
‚ftocher? ich habe deren die vortrefflichften. Und wenn Sie 
Eeinen einzigen Zahn mehr im Munde haben, nur ein paar: 
mal geftochert, fo wachſen fie alle wieder. Brauchen Eıe 
Seifenkugeln? die meinigen find fo befhaffen, daß man die 
fhwärzeften Seelen damit rein wafchen Fönnte. Brauchen 
Sie Stiefelmachs ? das meinige macht das Leder fo glänzend, 
daß die Venus, wenn fie aus dem Bade fteigt, ſich darın 
fpiegeln könnte. 

Drüf, Nein, mein Freund, von alledem brauche ich 
nichts. Es find mir aber einige Flecken auf mein Kleid ge 
kommen — 
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Bad. D, ich habe Fleckkugeln! wenn der Mond fi 
ihrer bediente , fo würden alle feine Flecken verfchwinden. 

Drüf,. Ich halte nicht viel von Fleckkugeln. Aber das 
arabifche Pulver, hat Er das? 

Pad. D ja, Em. Gnaden, das fuͤhr' ih aud, es ıft 
meine geringfte Ware. Befehlen Sie viel davon? 

Drüſ. Je nun, für ein paar Groſchen. 

Pac. Hier ift ein Päckchen. Aber ih wünfchte, Em. 
Gnaden Eauften etwas Koftbareres. Ich habe hier eine 
Zinte, mit der man Wechfel fchreiben kann, die in drei Ta— 
gen wieder verfchwinden; Bleiftifte, welche die prächtigften 
Zeichnungen hervorzaubern, wenn man nur zu Zeichnen ver: 
ſteht; Ohrringe, welche in alle Ohren paflen, nur nicht in 
die meinigen — 

Drüf, Schon gut, mein Freund, ein andersmal. Sept 
hab' ich weiter nichts nöthig. 

Pad, Sind Em. Gnaden ein Deutfcher ? 

Drüf, Das hört Er ja wohl. 

Pac, Und haben nichts weiter nöthig? Ach! was find 
Ew. Gnaden für ein glücklicher Mann! — Zahnſtocher! 
Seifenkugeln! Stiefelwachs! Wer Fauft! (96.) 

Drüf. Der arme Teufel weiß nicht, welche Schäße er 
mit fich herum trägt. 

Taps. Er ift nur ein Werfzeug in der Hand bed Weifen. 

Drüf, Belieben Sie herein in mein Laboratorium zu 
treten. Ich zitt're vor Begierde, eine Probe anzuftellen. 

Taps. Auf Ihr Begehren will ich Zeuge fein, doch nur 
von ferne ftehen. 

Drüf. Muktibuk Talla Sonma Rikliki! (Beide ab.) 

Mat. Ich weiß, hol’ mich der Teufel nicht, was ich 
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davon denfen fol. Ich glaube, wenn ich das Maul auffperre 
und gar nichts denfe,fo thue ich am beften. 


Meunte Scene, 
Frau Drüfenipecd, Mas. 

Fr. Drüf. Wo ift mein Mann geblieben? 

Mat. Da hinein ift er gegangen in fein Laboratorium, 
mit dem Herrn Muktibuk, oder wie der Kerl fonft. heißen 
mag. Jetzt geht es im vollen Galopp auf das Goldmachen los. 

Fr. Drüſ. Der fremde Gauner wird ihn um fein leßtes 
Geld betrügen. 

Mat. O diesmal Fauft der Herr die Kage nicht im 
Sacke. Es wird erft eine Partie Gold fabrizirt, und wenn 
es fertig ift, dann bekommt der fremde Herr ein Spottgelb, 
taufend Thälerchen. 

Ir. Drüf. Das ift fo ziemlich der Reſt von unferm Ver: 
mögen. 

Maß. Bagatelle. Wir werden nun bald die Stiefeln 
mit goldenen Hufeiſen befchlagen. 

Fr. Drüf, Aber wenn der Kerl das Goldmachen ver: 
ftünde, warum nahme er denn Geld? 

Mat. Erlauben Sie, er hat dazu gar wichtige Gründe. 

Fr. Drüf. Die möcht’ ih Wundershalber wohl hören ? 

Maß. Podoliki Alcantara Mahomes Nadir Bramini, 
Was Eonnen Sie dagegen einwenden? 

Fr. Drüf. Was heißt denn das? 

Mat. Sa, das weiß ich nicht. 

Fr. Drüf. Narr, wie Eannft du denn wiffen, ob bie 
Gründe gut find? 

Mat. Ei, es klingt doch fo paftetifch. 
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Behute Scene, 
Drüſenſpeck. Taps. Die Vorigen. 

Drüf. Ach mein Herr! Ich Eüffe Ihnen die Hände, bie 
Füße und Alles, was Ihnen beliebt! ich erdrücfe Sie in mei- 
nen Armen! ich fpeife Sie bis auf den legten Knochen! da! 
da find zwei hundert Louisd'or wohl gezählt. Sagen Sie 
dem Herrn Albufage Marfagius, daß ich ihn anbete! 

Fr. Drüſ. Mein Schaß, find Sie närrifch geworben ? 

Drüf, Ya, Gottlob! ich bin närrifch geworden vor Freu— 
den! Höre, Madame, ich kann Gold machen. 

Fr. Drüf. Wär’ es möglich ! 

Drüf. Ich fage dir, Madame, das feinfte Gold! und 
hiermit ſchenke ich dir hundert taufend Thaler zu Stecfna- 
deln und eine Million zu Handfhuhen, und eınen Gulden 
gib noch heute an die Armen. 

Fr. Drüf. Ah! ach! mir wird ganz ſchwindlich! 

Drüf, Siehft du nun, Madame, wie du mit deinen 
Spöttereien dich verfündigt haft? 

Fr. Drüf. Ach vergib mir, mein theurer Schag! 

Drüf. Es fei vergeben. Heute vergebe ich dem Zeufel 
und feiner Großmutter, und dir, Maß, ſchenke ich für deine 
treuen Dienfte zwanzig taufend Thaler. 

Maß. Pop alle Hagel! wo ift nun gleich eine Graf: 
[haft zum Verkauf? 

Fr. Drüf. Sch muß fort! ih muß in alleBuden laufen, 
ih muß Silberzeug, Brillanten einkaufen, ih muß mir 
einen prächtigen Wagen beftellen, und einen Kutfcher und 
Pferde und Affen und Papageien, und fehöne Geifter, und 
Bibliotheken, und Dedifationen — für Gold ift Alles zu 
haben! (Rennt fort.) 
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Mas. Ich muß nur gefhwind noch einmal in's Wein- 

haus laufen, denn wenn ich nachher ein Graf werde, fo will: 
fih das nicht mehr ſchicken. (Ab.) 





Eilfte Scene 
Drüfenfpecd, Taps, 


Taps. Mein Herr, ich warne Sie, nicht allzufreigebig 
zu fein. Mein großer Meifter, Albufago Marfagius, em— 
pfiehlt befonderd die Demuth. 

Drüf. Ach ja, mein theuerfter Wohlthäter! ich will fo 
demüthig fein, wie ein Deutfcher. Sch will mir einige Her: 
zogthümer Eaufen, und fo in aller Demuth mein Wolf re: 
gieren. 
Taps. Thun Sie das, mein Herr, ich werde Sie in 
Ihren Staaten beſuchen. 

Drüf. Sie ſollen jederzeit mit Hofequipage abgeholt. 
werden. 

Taps. Sept rufen mich die Geiſter nach der Inſel 
Ceylon auf den Berg Adam, um Zeuge von der Einweihung 
eines Naturphilofophen zu fein. Darum leben Sie wohl. 

Drüf. Dürfte ich bitten, meinen gehorfamften Reſpekt 
an den Herrn Albufago Marfagius zu vermelden? 

Taps. Soll gefchehen. Wergeffen Sie nur nicht: Muk- 
iibuk Talla Somma Rikliki, 

Drüf, Eher wollte ich meinen eigenen Namen vergeffen. 

Taps. Und wenn Sie diefe Eräftigen Worte ausfpre- 
chen, fo erinnern Sie fich bisweilen an Ihren verfchwunde: 
nen Diener. (9b.) 

Drüf. Unterthänigfter Knecht! — Nun will ich geſchwind 
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Vormittag noch ein paar Millionen machen, und dann ein 
Bläschen Tofater trinken. Muktibuk Talla Somma Rik- 
liki! (96.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 
(Zimmer in Drüfenfpeds Wohnung.) 





Erfie Scene, 


Maß (in einer vom Trödel gefauften beblechten Livree, und) 
Kathrinchen. 


Kathr. Herr Matz, ich empfehle mich Ihrer Protektion. 

Matz. Mein ſchönes Kind, Sie haben ein Paar Augen 
im Kopfe, die ſich ſelber protegiren. 

Kathr. Sehr galant, Herr Matz. 

. Mat, Uebrigens heiße ich nicht mehr Mag, ſondern bin 
der Herr von Magenhaufen, fintemal ih zwanzigtaufend 
Thaler befige. 

Kathr. Zmanzigtaufend Thaler! 

Mask. Nicht im Papiergeld, fondern in purem Golde. 

Kathr. Ein junger Mann, wie der Herr von Magen: 
haufen bedarf des Goldes nicht, um ie. zu er: 
ſcheinen. 

Matz. Servitör! (Bei Seite) Das kitzelt. 

Kathr. Da die gnädige Frau von Drüſenſpeck mich zu 
ihrer erften Rammerfrau erhoben hat, fo wünfchte ich vor 
allen Dingen zu wiffen, wie ich in meinem neuen Dienfte 
mich zu benehmen habe? 

Maß. Da Fann ich nicht dienen, mein ſchönes Kind; 
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denn ich bin in meinem Leben noch Eeine Kammerfrau ge: 
wefen. 

Kathe. Dder, wie man überhaupt hier im Haufe zu 
leben pflegt? 

Mat, Ja meine liebe Jungfer — 

Kathr. Mamfell, wenn ich bitten darf. 

Mas. Berzeihen Sie, man Eann fich irren. Alfo, meine 
liebe Mamſell, bis jegt war die Ordnung bier im Haufe fo: 
Vormittags wurde gehungert, und Nachmittags gedürftet. 
Aber feitdem wir den Muktibuk ermwifcht haben — 

Kathr. Wer ift der? 

Mat. Ich glaube, mit Reſpekt zu melden, es ift der 
Gott fei bei und! das geht ung aber nichts an. Alle Teu- 
feleten muß der gnädige Herr verantworten; der macht das 
Bold und wir verzehren es. 





Buweite Scene. 
Die Borigen. Fran Drüfenfpeck (fantaftifch gekleidet, mit 
hohen Federbüſchen auf tem Kopfe). 

Fr. Drüſ. Nun? was fteht ihr da und plaudert? Man 
werfe lieber einen Blicf in die Küche, um zu erfahren, ob 
der neue Koch in gebührender Thätigkeit ıft? 

Maß. D in der Küche bin ich ſchon gewefen. Das ift 
eine wahre Luft, den Speftafel mit anzufehen. Da hängen 
Faſanen und Kapaunen und Schinken, das einem das Maul 
wäflert. Der neue Herr Koch fährt hin und her wie ein 
Sturmwind, und parlirt lauter franzöfifh. Anfangs ver- 
ftanden ihn die neuen Küchenjungen nicht, aber fie bekamen 
Dhrfeigen, daß es Elatfchte, und nun verftehen fie jebes Wort. 

Fr. Drüf. Wenn er nur die Eoftbaren Gewuͤrze nicht fpart. 
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Mat. Lothweis hat er fie in die Caſſerollen geworfen. 

Fr. Drüf. Pfundweis foll er fie hineinwerfen, man 
fage ihm das. Sch werde Fünftig offene Tafel halten, und 
da muß; nichts fehlen, die Tifche müffen Enacfen und brechen. 
Meine liebe Femme de Chambre, Sie hat ja fonft ſchon 
bei hohen Herrfchaften gedient, mir ift manches wieder ent- 
fallen, man hat mehr zu denken; Sie wird mich daher bis: 
weilen erinnern, wenn in der löblichen Etikette manyuirt 
werden follte. 

Kathr. Werde nicht ermangeln. Ich habe zuleßt bei 
der Frau Gräfin Pfefferftein gedient, eine Dame, die den 
Ton der großen Welt beffer inne hat, als ihr Waterunfer. 

Fr. Drüf. Ich werde mich nach diefer Dame bilden. 
War fie reich? 

Kathr. Man fpradh von einer Million, die fie im Ver— 
mögen habe. | 

Fr. Drüf, (verägtlih). Hm! eine Million — 

Kathr. Sie gab zweimal wöchentlich ein Diner. 

Fr. Drüf. Ich werde achtmal wöchentlih ein Diner 
geben ! 

Kathr. Sonntags war Concert. 

Fr. Drüf. Ber mir fol alle Tage Concert fein. 

Kathr. Die größten Virtuofen ließen fich hören. 

Fr, Drüf, Bei mir foll Jedermann ſich hören laſſen. 

Kathr. Sie pflegte dabei eine gewiſſe vornehme Gleich— 
gültigkeit zu affektiren; während der ſchönſten Paffagen flü- 
fterte fie mit ihrem Nachbar. 

Ir. Drüſ. Sch werde fehr laut mit der ganzen Gefell- 
fhaft reden. 

Kathr. Haben Ew. Gnaden auh Krämpfe? 
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Fr. Drüf. Nein, die habe ich nicht. 

Kathr. Krämpfe müffen Ew. Gnaden ſich anfchaffen, 
denn die Gräfin Pfefferftein bekam deren alle Tage. 

Fr. Drüf. Meine liebe Femme de Chambre, in ben 
Krämpfen muß Sie mir ein wenig Unterricht ertheilen; hab’ 
ich es nur erft einmal Eapirt, fo will ich wohl Krämpfe zu‘ 
jeder Stunde bekommen. 

Kathr. Haben Em. Gnaden auch ſchon Liebhaber? 

Fr. Drüf. Nein, mein Kind, ich habe einen Mann. 

Kathr. Das hat nichts zu bedeuten. Die Gräfin Pfef- 
ferftein hatte auch einen Gemahl, und außerdem noch drei 
Liebhaber. 

Sr. Drüf. So? wirklich? — Aber wie bleibt es denn 
da — Sie verfteht mich wohl — ich will fagen mitder Tugend? 

Kathr. In der Iegten Woche vor Oftern war die Frau 
Gräfin immer fehr tugendhaft, und fand ſich mit dem lieben 
Gott gänzlich ab. 

Fr. Drüſ. Einmal im Sahre? 

Kathr. D, das ıft genug. 

Fr. Drüf. Nun das will ich denn auch thun. Man 
avertire mich, wenn die legte Woche vor Oftern eintritt, 

Kathr. Wenn Ew. Gnaden fih nun noch eine Biblio- 
the und einen Vorleſer anfhaffen, fo wäre das Wichtigfte 
gefchehen. 

Fr. Drüf. Wie komm ich aber zu der Bibliothek? 

Kathr. Sie laffen ein Dugend Glasſchränke von Ma— 
hagoniholz machen, mit Bronze veich verziert, mit grünfet- 
denen Vorhängen umzogen, und auf diefe Schränke fegen 
Die Vafen und Marmorbüften von Römern und Griechen, 
fo ift die Bibliothek fertig. 
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Fr. Drüf. Aber die Bücher? 

Kathr. Da läfı man einen Buchbinder Fommen, der 
nimmt das Maß von den Schränken und liefert die Bücher 
Ellenweis, en maroquin dor& sur tranches. 

Fr. Drüf. Er foll fie Elafterweis liefern. Aber der Vor— 
lefer? wo find’ ich den ? 

Kathr. O der ift noch wohlfeiler zu haben. Man enga= 
girt irgend einen reifenden Deklamator. Sie reifen jeßt bei 
Dugenden in der Welt herum. 

Fr. Drüf. Meine liebe Femme de Chambre, laffe Sie 
dem Thorfchreiber fagen, daß er mir bei erfter Gelegenheit 
einen ſolchen Windbeutel zufchicket. 


Dritte Scene. 
Drüfenfpeck (gieichfälls in Staat). Die Vorigen. 

Drüf. Sei gegrüßt, Madame, Ich fehe, du haft dich 
bereitd mit dem gegiemenden Schmucfe angethan. 

Fr. Drüſ. O an Schmucke fol es dir nicht fehlen, 
mein Schag. Sch warte nur noch auf die Liebhaber, und auf 
den Vorlefer, und auf die Virtuofen. 

Drüf. Wie Madame? Du gedenfft dir auch Liebhaber 
zuzulegen ? 

Fr. Drüf. Ja, mein Schag. Die Gräfin Pfefferftein 
bat deren drei gehabt, folglich brauche ich wenigftens ein 
halbes Dugend. 

Drüf. Du bift aber ſchon ein wenig alt, meine liebe 
Madame. 

Fr. Drüf, Für mein Geld Fann ich fo jung werden als 
mir beliebt. 

Kathr. Eine Hebe. 
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Fr. Drüf. Da hören Sie ed. Ich will doch hoffen, daß 
e3 mit dem Goldmachen feinen guten Fortgang hat? 

Drüf. O es geht ganz vortrefflich, da fei außer Sorgen. 
Ich babe fhon ein ganzes Päckchen von dem arabifchen Pul- 
ver verbraucht, und immer das feinfte Gold erhalten. Höre 
Maß, geh’ auf die Straße. Vielleicht findeft du den Herum: 
träger wieder, der mit Zahnjtochern handelt. Kaufe mir fo- 
gleich für einen ganzen Gulden von dem arabıfchen Pulver. 
Dder, wenn du den Kerl nıcht gewahr werden follteft, fo 
geh’ nur in die nächte befte Apotheke. Man findet diefes 
Pulver überall. 

Mat. Sehr wohl, 'R Gnaden. Könnt’ ich wohl diefen 
Nachmittag meine zwanzig taufend Thaler befommen? 

Drüf. D ja, mein Sohn, ich will dir wohl fo viel zu 
recht machen ; fchaffe du nur Pulver genug herbei. 

Mat. Ich werde gleich einen Schiebefarren mit neh— 
men, damit Ew. Gnaden ein paar Millionen auf einmal 
machen Fonnen. 

Drüf, Ihu’ das, mein Sohn, du bift ein verftändiger 
Burſche. | 

Mat. DO wenn man reich wird, fo wird man auch Elug. (Ab.) 





Dierte Scene. 
Die Vorigen ohne Maß. 


Fr. Drüf. Aber mein Schag, wenn die ganze Welt er- 
fährt, daß in dem arabifchen Pulver dad Gold enthalten ift, 
ſo wird ja bald Jedermann Gold machen? 

Drüf. Das hat nichts zu bedeuten. Haben die Leute den 
Muktibuk? haben fie den Rikliki? ftehen fie mit dem gro- 
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Gen Albufago Marfagius in Verbindung? Sei folglich unbe: 
fümmert, meine liebe Madame, 

Fr. Drüf. Du darfit mich nun nicht mehr Madame 
nennen, das ſchickt fich nicht. 

Drüf. Heut bift du noh Madame, morgen werd’ ich 
dich zur Prinzeffin machen. 

Fr. Drüf, Hört Sie, meine liebe Femme de Chambre ? 
“zur Prinzeffin! das kann mir die Gräfin Pfefferftein doc 
nicht nachthun. 

Drüf. Wer ift denn diefe Eleine fremde Perfon? 

Kathr. Die gnädige Frau haben die Gnade gehabt, 
mich zu Dero erften KRammerfrau zu creiren. 

Drüf, (betrachtet fie durch die Brille). So, fo. Ein recht 
artiges Käßchen. (Er kneipt fie in die Baden.) Sch werde Sie 
denn auch zu meiner Kammerfrau creiren. 

Fr. Drüf. Ei ei, mein Schag! in meiner Gegenwart — 

Kathr. DO, der Herr Graf von Pfefferftein hatte oft die 
Gnade, mich in Gegenwart feiner Frau Gemahlin zu Eüffen. 

Fr. Drüf. Und was fagte fie dazu? 

Kathr. Sie fpielte unterdeffen mit ihrem Mops. 

Fr. Drüf. Hörft du, mein Schag? fobald ich einen 
Mops haben werde, fo magft du meine Femme de Chambre 
füffen. 

Drüf. Gott fei Dank! es wird Eünftig vornehm in mei: 
nem Haufe zugehen. 


Fünfte Scene 
Chevalier de Wurft, Die Vorigen. 


Chev. (fürzt herein und fällt Drüfenfpef um den Hals). 
O mein alter Herzensfreund! Ich bin entzückt Sie wieder 
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zu fehen! Wie geht's? Was machen Sie Gutes? Noch im: 
‚mer beim Alten? Immer noch der ehrliche, brave Drüfen: 
fpef, von dem wir oft zu fagen pflegen: wenn die Tugend 
ausftirbt, und die Weisheit zu Grabe geht, fo Eann er allein 
fie beide wieder fortpflangen. Ah! Sie auch hier! meine 
Snädigfte? Verzeihen Sie meine Zerftreuung. Aber was 
ſeh' ich! ift es die Tochter oder die Mutter? Wenn ich den 
Anftand, die Würde betrachte, fo glaube ich, es fei die Mut: 
ter; feh’ ich aber die blühende Jugend auf diefem Antlig, fo 
erkenn' ich die Tochter. 

Drüf. Mein Herr — ih weiß nicht — ich habe nicht 
die Ehre — 

Sr. Drüſ. Ich kann mich auch nicht entfinnen — 

Chev. Wie? Sie erkennen Ihren alten getreuen Cheva- 
lier de Wurft nicht wieder? . 

Drüf. In der That, mein Gedaͤchtniß — 

Chev. Ald Sie vor fieben Jahren auf dem Kaffeehaufe 
täglich die Zeitungen lafen, haben Sie mich da nicht Billard 
fpielen fehen? ; 

Drüf. Das ift wohl möglich. 

Chev. Trat ih Ihnen nicht einmal auf den Fuß und 
bat Sie fogleih um Verzeihung? 

Drüf. Das ift mir entfallen. 

Chev. Und Sie, meine Snädigfte, wie lange iſt es 
denn ber, als unfere Prinzeffin ſich vermählte ? Sie wollten 
die Illumination mit anfehen, Eamen in’d Gedränge, eine 
Lampe fiel auf ihr Kleid, und ich hatte die Ehre, Sie wegen 
diefes Unfalls zu tröften. 

Fr. Drüf. O jegt entfinne ich mid). 

Chev. Seit jenem feierlichen Tage habe ich ſtets die 
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zartlichfte Sreundfchaft für dieſes Haus genährt, und eine 
innere Stimme flüfterte mir unaufhörlich zu: Chevalier de 
MWurft, mit diefem Haufe mußt du dich näher verbinden. 
Zum Unglüc hatte ich einen Oheim, den alten Comthur de 
Wurſt, der wollte durchaus — wie alte Leute find — mit 
einer jungen Gräfin Sternheim mic) vermählen. Mein Her; 
empört ſich, aber was follte ih machen? Der Alte hatte ein 
Vermögen von anderthalb Millionen, und ich war fein Erbe. 
Gluͤcklicherweiſe ftarb er plöglich am Schlage, und ich be- 
nußte folglich den erften Augenblick der Freiheit, um hieher zu 
eifen, wo ich der Tochter eines fo edlen Paars mein Her;, 
meinen Rang und meine anderthalb Millionen zu Füßen lege. 

Drüf. Sehr viel Ehre, mein Herr Chevalier. Kennen 
Sie denn meine Tochter? 

Chev. Ich Eenne die Mutter, das ift mir genug. Bon 
ihr Eonnte nur eine Grazie geboren werden. 
Sie Femme de Chambre? 

Kathr. Ein fehr artiger Kavalier. 

Drüf, (leife). Merkft du nun, Madame, daf ganz andere 
Freier fich melden als der Musje Löwe? 





Schflie Scene 
Frau von Trödel, Die Vorigen. 


Gr. v. Tr. (ſtürzt herein und fällt der Frau Drüſenſpeck um 
den Hals). Ach meine theuerfte Coufine! Ich breche in Freu— 
denthränen aus, da ich fo glücklich bin, Sie in meine Arme 
zu fehließen, und Sie, mein verehrter Coufin, ich drücke Sie 
an mein zärtliches Herz! 
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Drüf. Ei ei — ich weiß nicht — die Ehre diefer Ver: 
wandtſchaft — 

Fr. Drüf. Es ift mir nichts davon bewußt. 

Fr. v. Er, Mein Gott! Sie werden doch das Eleine 
Lieschen Holzberg nicht vergeffen haben? Vor einigen Jah— 
ren heirathete ich den Herrn von Trödel, aus einer fehr alten 
Familie; doc) darum hing mein Herz nicht minder warm an 
meinen lieben Verwandten. Mein guter Mann ift ein wenig 
ftolz, er wollte mir den Umgang mit den lieben Meinigen 
unterfagen, aber ich habe gepoltert und geftichelt, und ge- 
mault, bis es mir gelungen, ihn durch meine Sanftmuth zu 
überzeugen, daß große Werdienfte dem Adel gleich zu fchäßen 
find. Alfobald fehrie ih zu allen Thüren und Zenftern hin- 
aus: Kutfcher! angefpannt! ich muß zu meiner theuren Cou— 
fine! zu meinem vortrefflihen Couſin! 

Drüf. Sehr erfreut! Nur will mir noch immer nicht 
beifallen, auf welche Weife e8 dem lieben Gott gefallen hat, 
eine Verwandtſchaft zwifchen ung zu fliften? 

Fr. v. Tr. Ha haha! Man hört es wohl, daf Sie 
mehr unter Ihren Büchern als in der Welt leben. Den Ge: 
Iehrten verzeiht man dergleichen. Hatten Sie denn nicht 
einen Großvater? 

Drüf. Sa, den hatt’ ich. 

Fr. v. Tr. Und hatte diefer Großvater nicht einen 
Stiefbruder, deffen Nichte einen Wetter von der leiblichen 
Muhme meiner Schwägerin heirathete? Vegreifen Sie es 
nun? | 

Drüf. Ah fo! jegt wird es mir Elar. 

Fr. Drüf. Ich freue mich unendlich, in einer fo vereh— 
rungswürdigen Dame eine fo nahe Verwandtin zu erblicen. 

XXVI. 18 
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Fr. v. Er. Sans complimens. Wir wollen Fünftig 
ald Schweftern mit einander leben. Nur eine Equipage, eine 
Tafel, einen Beutel, das ift fo meine Manier. — Ah ſieh 
dba, Herr Chevalier de Wurft! Wir yon uns lange nicht 
bei Hofe gefehen? 

Chev. Unter und, meine Önäbigfte, Se. Durdlaudt 
der Erbpring haben mich allzufehr in Affektion genommen. 
Ich verliere meine Zeit. 

Fr. v. Tr. Es geht mir eben ſo mit der Prinzeſſin. 

Chev. Darum ziehe ich mich etwas zurück. 

Fr. v. Tr. Gerade mein Fall. 

Drüf, (leife). Hörft du, Madame? Das find verdammt 
vornehme Leute. 

Fr. v. Er. Künftig, mein lieber Chevalier, wollen 
wir befto öfter hier zufammenfommen. Es find vortreffliche 
Menfchen, und fehr gebildet. Ich werde mich gleichfam hier 
etabliren. | 

Chev. Sch ſchmeichle mir mit der Hoffnung, ein Glied 
diefer refpektabeln Familie zu werden. 

Drüf. Wir wiffen die Ehre zu fchäßen. 

Fr. Drüf. Wir find ganz penetrirt. 





Siebente Scene 
Hans Drüfenfpec, Die VBorigen. 


Hans. Guten Tag, Herr Vetter! guten Tag, Frau 
Muhme! 
Drüſ. Eiei, ſchon wieder ein Verwandter ? 


Fr. Drüſ. (mit großen Blicken ihn meſſend). Das möchte 
noch die Frage fein. 
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Hans, Was ift denn da zu fragen? ich bin ja der Hans 
Drüfenfpef, mein Vater und der Herr Vetter waren leib- 
liche Brudersfinder. 

Drüf. Ach fo! ift Er der? 

Hans. Ya der bin ich. 

Fr. Drüf. Wie Eommt ed denn, daß man Ihn zum 
eriten Male fieht? 

Hand. Meine Mama bat immer gefagt, Sie lebten in 
den Tag hinein, und würden bald auf dem letzten Loche pfei— 
fen; da braucht’ ich auch nicht her zu gehen. 

Drüf. Ei die liebe Mama! 

Fr. Drüf. Seine Mama ift jederzeit eine übermüthige 
Perſon gewefen. 

Hans. Aber nun hat meine Mama erfahren, daß der 
Herr Vetter Gold machen kann, da hat fie gefagt: Hang, 
jeßt zieh’ deinen Sonntagsrod an, und geh’ hin, und bringe 
ein ſchönes Kompliment von mir, nämlich von meiner Mama, 
an den Herrn Better und an die Frau Muhme, und fprich, du 
hätteft immer großen Reſpekt und Liebe für fie gehabt — 

Drüſ. Iſt denn das wahr? 

Hans. Ne, es ift nicht wahr, aber meine Mama fagte, 
ich follte nur fo fprechen,, denn Sie Fönnten Gold machen, 
und da müßte man fo fprechen, und wenn Sie der Teufel 
felber wären. 

Drüf. Mein Sohn, Er ift ein dummer Efel. 

Hans. Das hat mir die Mama auch fchon oft gefagt, 
du lieber Gott! Ein jeder redet, wie ihm der Schnabel ge- 
wachfen ift. Ich foll auch die Zungfer Muhme beirathen, wo 
ift fie denn? 

Drüf, Sieh da, ſchon wieder ein ftattlicher Freier. 

18 * 
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Ehen. Junger Menſch, Eomm’ Er mir nicht in’s Ge- 
hege! 
Hand. Potz Velten! vor Ihm fürcht' ich mich auch 
noch nicht. 


Adte Scene 
Nips. Die Vorigen. 
Rips, 
Erlauben Sie, mein werthefter Gönner! 
Der Mufen Vertrauter, Befchüger und Kenner! 
Schon lang' ift mein Herz im Stillen erElungen, 
Jetzt hab’ ich ed laut in die Feier geſungen. 
Drüf, Sehorfamer Diener! Wer ift der Herr? 
Nips. 
Auf Muſen-Gefilden ein Aehrenleſer, 
Beruͤhmt von der Elbe bis zur Weſer, 
In Kupfer geſtochen von Müller und Lips, 
Mein Name iſt Rips. 
Drüf, Habe nicht die Ehre den Herrn zu kennen. 
Nips. 
Nicht meine ſo frömmelnde Sonnete, 
Als ob ſie ein Schlegel gedrechſelt haͤtte? 
Nicht meine myſtiſchen Glöcklein? 
Nicht meine ſatyriſchen Böcklein? 
Drüf. Nichts von Allem, mein Herr. 
Fr. Drüf, Pfui, wer wird fih mit Bäcen einlaffen! 
Rips, 
Nun fo eil’ ich, als Ehrfurchtszeichen, 
Ein Bändchen vermifchte zu überreichen; 
Es finge meine Mufe keck 


277 
Den erhabenen Drüſenſpeck! 
Drüſ. Das Elingt närrifch genug. 
Rips, 
Auch fie, die holdefte ihres. Geſchlechts, 
Man fhaue links, man ſchaue rechts, 
Auch fie empfange aus meinen Händen - 
Der fihüchternen Mufen fromme Spenden, 

Fr. Drüf. Der Herr ſoll bedanft fein. (Reife) Was 
meint Sie, Femme de Chambre? Könnte man den wohl 
zum Vorleſer gebrauchen ? 

Kathr. Warum nicht? Wenn Ew. Gnaden ihn erft ein 
wenig berausftaffirt haben. 

dr. Drüf, Sollte er auch wohl Livree tragen? 

Kathr. Wenigftens tragen. folche. Leute ums: liebe Brot 
auf beiden Achſeln. 

Drüſ. Kann der Herr mir wohl ein. Gedicht auf den 
Muftibuk machen? 

Rips, 
Muftibuf, Habakuk, Kalmuc, 
Heiduck oder Heideſchnuck, 
Durch der Reime lieblichen Schmurf; 
Befbrdr' ich ihn zum Druck. 
Drüſ. Na, wir müſſen bekannter werden. 
Beunte Scene 
Merfs. Die Vorigen. 

Merks. Mein Herr, ich vernehme mit Vergnügen, da 
Sie ein Goldmader find. Ich bin ein Ehrenmachar, 
nämlich. der Zeitungsfchreiber. Merks, und: bomme, Ihnen 
meine Dienſte anzubieten. 
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Drüf. Worin befteh'n felbige Dienfte? 

Merks. Ich werde Ihren Ruhm in einigen Welttheilen 
verfünden. 

Drüf. Steht das in Ihrer Macht? 

Merks. Wöchentlich zweimal. 

Drüf. Und was zahlt man dafür? 

Merks. Pfui, mein Herr, fo etwas bezahlt man 
nicht. Allenfalls ein Honorar. 

Drüf. Könnten Sie auch wohl bewirken, daß mein 
Ruhm dem großen Albufago Marfagius zu Ohren käme? 

Merks. Warum nicht? Zwar ift er mir unbefannt, aber 
darauf Eommt es auch nicht an. Hat er etwas gefchrieben? 

Drüf. Er hat einen Brief in phönicifcher Sprache an 
den berühmten Taps gefihrieben. | 

Merks. Sehr wohl. Sch werde diefen Mittag bei 
Shnen fpeifen, und, wenn Sie meinen Erwartungen ent: 
fprechen, in meinem nächften Blatte diefes Briefs rühmlich 
erwähnen. 

Drüf. Ohne ihn gelefen zu haben? 

Merks. Das ift gar nicht vonnöthen. 

Drüf. Verftehen Sie denn das Phönicifche? 

Merks. Sch verftehe Alles, und fpreche über Alles. 
Zwar bin ich nur Elein von Perfon, wie Sie fehen, aber, 
was Jupiter nur einmal vermochte, das vermag ich täglich); 
die geharnifchte Minerva entfpringt wöchentlich zweimal aus 
meinem Kopfe. Ich bin der Ruhmſpender, der Sütige, für 
Alle, die meine Leberlegenheit anerkennen, aber ich bin aud 
ſchrecklich, wie eine congrevifche Rackete, wenn man es wagt, 
an meiner Gewaltigkeit zu zweifeln. Ich Elammere mid) an, 
und ftecke in Brand. — Betrachten Sie diefen gegenmärti> 
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gen Poeten, fehen Sie, wie er zittert bei meinem Anblick. 
Vormals hab’ ich ihn gelobt, weil er fchlechte Verſe auf mich 
machte; vor Kurzem hat er fich erfühnt, ein Epigram gegen 
mich zu fohleudern, und nun zermalm’ ih ihn! Denn ich 
bin ih, um mich dreht fi alles, ich trete in den Staub 
oder trage in die Wolfen. Jetzt wählen Ste mein Herr! 

Drüſ. (dei Seite). Das ift ein verfluchter Kerl, mit dem 
ift nicht zu fpaßen. (Laut) Mein gewaltiger Herr Merks! 
Sch werde mich gebührend mit Ihnen abfinden. 

Merks. Ach ich höre ſchon, daß Sie wirklich ein großer 
Mann find. Sie follen auch eine recht artige Tochter befigen? 
Sch bin noch unvermähler. Diefer Wink fei Ihnen genug. 


Behnte Scene 
Hiedrach, Die Vorigen. 


Niedr. Um Verzeihung, ich Eomme hier in vornehme 
Sefellfchaft, die ift mein Element. Ich habe die Ehre, mit 
meiner gewöhnlichen, noblen Unbefangenheit mich felber zu 
präfentiren. Mein Name ift Niedrach, ich bin ein Neifender, 
und da ich vernommen, daß hier ein reicher, gaftfreier Mann 
hauſt, fo gedenEe ich bisweilen hier zu fpeifen. 

Drüf. So? 

Fr. Drüf. Sind Sie vielleicht ein Deflamator? 

Niedr. Fi done! Ich bin ein Künftler und Schrift: 
fteller oben d’rein. Sch Taffe meine Reifen drucken, und da 
erzähl’ ich lang und breit, wo ed mir bene gegangen ift, wo 
ich gut gefpeift Habe, zwifchen wem ich gefeffen, welche Kom— 
olimente man mir gefagt hat. Solchen Leuten mach’ ich 
denn wiederum die gebührenden Komplimente, wenn fie brav, 
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liberal, edel, gefhmadvoll u. f. w. Auf diefe Weife bezahl 
ih denn meine Zeche. 

Drüf, Alfo der Herr fchreibt: Bücher? 

Riedr. Eigentlich nur Briefe, aber es werden. Bücher 
daraus; Der Verleger bezahlt das Reifegeld. 

Drüf, Nehmen Sie ſich nur in Acht: vor dem. Herrn 
Merks. 

Niedr. (veräctlih). O der Merks, der — 

Merks. Hier fteht er vor Ihnen. 

Niedr. Ah, ganz gehorfamer Diener! Ich. bin außeror: 
dentlich erfreut, Ihre Bekanntfchaft zu machen, Sie großer, 
Sie einziger Mann! 

Merks (protegirend). Sch habe Ihre Schriften mit Ver: 
gnügen gelefen, 

Niedr. In meiner nächften Reife werde ich drei Briefe 
ganz allein Ihrer werthen Perfon widmen. 

Merks. Sch werde Ihre nächſte Reife dem Publikum 
empfehlen. 

Niedr. Ich werde fo. frei fein, ein Eremplar zu über- 
ſenden. 

Mexks. Ich werde ed an die Nachwelt ſpediren. 

Drüſ. Da kommt meine Tochter. 





Eilfte Scene 
Louiſe. Die Vorigen. 
Fr. v. Tr. Embrassez moi, ma.chöre Cousine. 
Chev. Mein fchönes Fräulein, Sie fehen einen Ritter 


zu Ihren Süßen, der bereit ift, auf ewig Ihre Feffeln zı 
tragen. 
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Hans. Guten Tag, Jungfer Muhme. Meine Mama 
hat gefagt, ich foll Sie heirathen. 

Merks, Mademoifelle, ich heiße Merks! mehr brauche 
ich Ihnen nicht zu fagen. Zwar hab’ ich Bein Herz Ihnen 
anzubieten, aber einen Kopf! 

Rouife, Meine Herren, ich bin erftaunt und verwirrt — 

Drüf, Habe ieh dir nicht gefagt, Mamfell, es werden 
fih ganz andere Freier melden, als. dein: Löwe? 


— — —— 


Bwölfte Scene 
Matz. Die Vorigen. 


Matz. Ah 'R Gnaden, ich: bin in der. ganzen Stadt 
herumgelaufen, in alle Apotheken, in alle Gewürzbuden, 
kein Menſch kennt das arabiſche Pulver. Ich habe den Leuten 
genug vordemonſtrirt, daß man Gold daraus macht, aber 
da ſprachen fie: ich wäre in, den April geſchickt worden, ich 
wär’ ein Narr, und 'R, Gnaden, wären, Reſpekt zu melden, 
auch ein Narr; es gäbe gar Fein arabifches Pulver , Sie wä- 
ren betrogen worden. | 

Drüſ. Sch? betrogen?! (Ale ſtecken die Köpfe zuſammen 
und murmeln: betrogen?) 

Fr. Drüf, Mein Schag! ich will nicht hoffen: Nun 
iſt die Sache ſchon zu weit gekommen, bie ganze Stadt iſt 
in Allarm; nun mußt du Gold machen, du magſt wollen 
oder nicht, das ſag' ich bir. 

Drüf, Sei. du ganz ruhig, Madame, das Beſte hab’ 
ih bier: (auf den Kopf deuten) Muktibuk Talla Somma 
Rikliki. Das Pulver wird fich auch, finden. 
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Dreizeynte Scene. 
Löwe. Taps. Pac, Die Borigen. 

Löwe. Sa, mein Herr, ed hat fih gefunden. Hier 
bring’ ich die beiden Spigbuben. 

Drüf. Was feh’ ich! Der große Taps unter Polizei: 
wache? 

Löwe. Ich war den beiden Kerls fchon längft auf der 
Spur. Eben wollten fie fih aus dem Staube machen, als 
meine Spuͤrhunde fie erwifchten. 

Fr. Drüf. Ach ma chere Cousine! ich befomme Krampfe! 

Fr. v. Er. Ich werde Ihnen fogleih Tropfen fchicken, 
die nehmen Sie auf Zufer, wenn Sie den Zucer anders 
noch bezahlen Eönnen. Ha ha ha! (Ab.) 

Fr. Drüf. Wir find gänzlich ruinirt! 

Chev. D weh! o weh! (Schleicht auf ven Zehen davon.) 

Hans. Ich gehe meiner Wege, denn die Mama hat 
gefagt: wenn der Herr Vetter Fein Gold machen Fönnte, fo 
früge fie den Henker nach der Verwandtfchaft. (Ab.) 

Nips. Bei fo bewandten Umftänden werde ich hier in 
Profa reden, und meine ſchön gebundenen Eremplare wür: 
digern Händen anvertrauen. (Er niınmt das eine Bändchen vom 
Tifche, das andere zieht er dem Drüſenſpeck aus ver Tafche und geht ab.) 

Merfs. Mein Herr, ich ftelle mich an, als ob ich Sie 
bebauerte, fo wie ich e8 mit meinen Feinden zu machen pflege, 
wenn ich mich über fie ärgere. (M.) 

Niedr. Ein fataler Zufall. Ich Eomme um mein diner. 
Indeſſen gibt die Gefhichte mir doch Stoff zu einem vertraus 
ten Briefe. (Ab) 

Fr. Drüf, Ab Femme de Chambre! Was muß id 
erleben! 
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Kathr. Wo Eein Geld ift, da ift auch Feine Femme de 
Chambre. (Macht einen kurzen Knix und geht.) 

Mat. Wo bleibt ed denn nun mit meinen zwanzigtau: 
Send Thalern? 

Drüf. Ich bin ganz confternirt. 

Mat. Davon werd’ ich aber nicht fatt. Laͤnger mag ich 
in diefem Haufe nicht hungern. Sch habe den Teufel von 
Shrem Muktibuk! (96.) 

Drüf. (zu Bas). Hat diefer Menfch mir nicht das arabi: 
fche Pulver verkauft? 

Pac, Allerdings habe ich die Ehre gehabt, und Em. 
Gnaden werden nicht über mich Elagen, denn für zwei Gro— 
fhen haben Sie ein ganzes Päckchen reines Gold em- 
vfangen. 

Drüf. Herr von Taps, wie fol ich das verftehen? 

Taps. Wie es Ihnen beliebt. Sie fehen einen Weifen 
vor fih, der gegen fein Schicfal Eämpfet. Die ganze Welt 
ift fpartanifch geſinnt: Stehlen darf man, aber fich nur nicht 
erwifchen Taffen. Hätten die Spürhunde der Polizei diefen 
meinen gegenwärtigen Kameraden nicht bei den Ohren ge- 
Eriegt — 

Pack, Bei den Ohren haben Sie mich nicht gekriegt, 
da hätten fie weit zu laufen gehabt. 

Drüf. Wenn Ihr großer Meifter Albufago Marfagius 
das wüßte — 

Taps. Er wird es nie erfahren. 

Löwe, Werft die Betrüger in den Thurm. 

Pac, So geht's, wenn man der [hmwächere Theil ift. 

Taps. Nur das Gelungene bringt Ruhm. (Beide ab.) 

Löwe, Hier find Ihre geretteten zweihundert Louisd'or. 
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Werden Sie mir nun noch die Hand Yhrer ſchönen Tochter 
verfagen? 

Fr. Drüf. Sei fein Efel, gib fie ihm, 

Drüf. Meinetwegen. Aus Dankbarkeit. Und ich ver: 
fpreche euch, von diefem- Augenblicke an, nie wieder einem 
Menfchen zu trauen, und wenn er aus dem Monde Fäme. 
Ich habe die gerechte Strafe empfangen, weil ich meinen 
großen Lehrer, den Theophraftus Paracelfus Bombaftus ab 
Hohenheim verließ, und einem Albufago Marfagius nach: 
hinkte. Nun aber, mit diefen zweihundert Louisd'ors, Fehr’ 
ich reumüthig zu ihm zurück, In wenigen Tagen ſchaffe 
ich euch Gold, und werde ein zweiter Bey reis. (Ab.) 

Fr. Drüf. Ach mein Gott! Er fängt wieder an zu la- 
boriren. 

Löwe. Den Mohren waäſcht man nicht weiß. Zum 
Stücke bin ich wohlhabend. Wenn der letzte Louisd'or durch 
‚ den Schornftein geflogen ift, ſo komme er zu mir — (er um- 
arınt Zouifen) und lerne an mir, daß nur in ſtiller Häuslichkeit 
des Lebens Glück, der wahre Stein der Weiſen ge: 
funden wird, 

(Der Vorhang fällt.) 


Seo>I or e 


Ein Singfpiel 


in einem Aufzuge. 





(Den Stoff hat eine wahre Begebenheit geliefert.) 


— — 


Perſonen. 


Der Kaiſer. 

Major Willikoff, ein reicher Gutsbeſitzer. 
Marie, ſeine Schweſter. 

Iwan Vetrowitſch, ihr Oheim. 
Feodore. 


(Der Schauplatz iſt ein Zimmer auf dem Landgute des Majors, an ver 
Straße zwifchen Moskau und Petersburg.) 


Erfie Scene 
Marie (allein). 
Der Frühling ift erfchienen, 


Die jungen Birfen grünen, 
Veilchen hauchen Duft; 

Es bringen laue Weſte 

Gefiederte fingende Gäfte, 

Die Schwalbe zwitjchert im Neſte 
Und der Guckguck ruft. 

Mit findlichem Gemüthe 

Seh' ich in jeder Blüte 
Eines Gottes Spur; 
Wo fich die Mürmchen regen, 
Mo ſich die Sonnen bewegen, 
Da prangeft du mir entgegen, 
Tempel der Natur! 





Bweite Scene 
Marie. Der Major. 
Maj. Guten Morgen, Schwefter. Du fingft fo fröhlich ? 
Mar. Die Lerchen verftehen es beffer. 
Maj. Ya, die Lerchen find glückliche Gefchöpfe. 
Mar. Und weißt du auch warum? 
Mai. Weil fie ihre Freiheit jubelnd befingen. 
Mar. Nicht doch. Die Lerchen frei? Wo denfft du hin ? 
— Des Frühlings Herolde, der Liebe Sänger — zwei 
wichtige Aemter; Sie haben vollauf zu thun vom erften 
Morgenroth bis Sonnenuntergang. Nein, ich preife die 
Lerchen glücklich, um ihrer Genügfamkeit willen. Schon im 
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April, wenn bei und noch Alles mit Schnee bededt ift, 
wenn Faum eines Hügeld Spige oder ein hohes Plägchen 
im Selde fich entblößt, da Eommen die genügfamen Säfte 
fhon und nehmen vorlieb mit dem Pläschen, und begrüßen 
es aus den Lüften mit ihrem ſchmetternden Gefange. Hinge- 
gen Eenne ih Menfchen, denen Berge und Thäler auf einige 
Meilen in die Runde grünen, und die doch den ſchönſten 
Srühlingsmorgen mit Seufzern begrüßen. 

Maj. Du meinft mich? 

Mar. Wen fonft? ſchäme dich! Ein Mann von dreifiig 
Sahren, Major durch Glück und Verdienſt, Befiger eines 
fhönen Randgutes, der Bruder einer liebevollen Schwefter, 
und doch eine Art von Mifanthrop! 

Maj. War ich das immer? 

Mar, Nein, das verdrießt mich eben. Du warft ein 
munterer Knabe, ein froher Süngling: warum bift du ein 
f[hwermüthiger Mann geworden? 

Mai. Du willft es wiffen ? 

Mar. Schlimm genug, daf ich erft darnach fragen muß. 

Maj. Wohlan, du follft es wiffen. — Ah Schweiter! 
Sch liebe! 

Mar. Ei, das große Unglück! Du liebſt doch nicht die 
Prinzeffin Turandot? 

Maj. Ich ſchaͤme mich meiner Wahl. 

Mar. Dann liebft du auch nicht. 

Maj. Diefe Scham ift meine Marter. 

Mar, Die meinige ift Meubegier. 

Mai. Feodore — 

Mar. Unſere hübfche Unbekannte? 

Maj. Drei Monate find nun verfloffen, ald ich eines 
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Abends in der Dammerung an unferm Kruge vorüber ging. 
Ein fchones, halb erftarrteds Mädchen faß weinend im 
Schnee. „Warum weinft du ?? fragte ih. Sie ftugte und 
fhwieg. »Du frierft, mein Kind. Warum gehft du nicht 
hinein? Site fah mich mit bethränten Augen an, und fchüt- 
telte den Kopf. »Fehlt es dir an Belde?” fragte ich wieder 
und griff in meine Tafche. Sie zeigte mir den Zipfel ihres 
Schnupftuches, in den fie einige Kopeken gebunden hatte. 

Mar. Kurz, fie wollte nicht hineingehen, weil betrun= 
Eene Soldaten im Kruge waren. Du haft mir die Gefchichte 
fchon hundertmal erzählt. 

Mai. Ich zeigte mit dem Finger nach unferm nahen 
Gute. »Haft du fein Obdah,” fagte ich freundlich, »fo 
folge mir.” 

Mar. Sie fhwanfte, bis fie erfuhr, daß du eine ehr: 
bare Schwefter habeſt; dann folgte fie dir und warf fich in 
meine Arme. 

Maj. Seitdem entfaltete Sie mit jedem Tage neue 
Neize des Körpers und der Seele. 

Mar. Und diefe Reize haben den Herrn Bruder gefeffelt? 

Mai. Zür ewig! 

"Mar. Ei ei! ed fam mir anfangs freilich fo vor, ald ob 
fie deinen Augen wohl gefiele; doch fehon feit mehreren Wo— 
chen fchienft du fie zu meiden? 

Maj. Ich bekenn’ es dir mit Scham und Verdruß: An: 
fangs meint’ ich ein Recht zu haben — 

Mar. Sie ald eine Abenteurerin zu behandeln? 

Mai. Ihre holde Sittfamfeit hat mir die Schranfen 
angewiefen. 

Dar, Darüber hätte ich dich gleih am erften Morgen 
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eines beffern belehren Eönnen. Ich habe fie geprüft, ihre 
Seele ift rein. 
Major. 
Rein wie ber Aether ift ihre Seele, 
Des Kummers Bürde trägt ihr Geift. 
Marie, 
Doch was fie ängfllic ung verhehle? 
Kein fanftes Forfchen ihr entreißt. 
Major. 
Sie leidet ftill und Feine Klage 
Verräth des ftillen Jammers Grund. 
Marie, 
Durch Thränen lächelnd bei jeder Frage, 
Verſchließt fie bittend des Fragenden Mund. 
Beide, 
Helfen wollen und nicht können — 
- Ach es drückt wohl fchwer! 
Helfen können und nicht dürfen, 
O das ſchmerzt noch mehr! 

Mar. Warum bat fie aber Geheimniffe für uns? — 
Sie erkennt ja, daß wir ed gut mit ihr meinen. Bisweilen 
kommt ed mir doch verdächtig vor. 

Maj. Kränke die Unfchuld nicht. 

Mar. Sie Eränket die Freundſchaft. Wer ift fie? Wo 
Eommt fie her? Warum allein? Zu Fuße? Wohin wollte 
fie? ſchwerlich zu uns, und doch bleibt fie hier — und doc) 
verräth auch wieder ihre Aengftlichfeit, daß fie hier nicht 
bleiben will, fondern daf irgend ein Plan fie befchäftigt. 
Mit großer Neugier durchläuft fie ſtets die erften Artikel der 
peteröburgifchen Zeitung. Was foll das heißen? — Neulich 
entfiel ihr ein Wort: fie hoffe ung nun bald zu verlaffen. 
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Mai. Verlaſſen? — Das hoffte fie? — Gebrauchte 
fie wirklich den Ausdruck hoffen? 

Mar. Ya ja, lieber Bruder, ich Eann dir nicht helfen. 

Mai. Ah Schwefter! Ich kann nicht ohne fie leben. 

Mar. Ein fhlimmer Troft für mich. Sie geht, du folgft, 
ich bleibe allein. 

Mai. Aber muß fie denn gehen? — Marie! es gäbe viel- 
deicht ein Mittel fie zu halten — 

Mar. Nun freilich, wenn du — 

Mai. Ich biete ihr meine Hand, mein Herz, meinent 
Rang, men Vermögen — 

Mar, Einer Unbekannten ? 

Mai. Ihren Namen, ihre Schickfale kenn' ich nicht, 
aber ihr Herz. 

Mar. Einem Mädchen, das du auf der Straße gefun- 
den? einer Bettlerin? 

Mair Wahrlich fie ift nicht dazu geboren! Eine Unglücf- 
Tiche, deren Noth unfer Mitleid, deren Tugend unfere Ach: 
tung erwarb. 

Mar. Und aus beiden ift Liebe geworden. 

Mai. Die reinfte feurigfte Liebe! 

Mar. Man müßte zuvor doch wiffen — 

Maj. Was fie dem Freunde verfehwieg, wird fie dem 
Gatten entdecfen. 

Mar. Und wenn das Entdecfte nicht erfreulich wäre? 
dann bereut der Gatte zu fpät. Du follteft wenigftens die 
Rückkunft unfers Oheims abwarten. Du weißt, wie warn 
auch er fich für Feodoren intereffirte, faft wärmer, als fei- 
nem Alter geziemt; du weißt, daß er, trotz feiner Gicht, 
nah Moskau reifte, um ihr dort auf die Spur zu kommen; 
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weil fie einft im Gefprach verrieth, von Moskau habe fie ihr 
Weg zu ung geführt. Nun erwarten wir ihn täglich und 
ftündlich. 

Mai. Ich nicht, ich erwart’ ihn nicht, denn ich würde 
mich ſchämen, den leifeften Verdacht gegen Feodorens Un— 
fhuld zu hegen. Ich bitte dich, Schwefter, bereite fie vor; 
denn du fiehft mich entfchloffen, ihr noch heute mein Herz 
zu öffnen. Wenn fie das hört, wenn fie eine Schwefter in 
der Wohlthäterin erblicfet, fo wird vielleicht meine Liebe ihr 
Vertrauen erwecken. Wo nicht, fo fol das meinige fie befchä- 
men. »Feodore,” will ich zu ihr fprechen, »ich halte dich für 
edel, du wirft einen edlen Mann nicht täufchen. Sch will nicht 
wiffen, wer du bift; ich will an den hellen Blick der Un— 
fhuld glauben, der mein Herz dir gewonnen.” 

Mar. Steht es fo um dich? Wohlen, ich verfuch’ es 
noch einmal, ihr Geheimniß zu erforfchen. Wielleiht daß 
deine Liebe mir den Schlüffel leiht. Geſetzt aber, es ent: 
fpreche ihr Bekenntniß unfern Wünfhen, nur ihr Stand, 
ihre Geburt öffneten eine Kluft zwifchen ihr und dir — wirft 
du jedes Worurtheil überwinden ? 

Mai. Der Liebe Glücd erfegt mir Alles! 

Mar. Auch die Gnade deines guten Monarchen? Er, 
der um unfers Vaters willen fich fo väterlih an dir bemiefen, 
wird er einen folchen Schritt billigen? 

Mai. Wenn er fie fieht und Eennt? 

Mar. Aber wird er fie fehen? wird er fie Eennen? 

Mai. Vielleicht! vielleicht noch heute. Ich vergaß dir 
zu fagen — ein Kourier eilte jegt eben vorbei; der Monarch, 
in feine Staaten zurücfehrend, hat wenige Meilen von hier 
übernachtet. Er fährt an unferm Landhaus dicht vorüber; 
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ich darf hoffen, daß er fich meiner erinnern, ausfteigen und 
verweilen werde. Dann ftelle ich Feodoren vor. Alles Gute, 
alles Schöne findet leicht den Weg zu feinem edlen Herzen. 
Er wird meine Wahl billigen, und ich werde um fo eifriger 
ihm dienen. 

Mar. Sa, es gibt noch ein Senfkorn des Glaubens; 
bei den Verliebten ift e8 zu finden. Denen ift Eein Berg zu 


hoch, fie verfegen ihn ſchnell und fahren luſtig auf ebener 
Straße. 


Major. 
Reiner Liebe Zaubermacht 
Wird mich Fühn und Hoch erheben, 
Denn ein neues fröhlich’s Leben 
Sft in mir erwacht! 
Zu jeder guten 
Hochherzigen That, 
Durch Flammen und Fluten 
Bahnt Liebe den Pfad! 
Mo Helden verzagen, 
Sm blutigen Krieg, 
Darf Liebe noch wagen, 
Ihr lächelt ver Sieg! 
Reiner Liebe Zaubermacht u. f. w. (Ab.) 

Mar, Guter Bruder! Dein Stündlein hat gefchlagen, 
davon träumete dem Helden nicht, ald er in Preußen und 
Zinnland fi fo wacker tummelte, daß er auf der Land— 
ftraße, von feinem eigenen Kruge, in die Gefangenſchaft 
eines ruffifchen Mädchens gerathen würde. 


— — — — 
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Dritte Scene 
Feodore. Marie. 


Feod. Ich bitte um Flachs, liebes Fräulein. Der, dem 
Sie mir geftern gaben, ift gefponnen. 

Mar. Wie, Zeodore? ich gab dir Arbeit auf drei Tage. 
Du bift allzufleißig. 

Feod. Sie fcherzen. Wollte Gott, ich könnte Ihre 
Wohlthaͤtigkeit durch meinen Fleiß vergelten. Sie haben mich 
fo liebreih aufgenommen, Sie behandeln mich fo zart, ach! 
und ich habe nichts! verftehe nichts! kann Ihnen nur mit 
Morten, nur mit Thränen danken. 

Mar. Wenn du im Ernft wünfcheft, dich noch dankbarer 
zu beweifen —? 

Feod. Können Sie zweifeln? 

Mar. Nun wohl, esfteht in deiner Macht, reichlich zus 
vergelten, mir und meinem Bruber. 

Feod. Wodurch? 

Mar. Durch Vertrauen. 

Feod. Ach! 

Mar. Du nährft geheimen Kummer — 

Feod. Ya. 

Mar, Vielleicht Eonnten wir helfen? 

Feod. Ach nein! 

Mar. Wir thäten das fo gern. 

Feod. Das weiß ich, aber es fteht nicht in Ihrer Macht. 

Mar. Nun, fo erleichtert wenigftens Mittheilung jeden 
Kummer. 

Feod. Ich darf nicht! 

Mar. Was hindert dich? 
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Feod. Ein ftrenges Verbot, ein heiliged Geluͤbde. Nur 
Einem Menfchen auf Erden darf ich Elagen, was mid) 
qualt. 

Mar. Wer ift er? Warum fucheft du ihn nicht auf? 

Feod. Ich habe ihn fehon lange gefucht, Gott wird mir 
helfen, daß ich num bald ihn finde! 

Mar. Wo? 

Feod. In Petersburg. 

Mar. Warum geheſt du nicht dahin? 

Feod. Der Augenblick iſt noch nicht gekommen. 

Mar. Haͤtteſt du vielleicht — dir etwas vorzuwerfen? 
Jugend fehlt, Neue verföhnt. Am verfchwiegenen Bufen einer 
Freundin darfft du ohne Gefahr dein Herz erleichtern. 

Feod. Nein, liebes Fräulein, ich bin Ihrer Güte nicht 
unmwürdig. 

Schon am erften Lebenstage 

Hat der Kummer mich gewiegt, 

Und der Mutter bange Klage 

Zu des Kindes Lall’n gefügt; 

Trüb und falt war meine Jugend, 
Thränen trocknen ihre Luft; 

Aber Unfchuld, aber Tugend 

Michen nie aus meiner Bruft. 

Mar. Ich glaube dir gern, und möchteft du bald den 
Lohn deiner frühern Leiden ernten! Das Schicfal hat dic) 
wunderbar zu und geleitet; möchteft du bei ung Glück und 
Ruhe finden! 

Feod. Nicht hier ift meiner Wallfahrt Ziel. 

Mar. Wer weiß! Mein Bruder liebt dich — er tft 
reich, angefehen, von edler Seftalt, und, was mehr ald Alles, 
er iſt ein ehrlicher Mann, Er wird dir Anträge machen, 
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von denen bu nicht erröthen darfft. Ich werde mit Freuden 
dich Schwefter nennen, und vielleicht ald Schwefter das 
Vertrauen gewinnen, welches du der STEURDIR fo hart- 
naͤckig verfagft. 

Feod. Ihr Bruder hat die heiligften Anfprüche auf meine 
Achtung, meine Dankbarkeit, und — warum foll ich es nicht 
befennen? auf meine Liebe; aber — ich gehöre mir nicht 
an. Verhüten Sie, liebes Fräulein, daß er mit mir fpreche, 
wenigſtens jegt noch nicht. Ich darf jegt nur Einem Wun— 
fhe, nur Einer Empfindung in meinem Herzen Raum ge— 
ben. Ich müßte ihn betrüben, und das wäre mir fo ſchmerzlich! 

Marie, 
Er hofft — laß ihn hoffen — mehr verlangt er nicht. 
Die Lieb’ ift ein Kind, ein fröhliches Kind, 
Es baut in die Luft, es fehreibt in den Sand; 
Es hat auch ein Spielwerf, die Hoffnung genannt, 
Don dem es ein goldenes Fädchen fpinnt. 
Immerhin zeig’ ihm ein trübes Geficht, 
Aber — zerbrich ihn fein Spielwerk nicht. (Ab.) 


Dierte Icene. 


Feodore (allein). 


Auch das no! — Quaͤlt nicht ſchon der Vorwurf mein 
Herz, daß ich, feit dem Aufenthalt in diefem Haufe, mid) 
öfter auf Träumen ertappe, die vielleicht nie — wenigftens 
nicht eher mich umgaukeln follen, bis ich meinen großen, mei: 
nen frommen Zwec erreicht? — Hat nicht ſchon mehr als 
einmal das Bild diefes jungen Mannes jene ehrwürdigen 
Züge in meiner Seele gefhwächt, die mit heiligem Muthe 
mich begeiftern follen? — O vergib! vergib! — Ih will 
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ftandhaft bleiben — und nie vergeffen, wer feine legte Hoff— 
nung auf mich baute. Keine füße Lockung foll das herrliche 
Ziel mir aus den Augen rücfen! — Gefhwind, Feodore, 
ftärke dich durch das fehauerliche Lied, deffen Töne dich fo 
oft bis in’d Innerfte bewegten. (Sie ergreift eine Guitarre, tie 
auf dem Tifche liegt und fchlägt Accorde zum-Gefange.) 

In des Irtiſch weiße Fluten 
Mifch’ ich Farge Thränen hier, 
Und des Norblichts feur’ge Ruthen 
Flimmern blutig über mir! 
Unter diefem ew’gen Eife 
Schlummert ſchon ein freues Herz, 
Nur in dem gebeugten Greife 
Brennt noch immer der alte Schmerz! 
Und von thränennaffen Stufen 
Steig’ ich langfam in die Gruft — 
Und ich darf den Tob nicht rufen, 
Weil ein hilflos Kind mir ruft! 

(Sie läßt vie Guitarre finfen und weint.) 





Sünfte Scene 
Der Major. Feodore. 

Maj. Zeodore, du weinft? 

Feod. Ich fang ein Lied, das ich oft ald Kind gehört. 
Die alten einfachen Lıeder find rührend. 

Mai. Hat meine Schwefter mit dir geſprochen? 

Feod. (verlegen). Sie war zufrieden mit meinem Fleiße. 

Maj. Davon ift nicht die Rede. Hat fie nicht von mir 
gefprochen? 

Feod. Von Ihnen? 

Mai. Zu dir? 
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Feod. D ja, das gefchieht täglich. Die gute Schwefter 
fricht gern von dem geliebten Bruder, und) die danfbare 
Waife hört es gern. 

Mai. Du weichft mir aus — du willſt mich nicht ver- 
ſtehen? 

Feod. Ich bitte Sie um Gottes Willen! ſchonen Sie 
meiner! 

Mai. Schonen? — Daß ein ehrliher Mann die 
reinften Empfindungen verfchweigen foll, das nennft du 
fhonen? | 

Feod. Zürnen Sie nit — betrachten Sie mich als 
eine Kranke, die man audy mit dem Angenehmen ‚nicht über 
raſchen darf, bis der Arzt es erlaubt. 

Maij. Wo find’ ich diefen Arzt! Nenne mir ihn, daß 
ich ihn befrage. 

Feod. Ach! ich harre feiner mit kindlichem Verlangen ! 

Maj. Und wenn er fommt — ? 

Feod. Dann hoff’ ich zu Gott, er werde mir helfen! 
Dann lächelt mir die Zukunft! 

Maj. Und mir? 

Feod. hr Gluͤck wird mein Gebet fein. 

Mai. Räthfelhaftes Mädchen! hab’ ich dein Vertrauen 
nicht verdient? | 

Feod. Kann man das Verdiente immer geben? 

Major. 
D wann bricht dein Holder Mund 
Diefes harte Schweigen ! 
Feodore. 
D wann wirb den Ankergrund 
Mir die Hoffnung zeigen? ? 
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Beide, 
Das verfannte Herz 
Schließt ſich wider Willen, 
Blutend, doch im Stillen, 
Duldet es den Schmerz. 

Major. 
Aber wenn es duldend bricht, 
Möge dir ein Gott verzeihen! 

Feodore. 
Mir wird eine heil'ge Pflicht 
Zu vollenden Kraft verleihen! 

Beide. 
In der Tugend Geleite, 
Auf der Liebe Schwingen, 
Jedes Ziel erringen 
Kann Beharrlichkeit. 

Mar. (öffnet die Thür). Der Oheim iſt gekommen! (Sie 
verſchwindet.) 
Mai. (bei Seite). Ha! Wenn er in feinen Nachforſchun— 
gen glücklich geweſen wäre! 





Schflie Scene 
Swan Petrowitfch. Die Borigen. 


Mair (ifm entgegen). Willkommen, lieber Oheim! 

Aw, Petr. Da bin ich, da bin ich. Hätte auch wohl zu 
Haufe bleiben können, wäre eben fo gefcheit gewefen. Guten 
Tag, mein lieber Neffe! Man hat mir auf den Anüppel- 
brücfen die Knochen ganz verdammt durch einander gefchüt- 
telt. Es ift mir ſchon recht gefchehen. Was hatte ich in Mos— 
Fau zu fuchen? (Er ſchielt wider feinen Willen nach Feodoren.) Gu⸗ 
ten Zag, Feodore! 
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Feod. (bückt ſich ehrerbiethig). 

Jw. Petr. (dei Seite). Die Heuchlerin! — Wer fäh’ es 
ihr an? — Hol’ mich der Teufel! fieht fie nicht aus wie ein 
Engel, der eben eine Seele in Abrahams Schooß getra= 
gen hat. 

Maj. Ich bin fehr begierig, lieber Oheim, Ihre Reife: 
abenteuer zu vernehmen. 

Zw, Petr. Die find nicht weit her. 

Ich bin gefahren Berg auf Berg ab, 
Ueber Knüppel und Steine im rafchen Trab! 
Da wirbelte Staub, da fprühten Funfen, 
Da tönte das Glöclein zum frohen Gefang ; 
Es war nicht felten ver Jowoſchtſchik betrunfen, 
Das Krummholz verfchoben, zerriffen der Strang. 
Hier haben die Hunde gefnurrt und gebellt, 
Dort haben die Menfchen mich wader geprellt; 
Bald mußt’ ich bitten, bald mußt’ ich fluchen, 
Bald wieder den Troft der Geduld verfuchen ; 
Bis endlich, nach langer, verbrießlicher Fahrt, 
Mein Auge die gold’nen Thürme gewahrt. 

Maj. (zieht ihn bei Seite). Sind Sie in Moskau auf die 
Spur gekommen? 

JIw. Petr. Sch glaube ja. 

Mas. O geſchwind! 

Tv. Petr. Meine Nachrichten find nicht erfreulich. Die 
Larve der Unfchuld hat und getäufcht. . 

Mai. Unmöglic. 

Sw. Petr. Wenn ich fie fo anfehe, fo kommt mir’d auch 
unmöglich vor. Ich will fie aber auch gar nicht mehr anfe: 
ben, die verfchmigte Perfon. 

Mai. Ich ftehe auf Kohlen — erzählen Sie mir — 
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(Während diefer Unterredung bleibt Feodore in befcheidener Entfernung, 
und befchäftigt fich auf eine anftändige Weife.) 

JIw. Petr. Nun, du weißt, der Oberpoligeimeifter in 
Moskau ift mein alter Freund. Mein erfter Gang war zu 
ihm. Ich erzählte ihm unfer Abenteuer, und daß du verliebt 
wäreft, und daß ich auch fo halb und halb den Teufel im 
Leibe hätte, und daß nicht ein Wort aus ihr zu bringen fei, 
und daß wir doch gern wiffen möchten, in wen wir ung 
eigentlich verliebt haben? — Ei, fagte er, habt ihr denn 
nicht nach ihrem Paß gefragt? — Freilich, war meine Ant- 
wort, fie hat ihren Paß verloren. — Das Elänge verdächtig, 
meinte er. — Aber fie ift aus Moskau gekommen, fagte ich, 
und nun befchrieb ich fie lang und breit, und gerieth dabei 
ein wenig in's euer. Da lächelte niein alter Freund und 
meinte, ein Verliebter Eonne die beften Stecfbriefe entwerfen. 
Er ließ fogleich einen feiner pfiffigften Spürhunde rufen, der 
brachte es in wenigen Tagen glücklich heraus. 

Maj. Wer fie ıft?- 

JIw. Petr. Das nicht, aber woher fie — 

Maj. Nun? 

Iw. Petr. Aus Sibirien. 

Maj. (ſchaudernd). Aus Sibirien!? 

Jw. Petr. Ja. Sie zeigte ſich ſchüchtern am Thore. 
Einem gutherzigen Polizeibeamten gaufelte jie dasfelbe 
Mährchen von dem verlornen Paffe vor; und als er darauf 
beftand, zu wiffen, woher fie Eomme? bekannte fie ſtockend: 
Aus Tobolsk. Natürlich wollt’ er nun die Sache genauer un- 
terfuchen, führte fie einftweilen ganz höflich in feine Woh— 
nung, befürchtete Eein Arges von dem ehrlichen, fanften Ge— 
fihtchen, wollte nur in der Eile noch ein kleines Geſchäft 
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abihun; aber nach einer Stunde, ald er zurück kam, war fie 
über alle Berge. 

Mai. Hm! fonderbar und räthfelhaft. 

JIw. Betr. Räthfelhaft? Ganz und gar nicht. Mich 
dünket, ein Mädchen, dad aus Sibirien kommt, fo ganz 
allein, fo ängftlih, ohne Paß — eine junge ſchöne Pilgerin, 
die der Polizei behende ausweicht — die fieht doch wohl 
einer leichtfertigen Dirne fo ähnlich, ald ein Newatropfen 
dem andern. 

Maj. Berdammen Sie nicht zu raſch, lieber Oheim. 

Jw. Petr. Rafh? Ei zum Henker! Ich habe vier Wo- 
hen lang mich rädern laffen, um hinter die Wahrheit zu 
Eommen. 

Maj. DieBürde diefed Berdachtes ertrage ich nicht. — 
Wie? wenn ich ihr das Alles plöglich unter die Augen fagte? 

Aw. Petr. Thu’, was du willft. Ich ziehe meine Hand 
von ihr ab. | 

Mai. Ach!ich Eann mein Herz nicht von ihr abziehen, bis 
fie felbft geftanden — (nah einigem Kampfe). Feodore! 

Feod. Was befehlen Sie? 

Maj. Tritt näher — fieh mich an — 

Feod. Warum betrachten Sie mich fo finfter? 

Mais (ihr ftare in die Augen fehend). Du Eommft aus Si: 
birien. 

Feod. (ſtutzt. Nach einer Pauſe fagt fie gelaffen). Ja. 

Mai. Wurdeft du dort geboren ? 

Feod. Nein. 

Mai. Alſo dahin gefchickt ? 

Feod. Ja. 

Mai. Warum? 
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Feod. Verfchonen Sie mich mit diefer Frage. 

Iw. Petr. Aber da figt eben der Knoten. 

Maj. Feodore! was foll ich davon denken? 

Feod. Nichts Böſes, wenn Sie können. 

Jw. Petr. Ja, wenner fann. Wer Teufel Eann denn 
Gutes davon denfen? Ehrbare Mädchen ſchicket man nicht 
nach Sibirien. 

Mai. Es iſt möglich, daß ein feltenes Unglück dich 
betroffen ? 

Feod. Ya, fo ift es. 

- Mai. Du Eannft doch unfchuldig fein? 

Feod. Ich bin es. 

Maj. Aber in diefem Falle würdeft du reden, erklären — 

Feod. Ich darf nicht. 

Maj. Du würdeft guten Menfchen vertrauen, die dich 
arglos und liebreih aufgenommen. 

Feod. Ah ja, das thaten Sie! 

Mai. Die dich lieben — bie dein Geheimniß treu be= 
wahren würden — 

Teod. Ich habe Eein Geheimniß. 

Zw. Petr. Welche Hartnädigkeit! 

Feod. Das ift mein tiefiter Schmerz, daß ich undanf- 
bar feheinen muß. 

Mai. (ſchmerzhaft). Scheinen? du bift eine Undankbare! 

Feod. Ad! 

Jw. Petr, Die Sungfer wird denn wohl begreifen, dafs, 
bei fo beiwandten Umſtänden, Sie hier im Haufe nicht länger 
bleiben kann? 

Feod. Ich werde gehen. 

JIw. Betr. Ei mit nichten. Wir werden unfere Pflicht 


304 
thun. Die Yungfer hat Eeinen Paß; wir werden Sie der Po- 
lizei überliefern. 

Feod. Thun Sie, was Ihnen recht dünket. 

JIw. Petr. Welche verdammte Ruhe! 

Maj. Nein, lieber Oheim, wir wollen ihr Schicfal 
nicht erfehweren, fei ed auch verdient. Au$ meinem Haufe 
möge fie ungehindert flüchten. (Er bietet ihr einen vollen Beutel.) 
Nimm das und entferne dich. 

Feod. (ablehnen). Es bedarf diefer legten Wohlthat nicht, 
um Ihr Haus mir unvergeflich zu machen. Gott wird das 
Danfgebet eines unfchuldigen Kindes erhören und Ihnen 
vergelten. 

Mai. (mit Bitterfeit). Geh’ nur, geh’ — ich werde meine 
Ruhe wieder finden — Noch heute will ich den Kaifer um 
Urlaub bitten und in ferne Ränder reifen. 

Iw. Petr. (ärgerlich). Ich reife mit dir. 

Feod. (Hal für fi). Moch heute? um Urlaub bitten? 

Mai. Jetzt fegne ich doppelt den glüclichen Zufall, der 
eben heute den Monarchen hier vorbeiführt. 

Feod. (faft außer fi). Heute? bier vorbei?! 

Jw. Petr. Die Jungfer ift erfchrocfen? ja, man ver- 
ftecfe fi) nur bei Zeiten, denn hier wird umgefpannt, bier 
wird er abtreten, Erfrifchungen zu fich nehmen. 

Gerd. Ha! 

Jw. Petr. Schon find die Kouriere an meinem Wagen 
vorbei geflogen; der Kaifer ift nicht fern mehr. 

Feod. (wankt und hält fi an einem Seffel). 

Maj. (fpringt zu). Was ift dir, Feodore? 

Feod. Nichts — o gnädiger Herr! — erweifen Sie mir 
bie legte Wohlthat — vergönnen Sie mir noch eine Stunde 
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in Ihrem Haufe — damit ich das Glück genieße, ben Mo— 
narchen zu fehen. 

Mai. Du ſcheu'ſt feinen Anblick nicht ? 

Feod. Er wird als eine gnädige Gottheit mir erfcheinen ! 

Jw. Petr. Da werde der Henker Elug daraus. 

Mai. (bei Seite). Es a; nicht möglich, fie kann nicht 
ftrafbar fein. 

Mar. (reißt die Thür auf). Oheim! Bruder! der Kaifer 
kommt! gefhwind hinab ihn zu empfangen! (Ab.) 

IJw. Petr. Fort, fort, Neffe! das ift ein Ehrentag! da 
vergißt man Alles! (Ab.) 

Mai. Ach! in welcher Stimmung foll ich den geliebten 
Saft empfangen! (Ab) 


Siebente Scene 


Feodore (allein. Sie wirft fih in der heftigften Bewegung auf bie 
Knie). 


Gott! der bu von des Eismeers Küflen 
Durd Wälder und Ströme, durch endlofe Wüften, 
Ein Kind im Geleite der Engel geführt! 
Berleihe mir Kraft in diefer Stunde, 
Auf daß von meinem bebenden Munde 
Das Findliche Lallen den Mächtigen rührt. 


Du faheft die Thränen des Jammers fließen, 
Du haft ja den himmlifchen Lohn verhießen 
Der Findlichen Liebe und Frömmigfeit! 
So trodne nun auch des Jammers Zähren, 
Laß deine Berheißung fich bewähren 
An meiner frommen Beharrlichkeit! 


(Sie fpringt auf.) Sch höre kommen! — Der Augenblick ıft da 
XXVI. 20 
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— Gott! ich habe Niemanden als dich! — Gott! ich vertraue 
auf dich! (Sie tritt bebend bei Geite.) 





Adte Scene 
Der Raifer. Iwan Petrowitfch. Der Major. Marie, 


(Die Iegtern drei im Chor.) 

Heil iſt dem Haufe wiberfahren, 
Das ein guter Fürft betritt! 
Nicht gewappnete, drohende Scharen, 
Segen, Segen bringt er mit! 
Und geheiligt ift die Schwelle, 
Jauchzende Kinder begrüßen ihn! 
Späte Enfel zeigen noch die Stelle, 
Wo der Bielgeliebte erfchien. 

Kaiſ. Ich dank’ euch, meine Freunde. Mir ift wohl 
unter euch, denn ich weiß, daß ihr mich liebt. 

Iw. Petr. O wenn died Gefühl Em. Majeftät beglückt, 
fo muß überall Ihnen wohl fein, denn wo würden Sie nicht 
geliebt? 

Feod. (ftürzt athemlos zu des Kaifers Füßen). 

Kaif. Wer ift das? was foll das? 

Mar, Feodore, was thuft du? (Iwan Petrowitfch und der 
Major äußern Schreden und Erftaunen.) 

Feod. Gnädigfter Kaifer! — 

Iw. Petr. Es ift eine Unbekannte. Geh’! es ziemt fi 
nicht. 

Kaiſ. Laßt fie. Jeder Unglückliche hat ein Recht auf den 
Kaifer. Nede, mein Kind. 

Feod. Sch — ich Eann nicht — 
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Kaif. Erhole dich. Faſſe Muth. Denke, du fprächeft zu 
deinem Vater. 

Feod. Water! — Dies Wort gibt mir Muth. Ich bin 
die Tochter des Generals Tfehulikoff — 

Kaif. Des verbannten? 

Feod. Seit vierzehn Jahren ſchmachtet er in Sibirien — 
er bat gefehlt und fireng gebüßt — am Ufer des Irtiſch be— 
grub er feine Öattin und zwei Kinder — Mangel und Gram 
tödteten fie — ich allein blieb noch ihm übrig — Ach! ich 
wuchs heran, ihm nicht zur Freude — denn fein hohes Alter 
fieß den nahen Tod ihm ahnden — er fah in mir nur eine 
verlaffene Waife — das Earge Brot, das ich, von Thränen 
befeuchtet, aus feiner Hand empfing — Ach! feufjte er oft, 
auch das wirft du einft betteln müffen! — Des Vaters Jam- 
mer Eonnt’ ich länger nicht ertragen — früh war mein Geift 
in der Schule der Leiden gereift — der Ruf Ihrer Gnade ' 
drang bald bis in unfere fchrecfliche Einode — ein Strahl der 
Hoffnung ſchimmerte — ich befchloß das Kühnfte zu wagen, 
um diefe Gnade auch für meinen Vater zu erflehen — Mit 
feinem Gegen verließ ich ihn, mit Angft und Hoffnung um- 
faſſe ih Ihre Knie — Onädigfter Kaifer! Verzeihung mei- 
nem Water! 

Kaif. Stehen Sie auf. Wie? Ganz allein find Sie aus 

Sibirien gekommen? 
| Feod. Ganz allein, 
Kaiſ. Aber wie? 
Feod. Zu Fuße. 
Saif. Zu Zuge?! 
Mai. Ha! 
Kaiſ. Was gab Ihnen den Muth? 
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Feod. Vertrauen auf Gott! 

Kaiſ. Aber die Kraft? 

Feod. Kindliche Liebe. 

Kaiſ. Welchen Schug auf einer ſolchen Reife? 

Feod. Meine Unfchuld. 

Kaif. Welhe Mittel? 

Werd. Fremde Wohlthaten. 

Kaif. Sie mußten betteln? 

Feod. Für meinen Vater. 

Kaif. Heldenmüthiges Mädchen! Ihr Water ift frei. 

Feod. (aut aufſchreiend). Er ift frei! (Sie will fich zu des 
Kaifers Füßen werfen, finft aber ohnmächtig in Mariens Arme.) 

Kaif. Jeden Kummer, jede Noth hat das ſtarke Mäd— 
hen ertragen, von der Freude wird es überwältigt. — Ich 
fehe, wir Alle find tief gerührt. 

Iw. Betr. Ya, weiß Gott! 

Kaif. Steht ihr bei, meine Freunde. Folgt mir nicht. 
Ich will dem erften Ausbruch ihres Dankes mich entziehen 
und auf der Stelle einen Kourier nach Sibirien abfertigen, 
dann bringt mir das holde Kind. Ich will dieſes Haus nicht 
verlaffen, ohne ihr Glück befeftiget zu haben. (Er geht. Iwan 
Petrowitfch und der Major wollen ihn begleiten.) 

Kaif, Bleiben Sie. (95.) 





Mennte Scene, 
Die Vorigen opne den Kaiſer. 


Miaj. (wirit fih vor Feodoren nieder), Meine Heilige! 
Iw. Petr. Ich möchte weinen vor Scham und Wehmuth. 
Mar, Beodore! Liebe Feodore! 
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Feod. (erwachend). Was ift mit mir gefchehen ? 

Mar. Ihr Vater ift frei. 

Feod. (im Höcften Entzäden). Er ift frei durch mich! — 
(Plöglich in hohe Andacht übergehend.) Nein, durch dich! (Augen und 
Hände gen Himmel erhebend.) Und ich habe dir noch nicht ge- 
dankt! 

Mar. Still, fie betet. 

Mai. Zu ihr muß ich beten ! Werzeihung, mein Fräulein! 

JIw. Petr. Laffen Sie auch an mir altem, befchämten 
Thoren Gnade für Recht ergehen. 

Feod. Was foll das? meine Wohlthäter — (Sie hebt den 
Major auf.) 

Iw. Petr. Dur häßlichen Argwohn haben wir Sie 
beleidigt. 

Feod. Wie Eonnten Sie anders? 

Jw. Petr. Freilih tragen Sie auch einen Theil der 
Schuld. Warum vertrauten Sie und nit — 

Feod. Die ftrenge Warnung meines Vaters — das 
Gelübde, das ich feheidend in feine zitternde Hand legte, 
nur allein dem Kaifer mich zu entdecfen — die Abmwefenheit 
des Monarchen — 

Mai. Wie, mein Fräulein? Sie laffen fich zu Entfchul- 
digungen herab? Lag nicht die reinfte Unfchuld in Ihrem 
ganzen Wefen? — D mein. Herz hat nie gewanket! und jet, 
Feodore, trennt Feine Macht auf Erden mich von dir! 

Mar. (bitten). Schwefter ! 

Feod. Sch habe einen Water — er ift frei, er wird Eom= 
men, ihm gehör' ich an. 

Mai. Darf ih ihm entgegen eilen? 

Feod. Führen Sie ihn glücklich in meine Arme, werden 
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Sie fein Schugengel auf der weiten, befehwerlichen Reife, 
und zählen Sie dann auf mein dankbares Herz. 

Mai. Der Kaifer fendet einen Kourier, den ich beglei- 
ten werde. 


Sm. Petr. Jetzt beneid’ ich dich um deine Jugend. 
Feod. O Eönnte mein Gebet Ihnen Flügel leihen! 


Major. 

Starf find jene feurigen Triebe, 
Erfter Jugend Qual und Luft; 
Aber ftärfer ift die Liebe 
Sn der frommen Tochter Bruſt. 


Chor. 

Wie ein Rohr im Saufen des Windes, 
Manfen die Herzen von Kummer gepreßt 
Aber die fromme Liebe des Kindes 
Steht in jedem Sturme feft. 


Marie. 

Rein find jene frommen Triebe, 
Einem edlen Gatten geweiht; 
Aber reiner ift die Liebe, 

Die dem Bater Blumen ftreuf. 


Chor. 
An der Erde beblümten Saume 
Ziehen jene lüftern Hinz 
Diefe ſchwebt im Himmelsraume, 
Unentweiht ift ihr Gewinn. 


Swan Petrowitich. 
Heil dem Manne, der hienieben 
Ginen Freund bewährt erfand; 
Aber einen füßern Frieden 
Schafft des Kindes treue Hand. 
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Chor. 
Nur ein ſelt'nes Glück erkennet 
Treue Freunde in der Nothz 
Doch von Liebenden Eltern trennet 
Liebende Kinder nur der Tod. 


Feodore. 

Reich find Völker » Ueberwinder, 
Reich die Fürften in ihrem Mahn. 
Doch am reichten find die Kinder, 
Die den Eltern wohl gethan. 

Chor. 

Denn auf dunfeln Lebenswegen 

Schimmert dem Kinde ein freundliches Licht, 


Menn der Himmel feinen Segen 
Durch den Mund des Vaters ſpricht. 


(Der Vorhang fAlt.) 


Inbalt. 
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